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Ihr» Kdnigl. Hohelun 

dem Prlnsen Sohman 

Herzog za SacliMB 

dem Prlnsen Albert 

Heiwf ttt Sacbfea. 

• gerdcbi mit M YffdÜBBlikiiiiDg mdoes HawibudMs 

]>«iflMb«r naiiiitfiMjfin^ dmamt BüfMOmg idi so dMdcN Stondi 
«nd, ich^kaaa «s okn« iiebertnümif sagtn, »o mmdk^ Fttüii 

flieinei Lebens willig «un Opier gabradülialie, xa keiner geriogeo 
Irenugibuiiiig und £Lre, £vr. K5uigl. Uoheiiea mein Werk zueiguea 
10 dtkfen« imd dtbei» dirtfcareh aad Mfirtoheig ergdbeoM Siweii 
6ffeDÜidi ausspredieo lu köonen, toh welebem Wertbe mir meiiie 
Stellung als Prinzlicber Bibliolbekar, wie überbaupt für alle meine 
^rbei(^t ^ ^^^^ und insbesondere für die Bearbeitung dieses 
Handbudies gewesen isU Unter anderen TerbSltnissen wflrde ich, 
ivenn «ach mit gleich gutem Willeo «id gleichem fitfer, doch 
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wdbl Dis liolrt hdben IdAim kteaen, wat Mir jetzt vergönnt »t» 
fiw« KöMgl. üobMtM ab Uchan nonar HuliligMK and de» hm«- 

ücbstea Dankfls für die^ mir so viellacb xa Thaii gewordaoen 
&ftweke des (reundUchstea und gnädigsieo Wohlwollens in dem 
■■nftnrti^drtteafcringm, Ndge €s Ew, Ktoigl. HoheU ^iftdlea, «mIi 
Hn» mir. «bd.meinia hab^itm halMi gesuint ra Ueiben, 

MmUma reteheldt. 
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V% nguu einer vierteu Ausgabe meiaes Adressbuches Ueulschcr 
Bibliolheken % dessen Titel ohnehin dem Inhalte nicht mehr entsprecht 
übergebe ich dem Publikum in ilem Handbuche Deutscher Bibliotheken 
ein Werkeben» welches nicht nur Alles, was das Adressbuch Brauch- 
bann itntliielt, wieder in sich aufgenommen hat, sondern in dem aaeh 
viele neue und ausführliche liialorische Materialien, und was sonst zur 
genaueren Kenntniss der Organisation der Bibliotheken zu wissen von 
Interesse ist, hinsugelttgt worden sind« Ich habe mir in dieser Be- 
tiehung alle MQhe gegeben, aus den mir zugaiiglieheu gedruckten 
Quellen und meinen seit Jahren schon angelegten Sammlungen sowohl 
als den, freilich nur wenigen und leider lum Theile sehr spirlichen, 
handschfiiiiichen Miitbeilungen, die mir in Folge oirenllicJicr nicht 
nur besonders gedruckter, sopdern auch in meinem Anzeiger fQr 
Bibliographie und Bibliothekwissenschaft J. 1859. Nr, 441 wiederholter 
Bitte und Aufforderung vom Mai 1652 von Seilen einiger Bibliotheken 
und BiblioUiekskundigen zugegangen sind, das Zweckdienliche mit 
Sorgfalt aoszttwiblen, so dass ich hoffen darf, den Erwartungen billig- 
denkender Leser zu genügen, zumal alier derjenigen Leser, welche 
die M&hen einer solchen Arbeit, wie das Bandbuch bt, und alle die 



Die erste Aasgabe i5l bei Wallher in Dresdea 1844 in 12®, die zvveile 
bei Adfer ft Dietze in Dresden 1845 in ISfi nod die dritte in dem Dinliebeu 
fwlage 1818 in UF eneUenen« 



Digitized by 



vin 

BioderoMse, die bei der Ausführoog eines solchen UnternebmeDs ent- 

gegenireien, und Irolz aller Ilingeljung uiKi lieliarrlichkeil nicht immer 
überwunden werden können, aus «eigener Erfahrung nclilig zu würdi- 
gen wissen« leb empfeble das Handbuch der billigen nnd freundlichen 
Kacit^iclii der Leser auf das AngelegenÜichste , und biiiü Jeden, der 
aur fiericbiigung und VervollsUndigung meines Werkebens £iwas bei- 
aulragen im Sunde ist, dHngifedf $\m nicht unterlassen tu wollen« « 
Ich werde jeden Beitrag, in welcher Form er auch sei und wenn 
anch^ wie dies einige Male der Fall gewesen ist, mit anzftglicben 
Bemerkungen begleitet (die meinen guten Willen und meinen Eifer 
nie schwächen werden), imiuer mit aufrichtigem Danke aunehmeo, 
und xiir weiteren Vollendung des Buches gewissenhaft benutaen« 

Was die Grenzen des Handbuches anlangt, so erstreckt sich das- 
selbe, wie s<^bon früher das Adressbuch, auf ölleullicbe, Gorporaiions* 
und einige grössere, der öffentlichen Benutzung mehr oder minder zu* 
^äogliche rilvalbibliuUieken in den gciummten Deutschen Uuiides- 
Staaten (mit Einscbluss der ganzen Preussisclien und Uesterreichischen 
Honarchie und mit alleiniger Ausnahme des Lombardisch »Venetianischen 
Königreichs), sowie in der Schweiz. Man wird vielleicht eine solche 
Begrenzung, mit Rücksicht duf die ansserdeutschen prenssisphen und 
österreichischen Llndertheile und einen Theil der Schweiz, etwas zu 
weit ünden; es seinen mir aber, dass hier, wo eine scharfe Ab.- 

■ » < 

grenaung kaum thunlich ist, das _^twa8 Zuweit immerbin besser sei 
als das Zuenge, und dass es dem Leser des- Handbuches nicht unlieb 
sein werde, darin ein paar Notizen mehr als zu wenig zu finden. 

Hinsichtlich des Inhaltes des Handbuches glaube ich mich im 
WeseuLliclien miL der Wiederholung Dessen, was ich darüber in der 
oben erwähnten öffentlichen Bitte und Auffurderung gesagt habe, hier 
begnOgen au können« Darnach sollte das Handbuch, mindestens in 
jlletrell' der grosseren und wichtigeren bthlioLheken , und soweit es 
mir die dazu erforderlicheA Unterlagen $ß$k»Mm «vftrdoi» Fi»l|9iidM 

a 
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mhtkmt ''^ was auch tbei eiwaigta BeriebUguogen und allen 
ktefUgttt Nach- mid Btllrigaa fttuAillidat ta heaebtea biue 

1) DenjeUi und, wo dies einer möglichen Verwechslung wegen lU 
tiwtkmm Dölbigachieie» tarker gebt taeUiclian otüxieUen fiamen 
der Bibliothek; den Ort ihrer Aurstellung in der Irihertii und 
gegeowirligen Zeit} eio paar (irundrisbe bemeikeii&wcrüier Biblio- 
tbeken, v 

8) Die Nemeii «iid Tilel der illndigen Torattber «ad obarea Be- 
amlea der Bililiüihek; die Zahl uod Function der nur auf Zeil 
^Iblien Bibliotbakara und aller aonaltgeii ÜBteiiMaiM» der« 
•eUMBo» \ 

3) Die Zeit der Gründung der Bibliothek, die VeraalaisaBg daxu 
uod daa NaDas das fttillars» 

4) Die Vermehrung der ßibliolhek durch grossere BQchercompIexe, 
beaonders gaaza Sammiiiugea} die Zeit ibrer £iaverleibungi 
griaaare Geldiegala $ aoneit|9» daflkwftrdiga Eraigniaaa» aamenllieli 
grossere Verluste der Bibhotheli* 

6) Daa UBifang nmi Beatand dar Bibllotitek ; die Zabt dar Bande 
t«a flaad' ilad Dt «ckadirifka > aoi^e dar aonbt aach bei dar 
Bibliaihek vorhaudenea ^amuilungen von Münzen, KupferslicbeVi 
Xanea a, •« w. i Ibra i orxAgUcbaran Baataadtbaile« Die Angabe 
der haupuialilkbatea PraehtätAeke, die Mtier auob aiil ia aiei^ 
nem Plane lag, habe ieh ans dem Grunde weggeiassea, weil mir 
darüber ta aagleiefaiaasilge aid aum Thalia deeb gar s« dirftlga 
Materialien zu Gebote gestellt waren, und mein oneliin wider 
alles frwartan an bed«ulandem ümraage angewaabsaaea Weria» 
eben kaian mehr Plate datu bei« 

6) Den Plan der Aufslellung der ßililtolhckj den Bestand der Ka* 
ttloge: wiaacnMiiertliober, alf^iabetiacber und Standkatakiige;. 

7) Die ttetdmltlel cor Venaehranf, sowie tar Balriedigaog der CM^ 
gaa Bcdörfftisse der Bibliotbak, 
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8) Das Regulativ der Biblioihek: den Kreis der xor BeDaUung dar 
Bibliothek Mwohl ionerbalb; alt vm Leihen fon Bachem üKh 
imerhalb dea Lokales tultosigen Personen, die Rcdingungen der 
Beoutzuiig» die Oeiliiiuigszeit . und Ferien der Bibbolhek; ihre 
BcvtsioD. 

0) Die jährliche Durchsclimlis^ahi der Leser und verlieheoen Bücher 
der Bibiiolbek. 

10) Baa Voraeiobuaa der almnilicbett aellialatlndig ersebieneiieii 

die Biblioihek betreffenden gedruckten Schriften, Kataloge, u. s.w., 
woan ich aiuserden noch den Nachweis der im JateUigoBsblatle 
des Serapeoms mitgfiiheillen Bibliotheksstatnten und Regulative 

hinsugefögt habe. 

leh bin Aberail nach Kräften bemflbl geweiOD» Aber alle diese 
Qegenstlnde hinsiehtlieh der Torzäglicheren Bibliotheken Hn Handbiiche 
die erforderliche Auskunft zu geben, und wenn mir dies auch nicht 
überall gelungen. Ist» so liegt die Schuld davon nicht etwa an neiner 
Lässigkeit, sondern an meinen unzulänglichen Inierlagen. 

Was zuletzt die Quellen betritft, aus denen ich meine klit^ 
Iboitnngen im Handbnche enlnoinmnn habe, so sind dies» anaaer den 
von mir seit Jahreu i^cliou angelegten Sammlungen, wie bereits be- 
iMriit, theils gedmcktCi theils handschrifUiebe» die nan mir von Seiten 
einiger Bibliotheken vnd Bibliotbokskundigen an! Anlaia meiner öffent* 
liehen Bitte und Aufforderung eingesendet hat. Ohne den Vorwurf 
litlaKariaeher Freibeuterei und die Verdächtigung lu Xürchten, ala wolle 
ich mich mit fremden Federn achmidien (was durchaus nicht sn meiner 
Liebhaberei gehört), weil ich die von mir, wie sich von selbst ver* 
stahl, gebrauchten und an einigen Orten aeibst vdrtlich bmiutztgi 
gedruckten Quelien namentlich aufimzlblen hier unterlasse, habe ich 
ich ea auareidiend gehalten, diejenigen ßibliotbeken, über weiche 
nur koine handschrilUiche Mittheihingon eingesendet worden elnd, 
durch ein im Teile vorgesetztes Sternchen vor den iibrigen, über die 
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nir floldM liltlicihngeii forgiUgMi biboi, aimmMslifieB «od keanl* 

lieh zu machen, damit darnach die Leser nichl nur dns Maass der 
mir ctt Theii gewordeoei UoteniüUuog zu besUmmea wiMen» toA- 
den aadi» indem ich b2«r die1fam«i der Hemii Mfllge» welche mich 
mit scbrifüichen Beilrägen zum Ilaiidbuche erArcut haben, annShernd 
IQ beartheilen im Sunde sind, was nnd^ wem ,sie ;mit mir fir die 
dem Handbnehe gewihrle UDterstfUtung za danken beben* Untef die* 
sen Herren nenne ich vur Allen: Bibliothekar Dr. Stenglein in Baiu- 
berg, Oberbibliothefcar ?. Steiger in Bern, llinisterial«Secretair Dr. 
Hering und Oberst Tdnner in Dresden, Bibliothekar Pfarrer Dr. Irmiscber 
in ErUngeii, Dr. F, L. UolTmana in iiamburg, Professor Wiener in 
Laosanne, Kertbeny in Ofen» Bibtidlhekar Dr.Klflpfel in TQbingen» 
Domanialkanzleiralh Freiherr Dr. v. Lüilelholz, YorslaDd des Arcbives 
und der Kunst- ond wissenschaftlichen Sammlungen in Wallerstciny 
Biblielbekar Dr. Fdrstemann in Wernigerode nnd Oberbibliotbekar Dr« 
Ruland in Würzburg. Ihnen gebührt fQr die zuvorkommende Gate 
und OeClUigkeit, womit sie Alles» was fAr mein Handbuch von Interesse 
schien, mir tur TerfOgung gesteHt haben, mein Wirmster Dank. 
Nichsldem, und ausser den dem Namen nach mir unbekaanien Corre- 
spondenten der kOnic^iehen Bibliothek in Berlin» der hersogliehen Bt* 
bliothek in Gotha, der Logenbihliothek in Hamburg und der Univer- 
sitätsbibliothek in krakaui nenne ich als freundliche Beförderer meiner 
Arbeil noch folgende Herren: Hofbibliolhekar Speyer in Arolsen, 
. Uofbibliolhekai Dr. Merkel m AschalFealjurgf 01>ertelirer Dr. Keber in 
Aschersleben, Stadtbibliotbekar Dr.Mexger in Augsburg, Bibliothekar 
. Professor Dr. Gerlach in Bas«! , Bibliotbekscustos Dr. Roner in Berlin, 
Uolrath Dr. Brinckmeier in ßraunsciiweig, Justizcanzleiralh Preuss in 
Detmold» Stadtbibliotbekar Professor Ners in BIbing, Gymnasiallehrer 
Dr. Brause nnd Professor Gltsscbmann in Freiberg, Prorector Dr. Sause 
in Guben, Biblioibeksecretair Dr. Knauth in Halle» Bibliothekar Dr. Otten 
nnd Bibliothekar Dr. Schräder in Hamburg» Suhconr^ctor Dr.Grodefend 
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IB. ilMmoTtr» PiolmäQf Dtr. Möbius» S^UibiWi^ol^r Br* Nauwaoa Utt4 
P»Trdffiel in Uipsig» IMrector Dr« Volmer in Lfiiieburg, SUdlublto<* 

tliekar Dr, KuIIj Iü Mainz ^ Bibliothekar Dr. Becbslcin in Mciningen, 
SiUhoihoMirecior üofraili v. Liclil«iilbiler upd BibiiolMucuslos Wied* 
ttABD in BIQDcheQ, Biblioüieliar Dr. Nendorf in Oldenburg , Biblio* 
Ihekar Dr. Skyba in Oimüu t üyinnasialdireclor Professor Hichier m 
Quedlinburg . «nd OberlMbUolt^ek^r ObereiudienraUi Ur* SUlin in Smil* 
gen« Auch ihnen gebfihrt meitt frenndiicber Dank, wie niebt minder 
dea Uerreu OuciiUäaUlern, welche sich der Äu&lbeiluog uud Verbrei« 
tnng meiner 4ffiwiUieben Bitte und AuflTnrderuiig und der JSinsamnilttng 
und EinsenüuDg der darauf eingegangenen Beilräge mit anerlietinenst 
werUier BereitwiUigkcil uolerzogen babeu, 

Dresden den 18. Juli 1853. 

■ 



Üigiiizeü by i^üOgle 



^ClaHsen*sche Privallnbliothek, von dem BesiUer I'ropst 
Dt, Classen dem Puljlikuiu t.iglirli 9 — 1 Uhr zur ß«nulzimg geöffnet, 

* B i b 1 i 0 l h e k d e r (i e .s »■ 1 1 k c h a f i f fi r n n l z I i c Ii (Mi e w e r b e 
and Wissenschaften, ta^^licli 9 — 6 Uhr der Beuulzun^' zugänglich. 

*S lad tbi b Ii 0 Iii e k besiizl iiber 10,000 R?lnde, und isi Diens- 
tags , Donnerstags und Sonnabends iO — 12 Uhr zur BenuUung ge- 
ölfnet. 

*Bibliot1iel der mediciniscben Lese-Gesellschaft 
besitzt fibcr 3000 Bände. 

^Bibliothek der naturforscbenden Gesellschaft be- 
sitzt gegen 2000 R9nde. 

\erzeicbnis8 d. gegeuwarlig im Arcbive d. alig. Schweiz. Gesellschaft f. d, 
gesanuDlto Mvuirwiaseotelaften befindl. BOcb«r n* Bildsista. Aar. 18S6 8. 

*Bibliotliek des Kantons Aargau ist 1S04 entstand«», 
wo der Eanton die von der helvetischen Gentrairegierung angekanfle, 
.namentlich an Mss. reiche Bibliolhek dea Generals B. F. A. J. Dem. de 
Ja ChatilJon v. Zarlauben aus Zug für 19»072 Schw. Fr. fibernahn, 
und dadurch lur Kantonsbibliolhek den Grund legte. Später kameo, 
wenn auch nur iheilweise, die Bibliotheken der Kapuzinerklöster lu 
Laufenburg und Bheinfelden und des KIdsterchens Ston bei Klingnau, 
sowie die des Benedictinerklosters zu Muri (10,000 Bde. u. 64 Mss.) 
und des Cistercienserkloslers zu Wettingen hinzu, ausserdem anch ein 
Theil der Privatbibliothek des Professors Snler vop Bern und die 
werliivoUe historische Mss.- und Büchersammlung Zschokke's des 
Vaters, deren Ankauf fQr 1000 Schw. Fr. 1S47 vom Grossen Rathe 
genehmigt wurde. In Folge dieses Zuwachses und der regelmfissigen 
jührlii'hnn BüchcrankSufc, die bei einer Jahreseinnahme von c. 33 — 3400 
iSchw. Fr- sogar 3750, incl. 1600 .lahresbeitrag des Sliialüs) 

nicht unbedeutend sind, siehl sieh die Bibliothek pefienwärlig im Be- 
sitze von 60,000 bänden und 1200 Mss., die zwar zur Zeit noch in 
8 von einander gelrennten Abtheiiungeu, der Zurlauben'schen, Lauien- 
burger, Rhemfelilner, Sion'schen, Miiri'schen, Wettingen'sclien^ Snter*- 
schen und Zschokke'schen, auigestelli sind, bald aber zu einem Gan- 
zen veremigi werden sollen. Vieles Bedeutende und Seltene Ober 
sciiweizerische und Iranzösische Spezialgescbicbte ist darunter enthalten. 

P§UkQlät,m.D.B. l 
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Behufs der Verwaltung der Bibliotbnk, die sich im Grossraliisgcbäude 
befindet (wo auch die seither in Privatlokalen untcrgebraehtcn Biblio- 
tlieken der medicinischen Lese- Gesellschaft uiid der naturforschenden 
Gesellächaft, sowie die theologische Bibliothek ihr Unterkommen hnden 
werden, oder bereits aufgestellt sind, ohne dass sie jedoch desshalb 
aufhören, Privateigenthum der belretl. nden Ceseüschaflen zu bleiben), 
sind vom Kleinen Rathe folgende Bestimmungen getroffen. Die Ober- 
aufsicht über die Bibliothek in ihrer Erhaltung, Vermehrung, Admi- 
nistration und inneren Einrichtung ist einer Bibliüiliekcüiüuiissiou mit 
seclisjihriger Amisdauer üliertragen, die aus dm jeweiligen Präsi- 
denten des Kauluusschulrtithes und \wt vom Kleinen Rathe aus seiner 
Mitte gewählten und alle drei Jaijrß zur Hälfte zu craeiiernden Mit- 
gliedern besteht. Die spezielle Verwaltung der Bibliothek besorgt ein 
Bibliothekar mit cbciifalis isechsjcihnger Au][i>(Uuer und 800 Schw. Fr. 
jährlichem Gehalte (d. Z. Professor Dr. H. Kurz) , der zugleich als 
mitberathender Secrelair der BibliothekcommissioD.fuDgirl, und dem 
ein Gehilfe mit zweijähriger Amtsdauer und 200 Schw. Fr« Jahrgebalt, 
sowie «n Abwart beigegeben sind« Die BiUiolhekcommuaioQ ver> 
lamaielt sich regelmässig alle zwei Monate, ausserdca ao oft ale es 
4er PrSaident Ar nöthig erachtet» fimer der voreQgUefaeren Gegen* 
atSnde ihrer Berathungen ist die Vermehrung der BiMiothefc, in i^relf 
deren ea aU Regel gilt, da» keine fiOeher, die keinen oder nnr vor- 
^ flbergebenden Werth heben, aneh keine, die sich speslell auf die so- 
genannten Fachwissenschaften hesiehen, angekauft werden sollen* 
Demgealss werden hei den Anschafl^ngen, mit Ansschhiss aller theo* 
logisehen, jnristischen nnd medicinischen Schriften von nicht allge- 
meinem oder historischem Interesse, wie auch aller, sogenannten bel- 
lelxistiscben Werke, insoweit sie nicht klassischen oder historisdien 
Werth haben, liauptsSchtich folgende Zweige ins Auge zu fassen sein: 
1) Bibliognpiiie nnd Litteraturgeschichte, 2) Geschichte, insbesondere 
^er Schweiz, nebst OenkwArdigkeiten und Biogrsphien, 3) Geographie, 
nebst Reisebeschreihnngen und Statistik, 4) Gesetzgebung, Staatswissen* 
schalten, Politik und Nationalökonomie, 6) Philosophie und Pädagogik, 
6) Schöne Litteratur der modernen Völker, 7) Naturgeschichte, nebst 
Fhysik und Chemie, S) Philologie, nebst Hills Wissenschaften, 9) Sam- 
melwerke, Encykiopädieo u. s. w., 10) aus den Facultätswissenschaften 
nur Bibliolhekswerke, d. h. solche, welche nicht allgemein angcschafl'i 
werden können, lieber die g^esammten Bücher sollen zwei Kataloge, 
nümlich ein allgeuieiuer in alpliahelischer Ordnüii^ und ein wissen- 
schaftlich geordneter, vorhanden sein. Was die Benutzung der Biblio* 
thd^ anlangt, so steht dieselbe mit Ansnalirae des Monats Mai, wo 
die Revision stattzufinden hat, stets Monlags, Mittwochs und Sonn- 
abends 1^5 Uhr im Sommer und 1 — 4 ühr im Winter offen, ^e 
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B^nulEimg im Lesezimmer isl unentgeltlich, ausserhalb des Lokales 
f^egen Erlegung eines Jälirlkheii iiesegeldes von 4 Schw. Fr. jedem 
Aargauer (Minderjährigen oder Unbekannten nur gegen Revors oder 
Bftrgschaft Anderer) und den uiclU lui Kanton Ansässigen durch Ver- 
rolueluug von Aargaueru gestattet. Die Zahl solcher Abonnenten be* 
trug in den 40er Jahren jährlich zwischen 40 und 50, die der (Ihri- 
gen Leser das Doppelte und die der mlMheiMii BOch«r dirohtohiiilt* 
lieh 1590 fiiade. HmdenbitflM, koftbM und MlteM liVerke ktaB«i 
tmn auch ausgeliehen werde», jedoeb nur gegen eine baire voa der 
BibliolliekiMHiimteiioii lu besÜBrneftde Hinterlage. 

CaCalogi hbr«r. BiUioth. Atfo¥f««P8it. S. I. Ar. 1776. 6- 

Katalog der A«rgau. Kanloasli l I) Hiek. Aar. 1806. 8. Mil ForUeU. 1807. 

Katalog der Aar«au. Kanlonsbihliothek. A ir. (Bd. II ) 1825. 8. Mit Fort- 
sei?. 1827. 30, 33. 35, 37, 40. 43. (Oem Regleiueol sufolge mass alle drei Jahre, 
ein Snpplement gedruckt werden.) 

BegieoMal bh, ? « afu l t y ig. u. Batiiitning dar Kantona^BIMiotbak von IB. Mai 
1845. Abgedruckt im Serap. 1846. Nr. 3—5. 

Beiträge z. Gescbicble u. Literat., vorzQgHcb aus d. Archiven u. Bibliolbe4eii 
d. Kanton Aargau. Hrsg. von H. kurz u. P. Weissenbach. 1 — 4. Aar. 

1846—47. 4. 

Ein GetH i .iikaulog, an daM man arbeitelf aoM aeiear Zeit aeeb dnrek den 
Brock veröffentlicht werden. 

*ßi))liothek der Aargauer Kantan-Schule besteht aus 
etwa 4000 Binden, zn deren Vermehrung (sowie der aUer übrigen 
SammluBgen der Anstalt) die Sdrtiler sämmtlicher Klassen und Ab* 
tkeilnngen einen jährlichen Beitrag von 8 Schw. Fr. zu zahlen haben, 

^arbeologiiohe Bibliothek besiut Ober BOOO Bände. 

« 

Admont» 

♦Bibliothek der Benedictiner-Abtei onthäit mehr als 
20,000 (nach Edwards sogar 70,000) Bande, deren Obhut dem Stüh* 

adfliiaiatrator (früher B. iireü» ob jetzt nocb O üliertragen ial« 

^Oeffentliche Bibliothek. Der Kaplan St Mlinaric., der 
bereits 184B seine Mttnzsammlttng dem vaterländischen Museum über* 
geben, hatte a«ch die Absicht» sobald nur die Einrichtung des im 
Umbau begriffenen und Ahr das Museum bestimmten Gebäudes soweit 
vollendet sein wOrde, um die Sammlungen des Museums aufnehmen 
zu können, an letzteres seine aus 1500 Bänden bestellende Bibliothek 
abzutreten. 

Legas Biblioth. Zagrabieoaia. S.a.fol. 

*Bargerbib1iothek ist 1844 vom Henog ios^h begründet 
worden, und zum Gebranche flr alle aelbstatlndigen Bürger der Stadt, 
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^^4 MUnburff* 

für deren aus der Schule enllasseDe Kinder und Angehörige, fQr Ge- 
sellen, Lehrlingt und Diensibotea bettimmt« denen sie wahren gei- 
•Ugen GanuBS ?6nchaffeD» ihre iiKlelleeUielle und gewerhlicht Blldnog 
•rwfliteitt helfen und» nanieiillich den jüngeren Milgliedem des Bürger- 
Standes, Sinn f&r xettgemässe geistige Regsamkeit beihringeit loU« Die 
Sliftongsurkuttde sagl Ober die Begründung und den Zweck der Bthlieo 
thek Folgendes : Jb Mi unserer landeiherrliehen Äufmerluaimkeii nicht 
enigangen, äae$ im imr neHeslsn Zstl emk von im müiUm Fofts- 
Uanen isetl käufiger Bücher gtHeem toerde» oit eAemati* BH dem 
xmckmenden Buißiusc der LUerctiber wen auf die BUdungt Qesitlung 
und Gesinnung des Volkee und bei der Wahmehmung, daes dem Be- 
dürfnlise nach Leetüre so/cAerilrf, durch welche der Leser weihrhaß 
g^iioben und geßrderi werden kann, durch die heslihenden Leih* und 
LesMfWuheiken noch keineswegs entsprechend Genüge geschieht^ wSh' 
rend MugMeh Das, was öfentUeke und geUkrte BibUotheiken darbie- 
ten^ über den BÜdungsstan^nkt der miutem und uMem Bürger- 
klasse hinamsgehl^ auch sonst für sokhe Leser nicht so Mehl zugäng- 
lich gemacht werden liann, finden wir uns bewogen , zur Gründung 
einer ausschliesslich für die Bürger unserer Residenztladt AUenburg 
betUmmten Lesebiblioihek unter dem Namen „ Bürgerbibliothek" Anr 
regung und GelegenheU su geben. Wenn demnacli gewöhnliche Unier- 
hailongsscbriflen , dafern sie nicht eine höheren Bildungsswecken be- 
stimmt entsprechende Richtung und Tendenz haben, in die B&rger- 
bibliothek nicht aufgenommen werden sollen, so soll dieselbe ebenso 
wenig in das Gebiet übergreifen, Avelches es mit dor wisscnschafl- 
lichen Ausbildung für Künste und Gewerbe und iiiil Bekannlniaclmng 
der neuesten Erscheinungen in den techuisehen Fachern zu Ihun hat. 
Nachdem zur Begründung der Bibliolbek der Herzog aus seiner Sclia- 
lulle 400 Thlr. und überdies noch lüü zur Krleichlerung der ersleu 
EinriciituDg angewiesen halte, zahlt derselbe zur ferneren Anschaffung 
von Buchern und Deckung der Nebenausgaben einen fortlaufenden 
Jahresbeitrag von 4ü Thlrn. Die Biblioliuk ist in der Töchterschule 
aufgestellt und Eigenthum der städtischen (idiieinde, steht aber unter 
einer besondern Curatelbeliörde, dem jedesmahgcn Generalsuperintcn- 
dcnten und dem Oberbürgermeister, die jedes Jahr an die Höchste 
Stelle über die Bibliothek zu berichten Iiaben. Den Ribliolhckar er- 
nennt der Herzog. Die bereits über 1500 Bande starke BihlioLliek, 
die seil dem 8. Juni 1945 zur regelmässigen Benutzung (1846 von 
400 Lesern) zugänglich ist, wird Sonntags und Mittwochs 3 — 5 Uhr 
im Winter und 11 — 1 Uhr im Sommer geöffnet. Die Leser zahlen 
ein wöchenlliehes Lesegeld von 3 Pf. Trotz dieses geringen Satzes 
betrugen ^ Lesegelder doch 1846: 76, 1847: 67, 1848: 60, 1849: 
61 TUT, 



Digitized by Google 



^fiibliolhck der litteraritchea Gei elUcliaft, welche 
^ letttcre seit 1790 bestellt« ist Meatags und FreiUgs 5—7 Uhr Ar 
die Mitglieder geöibet Sie steht im GssiBegebiade* 

*Gymnasialbibliothek ist zu Anfang des XVI. Jahrhunderls 
entstanden. Ihre Grundlage bilden die Bibliotheken der beiden auf- 
gehobenen Klöster der Sudt^ des Kto^r U. L. F« «uf den Berge 
md des Frentisksnerklosters, wot« unter Anderen 1676 die Biblio« 
thek des Pastors Ph. Zeisold su TeiAwiti» 169B die des Pastetv- 
J. Brendel* SU Gatern und spater die des Diakonis J.Weise su Freb- 
bürg hinzugekommen waren* Seit 1846 besitst auch das Gymnuium 
Josephiniun den grosseren Tbeil der aus etwa 30,000 Bflnden werlh* 
voller deutscher, fransösiseher und englischer Werke (der Mehrsaht 
nach astronomischen und mathematischen Inhalts) bestehenden Biblio- 
thek des Slaatsminislers B. v. Lindenau. Dieser Tbeil ist sor dflent* 
liehen Benatsung bestimmt, wogegen die eigentliche Gymnasialbiblio- 
tliek snnflchst nur tum Gebrauche der Lehrer dient FQr die Schiller 
besteht seit 1809 eine besondere Lesebibliothek. Die Aufsicht Ober 
die Bibliothek fQbrt der jedesmalige Director der Anstalt (d. Z. Pro* 
fiessor Dr. II. B. Fuss). 

Wiliscb, Cfa. F., Progr. de Bibliotbeca, in publ, Gymnaiii commodam colligi 
a roajnribiis otim coepta, restanrata osnc et in toos ordinea digeata. Alt 
1716. fol. 

£jus4. Progr. de Manu:<cripUs« si quae essenl fiibliolhec. schulast. qnae lu- 
cem mereaiiUir. Alt 1717. fot 

Ejasd. Index Biblioib. Gymoai. Fridericiaii. Altenborgeos. Alt 1721. 8. 
ippeodii. ibid. 1722. 8. 

Lorenz, Cb. H., Progr. de fiibliolheca scholast. ilerura »pert«. All. |794. 4. 

Herzogliche oder Landes bibliolhek, Irüher im Aiiil- 
hause, seil 1S12 im Kammergebäude vor dem Burgtliore (bis sie in 
dem grossartigen Museum, welches die Slaalsregierung zu hauen be- 
schlossen iiat, mit untergebnicht weiden wird), besitzt gegen 30,000 
Bände. Von ihrer Entstehung ist nichts bekannt: erst im vorigen 
Jahrhundeilu unter dem Herzoge Friedrich ü., dem sie reiche Schen- 
kungen verdankt, kam sie zu einiger Bedeutung, und gelangte, obwohl 
sie später ilirc busLeu liüciier nach Gotha abgeben musste, doch nach 
und nach, besonders 179S durch Ankauf der Grüriich Beust'schen 
Bibiiothek und unter dem flerzog August durch Unterstützung aus 
Kammermitteln zu Ansehn und Umfang. Seit 1834 erhält die Biblio- 
thek zum Zwecke ihrer planmassigen Vermehrung jährlich eine Summe 
aus Landedcsssen, die bis auf 6S8 Thlr. gesteigert worden ist, aus- 
gezahlt. Sie wird sur SffeiiUtchen BeDUtzimg wöchentlich dreimal 
zugänglich gemacht. Bi|»Uothekar ist der jedesmalige Director des 
Gymnasiinns (d. Z. Professor Dr. U. E« Foss)» 

•v, LiikdtntQ'tchoB Hntomn im Polholoi welches der fie< 
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Atsai, SUilraMDiitcr v. Linieiiui der flflintUebtii Boummg zugäng- 
lich finiachl hält t&tlillt im te }Mm dar dr« Abtheilugi« eia«. 
Sammlang von Wepica. grifatnolbHls ffMblMugakeSt Ubet «lUi Zweig» 
der bUdenden Kflnete opd der dimü ▼erbvndeneii Wissenscbaften. 
AMterdem ist Ar die m der Arebttektnr» im HodeHiren und Zeichne« 
im IbuenD tu iinteiriehlanden Schfller eine fiandbibl|othek aufgestelll. 

*Medicini8eh*ehirirgi8ehe Bihliolbek (in einem Pri> 
Mlhiase) iet von don um lltfloburger Aertteii md Gbinirgen ge- 
biideten modieinisehes Lenevereine begrfladei und jelil todeeMsttlU 

^Rathsbibliothek enthalt einige wichtige Nss. 

^Bibliothek des juristischen Lese- Vereines enthält 
juristische periociisciie LUteratur. 

AUMA. 

•(lymnasialbibliolhek ist 1727 cnUlanden. Den Grund 
dazu legte J. U. Glüsing, welcher seine eigene Büchersammlung der 
ehemaligen Altonaer Schule, zwölf Jahre vor Errichtung des Gymna- 
siums, zum Geschenk machte : doch wurde diese Sammhing erst 1743 
tttigestellt Unter den hauptsiehlieheren Sehenkongen, welche der 
Bibliothek nach und nach %n Theil geworden, sind 1797 die ganze Bieber* 
Sammlung des Gouferensrathes 6. Schröder» eine grössere Anzahl von 
BOchem. ans dem Besiti« der Professoren HaCarnus v. Cilano und 1778 
i. P.Kohl, sowie 18S7 die von dem Altonaer KauftnannJ*ll« IT. Kihler 
erkaufte und dem Gymnasium verehrte Bibliothek des Conferensrathes 
V« Rönne,, meist jurutischen Inhaltes, zu erwähnen. HauptsSchlidt 
in Folg|B dieser reichen Schenkungen sieht sich die Bibliothek gegen- 
wärtig im Besitxe von mehr als 20,000 Bänden, worunter sich meh- 
rere gute Incunabeln und wertbvolie Ifss» befinden. Zu ihrer Ver- 
mehrung besieht sie, ausser den Beiträgen abgehender Gymnasiasten» 
die Zinsen eines bei der Stadt su 3 pGt. angelegten Capitales von 
333'/» Thlrn. und aus dem Vermächtnisse des Conferenzraths Schrö- 
der Jährlich 100 Thir. Die Bibliothek, die in einem in neuerer Zeit 
erst eigens für sie erbauten Saale im Gymnasium aufgeslettt ist, wird, 
mit Ausnahme der Ferienzeiten, jeden Sonnabend 2 — 3 Uhr geÖlTnet, 
und hauptsächlich von den Lehrern und Schülern der Anstalt benutzt. 
Doch werden auf Wunsch auch ausser der genannten Stunde Bücher 
an Freunde der Wissenschaft verliehen. Bibliothekar ist Professor 
Br.P. S.Frandsett. 

Haorici, P. C, Progr. de BibUelbacs. Gymoas. Alioaan. Alt. 1772. 4. 
Fjnsd. Prolasio de Bibliolbecap piiM. ex Cilaniana incrementis. Alt. 1775. 4. 
Striive, J., Narratio de Biblioliieca nostra, deqae scripKs Lutheri aliisq. in 
ea Mservalis. Alt. 1817. 4. 

• Der IsMsisiaibene BMIetbnksr^ DiamMr Psoi Br«, 1. & G» be* 
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^bsichtigto in einMi PiotrimM ftbtr äi^ v. BMae^M^ BiMiflhik ÜMliridll m 
geben. 

^Obtrpfllxitclie Proflmitflribliothek, im Haiteser- 
oder StttdieogebSiide, dem eh««8ligMi teutencoUegimn , besiut Ober 
31^660 Binde, groMentiieib iltarer Dnuskadbrilleii, «od l-»'20a Mw. 
Sie ist 1805 Tom Karülreten Maiiwliaii Jeeepb begrOadet, der die 
fiflchervorrllbe der iIcularleirteB oberpittsieebeft KMster xn eiier 
Centralbibliolhek der Oberpftlx ineanimeaeteUen lieee, und dieHUNi 
später durch die Bfiebemmaliaog des vomudigeD Amberfur Jesnilett- 
oollegiums uad die von den JeiiiileR ^büdete kleine Bibüotfi«Mi pev-' 
peram stadioeomni vermebrlek Bnrcb den Bmd. den lUostevi der 
SalesiaBerinien 1815, we die BiblioCbek von MfeBg eo 1807 anfge^ 
slelll war, erlitt die letxtere bedeutenden Sebtden und Verlmt» Bin 
durch Verkaof inmi Boubletten gebildeter Fonds giebt c» 200 fU Bb. 
jibrlicbe Zioseo, die theils zur Erwerbung von Bücbem» tbeile lar 
Besoldung des Bibliothekars (Prelessor Dr. J. G. Hubmano) vecwendil 
werden. Die Bibliothek ist jedem Bewohner der Oberpfalz zugÜDglirb», 
und wird laut Btetuten tobi B. Oetober 1644 in der Bogel Mittwocbs 
11 — 12 Uhr, ausserdem aber auch, wenn es die sonstigen Berufs» 
geschärte des Bibliothekars erlauben, geöffnet. Zur Zeit der giseU^ 
liehen Oster- und Berbstferien darf die Bibliothek geschlossen werden, 
was aber, wenn der Bibliothekar in der Sladt anwesend ist, nicht 
geschieht. Die Znhl der Leser hetrAgt j&hrlich etwa 100, die der 
veriiehenen Bücher {^r^nn 400. 

Ausser der Provinziaibibiiothek bestehen in Arnberg noch drei 
kleinere Bibliotheken, die des Lyceums, GymnasiuiBs und Seminares. 

Jnuualwiir* 

•Schulbibliothek ist 155S cnUtandeu: sie wurde ans den 
in der Marienkirche vorgelundenen ßüciiern des früheren Fran/iskaner- 
klosters gebildet, und erhielt 1837 vom Superintendenieu lir. Schu- 
mann eine von ihm aus der Verlassenschaft des Rectors Benedict in 
Annaberg erkaufte Sauimlaug von 1200 Bänden. Neben der Schul- 
bibliothek besteht noch seit 1S37 eine besondere Schtklerbibliothek, 
sowie ausserdem eine Bibliothek der Sonntags- und Gewerbeschule, 

Oälerwyck^ Calalogus veler. edilion. ante MS. Wilischii aonahum typograph. 
specialen s. Calalogns editiOD. ab a. 1460 ad 1560 fn Bibl. Aenaberg. eistanlium. 
Ups. 1716. 8. (?) 

Wilisch, Ch. G^, Pfogr, <U Coor. Kleinbempeiii circa Bibliotbecam meritis. 
Ünoab. 1722. 4. 

Dessen Nachricht von der öffenll. Bibliothcque der bcliulen zu St. AaB€ti~ 
bepg. Das.l79li. 4* 

Ejud. Arcasa BMelbecae Aeeatberieiis» in part»lUt diTtMBpisloh^LXXIL 
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snmtnor. qaorundam Principnm clarissimoruraq. Saec. XVi, a. XVII. wror. nondam 
editas nec non Annalium lypogr. vsque ad A. Mi), ^pecimeo coropleia. Ups. 
ITSa. 8. 

Gouleber, J. Ch., von einigen alten nnd sehr Mitonta d«QUeii, BilwlD dar 
Sclialbibtiolb« zn Aonabcrg, Daa^ 1786» 4» 

^Gymnasiftlbibliothek .beitdit seit d«r Mitte des XVIII. 
JibrhttwteriK» bis 1774 unter dem Namen einer Klassbibliotbek, und 
slMt SU ibren bedeutenderen Erwerbungen die BOebersammlungen des 
Quarttts i. G. Bitterolff und des Rectors ProfiBssor N« Scbwebel (t,1773), 
deren evstere tou 900 Binden sie 1701 vermacbt erbiell, die andeto 
von 400 Binden auf marfcgrifltcbe Rosten angekauft wurde. Gegen 
Snde des XVIII* Jabrbunderls betrug die Blndeubl der Bibliothek 
bereits ftber 0000, worOber ein alphabetiscber, ein Real- und ein 
Katalog naeb den Formaten vorbanden war« 

' *Pfarrbfbliothek, in der Pfarrwohnung, verdankt einem an- 
sebnliehen Bttchergescbenke, welches der Regiemngsprisident v. Mteg 
I98S dem Deeanate und Sebuldistrikte Gebsattel machte, ihre Snl- 
stehung. 

*Begierungsbibliothek, Sch lossbibl toth ek und Bi- 
bliothek des historischen Vereines ffir Mittel franken 
enthalten susammen über 20,000 Bände, und werden zur allgemeinen 
Benutzung wöchentlich mehrmals geöifoeU Zu Anschaffungen ror die 
Bibliothek des historischen Vereines werden jihrlich 2^300 Fl. Ah. 
verwendet. 

AppcuelL 

'Bibliothek der Appenselliseb - vaterUndischen 
Gesellschaft, 

Varzcichniss der Baeharaamoil* d. Appansell. valerllad. Gafallschaft Si. 
GallaD. 1884 a. 1826. 

AvMlberi« 

*Gymnasialhihliothek, vonugsweise zur Benutzung der 
Lehrer, besieht seit October 1830. Seitdem sind c. 500 Thir. tu 
Bflcherankäufeu verwendet worden. 

*Regierungshiblio tU ek, vorzugsweise zum Gebrauche der 
Regieruugsbeamten, hl im Regierungsgebäude aurgestellt. Sie enthalt 
unter Anderen die Bücher des früher in Arnsberg befindlichen Klosters. 
Ein Katalog ist 1836 gedruckt worden. 

*6ymnasialbibliothek, sum Gebrauche der Lehrer und 
SehOkr. 

Lindner, I.6., Nacbrtcbt tod einigan aalU Bttekern der Scholbibltolh. Arnat 
1771. 4» 
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*Kirch«Dbibli«thek, zur dtotlichen BeouUuDg, iil 
■eDtsURdeo. 

Oiaariiis, I. Cb., Fteebrieht von d«r Mitl. Kjreb«DbiI»Jioib., dtrsalben Stif* 
iiing, Fortsetzung, BniMeriuig 0« VeneiehnitB der«r darin beiiidl« BOck«r. 

Scbwarzh. 1746. 8. 

«Medicinaibibliothek zum Gebrauche des IrsUicfaen. Pu 
bükmns. 

* Regier un gsbibliotbe k iiun Gebrauche der Hilslieder der 
Regierungsbeliörde. 

*Bibliolhek des Gewerbe- VereiBes» fflr die Vereins* 
mitglieder, 

Arolsen» 

Fürs Iii eil \Va 1 de ck*8che H o 1" Iii b l i o t h c k , im furslIicfiGn 
Residenzschloäse , Lcsilzl r. 3Ü,000 Biinde und 60 Mss. , ausseKicm 
eine belräclilliche Sammlung älterer (l)is 1510) Karten und Kupfer- 
stiche. Audi ist in der Bibliothek cioc Samniiung von Bronzen aus 
Pompeji mit aufgestellt. Die Zeit, wann die Bibliothek enlstandeu, 
ist ungewiss: wahrscheinlich verdankt sie ihre Entstehung einem 
Gliede des Waldeck'schen Fürstenhauses zu Anfang des \VI, .Ifllirliuti- 
derts. Ausser der Bibliothek dns Klosters Volkerdingliausen sullen 
ihr auch die des Prinzen Christian zu Waldau in Wien und in neue« 
rer Zeit die des Prinzen Georg von Waldeck einverleibt worden sein. 
Eine gewisse Summe zu ihrer Vermehr uni,' ist nicht angewiesen. Die 
Bücher sind nach den Wissenschaften aul^estellt, die Kataloj^e dage- 
ijen aJphabetiscIi geordnet und ni^r mit wissensrhaftlielicn Hepertoncn 
versehen. Wicvvühl die Bibljothek nicht öflentlicli ist, so eiliäli doch 
jeder aul Wunsch Zutritt zu ihr: Bücher dürfen jeducli nicbl aus^e« 
liehen werden. Hofbibliothekar ist Ä. Speyer. 

JuMhalVIeBBiivs« 

•Bibliothek der Studien-Anstalt, zum Gebrauche der 
I'roTessoren und Sludireiideu , wird nach Erniusscu der ersteren, so 
weiL der Lieldzuschuss der königlichen Regierung (jährlich 100 — 300 
Fl. Hb.) ausreicht, planiuässig vermehrt, und besass 1846 nach Ed- 
wards 16,000 B3nde. 

Neben dieser Bibliothek bestehen noch eine kleine Handbibliothek 
des Lyoevids und iHr dOrftige and wOrdige Scb&ier eine besondere 
Armenbibliotbek , in deren beiderseitiger Vermehrung theils aus dem 
königlich allgemeinen Schul« und Studienfonds» theils aus dem Gymna- 
sialfouds die IliUel entnommen werden. 

KdnigHeh Bayerische Hof- nnd Staatsbibliothek, 
frther PmaleigeftUiinn des Kurf&rsteo voa Hains Friedrieh Kirl Jo* 
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Mph Ton Erlh«l (1774 18tt2) , ist vob dieMB begitadet, bei der 
ersten Eimiahine von Mainz 1792 nach Aschaffenburg in Sicfaeriitit 
gtbraeht, uad im dortigen kurfursiüchea RcMteiicblosie tifgeeleUt, 
und, aaebdem der Kurför^t ohne Erben geetorbe« war, znmal ntdi 
vdllig umgestalletf^n Verhällnissen des Kurstaaif";; , von firtbal's P^ach- 
folger Carl TOn Dalberg dem FQrstenthame Aschaffenburg zum Besitze 
überlassen worden. Einen bedeutenden Zuwachs erhielt sie IS05 
durch das Verraächtniss des Bruders dfs Kurfürsten, des Obersthof- 
meisters V. Erthal, der ihr seine c. 18.Ü00 Blätter zählende Kupfer- 
stich - und eine BQchcrsammlung von 3600 Bänden vererbte. Sie 
befindet sieb noch jetzt in dem Residenzsohiosse, der Johannishurg, 
und enthält an Böthern elw.i 25,000 Bünde (excl. 50 Ilaudschriflen), 
zu deren Vermehrung aus einem aus dem liintorlassenen l'rivaiver- 
niö^^en dps Kurfürsten von Erlhal gebildeten Fonds, dem soLcnanninn 
Frituh ricianischen, jährlich 700 Fl. Rh. zur Verfügung stehen, lieber 
die Bill licr ist ein al|ili;ibetisrh fieorilneter Realkatalog vorlinnden. 
Die Benutzung der Bibliothek steift allen in Her Stadt angeslelllen und 
ansässigen Personen frei, zu welchem Zwecke das Lokal wöchentlich 
zweimal geöffnet wird. Fremde können die Bibfiothek anch zu an- 
deren Stunden besichtigen. Die Zahl der Leser beträgt jährlich 100— 
200, die der verliehenen Bücher c. 900 (früher 12 — 1400) Bände. 
Eine Revision der Bibliothek findet jede^s Jahr einmal statt. Uofbiblio- 
thekar ist der Lyceal-Professor I>r. J. iMerkel. 

Merket, J., Krit. Verzeicbniss böchsl seheoer Incunabeln u. alt. Drucke, 
wtktht m d. ebamtls Kurf. MvintiielMn jetzt K. Bt^yr, Mar-BiMioth. im Ütabaf- 
fanbarg aufbewahrt werden. Nebfl BtnerfcnigaO' ans alaaah fon W. Iltiaaa. bin- 

tarlass. Ms. Aschaff. 1832. 8. 

Dessen Miniaturen u. Mss. der K. Baver. Rofbiblioth. in Ancüalfeubuj'g. Neb&t 
14 BH. mit Umrissen. Ascbaff. 1836. 4*. 

Aselteralelira* 

^Bibliothek der 8t. Stephans^Kirclie ist 1551 durch 
d» BidMnanUDlung des Pradigeva PUteamu Teraielirt wordeo. 

BthliO'thek der höheren Bürger^Schule zerfallt in eine 
Lehrer- und eine Schallese- Bibliothek, von denen die crstere, die 
Bibliothek des ftüheren GymirasiuiBs (welches 1839 ja die höhere 
Borgerschule umgestaltet wurde), gegen 2500, die letstere etwa 1000- 
BMe sflhil» Auf die Vermehnmg der Lehrerbibliothek, unter der 
Aaliicht des Oberlehrers (Dr. Keber) werden jihrlich 100 TMr. yer* 
wendet« 

JLucrbacli (in Sachsen). 

«'»kaithihliolhek ( StiattogslesebibUotbek ) 1841 von einem 
wügenniintai. McnichaifntaMk in. ümland» gentiftefci enlhltt etwi* 
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30a Mode popvlirer WmIn luf BcMMmng Ar dm Hrgw- «li 
GcwerlmtaDd and UDlerballaiigfScbrifl«i Ar Kioder sowohl alt BlrwaeM 
sm. — Neben ihr besteht Mdb eiee SehalhibUelbek, die aber ersi 
nach den Bfae^e der SudC 1B84, durch müde Beitsige, entalanden 
ist, und kaua Binde xlbli» 

VetjeiBigte königliche Kreis« und Stadlbtblio thek. 
Die GrAedHKg der Sudlbibliulhek fSllt in das J. 1587, wo der Ma- 
gistrat aus den BibHolheken der in Augsburg befindlicben KUMer» dio 
voa ihren Bewohneto in Folge der Deformation verlassen worden 
waren, die besseren Werke (darunter die sammüicken Ratdoit'sehs» 
Drucke) amssuchen, «nd in dem Dominikanerkloster xu einer neu«n 
stftdiisdien Bibliothek zusammenstellen Hess, auch zu deren Vermeh* 
rting einen jabrlichea Beilrag von 50 PI. ans dem slftdtischen Aerar 
zur Disposition stellte. Als die Dominikaner wieder in ihr Kloster 
zurückkehrten, wurde die Bibliothek 1549 zu den Barf(\ssern gebracht, 
und 1562 in dem eigens für sie eingerichteten St. Annn-Hofe, dem 
jet/jgeii r.okale, aufgestellt. Eine der \viclitigst*»n Krwerhun^en der 
Eikliolhek war di« aus 126 griechischen liandschi ilten heslehendo 
.Sammlung des ßlscbofes Ant. Eparchus voa Corcyra, die 154rj um 900 
Ducalen angekauft wurde. Ausserdem erhielt die Bibliothek 1614 
durch Vermächtniss die 2266 Bände zäiilende Büchersamnilung des 
Stadlpflegers Marc. Welser, desselben, der 1595 eine eigene Buch- 
druckerei ad insigne pimts angeles^t hatte, welche zun3chsl die hand- 
schnfflK hen SchSlze der BibiioUiek veröffentlichen, dann aber auch 
andere Werke von grösserer wissenschaiiiielicr Wichtigkeit mit kri« 
tischer Sichtung drucken sollte, nach \Velser*s Tode jedoch wieder 
einging; ferner durch Kauf siegen Ende des XYll. Jahrhunderts die 
Bihlialhek iies Spuator^ Clu. Kehimger j diircti Vorniachtniss 1730 die 
lies Arztes Dr, L. Scbröckh, samnil allen Mas. tles hurfthraten Arztes Dr. 
G. IL Welsch, zusaramei) 2000 Bände vorzöglicb mediciuisclur Werke , 
1742 die his dahin in der KanaUi der Rathsconsulenten und im Con- 
sttUatiODisiamer des Senaten helndUfth gewesenen Handbibliotheken; 
I7MI eine nm 258 PL in Manchen erkaufte Privaibiblt«^ek ; 17&6 
eine Partie malhemaliacber Mus. und Biaae, die um 50 FL von der 
Hauptmannnwtltive FanJhnher in Undan erkanft wurden ; ebenTaUH 
dwoli Kauf 1762 eine bedeutende Sanunlung juiiatiseher Werkn. 
Endlieh wurden «nch an Aafong daa XIX« Jahrimnderte die BibKotbek 
den protentantiadien. Ivymnaaiuma »i Sl Anna» welcher 1748 die BSleber* • 
sanunhiog des Bj^hom II. Heager au Theii geworden war, und 1784 
der Slndtphyaikna Oofrath Dr. J. G* B. fioaner die aeinige vermacht 
bette, iowift 18kl diot dna CeUegiBBi» bei. 8L 4niin mik der 8ted^- 
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UUiodiek vereioigU Wir somH die lelitm nach und najeh sv sehr 
«Dsehnlichem Umfange angefraohseo , ao traf sie leider 1S06, als 
Aogsburg an die Krene Bayern gekommen» ein harter Schlag» indem 
In Folge eines Altedidclislen Befehls von Mnehen ans (wo man der 
Meinung war, dass in Augtburg nur eine BOeAiriMmiMi^ für 
sehäflmänner^ nUhi aker flr Mosre LUeraitn nötkig sei) dea ganzen 
HandschriflenschaU nnd alle seltenen und koslbaren Druckwerke, sn- 
eammen von wenigstens 20,000 Fl. Werth, an die Central* Staats- 
bibliothek nach Manchen ausliefern mnsste. Ebenso mnsste die naeh 
testamentarischer Bestimmung der Anna Barbara v. Stetten zur Aus- 
bildung deutscher Schullehrer 1803 begründete pädagogische Bibliothek, 
die in der Stadibiblioihek mit untergebracht worden war, tod dieser 
auf Beclamation der Augsburger Lokal - Schulcommtssion wieder aus- 
geliefert, und 1S35 in 794 Binden den Augsburger Schullehrern selbst 
zur Aufbewahrung fibergeben werden. Die 1745 erlassene obrigkeit- 
liche Verordnung, dass sUmmtlichc Ausburger BuchfOhrer, Buchdrucker, 
Buchbinder und andere Personen, welche mit Böchern handelten, von 
allen in ihrem Verlage erscheinenden geistlichen oder weltlich < n nperi^ 
bus , Büchern, Tractatev , und wie das Nampn habf Jt niay , soirohl 
grossen als kleinen, ingleichen die JCupfersiccher von jvdnn Kupfer- 
sUche ein oder zwei Exemplare zur Sladlbibliothek einzuliefern ge- 
halten seyn sollen^ fand nicht lanLo Beachtung, und kam bald in Vt i- 
gesserilieit; wogegen aber 1S29 die sahimlliclien AuirstMirger Buch- 
banülungen freiwillig zur unentgeltlichen Abgälte eines £xem]>larcs 
von jeder ilner Veriagsschriften sich bereit erklai L haben. Unter den 
neueren anüeliulicheren Erwerbungen der Sladtbibliolliek sind zu er- 
wälmcn ; die aus dem evangelischen Sludienfonds 1819 für 330 PI. 
angekaufte Schmidt'sche Sammluns^; 1S3S das 112 Bäade starke 
BücherlegaL des Begierungsrathes Wagenseil; die aus dem Nachlasse 
des llegierungsrathes Baron v. Seida 1839 um 9ÜU Fl. erkaufte Bi- 
bliothek von 3291 Bänden; und 1S40 die v. Ifalder'sche ßücher- 
saramlung, welche die Stadtbihliolhek geschenki eiliiell. — Was die 
Kreisbibliothek anlangt, so ist zu bemerken, dass das königliche Stadt- 
commissariat 180S die Bibliotheksreste (was man nicht ebenfalls f&r 
die Manehner Bibliothek ausgewihlt hatte) der Augsburger Kldtter 
hei St. Georgen 5100, bei H« Kreuz 5904, der Dominikaner 9727, 
der Franxiskaner 0090, der Kapacioer 3054, bei St. Ulrich OOOS, 
bei St. Horitz 205S, zusammen 42,791 Binde su einer Rreishihliothek 
sammeln, und 161 1 mit der Stadthihliothek vereinigen Hess, wo auch 
schon im Jahre Torher die nicht unbedeutende und 1715 durch die 
Bftchersammlung des herfihmten Cenr. Peutinger bereicherte Bibliothek 
der lesuUen ihren Plats geAinden halle.. Hierzu kamen 1817 die 
leitberige kOiigliolie Kretsblhliolhek von Eichatldt, die aus den von 
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der vomaligieii Kreisbibliothek in Ulm übrig gebliebenen 1138 Bte* 
den und aas den Resten mehrerer Kloslerbiblioihekes < unter Anderen 
des Augusliner-Gollegiatslifie» regnlirttr Chorherren zu Re! dorr bei 
fiicbstidt) gebildet worden war, ferner 1818 vnd in den folgenden 
iihreD eine Anzahl der werthvolleren Bücher aus den Bibliotheken des 
ehemaligen Oberdonau - Kreises , 1833 die Kloslerbiblioihek von Irsee; 
Die in Folge einer Regierungs- Verfügung 18^5 ebenfalls nach Augs- 
burg gebrachte ehemalige Jesuilcnbibliolhck in Blindelheim, die nach 
Ausscheidung des ganz wcrlhloscn Theiles 3168 Bücher zAhlte, fand 
zwar el)on auch in den Häumen iler vereiiiiglcn Krtiis- und Sladlbibliolhek 
eine AHrnalinie , darf aber dieser Iiis auf weilero Verordnung uichl 
einverleibt werden. Nacli allen diesen bedeutenden Erwoi liungnn darf 
man nicbl staunen, dass, Irulz der Ausscheidung und dem Verkaufe 
zahlreicher Duublelleii (wofür die Rinnalinie 1S33 allein 2000 PI. 
betrug), gegenwärtig die vereini-^li ßililiulliek bis zu einem Umfange 
von Wühl 1M0,Ü00 Bänden, ind. 400 Mss., anffewaclisen ist, woran, 
ausser dem Kreise (im Kataloge nui krs. bezeichnet), bezü^'lich der 
aus den Kloslerbibiioliipken giiioniuienen oder aus königlichen Konds 
seither angekaulieü Uiklier, und der Stadl (Stdl. bezeichnet), auch 
das CoUegium bei St. Anna (Coli, bezeichnet) und die Studien • Austalt 
bei SU Stephan (Jes. bezeichnet) Eigenlhumsrcchle haben i insofern 
letztere an die ehemalige Augsburger Jesuiienbibiioihek Ansprüciie 
niachi. UuLcr den als Eigenthum der Siadt bcieichneten Büchern ist 
/.ugleich die Bibliothek des protestantischen Gymnasiums bei St. Anna 
mit inbegriffen. Die Kataloge über alle diese Bücher, unter denen 
übrigens die Tatristik und die Geschichte am besten vertreten, sind 
in ihren Oherahlheünngen wbsenechafüich , in den Unlenjitheilungen 
elphabetisch geordnet Zur Vermehmng der ftllcher sowohl als zur 
Besoldung der Beamten bezieht die Bibüotliek Iheiii aus dem durch 
Verkauf der Doubletleu gebildeten Fonds, theila aus dem Kreisschul- 
fondt, theils ans der Communalkasse und anderen Quellen j&hrlidi 
elwa 700 Fl.'fih. Aus -dem evengefisehen Studienronde waren Air 
Anschaffungen wflhrend der J. 1812 — 31 allein im Gänsen 2245 H« 
31 Kr. verausgabt worden, und gleichen Zwecken wihrend der 
h 1828—34 von der Stadtkimmerei 1107 FL 30 Kr. Zur BenuUung 
des Publikums wird die Bibltolfaek« mit Ausnahme der vier bis sechs 
Wochen dauernden Herbsiferien, jede Woche dreimal, Sonntags 10 — 12 
und Ktttwochs und Sonnabends 2—4 Uhr, gedllnet. Reisende haben 
jederzeit ZutrilU Bie Zahl der Leser betragt jährlich elwa 300. Be* 
hufs der allgemeinen Verwaltung der Bibliothek besteht in Felge des 
königlichen Regierungsrescriptes vom J« 1835 eine besondere Com- 
mission, die aus zwei Vorständen, und zwar von Seiten der königlichev 
BegiefODg ai» eiiiam BegtemBgiralha und von Seilen der Stadt ar 
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im j»4ei«i l igtii «ntea BOrgenmiftter« sowie ms foIgMdttft Mitglk- 
dern «uMMiiiiieiigmtet ist: 1) einem AkgeonhieteD des Hagistrirte», 
%) de« Reeteran der beiden (iyiMtsien und twei ProfisMorea derael- 

ben, wovon jei^r ÜMler Hnm zu wählen hat , «nd wozu der Biblio^ 
tkehär t^UtH mu rechnen ttl. Diese Gonunission hat in ihren in der 
Regel mir einmal des Monates staltfindenden Versammlungen sUe die 
Ordnung der Bibliotkek, ihre Katalogisining, die Anschaffung never 
Ridier, die Verausserung der Douhleiten als Fonds fdr neue Werke, 
die genaue Einhaltung des Bibliotheksbudgets, die BiblioUieksordnttOg« 
das Dienstpersonal u. s. w. betrefTenden Gegenstande in Berathung au 
ziehen. Die «spezielle Verwaltung ist einem Bibliothekar (k, Studien* 
rcclor G. C. Mezger, wie denn schon in frühester Zeil das Biblio« 
thekarial dem Bf^rlnr oder Primarius des Gymnasiums bei St. Äona 
als ein pan annexa munpn'f! t^rholastici übertragnen gewesen ist) und 
einem ünterbibliotbekar (Studienlehrer Greill) ul rrwiesen, dem Bibüo- 
ÜMkare aber zum Vollzüge der^Bcschlüsse der ßibiiolhekscomraission 
die erforderliche jede überflüssige Schreiberei und Znl ersparende 
möglichsi freie Bewegung in seinem Wirkungskreise eingeräumt. — 
Noch ist zu erwähnen, dass m^n im Bibliotiieksgebäude auch ein 
eigenes Lokal zur AufsteUung aUerlhrnniieher, auf Anregung der könig- 
lichen Regierung aus dem Kreise eingesendeter GegenstSnde des Mittel- 
elters eingerichtet, und darin die früher in dem rumisohen Antiquarium 

befindliche Münzsammlung mit untergebraclil hat. 

(Woir, fl.t) Catafogns graeeor. iibror. OMster. AagitiU». b0»]ioAeeie, qnen 
ea respubl. ideo edcnd. curavit, q( eos «el viris doeU iDterprelaBd.y vel dilifant, 
typographis conTerend. (modo de iis sarlis (ectis sno tempore reslituend, caveaill) 
ad aiigenda röi liier, commoda commiinicaret. Aug. Vind. 1575. 4. 

(Höschel, D.) Calalogus graec. codd. qui sual in Biblioth. Reipublicae 
Aesofl. Vindel. qaadrnplo qMin aotta anctior. Ang. Vin4> ad inaigtie piena. 



Henisch , G. , Bihliotliecne neipubl.' Aiigustanae nlrlQsq. Inm Grafec. tum 
Latin, libror. et iiopresäor. el mauii exaralor. Catalogus. Cur. D. Uuschel. Aug. 
' Ttod. I60e. roL 

IIuXQolofia i. t. DescripÜO SS. Patrnm graec. et latiOM qoi in Aogustana 

BlLliotli. visunlur, aeri incisa per Raph. Ciistodem. Aug. Vind. 1624. fol. 

Ehinger, K. , Catalogus Bibliolherae ainpfiss. Reipubl. Auguslanae jiissii 
et aoclorit. i. A. Laugtn^cii, J. V. tOeslerretclieri et scboiarcharum. Aug. Vind, 
1888. fol. 

Heiser, A. , Index Msstor. Biblioth. Auguslanae, cum dup). appcnd de scripUs 
ante a. 15ÜQ excusis el de scriptis eor., qui vel orta fei officio at muaero pobi. 
Auguslani fuerunt. Aug. Vind. 1675. 4. 

Geyer, A.G., Abbildung der genein. Stadlbiblioibet. Aogsb. Fol. 
Kfkfsl. (Von einem Ungenannten ist auch der ölbntl. Rdrsaal in der Stadlbibl«> 
Wie rr 1731 bei dam ScbayobeUaai aos^eciart gaipeflen, ia Kp£, gastochan er- 
schienen.) 

\ Merlens, II. A., DiaLribe de cimeliis Biblioth. Augustan. I — II. Aug. 1775 
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1782. Aogsb. 1782. B. Zweite Aufl. Ebendas. I7B3. B. (S«n(kct) reiben m 
t'ukoa FrMod äber 4ie Anrede des Beclo» Mer lens m Piug SL 178i, w«khd er 
fcniceiid cdiatten. — Antwort «of du Sotdsekrofbin «an eioea Fjrtm fthtr dit 
Anrede des Rectors Merlens an Pius Yl, 1782.) 

DeMon £iolodiiiigasclirill Aber die Aogoborg, Stadtbibliolhek. St, I« Augtk. 

1783. 4. 

Hardt, J.> Cataiogus codd. msslor. biblioiiiecae reg. bavaricae. I. T. 4. 
HoBach. 1800. 4. (Eolh. bloo AtgolHirger grieeh. Codd.) 

Benätznofi-Ordniiit für d. Tereinle k. Kreit* «. BtadtbiUiOlktk in Aagf- 
iwrg. fol. 

Verzeichoiss eioer Aazahl von Uoublell. aus a)l. Fächern, die auf eingeigao^. 
Bestelinng ans d. Kreisbibliotbefc zu Augsburg abgegeben werden. Abth. I, die 
Folianten entb. Augsb. 1818. 8. 

Schmidt, J. H., Colliitio codd. duor. Salustiannr. in Bibliolbeca Augnsl r»- 
perior., com brevib« not eMgeU crit ad qoofd. locos dubios wutf» illuairaad« 
Aug. 1826. 4. 

Hezger, G. C, Augsburgs ftitesle Drackdenkmale a. Fornscboeiderafbeiteo^ 
welcbe in der vereinigt, k. Kreis- und Sladlbibliolh. daselbst aufbcwahil wer- 
den. Nebst einer kurzen nnscVnrlito ßficherdrtickes vi. Pnrhliandels in Angs* 
barg. Mit 37 Abdruck, von UnginalholzscbnilL Augsb. 1840. 4. 

Dessen Gesebicbte der vereinigt. kOn. Kreis- n. Stadl -Bibliotb. in Anga- 
barg. Hit einem Terseichnisse d. in der Bibliolh. belindl. Handscbritlen. Aogsb. 
1842. 8. 

Die Hobdoifcr SUnsbibliuihek betreffend, die zum TJieiie Back Augs- 
burg gekoüirueii isl. 
(Straoss, A.) Honnmeota typograph., quae eisUifit in Bibliotb. Canon. Regulär« 
Coli. Ecdes. ad St. Job. Baptist, in leMoif, coli.» notis ill. et ed. fiiebst. 
1787. 4. 

(Ejusd.) Opera rariora, uuae latitant in Bibliotb. Canon. Regulär. Coli. 
Bodes, ad St. lotu BaptisU in Hebdorf, coli. , noils ill. et ed. iSicbst. 1790. 4. 

*6rifltch Königs e^g'scfae Bibliothek liesitzt nwbrere 
widitige Mss. 

Baden (in der Scliweiz). 

^Stadtbibliotiiek Wird BUB aUgeiMiDtui Gtbnttcbe tweiniAl 

SB der Woche geöffoet. 

KaiaJog d. Sudtbibiioih. an Bad«o. Nebst e. Vorbericbi. J LiefenMien, 

Bad. 1837. 8. 

Baireatii. 

^Königliche Ka Dzleibibliothek ist 1795 eotsttnden : der 
Markgraf Georg Fhedriefa Karl von Baireuth iiess sie aus ntehrereii 
kleineren Bficheraammliuigea verschiedener Gollegien, besonders des 
geheimen Aaihseollegiiims , zusammcnsteHen , und damit die in den 
Kimmern des letztverslorlieneB Markgrafen Friedrich Cliristian vorge- 
fundenen Bücher vereinigen. Sie ist im alten Schlos^^e nüfgnstdk, 
und besitzt über 15,000 (nach Edwards im J. 1846: 25,000) Bände 
l^mcksclirüteii, au deren Vermehrniig jihrlieh eine SuBime vtm 5iH) 
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Fl. Rh. zur Disposition steht. Zur Benutzung fflr das ^ebikletc Pu- 
J)Iikum der Stadt und Umgegend wird die Bibliotlick jede Mitt- 
woch Nachmittags, nach Bedarf aber auch zu jeder anderen Zeit 
geöffnet. 

Catalo^s Biblioth. Cancellar. Barutbinae. Bar. 1787. 8. 

Verzeicbniss der zur k. Kanzleibi KHoth. io Baireoth («hörig. Bflcber. Bair. 
1796. 8. Desgl. in d. J. 1801, 4, 9, 25, 44. 

'''Kreisbibliothek ist ¥on dem Regierungspräsidenten Frei* 
herrn v. Andrian* Werburg gestiriet wurden, und enthält nur solche 
Werko , die von Schrifistellern und ScIirKislellerinnen herausgegeben 
worden sind, welclie in der Provinz Oherfrauken ihren GeburlsorL 
oder sonst ihren Aufeutlialtsorl gehabt haben. Sie wird dem gebil- 
deten Publikum der btadl und Umgegend jederzeit auf Yerlangea zum 
Gebrauche geöffnet. 

Katalog über die von SciirifUitellern u. i^cbnflslelierinnen io a, au& Ober- 
frankea lierausgegeb. o. in der neu errieht Rreisbibliotb. zu Bairetith anfbe- 
walirt. Bücher u. Maouscriplc. II. verm. Ausg. Hair. 1840. 8. (Die erste Tan 
J, Gi Neinritz bcarb. Ausg. ist ehcndns. 1836. 4. erschienen.) 

Bib Ii 0 Uiek des Ii is to ris ch'e n Yereiuea von Ob€r> 
franken, zunäthsl zum (lebrauclie der Mitglieder. 

Verzeichoiss der in d. Sammlung des htt>lor. Vereines von Oberfranken za 
Bayreuth befiodi. Drackschnfleo. Bayr. 1851. 8. 

''^Bibliothek des oenen Domeapilels ist 1822 von dem 
vannaligea Prior des aufgehobenen Bamberger Dominikanerklosters P. 
Pius Brunsquell (f 1828) gestiftet worden: derselbe schenkte näm- 
lich dem Domkapitel seine ans 4090 BAnden bestehende und alle 
Theile der Wissenschaften umfassende Bibliothek, bestimmte aber, 
dass sie nidit den Capitularen und Vicaren allein, sondern auch allen 
in Bamberg wohnenden Geistlichen in allen Fällen zum Gebrauche 
dienen, und, falls man spater in Bamberg ein Kloster wieder errich- 
ten werde, den Religiösen desselben die verlangten Bücher daraus 
gegen einen Schein ausgeliSndigt werden sollen. Ferner ist die Bücher- 
Sammlung des ehemaligen Pfarrers N.M.Slang zu Adelsdoi J" (-j- 1S29), 
die zunächst für »in innrrliall) dreier Jahre (vom Todi' Staiig's an 
gerechnet) in Bamberg zu ernchlcndes Ktohter bestimmt war, lesta- 
menlarischcr Verfügung zufolge, da ein Kloster in dem genannten Zeit- 
räume nicht ins Leben gelrelen, dem Domcaptlel übergeben worden, 
welches letztere übrigens juch 18t4 aus der Bibliothek des Domde- 
chantcn l raa«? die gesamuUtjn juristischen und einen Theil der theti- 
logischen Bücher vermacht erhalten hat. Dieser gesammte Bücher- 
vorrath, unter dem sich die wichtigsten Werke der k.iL]iüiischen Theo- 
logie und, ausser den Juridicis, eine Menge griechische und römische 
Klassiker f geographische und technologische SchriTlen in 6—7000 
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Binden, befinden, i^t neben den Sitzungssälen des Capilels aufgestellt. 
Eine regelmässige Vermehrung der JBibüoLbek a^us einem besUmmUn 
Fonds findet nicht statt. 

^Bibliothek des königlichen Ap p e II a ti o n s- G e ri c h • 

tes besteht j?eiL 1SÜ3, anfangs zwar nur durch die für die rt fenren- 
den Mitgheder dks Collegiums bci^LiiiHiiten Gesetz- und ßegieruügsbUüer 
vemiehrt, seit etwas mehr als idni Jahren aber durch planmassige 
Anschaffungen aus d(>r neuereu juristischen Litleralur und uameullich 
aus der juristischen Journahsuk luicb Massgabe jährlicher Rcgiegelder 
bereichert. In der Hegel ist sie nur den Gerichtsiii if^liodein zum Ge- 
hrauche zugänglich. Die AufsicliL über die ßibiiolliek führt der 
Appellation:» - J)ireclor mit einem Kanzlei -Ma^^liede. 

'^'ßiblioihek der Harmouie-Gesellschaft ist ISI 3 durch 
die ehemalige Museum - Gesellschaft begründet worden, und wird seit 
deren Versciimeizung mit der Harmonie (1826) vertragsmässip nach 
Höhe der auf 1000—1100 Fi. Rh. sich belaufenden halben Jalirea- 
einnähme der letzteren vermehrt. Sie enthält die besten belletristi- 
schen und allgemeinen Litleralur- Zeilun^cfi, die wichtigsten Zeit- 
schnilen der Medicin, Juri>|irudcüz und Poldik, sowie viele oiieyclu- 
pädische Werke und Laiulkarlen. Zum Gcbrauclie der Mili^ditder ist 
did bihliothek, welche im Thealer- und Uarmoniegebäude sieh befin- 
det, wöchentlich zweimal, früh und l^achmittags, geöflnet. Der Se- 
cretair der Gesellschaft fülirt die Aufsicht über sie. 

Das BaeherTeneiehaiss ist gcdrockl, end soll dordi Kscbtrftge rtgelmluig 
ergtjnl irsrden« 

^Qymnasialbibiiolhek ist wahrsch^nlieh 1813 auf Veran- 
laaaaog des Schulraüiea Graser entstandeD, Unter ihren vonflg* 
Itehereii Erwerbungen sind die Bflchergeschenke des geistlichen Ralhea 
A. Frey und Rectors Gengicr zu erwähnen. Auiaer philologischen 
Werken, welche den Uauptbestand der Sammlung von etwa 1500 
Bänden ausmachen, enthält dieselbe viele Jugendschriften, Reisehe* 
Schreibungen und deutsche Klassiker. Zu AnschaOungen wird tob 
Seilen der königlichen Regierung von Obcrfranken ein jedes Jahr ziem* 
lieh regelmässig wiederkehrender Geldzuschuss von 50 — 75 Fl. Rh. 
gewährt. Den Angehörigen des Gymnasiums steht die Bibliothek, mit 
Ausnahme der Sciiulferien , jederzeit auf Verlangen tum Gebrauche 
offen. 

Königliche Bibliothek, früiier den Jesuiten gehörig, ist 
1611 pntsLatidcn. Als nümlicli der Fürstbischof Johann Gottfried 
V. Aschliausen Ende 1610 die Jesuiten, um ihnen die Sorge für 
die ölleritlichen Unlerrirblsanstalten in Banilx^rg zu übergeben, 
dorthin berufen halte, suchten diese als dringendes Bedürfoiss für 
ihre Studien alsbald die £rnchtung einer Bibliothek zu erwirkeuj 

PeukQldt, Hdb, D. B. ^ 
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welchen Wnnsck 4er Fflrttbisehof nicht nur bereitwillig erfQUle* und 

für diesen Zweck nach und nach über 5006 Fl. gewttrte, sondertt 
auch der jimgea Anstalt 1612 seine eigene sehr reichhaltige Eüelier- 
sammlung überwies. Hienu kam 1630 die kostbare Bftchersnmmliing 
des Weihbiscbofes Fr. Förner, wodurch i^ic Bibliothek, zumal auf deren 
Vermehrung die Jesuiten aus eigenen MiUeln eifrigst Bedacht nahmen, 
xn ansehnlichem Umrange heranwuchs. Dagegen trat in diesem Wachs* 
thume der Bibliothek, nachdem die Aufhebung des Jesuitenordens im 
August 1773 auch in Bamberg erfolgt, und die Bibliothek grössten- 
theils zur Bamberger !'nivorsit?lt gezof^pn worden war, mehrere Jahre 
hindurch ein sehr iiicrkl)arcr blilist.nul ein. Erst unter dem Fürst- 
bischof Franz Ludwig v. Erthal gestalteten sich die ßi})Iiothpksverh[.ll- 
nisse wieder viel günstiger, nicht nur dass derselbe durcii Ueeret 
vom 25. Mai 1789 die Vereinigung seiner aus 2000 Bänden bestehen- 
den Hof« und Privatbibliolhek mit der zur Universität gehörijren, die 
sich damals auf 16,000 Bände belaufen mochte, aTiljelahl, sondern auch 
zur Aufstellung de« ganzen Bücherschatzes 1790—92 emen grossen 
Saal mit mehreren kleineren und nebst Vorzimmern mit namh allen 
Kosten erbauen liess. 1902 schenkte der als Orientalist bftk;innte 
Exjesnit Professor Moehrlein der Bibliotliek 5Ü0 Bände im Fache der 
biblisch • exegetischen Litteratnr und orientalischen Philologie wichtiger 
Werke. Bei der 1S03 erfolgte*! S;iculai [saiion der Stifter und Klöster 
wurde die Bibliothek neu orgamsuL, und erhielt durch die Einver- 
leibung der Sammlungen von dergleichen geistlichen Stiftungen eine 
ausserordentliche Bereicherung. Sie kam damals in den Besitz der 
nachbenannten BiblioUieken : des älteren Bamberger Domcapitels (von 
Kaiser Henrich II. zu An^g des XI. Jahrhunderts gestiftet) mit 2iM 
der kostbarsten Pergament -Mss., grüsstentheils aus dem X. bis. Xff. 
Jahrhunderte — der Benedictinerahtet Banz, die eine reiche Ausbeute 
im Fadie der Patristik, des Kirchenreehtes und der Litteraturge* 
schichte gewahrte — der Langhehner Gisterctenserabtei mit nur 6000 
Sauden (theologischer, meist liturgischer Werke), da leider im Jahre 
zuvor bet dem Brande der Abtei gegen 15,000 Bflcher Tertoren ge- 
gangen waren — * der Benedietinerablei IRchaelsberg mit schönen Per- 
gament -Mss. — der Dominikaner*, Franziskaner«, Karmeliter* und 
Kapttzinerkldster in Bamberg (des letzteren nur theüweise) mit sei* 
tenen Inkunabeln — des Bamberger Collegiatstiftes St. Jacob — woiu, 
ausser anderen namhaften weiter unten zu env^bnenden Bücherer^ 
Werbungen, femer noch die ffirslbischöfiiche Sammlung von Garten* 
bfichern im Schlosse Seehof, die Bibliotheken der FranziskanerUOster 
771 Cronach, Forchheini und Gösswetnstein, des Kapuzinerklosters an 
Höchsladt, sowie 1819 eine Auswahl der Franztskanerbibliothek zu 
Ellingen hinzugekommen sein sollen, und denen auch die Bibliothek 
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der Bmediclinerabtei Miehelfeld sich ansehliessen dOrfte. Wsr 4i« 
Bamberger Bibliothek seit ihrer Reorganisation auf diese Weise zu 
bedeutendem Bücherbesitze gelangt, so sah sie sich doch leider aaf 
der anderen Seite im Laufe der nSchsten 80 Jahre in iliren j^einh 
niaren Interessen vielfaeh beeinlr.1chtigt, \\n^ vom Genüsse ihres recht- 
ndasigen Stiftungsfonds zum grössten Tiieile abgehalten , bis die eif*> 
rigen Bemöhungen des um die Bibliothek hochverdienten Bibliothekars 
H. J. läck diesen ßehlRderuQgen endlidi ein Ziel setzten. 4Jnter den 
namhafteren oben angedeuteten BQchererwerbungen sind folgende tu 
bemerken: 1907 die an Inslorisch- statischen Sammelwerken und fran- 
zösisc!ipr Bellen isuk reiclie und durcii die naturwissenschaftliche ßflcher« 
Sammlung des L( iharztc«? .1. Tb. Hoclfe! vermehrte rheinplälzische Bi« 
t)linthek des Herzrit^rs Karl von Zweibrücken, welche dem König 
!^la\iii)ilian Joseph 1. von Bayern vermacht worden war, und, nach 
vielfachen Veriüslen bis auf 11,400 Bande zusamn>pn^;('sohmolz,eri, der 
Bamherger Bibliothek, jedoch nur unter der Bedingung gesonderter 
Aufstellung und Verzeirhnun^, übergeben wurde — 1813 eine Zahl 
^on 600 Bänden meist juristischer uiui kirclienreclitlicher Werke aus 
dem Besitze des geistlidien Raihes A. Frey — 1S15 eine dergleichen 
von 400 Banden theologischer und ütterarhistorischei bücher aus tVem 
Besitze des Bibliothekars A. Schroolzcr — 1S32 die BQcbersammlung 
des Medicinalralhes J. VVeigand, 1800 Biiinie — 1835 die des Land- 
ariles J. kochiiafen, 300 Bände — 1S3S eine Sammlung von 70 
Bünden Bibeln der englischen Bibelgesellschaft — - 1S39 eine von der 
«nglisefien Regierung geschenkte Sammlung von Urkundenwerken zur 
englischen Gesdiidite in 250 Folianteii — 1849 eine Zahl von 500 
Blndeii «henfsf her und natorwisienecliaftlfcher BOelier aus den teaitie 
des Apotheken Bvmpf — 1650 die besonders m medioiniadieA 
fomatoi rekhe, 800 Bflnde starke Bibliolhek des Bamberger fint* 
liehen Vereines — 1851 die in Folge testamentanseher Bestimmiog 
ttn4 Udler der Bedingung gesonderter Anfstollung geschenkte Kunst • 
md #000 Binde starke BOchersammlung des bekannten Cimstforsehers 
Joseph Melier (f 4. Juni 1640), weldie durch eine ftisl voUsltedigt 
lleibe Albr. BQrer'scher KnnsCblitter, durch viele werthvolle Kupfer^ 
stivlhe der altdeutschen Schule, schdne Wassennalemien, «eltene Xylo* 
graphen und IMaschnittej viele Mss. Ittr frlnkische Gesohidrte» um* 
ftogliebe Kotis en zur Kunstgeschichte» eine frosse Auswahl NQmbetiger 
Munabelo mit Holzschnitten und eine eehr bedeutende Zahl knnsl* 
gesdiichtlidier Werke sidi onszeichnel. Ausserdem ist zu erwähnen, 
dass die Bibliothek dem letztvarstorbenen Bibliothekar Jftck, sowie dem 
Geheimrath Leibarzt Dr. i. L. Schoenlein in Berlin eine ausserordent» 
lieb beMichtüche Anznhl von Bflchern verdankt, welche diese beiden, 
der entere Kegen 3000» der «etoure Bogen 10,000 Binde iinil 
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mehrere Tausend Dissertationen, von Zeit tu 7clt aus Pi6Uit fUf -dio 
AusUlt dargebracht haben. Bei solchen Zuflüssen kann es nicht be- 
fremden, dass der Gesammtbestand der Bibliothek, obwohl ihre Geld* 
mittel zu Ankäufen nie sehr bedeutend gewesen sind, und troU der 
zu verschiedenen Zeiten ihr widerfahrenen Beeinträchliguiigeii » doch 
jclzt mehr als 70,000 Bände beträgt, worunter die schon erwähnten 
2000 Pergament- und überdies noch IISO Papiermss. , sowie 3ÜÜÜ 
Inkunabeln mit vieb n Ilolzscbnillen sich befinden. Hierzu kommen noch 
über 150,000 DisserlaLionen , Lob- und Trauerreden und sonstige 
kleinere CjclegeDheitsschiilten. (Der jährüche Zuwachs belauft sich 
gegenwurlig auf 800 — 1000 Bände und 3 — 400 Uissertaiioneii und 
Gelegenheilsschriflen.) Was die Geldmittel der Bibholbek anlangt, so 
waren ihr zwar neben den Buchcrcrwerbungen auch mehrere Geld- 
legate zu Theil geworden — so unter anderen: 1719 von Jos. Goch 
300 FL, 1723 vom Weikbischof W. Schnatz 1000 Fl., 1755 von dem 
Gescbi' ht Schreiber J. Herlenberger 1160 H., 1832 vom Regierungs- 
Pr5sidenU:n Freiherr v. Weiden 400 Fl. u. s. w., wüJurdi die Biblio- 
thek in den Besitz eines Kapitalfoads von nicht weniger als 4100 Fl. 
gelangt i$tt — allein die Zinsen dieses Kapitales und diu Erträge eini- 
ger anderer Sliftuiijn n uüd Uechte, sowie ein jährlicher Zuschuss von 
412 Fl. 3Ü Kr. aus Slaalsmitteln cr^^oJjeu zusammen iür ejii .l.ihr ?iur 
die geringe Summe von 063 Fi. 40 Kr. Rh. , wovon l>los 3ÜÜ auf 
Bücheraokäufe uud 60 auf Buchbinderluhne kommen. Ausser dieser 
Summe geniesst die Bihhothek noch die Zinsen eines Vermächtnisses 
des verdienten Jäck, welcher ihr sein ganzes Vermögen von 9250 Fl. 
als Erbe hinterUess, damit davon die Besoldung eines sUndigen BL- 
bliothekwcretairs und Ausgaben für dringliche Realbedflrfiusse , wosu 
der Jahresetat nicbl ünmer ausreicht , bestritten werden Können« Die 
Bibliothek« die sich jetzt noch in dem frfiheren Lokale, im ehemaligen 
Jesuiten- Collegiun, befindet > nimmt dort m den drei Stoekwerken 
des Hauptflagels 22 Sale, Zimmer und Corridore ein, unter denen 
der vom Ffirstbischor Frans Ludwig v. Brthai erbaute prachtvoUe 
grössere Saal von 90 P» Lange, 30 F. Breite und 2] F. Höhn beson- 
dere ErwSbnung verdient« In diesen Bilumen ist der gesammte Böcber^ 
Schatz in 25 Hauptklassen (mit römischen Buchstaben besetcbnet) ver* 
iheilt, innerhalb deren die Bftcher in F^lcher (mit römischen Ziffern) 
geordnet, und innerhalb dieser in wissenschartliclier Beihenfolge (mit 
arabischen Ziffern) aurgestellt sind. Die 25 Hauptklassen sind fol- 
gende: A. Bibeln, in 1 Katalogband verzeichnet; B. Patristik, in 2 
Bfinden; C. Biblische Exegese, in 2; D. Jurisprudenz und Staats» 
Wissenschaften, in 33; £a. Allgemeine Geschichte^ in 8 : Eb. Spe* 
zialgeschichten , in 13; Sc« Kirchengesebichte in 9; F. Hilfswissen- 
schaften der Qesobichte sanunt Linder-* und Völkerkunde» in 15; 
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G. LiUeraturgeschichte und Biographien, in 5; IT. Philosophie und 
PSdagogik, in 5; I. Malhemalik, Physik und Astronomie, in 3; Id. 
KuDslgesehichle , in 4; K. Nalurwisscnschaflen , in 7; L. Medicin, 
in 12; M. Gn'erliische und Römische KKi^'siker, in II; N. Philologie, 
in 4; 0. Privat- und National • Oekonouiic, in 2; P. Kirchcnrechl, in 1; 
Q. Tlieologie, in 10; R. Bambcrgensia, in 13; S. Kleine Gclcgenhcits- 
Schriften, in 12; T. Periodisclic litteratur, in 4; Z. Nationallitteratur 
(Belletristik), in 16; Manus4i iple , in 1; Inkunabeln mit und ohne 
HohschiitLt, in 16; zusammen iti 209 K-Hilogbandcn. Von l\alalügcü 
iiesilzt die liihliothek, ausser den gc\vöhiili( hen Accessions-, Donations-, 
Defeclen-, OesiJeraleu» und Donhicttenverznirhnisspn , drei liaujilkdla- 
löge, nämlich: 1) einen alphahctivi iien NommaiLaUiiog in beweglicher 
Fonii d. Ii. in losen Titelblallern, die in Kajjscln aufliewabrt werden; 
2) einen wisscnsi hai'llichen oder Fachkatalog, wie erwähnt, in 209 
Bänden, worin die volLsländigen Titel der ßiicher diplomalisrh ^enau 
verzeiclinel und in alphabetischer Reihenloi^e eingetragen sind; 3) einen 
Slandkatalog in 24 Bänden. Hinsichtlich der Benutzung der Biblio- 
thek giebt das seil 1S4S giltige Regulativ im AllgemeineD folgende 
Vorschrilten. Das Reebt zum Entleihen von Bachern steht nur Beim* 
teil, MstKcben, Borgern nnd anderen selbststlndigen dem iiiilielbeflia» 
riete bekannten Personen su ; jedoch kfinnw, gegen Btirgiebaft aolelier 
Personen, aneh Unbekannte, sowie SfUdirende des Lyceums, wenn der 
TOB ihnen anszostellende Schein tobi Reetor oder einem der Profet- 
soren des Lvcennis contrasignirt ist* Bficber gelieben erhallen« Dt 
aber die Bibliothek für die Beförderung rein wtssenscbaftlieher Zwecke 
bestimmt ht» nicht aber sar Befriedignng einer blos unterhaltenden 
Lectfire, so werden in der Regel Oberhaupt keine Romane, Schauspiele, 
Gedichte und Schriften der sogenannten schönen Litteratvr (Belletristik) 
• ausgeliehen. SelbstverstSndlich bleiben auch litterarisehe Seltenheilen, 
Hairdschriften , Urkunden, Inkunabeln mit Holsscbnitten , Kupferstich- 
werke, Lithographien, sowie alle sum Nachschlagen dienende Werke- 
für gewöhnlich vom Ausleihen ausgeschlossen. Auf blos mündliches 
Veriangen werden keine Bücher verabfolgt, nur gegen schriftliches 
Gesuch. Geöffnet wird die Bibliothek alle Mittwoche nnd Sonnabende 
9 — 19 und 2—^ Uhr; nur wahrend der Herbstferien vom 1. Septem- 
ber bis zum 1. November, wo die jihriicbe BOcberrevision erfolgt, 
werden Bucher an Einheimische nicht verliehen, wiewohl Fremden auch 
während dieser Zeit die Anstalt täglich 11 — 12 Uhr zur Besichtigung 
und Benutzung offen steht. Die Zahl der verliehenen Bücher kann 
jährlich auf 1 500 — 2000 veranschlagt werden. Hie Verwaltung der 
Bibliothek ist einem einzigen Bibliothekar, Dr. M. Stenglein, fibertr.i- 
gen, dem nur noch ein Secretair, C. Schoen , in Folp^e der Jack'schen 
tettamentarischen Bestimuang, und ein Gehilfe beigegeben sind. 
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Scbuautzer, A.> Aozcige einig. nocU unbekannt. m)i. Druckwerke, welche za 
München erschienen sind. Ein Beilrag zur all. ßuchdrackergeschichle. Mit Abb. 
Roneli. (Bamb.) I8I4. 4^ 

Verzeicbniss voft Boeharn aot allea WItEMsebtIt ett. imb. 1913. ^8. 

(Doubl. Katalog.) 

iack, U. J,, Tollständ. Beschreibung d. öffentl. Bibiioihek zu Bamberg. MU 
Naehricbt Aber Bamberg'scb« Gelebrtei Scbriristellcr, Meister -Sänger, Abschrei- 
ber 0. Minialiir- Maler d. Mittelallers; Ober alle Studien - Anstalten n. Bibliothe- 
ken in d. ehem. FürsiPnih. Rarnherg reo Xi. bis z. XIX. u. besondprs über d. 
aas ihnen ergftnzte öfientl. biblioLb. ?om XVII. Jhrhdt. bis auC uftsare Z«H» 
3 Tbie la 4 Abtb. (mit besond. Titeln.) Nürnb. 1831—35. S. 

Drabletlen - Verzeichoias d. ÖffentL Bibliothek zu Bamberg. Bamb. 183$. 8. 

Jäck, II, J. , viele Alphabete ii. ganze Schririmiisler vom Till, bis XVf, 
Jhrhdt. ans d. Mandschrifl. 4* öOenU. BibUotbek la Bamberg, 4 HIte. Lei^a* 
183d~ä6. fol. 

Eoderleio» F. L., CooimeBUilio de Bamberg, cediee inetilnit. Qniollliatii ma« 

Aoscripto. Sect. I— IV. SacTof. 1842—52. 4. (Programm.) 

Bibliotbeks - Ordnnn? von 1842. s. Serap. WX Nr. 20. 
Die Herzogt. Hibliolh. von Zweihnicken belreff. 

Groll, Cb., CommealaU de illuslri oliui Bibliolbeca ducal. Biponl. per 
d«|^U taanforia iojar» saeealo tupar, deperdita. Bip. 17ft8* 4. 

*Lye6tl])ibUothek iat 180$ begründet, und unter Asdmii 
1820 d«rfli viele Bfleher aiw der VerlaseeBgehift des BeisUicbeii Balbti 
iUFmy vermehrt worden. Zu den AnseheiriHigeBs fiber welcbe du 
GMliehten siaimUiclMr Lyeealprefeseoren zu eolscheiden kat, werden 
jitarlkh im DorduchniUe 50—100, lager bis 150 Fl. Rh« verwendet. 
Slie Benuliung der Bibliotliek steht den Professoren und SchQlorn 
aHein an, die, mit Ansnahme der Ferien, jederseit niif Wunseh Büchel 
arhaUen können. • 

^Bibliothek d^s Ernestinisehen Priesterhenses, Iftr 
wekho sisbon bei der Erbauung des Prieslerhanses 1731 — 37 swei 
Slie eingerichtet worden waren, hat unter anderen durch das Ver- 
mächtniss der Bucherseramluug des Weilibischofes Hahn, 1778 durch 
den Ankauf einer anderen, der des Weihbischofes v.Nitschke, ferner durch 
ein Bücher- (und Geld- 1000 FL Rh.) Legat des Weihbischofes Bebr 
(t 1805), sowie durch Bucliergeschenke der gei»tliohen RMbe A. Fc^ 
und Stapf (1821) und Schelleuberger (1832) einen sehr ansehnlichen 
Umfang erhalten Man findet in ihr die Theologie» namentUch in der 
Kirchen- und deutschen Rechtsgeschichte , im kanonischen Rechte und 
in der Patristik sehr gut besetzt. Die Benutzung der Bibliothek ist, 
ausf^er den Alumnen des Priestci hauses und den Candidaten der Theo« 
kigie, auch anderen Litteraten gestaLtct, und steht jederzeit frei. 

*BibIiothek des S cliii 1 ieh re r - S e m i ii a r e s ist, bei Ge- 
legenheit der 1804 — 5 erfolgten Reorgaiusätion des Seminares, auf 
Veranlassung des Schuirathes Graser auf Staatskosten begründet wer* 
den, und wird aus der Etats • Position für den Lehrapparat nach dem 

Gatachten def insiieGtioa cegeimlMig vermehft. Siie mag gAgeuwSrtig 
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Bambifff, ^imx, Barths Baruih (I» 4. SMt. OI«rlmi#lls), Hnl Sl 

e* 21^00 Bände .stark saiii, dena Benutiung 4«i AagtliÖrigtD dm S«« 
ninares jederzeit frei steht. 

^Bibliothek des historischen Vereines, zunächst zur 
Benutzung der Mitglieder bestimmt, eniliäit über 1000 Druck- und 
Handschriften. Ausserdem besitit der Verein eihe Saflunlung von 700 
grössteniheils von ür. Schönlcin geschenkter Alünzen ued Medailien. 

'^'Bibiiothek des Kanst- Vereines ii^t, ebenso wie die 
dem Vereine gehörigen Sammtuegen von Medaillen, Kupfer- ubd 
^teindracken y auiiicbst nur zum Gebrauche der Mitglieder besUnunt, 

^Herzogliche Bibliothek, jetxt im Besitze Herzoges 
Mazimilian von Bayern, ist von dessen 'Grossvater» dem Herzoge Wil» 
beim (t 1S37), angelegt worden, und entblU sUatsrechtliche, dbono» 
mische, historische, geographische und befletristisifae Werke. Auch 
steht mit ihr eine Samalang physifcaüscher Instrumente in Verbindung* 

BavOI. 

*KirGhenbibliothek besitzt die BAebersanmlung des ^räpo- 
situs Mesger. 

■antth (in der Sflcbs. Oberlausilz). 
'^Kirebenbibliothek ist 1667 von dem Undvoigt N. v. Gers-' 
dorf angelegt worden. 

Band* 

*Bil)liotbek der Lese-Gesellschaft^ unter der Obhut 
einer aus freiwilligen Uitgliedern gebildeten Cotimissioii, wird in den 
Gesellschaftsstooden geoifnet. Zum Leiheu vou Büchern sind nur die 
Mitglieder berechtigt; doch erhalten Freunde auf Empfehlung eines 
llitgliedes auf die Bauer eines Monates freien Eintritt in das Lese- 
nnd Conversationssimmer. Der Umfang der Bibliothek soll mit Bin* 
sehlnss der naturiiistoriscben, die sieh in Basel befindet, auf 27,000 
BSnde belaufen, 

*Jugend- und Bftrgerbibliothek, im Lokale der Lese- 
gesellsebaft und unter der Aufsicht einer eigenen jedes Jabr neu zu 
wllilesden Commission» soU gegen 8000 Bftnde enthalten. Nach an« 
ileren Angaben besitzt , die Jugendbibliotbek nur c. 9000 s die Bflrgep» 
JubBolbek clOOO Werke. Bie erstere ist 1807, die leUtere 1824 
von der GeseUscbafI zur Beförderung dos Guten und GemeinnILtzigen 
fOgttflet worden. Bae ingendbibliothek stdu Knaben nnd Hfdcben 
gegen ein Abannement von 12 Btz. für 1 Bend auf ein halbes Jabr 
inr Benutzung gleichwie Jugend* und Bfirgerhibliotbeki beide an« 
sammen, gegen ein gleiches Abonnement allen Erwachsenen beiderlei 
Geschlechtes zum Gebrauche zuginglich sind. Behufs des Leihens 

von Mdurn Mbw 41«. JMb«i Bommtagii B-*^ dio MldcheA Non^ 
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tags It — 12, die Mlener Bonnentags II — 12 und Soniiibeiicls 1—2, 
die Fntten DooDerstags 2 — 3 und SoonabeDds 11 — 12 Ubr Zutritt 
Die Zöglinge des Stadtwaisenhsuses und der landwirthschefüichen Ar* 
nenscbule, sowie die fleissigen Schiller und Sehfilerinnen der Beel* 
anstalt haben die Erlaubniss, die Jagendbibliolhek unentgehlicli ht- 
oQtzen stt dttrfen. Die Zahl der Leser belauft sich jahrlich auf 
4 — 500 zu fast gleichen Hälften für jede Abtbeilung, die der ver* 
Itehenen Bücher auf mehr als 2000 bei der Jugendbibiiothek und auf 
etwa 8000 bei der Jugend- und Bürgerbibliolbek susammen. Znr 
Vermehrung der Bibliothek werden theils die Abonnementsgelder ver« 
wendet, theib dazu noch 200—300 Sehw. Fr, jlbriich von der Ge« 
Seilschaft zugeschossen. 

KHlnloe (hl Jti^enrlbiMioth. 1829. f orlietCODg 1839* 

Kataiug der Burgerbiblioih. 1842. 

^Bibliothek des Lehrsaales für Arbeiter. 

Verzeichniss d. Bücher im Lebrsaal f. Arbeiter io Basel. (Auf £. E. Schmiede- 
znnft.) Bas. 1844. 8. 

Oeffentliche Bibliothek oder Universitäfshihliothek, im 

Museum (in 15 Sälen), früher auf der Mücke d.h. im CieseJischafls- 

hause der adeligen Geschlechter aufgestellt, ist 1530 (aacli Edwards 

erst 1564) datlurcb entstanden, dass man, auf Joh. üporin's Riili, die 

Bücher der aufgeliobenen Baseler Klö.ster zu Einer Sammlung ver* 

einigle. Unter den später dieser Sammlung zu Theil gewordenen 

zahlreichen Krwerbungen sind als die namhafteren folgende hervorzu« 



vorzüglich im malhemalischen Fache reichhaltige Beherrsche — 1649 
ein grosser Theil der medicinischen des rrofessors Halenbach — 
1661 die c. 9000 Bände starke Bibliothek der Professoren Bonifacius 
und Basilius Amerbach, die nebst dem übrigen berühmten Amerbach*- 
sehen Kabinet 1650 für 20,000 Fl. nach Schweden wandern sollte, 
und vom Rathe von Basel auf Verwenden des BOrgermeisters i. R. Wett« 
stein um 9000 Rchsthln angekauft wurde — um gleiche Zeil die 
BikchovammluDg des beJLsnnten Erasmus von Rotterdam — 1705 die 
der Professoren Johanb U, Johann II. und Johann Jacob Buxtorf — 
1714 die Höxter'sche ^ 1906 die des Professors J. J« d'Annone, all* 
geninn litterariscfaen Inhaltes — 1808 die des Arztes B. de la Che* 
nel — 1823 des Professors R. Pasch — in neuerer Zeil die Pro- 
fessor Urban'sehe« Der Gesammtbeatand der Bibliothek beUofI sich 
gegenwärtig auf etwa 4000 (nach Edwards 5200) Mss. und 7(1,009 
Binde Dmcksebriflen, unter denen die Ftcher der Theologie und 
deutschen Litteratur, ebenso aneh die naturhistorische und mathema* 
tbche Seclion ganz vorsftglich vertreten sind. Die Aufstelhtng der 
•Bfteher iat naeh den Faculttten: theologie, lurispradens, Vedidn» 
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Gesdiiobte (die ADtiqaitttea sittd da? od gesondert), Philo«0|>hie, Katar» 
gel chicbte, Nathematik, Physik und Chemie beliebt worden. Zm Ver- 
mehraog der Bibliothek stehen, ausserordentliche Beitrige Piefat mit- 
gerechnet, jlhrlich 2000 Fl. snr Disposition. Die Benutzung der Bi* 
bliothek ist, ausser den Profnssoren und Studirenden der Hochschule« 
auch der Baseler ßürgerschari fiberliaupt gestattet, zu welchem Zwecke 
das Lokal, mit Ausnahme der Zeit von Weihnacht pn bis Neujahr, der 
Osterwocbe und vier Wochen im Sommer (vom 12. Juli bis zum 12. 
August), an jedem Wochentage 1 — 3 Ubr geöffnet ist. Die Zahl der 
Leser beträgt jährlich etwa 3 — 400, die der verliehenen BQcher ge- 
gen 800—1000 Bande. Das Verwaltungspersonal der Bibliothek be- 
steht aus einem ersten (Professor Dr. P. D. Gerlach) und einem zwei« 
ten ßibtiothekar (C. ßuxlorf, Lehrer an der RealsehuJ«) und einen 
Secretair (T^ndidat Rumpf). 

Schmelzer, O. A., prr^fidr , .1. C.h. C. fUimh' rcsp., OI)servaU. qtiaed. crilicae 
de antiq. Ba&iliens. liiblioibecae cuiiice ^rauc. IV evangelioruui in (nembrao. 
serjplo.' GoUiny.lTSO. 4. 

Beck, J. Gh., DisseKutio de Codd. NSS. $ntt, NoTi Testamsntl In Bibliolh. 
Builiens. adserratis. ßns. 1774. 4. 

Phillipps, Th., Catalogue of some of the inanuscr. in ibe publ. Librarr of 
Bssle. Middlek. 18S4. 8. 

Wackernag«!, W.. die altdeolsch. Handscfirirten d. Batlar Universititsbiblloth« 
Verzeicbniss, Beschreib nn'„v. Atisziige. Bas. 1838. 4. 

Frrbtpr, D. A.. die Atiierb;uh. Ali'-rhrifl des Vellcjns Patercnlns n. ihr Ver- 
haiuiiää zum .Miirbacb. Codex u. zur Ldil. prioceps. Eine üolersucbuog. Bas. 
1044. 0. 

Verzeichniss antiquar. Bücher von F. Schneidrr in Basal Nr* SS. eath* die 
Doableuen d. BssU ÜDiversitüU-BiblioÜi. n. a. 1851. 8. 

*Bibliothek der Rheinischen RiUer*Akadeaiie ist 
1842 vom Geheinirath F. Schlosser zu Stift Neuburg bei Heidelherg 
durch Schenkung von 2000 Bänden meist geschiciitiicher und pliilo* 
logischer Werke begründet worden« 

Berlin. 

^Bibliothek der medieinisch-ehirurgtseh'en Akade* 
nie ist 1770 durch die Bflchersammlung des Arstes F« Benkel 
vermehrt worden. 

Bibliothek der Akademie der Schönen Künste, im 
Akndemiegebiude» enthalt c. 4000 Werke, meist auf die verschiedenen 
Zweige der Schönen Künste hesOgUch, nnd eine bedeutende Kupfer* 
Stichsammlung, auf deren Vermehmng jlhrlich etwa 1300 Thir« ver« 
wendet werden. Bas Becht der Benutsung steht nur den Mitgliedeni 
nnd Schülern der Akademie zu, wiewohl auch andere Künatler am 
Betncbe des Lesenimmers, weldies DonnersUgs» Freilags und Sonn- 
il|»Mds 0— >1 Uhr geöffnet ist» nicht hehuiiart. werden*.. Bücher mit 
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xanokHm «thMOP dirfea iiiur lUlgiiader« (liUMiciktr: ProfHMr 

^Bibliothek der königlichen , Akademie der Wissen- 
sehaften ist 1735 aus dem Bücherfonds der königlichen Bibliothek, 
welche auf Befehl des Königs Friedrich Wilhelm U alle ihre mathe- 
matischen und medicinischen Werke, 2000 Bände an der Zahl, an 
die Akademie abgeben mussle, begrünUet, und spflter von Zeit zu 
Zeil nicht unbedeutend vermehrt worden. Nichts desto weniger hat 
sie gesenwärlig einen nur massigen Umfang, da der grössere Theil 
ihrer IJuchrr 1798 an ilie königliche Bil^liolhek wieder abgelreleu, 
und ihr nur die nenkschrilteu der guieluten (Gesellschaften, Wörter- 
lücher, Eoeyklopädien und Zeitschriften gelassen wor/ieA aiod. Ihre 
Benutzung sfe))i allein den Akademikern zu. 

Bibliothek tle.s Archives des königlitheu Hauses, 
• 1851 durch Ankauf der Rödenbeck'scheu Bihliolhek vermehrt, enihdll 
c« ld,000 Bände, hauptsächlich ßorussica. Sie ist im königlielien 
Schlosse aultzestellt, und steht unter der Aufsicht des Archivars 
(Dr. Tr. Märcker). Ihre Benutzung ist nur den Archivboamten ge- 
stattet. 

Bibliuthek der königlichen Ober-Bau deputation, im 
Gebäude der königlichen R.niakademie , enthalt c. 10,000 ßände auf 
die verschiedenen Zwciiie der Ijauu issenschaften bezüglicher Werke, 
Sie wird Montai:s, Donnerstags und Freitags 5 — S bhr geöfl'net, und 
an diesen Ta-en durchschnittlich von 40 Personen besucht. Das Becht 
ihrer BcnuLiLung steht, ausser den Ober-Baudeputationsmitgliedem, den 
Mitgliedern der technischen Baudeputation, den Lehrern der Baiiaka« 
demie, den Eleven derselben, towle des Baugewerbeiastitutes und ileii 
Studireitdea der UnhrersiUl za; dedi werden nur den (HieHlaudepu- 
tationsmitgliedent und den akademiacben Lehrern Bficher mit nach 
Hans verabfolgt. Der Fenda rar Vennehraiig der Bibliothek gewihrt 
jährlich 800 Thlr* Bin Mitglied der Ober-Baadeputation (Geb, Ober- 
baurath Severin) fQbrt die OberaHÜMfibt Aber die Sammlung. (Gustos : 
Geb« Seeretair Bdbl.) 

Verzeicliniss s&mmll. Bücher, welche sich z, Z. io d. Biblioib* der k« Preosa, 

Ober-Baudepulation befinden. Berl. 1825. 8. 

Verzeichniss der in d. bibliolb. d. K. Ober-Baudeputalion vorhandenen Werke. 
Berl., Dezember 1M8. 4. 

* Bibliothek des Belbamidraa^b (oder TaliDiMl-Sdia>> 
hattiee) entbalt ungefähr IMO Werke in rabbiniscber SpiadiOt wo« 
mter vielleiebC eia Dutiend Bandsobrifkan sind. Den grtaeM Tboil 
diaaerWeike, mehr als verdaakidie Sammlung dem im Mira 1851 
«arslorbeaen lentiar B.S,Gnmperti, der ans Piatit Ar aaiiail llilgst 
gaaehiedaaen Taler ans aainar o. I#00 Weite etat Ben BibKaihall 
ÜiiiBlIlflli» IttbiiwiMtbliMUbe BlUih« diai lollniüiriMli teitafei 
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halle. Lange Zeil war iHe Bibliothek arg vernachlSssigl und in ihren 
Interessen beeinträchtigt {gewesen, jiat aber m neuester Zoit eine 
durchgreifende und wohllhälige Reform erfahren, und steht, wohl ge- 
ordnet und verzeichnet, unter der Aufsicht eines Talmudgeiehrten 
(Perl), in einem passenden Lokale lüglieh zwAIf Standen dem Publi- 
kum zur Benutzung offen. Das auf einrr riesigen Tafel im ersten der 
Lesezimmer bellndliche Hcglcinent in hebräischer Sprache lautet, öbcr- 
«eilt, wie folgt: Dem geehrten Publikum wi'tches sich in ßeihami- 
drasch einfindet Lilmod U-leiammed (zn lernen und zu lehren) er- 
gehl hiermit die Anzeige, dass der Maschgiach AI Ua-sefarim (Auf- 
$9het über die Bücher) täglich von S — 12 Vormittags und von 2—10 
Uhr Naekmüiags ausser Seman IIa - lefilta (Zeit des Ccbetes) vom 
ifkuriincmielen Vorstände beauftragt ist ihnen jedes dort befindlich 
geforierU Sefer {Buch) zu übergeben und nach dessen Gebrauch su- 
rUehMUiUUm. £» ut jedach gedachter Maschgiac^ autorisirt 4m- 
jenigen der ein Sefer hetehädigt oder unsauber gehafUfn ferner keiiff, 
M «pnOtreMm , bttondere aber kein Sefer mm SemMf ammkatb 
dmi 9 M li miifmtohiotait Ai IH Cherem Meha-liadnMm (in Folge 
eimee vamupruehee der Vorfahren) verabfolgen mu laeeen^ dm fünf- 
.lau dm Mmmie Ader Rieehon 611 (« 7. Februar -mi). StOomok 
Sh9ower, Maf^l Ben ikMi Chajim S^ 1. {gesegneun Andenimt), 
Öktjim Ben morenu l^rab Rabbi MCahnan Weyi S» £• 

Lt. (Lebreriu), F., die rabbiii. ßiblioih. d«s BerUner Bethamidracdi^ (Ans d. 
Berti^WÄion.-Zlg. «bgedr.) Berl.1852. 8. 

♦Bib liolhck des C a d e t te n- G o r p s ist 1716 entstanden. 
Wippel, VV. J., Verzeicbniss d. Üiicher, weiche sich in d. Bibliolh. der k. Ct- 
deUw.-Aiitlalt n Berlin Mndea, u. Bich de« Wissenschaft, avf^esieih siod. 
BerL1883. fol. Mit Nadurag. 

^Bibliothek des Generalstabiis ist 1816 eotatandeo. 

^Bibliothek der Gesellschaft der G ar ten/reande 
enthUlt nicht nur die besten deutschen Zeitschrifteo Aber Gärtnerei, 
sondern auch die vorzüglichsten ausländischen periodischen Schriften 
und Kupferslichwerke über PHanzenkunde. Sie steht jedem Mitgliede 
zur Benutzung offen, und in einem besonderen Lesoiimmer sind stets 
die wichtigsten Werke über Gärtnerei ausgelegt. 

•Bibliothek der II u flau d isch e n Gesellschaft für 
Bledicin und Chirurgie ist in den 20er Jahren des gegenwlb>4it 
gen Jahrhunderts entstanden. 

Bibliothek der Berliner M i ssions- G c s e 1 1 s cha ft, ini~ 
Missionsgebäude und zum Gebrauche der Zöglinge dieses Institutes, 
enthält c. 1000 Bände Missionsschriflen und Journale. Die AuUicbt 
Über sie fuhrt der jedesmalige Vorsieher des Missionsinslilules. 

Bibliothek der natu rforschend en Gesells chaft (unter 
ffil^^Leitung des Gebeimrathes Pr. Kiu^ ^t iw GeselUo^ 
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aurgestoHt, und eniliAlt eine Aaswahl natarwUsenschafUicber» mment- 

lich rdterer Wf»rke, etwa 5000. 

(Kiug, h\) Vcrzeichniss d. Bücher d. Gesellschaft oalurforschender Freande 
in BeiiiB. Berl. 1828. 8. 

^Bibliothek d^r polytechnischen Schule, an jedem 

Montage und Donnerstage den Mitgliedern gedffnet, besiut c. 400 

Binde. 

\ ^Bibliothek des Berlinischen Gymnasiume sum 
graoen Kloster ist 1715 begründet, nnd durch die Bfichersanm- 
lung des Gebeimratbes J. Ch. v. Tiefenbach vermehrt worden. 

ChristgaTias, M. 6., de ioiiiis, incremcnt. et slals bmlierno bibliolb. Scho- 
las l. in Gymnn«. nerolinensi. Berol. 1738. 4 

* B i b 1 i « t h e k des kölnischen Ii c a 1 - y m n a s i u m s lum 

Gebrauche der Lehrer. Neben ihr besieht seit 1832 eine Schaler- 

bibliothek. 

Der Katalog der ^cltulerbihlioib. ist gedruckt, u. durch Nachträge io des 
Programmen verTollstandigt. 

^Bibliothek des franKdsischen Gymnasiums ist 1703 
entstanden. Aus der fOr die königliche Bibliothek angekauften BOcher 
Sammlung des Printen Heinrich von Praussen erhielt sie 1817 alle 
diejenigen Bacher, welche in der königlichen schon vorbanden warsa. 

Eroaan, H. P., fünfte Nachricht Ton d. Bibliolh. d. französ. Gymsasiams. Berl. 
1796. 4. (Die >ier ersleo Nachricblea siod wabrscbeinlicii in den vier Torliti|«i>* 
Jahren erschienen.) 

•Bibliothek des Friedrich-Werderschen Gymna- 
siums ist durch die Budiersammluog des Uofrathes Buchholtz ver* 
mehrt worden. 

•Bibliothek des Fri e dr icli - W il h e l m - G y mn as iura« 
ist durch die Büchersammlang des Kriegsralhes Schechlckea begrün- 
det worden. 

•Bibliothek des Joacbihslhaler Gymnasiums datirt 
ihre Entstehung zwar schon aus der Mitte des XVIL Jahrhunderts, 
wo die durch den dreissii^j^lirigen Krieg serstOrte Anstalt (die frOber 
wohl auch bereits einige Bücher besessen haben mag) von dem gros* 
sen KurfOrsten Friedrich Wilhelm von Brandenburg nach Berlin ver- 
legt und gleichsam von Neuem begründet wurde; aber zur eigent- 
lidien diesen Namen wirklich verdienenden Bibliothek legte erst die 
1717 um 1900 Thir. angekaufte Sammlung des Professors G. Job- 
rentus zu Frankfurt a. d. 0. den Grund. Den ersten betricbtlieheren 
Zuwachs» wozu von 1741 an jihrlfch 50 Thlr« bewilligt geweseD, 
aber nicht immer regelmSasig gezahlt worden waren, erhielt djß Bi* 
bliolfaek 1787 durch das Vermichtniss der Prinzessin Amalie von 
Preussen, die ihr ihre slmmtUchen Böcher, Kupferstiche und Musi- 
kalien» einen Schatz von Seltenheiten und Kostbarkeiten der Litteratur 
und Knnat (die ^iter sogenannte Ama^^BibliioIhtk), hinteriiess« 
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Zwölf 4ahre später (1799) 6el der Bibliothek die Oelrichsische SUf-' 
tiing zu, die in einer sehr hedeulenden Sammlung ausgewählter Bücher 
aus dem Nachlasse de« geheimen Legalionartthes Dr. J. G. C. Oelrichs 
hestand; ISll, als ein nicht minder werthvolles Legat, die 6 — 6000 
Bände starke, an trefflichen Ausgaben alter Klassiker Kiehe Bibliotbek 
des Juslizministers 11. v. Thulemeier; 1821 eine namhafle Anzahl von 
Büchern, die aus der Verlassenschafl des Professors G« Schneider er- 
kauft wurden. In Folge solcher Erwerbungen, und zumal seit 1S17 
der jährliche Etat für Bücheranschaflungen bis auf 200 Thir. (die zeit- 
weiligen ausserordentlichen Bewilligungen nicht nutgerechnet) erhöht 
worden war, gewann die Bibliothek eine selir ansehnliche Slilrke, die 
gegenwärtig nicht unter 35,U00 Banden veranschlagt werden dürfte« 
Ausserdem besitzt die Bibliüthck viele MSS. Von Katalogen sind zu 
Ende der 20er Jahre sowohl ein Nominal- als ein Realkatalog begon- 
nen worden. — Nebm dieser Gymnasialbibliolhek begründete 17S5 
der Inspeclor Süss di( sogenannte Schülerbibliotliek, und führte da- 
durch ein Werk ins Leben, zu dem schon 1774 der Professor Traue 
die Anregung gegeben hatte. 

Meierotto, J. fl. L., de Üibiiuihecii G^mnasio dono dala, et de bibiioüiecis 
speciosis,* Berol. 1788. 8. 

Dessen Nachriclu von der von der KAnigin Amalia dem Joachimsth. Gymnas. 
vermarhten Uiblioth. u. MusikaliensammJuig, nebst Y«rsetcbDiss d. voR(l(lichsl«i 
IMkcher der crsleren. Bert. i7bd. 4. 

KOpke, F. C, Geschicbte d. Biblioih. des k. Joacbimstb. Gymnasiums, nebst 
einigen Betlagen. Programm. Berl. I83I. 4. (Programm.) 

«Bibliothek des Nicolaus-Bürger-Hospitsles ist 1938 
entstanden. 

Bibliothek des königlichen Gewerb e- Institutes, im 
Instituts gebSude unter der Aufsicht eines Bibliothekares (Geh. Begie- 
rungsmth Wedding) und eines Cuslos (Lehrer Freiberg), enthält c* 60041 
Werke« meist technologischen Inhalts. Sie ist zur nH^cmeinen Be* 
nutzung Dienstags und Mittwochs 5 — S Uhr Abends geöffnet, wogegen 
Bücher nur an die Mitglieder des Ministeriums und seiner technischen 
Gewerhedeputation verliehen [werden dürfen. Za Anschaffüngen sind 
Jährlich 1500 Thlr. bestimmt'. 

Verzeichnis« der im Gewerbehausi' aulgesd l Itrii k luigi. Hiblioth. Berl. 1829. 4. 

Verzeicbuiha der im Gewerbebause aurgestelUeu köüigl. liibliolb. Üeii. im 
Jan. 1843. 4. 

^Bibliothek des medieiniseh*chirargischen Fried* • 
rieb- Wilhelm Insti totes ist durch die BQchersammlung des Re* 
gimeidssrEles Bosenmeier vermehrt worden. 

^Katholische Leih- und Lesebibliothek« durch die 
Bemfibungen des Propstes Brinckmann, meist mittels Geschenke fer* 
schiedener Veriagshandlungen , zusasimen gebracht, besieht aus Über 
4Q00 fiftoden, zu deren Vermehrung die jährlichen Betträge (minde* 
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Mm I I Tfalr.) der MitgKeder einet eigens dazu gebildeten *Oeself* 
icbaft verwendet werden. Die Mitglieder liehen für diese ihre Beitrage 
des Itecbt, BQeher ans der BiMiotheli znr LecHlre zn entnehanen» so- 
wie aueh Anderen, sofern sie för allen etwa daraus entstdiend«« 
Schaden tn haften bereit sind, die Bibliothelc tut Bennlsang zugäng- 
Keh zu machen. 

«Bibliothek der Kirche zu St. Georg ist 1711 dnreh 
die B&c^rsaniBilang des Predigers Wilke vermehrt worden. 

*BibIlothefc der Kirche tn St. Nifcoians ist 153t be- 
gründet, und 1B02 durch die Bnrgh« Baye!scbe Bftchersammlnng ver- 
mehrt worden. 

Königliche Bibliothek hat ihren Grund in der bereits vor 
1650 als Schlossbibliothek vorhandenen Sammlung, welche der grosse 
Kurfürst Friedrioh Wilhelm von Brandenburg, hauptsächlich aus den 
Trflomiem der Kloslerbibliotheken der Mark Brandenburg und mehre- 
rer unter seiner Regierung eroberten Länder, namentlich der Stifter 
Magdeburg und ftlinden, angelegt halte, und 16(i] in einem ri^ens 
ffir sie eingerichteten und reich decorirten Lokale im ersten Stock- 
werke des im Lustgarten gelegenen Seitengebäudes des kurfürstlichen 
Schlosses, über der Hofapothckc, zur allgemeinen Benutzung aufstellen 
liess — obwohl niclit l)ekaDnt ist, n!) gie auch schon 1661 t]em 
Publikum zupDnglicIi gewesen, und welclieii Umfang überliaupt damals 
die Bihliotliek, die unter anderen sämmtlichc aus dem Nachlasse des 
Dr. Marlin Luilier 1595 von dem Adminislralor des Erzstiftes älagde- 
bürg, dem M.nkgrafen Joachim Friedrirli , um 1200 Thir. eikauflc 
Bibeln und eigenhändige Handschriften Lulht r's hcsass, gehabt haiie. 
Mag aber auc!i der damalige Umfang vielleicliL cm nur sehr müssiger 
gewesen sein, so flössen doch der l'iibliolhek gleich in den ersten 
Jahren, seit sie zur ön'cntlichen liil lioUiek erhöhen worden war, be- 
trächtliche Bereicherungen zu. Ausser den vom Kurl'ürslen Mclhst von 
Zeit zu Zeit geschenkten Büchern, deren Zahl bis zu Anfang 1698 
auf 2000 Bünde sich belief, erhielt die Bibliothek z.B. IGGl durch 
Vermächlniss die Bßchersaramluntr dos OIk rslen v. d. Gröben ; 1663 
eme Anzahl Bücher aus der liii/lioLhek der berliner Doiiikirche ; in 
dem nämlichen Jahre eine andere Sammlung, welche vom fitbliothekar 
J. Vorstius für 280 ThIr. (wozu 1671 einige armenische Werke Mr 
33 Thlr. hinzukamen) erkauft vnirde; 1665 dfe fikr 2000 Thlr« ac- 
quirirte Bibliothek des pßlziscfaen Eathes J* J. Rassdorf su Amhorai; 
1608 die von der Gemahlin des Knrfftrsten Loofse flenriette hinter^ 
hssene Sammlung; 1071 e(ne Zaht BOcher, die fOr 10S Tlilr. 0 Gr, 
ans der Bremer Auction der MftochhauseDl^schen Bihliotbek erstanden 
wurden; 1072 die Bücher des Stiftes tum hetligen Grabe und der 
Kapelle su Witstock; in demselben lahre eine aus dem Beaftve des 
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hCfidl^hi MsferihCMldfpischeii Ralhes B. Niederslättcn für 200 Thir. 
erkanile Partie persischer Ma. ; 1677—79 eine andere von 29 orien- 
ttKschtB Haod- md SO Btaden dergleichen Druckschriften, welche 
. mu aus der Verlmenschaft de« Professors Dr. Th. Petraeus zu Königs- 
borg fOr Srenir* SGr. erwarb; ferner, gleichviel ob durch Vcr- 
niebmiss oder durch Kauf, die BibKotbek des Herzogs Emst Bogis- 
laus y. Croy, des letzten ans dem Geschlechte der Pommerschen Her- 
sSge und ietsten Bisehoft an Camin (f 1684 au Königsberg), die ubri. 
gcns erst 1692 nach Berlin gebracht worden tu aein scheint; 1685 
die fQr 1000 Thlr. erkaufte Bibliothek des Leibarztes Dr. C. Boniekoe. 
So geschah es, dass die Bibliothek 1697 schon ungefähr 20,600 
gedruckte Bücher (hl c. 90,000 Binden?) und 1618 llss.^riftnweisen 
hatte, und Grävius tou ihr in der Bueignung vor seiner 1687 tu 
Amsterdam erschienenen Ausgabe des Luden dem gifssen Kurffirfteo 
Ihrem Begründer, sagen konnte: AmHcimm H 4(litoäiäi'6uH%m ngiim 
memoratü htbUothieis palmam reddat affib^iid^|H|iMi>%abll^ch 
als seither , wennschon nork immer ansehnlidr^^iPmr ttie Bereiche» 
Hingen der Bibliothek unter des grossen Kurfnrsiblb Hachfolger, dem 
König Friedrich I. von Preussen, der ebenfalls wie sein ?org8nger 
seine eigenen Bischer von Zeit zu Zeit fibergeben Hess, dagegen ganz 
unbedeutend unter der darauf folgenden Regierung Friedrich Wilhelm*« f., 
auf dessen Befehl sich die Bibliothek ohnehin noch mussle gefaffM 
lassen, dass 1699 ein grosser Theil der vorrathigen Doublelten der 
L'niversilät HalJc unentgeJihch zugewiesen, 1735 alle der Bibliothek 
gehörigen mathemalischen und medicinischen Bücher, 2000 Bande an 
der Zahl, an die Societfit der Wissenschaften verschenkt, und ebenso 
1737 sämnitliche xMusikalieii an den Musikdirector Sydow zu Berlin 
abgegeben wurden. Die namhafteren Erwerbungen der Bibliothek un- 
ter Friedrich I. und Friedrich Wilhelm I. h. siarulen in folgenden: 
1691 dem grösseren Tlicilc der vom Professor Ch.Bave zu Frank- 
furt a. 0. gesammelten orienlaiischen Handschriften, wofür 1707 an 
die Erben 200 Thir. bezahlt wurden; 1693 der seither im Schlosse 
zu Köpenick befindlich gewesenen Hibliothek von 001 Bänden meist 
theologisdier Werke, wovon jedoch 1694 an die Kurprinzessin eine 
Anzahl theologischer Schriften und Andachtsbuelier wieder abge'^ehen 
werden mnsste; 1699 einer für 600 Thlr. vom (ielieimraihe v. Fala^'iseau 
Manflen Sammhiog italienischer politischer Ilandschriften in 46 Qnart- 
banden; 1701 der Bibliothek des Ministers Ezechiel v. Spanheim, 9000 
BSnde,, woÄr 13,000 Thlr. aus den königlichen Chatoullegeldern be- 
iiahU wurden, wesshalb andi die Bibliothek, welche lange Zeit für 
tidi besUnd, und erst 1735 in die königliche Bibliothek kam den 

Ji'!I!\*'!L*'^"?J!?^'^^ «Isr ;^onn(en Spanheimischen Bi- 
ONMaft (Milte; 1702 der Ar 200 'nl. erkauften chinesischen Bi- 
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bliothck am dem NathitsM des Leibmediens Dr. Ob« Hemel ; 1706 des 
NatikalieD der KftDigin Sopbie Gburlotte. Hiena kameii iwar aoeb 
die Pflichteieiaplare» welcbe in FoJge der Vererdwuig von 1699 alle 
VtcbblDdler und Bacbdracker der köoiglicben Lande, vneatgelüicb an 
die Bibliotbek einanliefera baUen (eine Verordnung« der lange freilicb * 
nur aehr Uisig Folge gegeben wurde, und die daber Öfters und naeb* ' 
drQckUcb wieder eingescbarfi werden mnssle), nicbts desto weolger b^ 
trog aber deren GesammtbeslaDd 1715 nacb Absterben Friedrieb'a, L 
nur c. 50,000 Bände obne die Uandscliriflen und bei dem Tode Fried- 
rieb Wiihelm's I. nur etwas mehr als 72,000 Bände und c 2000 
Hss. Friedrieb II. der Grosse beüclienklc die Bibliothek nicht nur 
17S0 mit der vom Obersten Quiutus Icüius d. i. €. G. Guischardl hin- 
terlassenen sehr wertbvollen Sammlung von 5300 Bänden » einigcD 
Mss. und 30 grossen Bauden mit Karlen und Plänen, welcbe er 1776 
für 12,000 Thir. ung^kault halte, sondern verwendete auch in den 
letzten Jahren seines Lebcus sehr bedeutende Summen auf Auschaf* 
fnng neuer BücftRr, so dnss er hei seinem Tode die Bibliothek dop- 
t pelt so grof i'ifkliess, als sie ihm von si'iiiL'ni Vorganger über- 
geben worden ^vaJ : l7Sü betrug dieselbe nicht weniger als 150,000 
BOnde. Die vom Könige von Zeil zu Zeit der Bibltolbek verehrten 
Bücher wurden übrigens , wie überhaupt alle seil 1770 milleLs der 
ausserordentlichen königlichen (.rldljowilligungen anireschafTlen Werke, 
der Bibiiolliek nicht so^lf k h einverieibl, sotiilerii l)iJ(let( n unier 
dem Namen der netien königlichen Uiblioihek eine ahgesouiiei ie 
Sammlung. Das von Friedrich 11. 1774 lur die Bibliothek be- 
gonnene neue Gebäude, welches sie noch gegenwärtig inne hat, 
wurde 1782 bezogen. Unter Friedrich's II. NadiTolger, dem König 
Friedrich VVilh. Iiü fl., erhielt die Bibliothek unter Andern folgende 
Bereicherungen: ilu^ besonders an allen Ausgaben von Klassi- 

kern und seltenen Weriien reiche, 510Ü Bande .starke Büchersamm- 
lung des Predigers Fr. J. Kolon', welche für SOOO Thlr. angekauft 
wurde, aber eine abgesonderte Aufstellung erhielt ; 1790 die von dem i 
Kriegsrath Müller hinterlsssene und für 150. Tblr. acquirirte Samm- I 
lung juristisch miliiairiscber Dissertationen und kleiner Scbriften; 179G 
einen grossen JUAft der übliotbek aus der Verlassensclitlt des Leib- 
mediens M5b8e4i/w6ton die 6600 Binde enthaltendeD Abtbeilungen 
der Historie litleraria et iconographica, polttica, Braudeoburgica, Libri 
Jintiquarü und nnmarii ffir 2500 nnd Ober 800 Stück Landkarten io 
4 Bänden nebst II Binden bandscbrifUicber diplomaliscber und numis- 
vetiscber Sammlungen fOr 500 Thin erworben wurden. Aucb kam 
unter Friedriob Wilbebn IL die lange scbon angestrebte Vereinigung 
aller seitber getrennt eibaltenen Abtbeilungen (L der alten kdniglicben» 
2, der Spanbeim'scben, 3. ^er neuen königlichen, 4. dar Icilias'sehei 
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ünd 6. *erÄ6lelfscUn Wbltelhek) 1^00 mm6k tä «tibde. Die Re- 
gieniHg Pnedneh Wilhdm's IH. itt 4iireli eil» sdir lange keihe zum 
Theile sehr anselinüclief Erwei^uBgmi, welche die Bibliothek wihreod 

d.e.er 3^e.t ertiielt, aiwgeEeichnel : sie eriiielt: 1796 die Bihliothek der 
kö«ighcli.n Akademie der Wissenschaften, mit 41i«luger Ansnihmc der 
Denkschriften der gelehrten Gesellschaften, Wörterhflcher BncvMo. 
ftnnoVn" ^ ^eitschriflen welch n die Akademie behielt; 1799 die Ibr 
80OOThlr .n Gold erkaufie Beehersammlung de« Profeaaere 4. Beinh. 
lorsler m Hall, ; 1^02 eine Sammlun- Brandenhürgischer KnpftwtiA 
aus dem Nachlasse des Leibmedicus Nöhsen, för 609 Thir ffd^flR 
1893 die nachgelassene Bibliothek des Prinzen Heinrich vonPrenssen' 
die durch Vermachtniss desselben das Eip nflrntji des Grafen de It 
«Oche-Aynioü geworden war, und für 6000 Thlr. in Gold acaulrirt 
wurde (diejenigen Bücher, welche davon die königliche Bibliothä be- 
reits besass, rousslca 1817 an das Berliner französische Gymnasium 
abgegeben werden); in dem nümlichen Jahre eine grosse Zahl vom 
Prediger G. £. Schmid in Berlin ^fschenkler Werke und die Samm« 
lung des Geheimrathes v. Oesfeld von valerlSotlKchrii Landkarten und 
Kupferstichen; 1804 die von dem Fürsterzbischol von Gnesen Reichs- 
grafen v. Krasicki hinterlassene Sammlung von 14,fi09 in Kupfer ae- 
itoebenen Bildnissen und 564 HandschrifUii In iühnnor M5nner mit 
M9 ThK hesahlt ; 1811 ein helrachtliches ßüchervcrmSchtniss ana 
deml^dllafie Friedr. Nicolai 's j 1814 bis 1S20 eine grosse Zahl von 
B^UttlM derBrealauerüniversilälsbiblioihek aus schlesischen Kloster- 
MMlOtteken; m demselben Jahre ihn grössten Theil der Pommersrhen 
miiotfiek der au^lffslen CadeUenanstali zu StoliK^: 1816 den Im- 
gobtisehen Theil der Tom Bresdner Obi rbiLliuUickar Hofraih J Ch 
AMung hinUrlMaenenBiblietbek und die historischen Papiere aus dem* 
ANbnre Oberiandsgerichls der Neumark; IS] 7 die aus 17 000 
U&den iro^. nnd 836 BaBdachriften bestehende und einen avLen 
V^ilfJf^^ ^^ Sanlen'scbeö Bibliotbek enüialtende Sammlung 
des PrtlateB gebemien Legationsrath H. P.T.Diez, welche unter der 
BedmguiHI wmwht wurde, dasa sie aleta abgesondert und in der vom 
l'X'iZ. T^riT" ^?r^»«B (1) Morgenländer, 2) Griechen, 
^-1 f^' ^^•^^•'l? ^«'^ Böcf^itkunde, Biographie 
l'^h:^^^^^) erhalten bleiben seile; 1818 \ine Anzahl von 
Sebnf^n aas den vom Professor J.S.Vater gemachten linguistischen 
Sammlungen, ferner die Sammlmir ^ Predigers t. DuiaburK zu 
Sararedt von Handschriften tur Preussisebeii Geschiehte, fllr 179 Thir 
erkauft, und den Rest der vom Pfimoi Salm geaammeltte SDanischen 
Bficher, für 909 PI. Rh.; 1819 alles, was dlS BibliollS «SrnicS 
besass, aus der im Pache der Botanik besonders reichen Bacheraatom- 
inn« den ProfaaaoiB WiHdanows 18019 die Bibliothek dea ra Htnebeii 
Paiskal«i,M»Aja. a 
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Tentoibenen Priudi&ten Fr, B. Jacobi» Iftr 4900 Thb* aeqninrl, ud 
eine dem Geheinurathe v. MoU tu Mflndieii mit 700 FL Rh. bctahlte 
Sammliug von DrackscbrifUn meist aus dem XV, und XVLJabrlian- 
derte; 1821 alle zur sftclMUchen Geschichte geböngea Druck- und' 
Handschriften aus der ▼om Professor Arndt in Leipsig hinterlassenen 
Bibliolhek, för 750 Thlr. gekauft, und die Bücher und Mss. der Don- 
bibliolhek zu HaTclberg; 1822 eine Auswahl von Büchern und Hu. 
ans der Bibliothek der ehemaligen Domherren Mmonstralenser Ordens 
XU Brandenburg, sowie eine Sammlung orientalischer Handschriften» 
die aus dem Nachlasse des Generals v. Knobelsdorf für 141 Thlr. 2 Gr. 
gekauft wurde; 1823 die von Dr. Adalbert v. Cliamisso auf seiner Reise 
um die Welt gesammelten Bfldier und Mss.; in dem ulmlichen Jahre 
eine Anzahl von zum Theile werthvollen lateinischen Mss. aus der Pau- 
Unischen Bibliothek zu Munster, fOr 1200 Thlr. erkauft; 1824 die im . 
mathematischen, physii^alischen und astronomischen Fache reiche Biblio* 
Ihek des Professors Tralles, für 2000 Thlr.; 1S2Ö die Sammlung 
musikalischer BQcher des Musikdirectors J. F. Naue in Halle, sowie 
alle der königlichen Bibliothek wünschenswerthen Bücher au«? der 
Stadtbibliolhek zu Schrimm; 1832 Hie Sammlung von Büchern und 
Handschriften des Obersten v. Schepeler aus Madrid mv nnuesten spa- 
nischen ricscliichte ; 1S;?3 die 15,000 Bände starke l'.ibliolhek des 
Mediciii jlraUies C. A. Hudolphi; 1834 die 1766 Bände Druck- und 
32 Handsciiriilea umlassende Sammlung des Professors W. J. VVippel, 
besonders zur brandeuburgischen Geschichte; IS3C die im älterer 
deutscher und französischer Lideralur reuhe BihHoliiek des Staats- 
minislers v. Nagler, 2016 BSnde und 102 Mss. Ausserdem erhiek die 
Bibliothek 1844, nach dem Tode des Königs Friedrich Wilhelm III., 
einen grösseren Theil von dessen eigener ßüchersanimiung. Fast noch 
glänzender gestalteten sich die Verhältnisse der Bibliothek hinstchtlich 
ihrer Erwcrbunfjen seit dem Regierungsantritte lies jetzigen Königs 
Friedncli ^^ ilheliii IV. Die ßibhothek wurde seitiJi in namentlich ver- 
mehrt: 1S41 durch die musikalische Sammlung des l'rofessors Pulciiau; 
1842 die 84S Nummern starke Sammlung von Sanskrilhindschriften 
des bekannten Sir Robert Chambers, die derselbe ivährend seines 
25jahrigen Aufenthaltes in Ostindien von 1V4 an, den Nachrichtea 
infolge mit einem Kostenaufwande von ftber 20,000 Pf., zusammen« 
gebrMht hatte, nnd welche vom Könige für 1250 Pf, angekauft wurde ; 
nahe um dieselbe Zeit durch eme Zahl von 140 kleineren und grda- 
teren für Miiaionszweeke in Ostindien herausgegebenen Scbrift«n, von 
dem Missionar Dr. Schmidt; 1845 einen Theil der vom Profeeaor 
A. W« V« Schlegel m Bonn hinterlassenen Hse.; 1840 ein paar bedeu- 
tende Sammlungen armenischer und amerikanischer Sfleher und. einen ' 
Theil der Bibliothek dea vormaUgen amerikamsehin Gesandlea Wheaton 
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tt.B«rlin; In dem iilinfi«iieii lihre durch di« toi dam Qbwltthrer 
Dr. Bledow hinterlassene Sammlung von 404 Werken Über das Schach* 
apiel und die aus 3820 filäUern bestehende Portraitaammlung von 
Renten, welche PBat 350 Thlr. aus dem Nachlasse des Geoeralalaba- 

Chirurgus Dr. Goercke angekauft wurde; 1647 die für vaterländische 
Geschichte wichtige Ilandschriftensammlung des Ohnriehrers Dr. Ch. Quix 
in Aachen, 160 Bdnde; den philologischen Nachlass Friedrich August 
Wolfs, 542 Nun^mern nebst dessen Briefwechsel mit einer bedeuten- 
den Anzahl Gelehrter; durch 41 Mappen mit HOS Briefen aus dem 
Nachlasse des ehemaligen Secrelairs der königlichen Akademie der 
Wiaaenschaften Formey« welche von d(>ssen Enkel dem Hauptmann 
Formey in Dessau der Bibliothek zum Geschenk gemacht wurden; 
1847 durch die an werihvollen Inkunabeln und I'r ;i( lifausgaben ausser- 
ordPTitlirh reiohp, 14,170 Bande stärkt; Bibliolhek des Crafen Mejan 
in Mijnchen, für welchfi der König 40,000 Thlr. bezaJiit haben soll; 
die Bibliothek des cIk maligen königlichen l»ibiiothekars v. LiaiTo, zu« 
letzt in Neuwied, 021 grüS5sleDlheils theolo!iisfh(^ Werke; 1850 durch 
die für deutsche LiUeratur fast uuschätzhai i; HiltlioUittk des geheimen 
Bevisiüüsraihes Freiherrn K. II. G. v. Meusebach in BauragarU nlirück 
bei Potsdam (f 1S47), etwa 25,000 Werke in 36—38,000 Bauden; 
1851 die iiiusikalischn S.iiiinilung des Ministers Grafen v. Voss; 1S52 
die 206 Bände starke Sammlung arabischer Mss. des königlich Preus« 
sischen Consuls Dr. Wetzstein von Damaskus. Ueberdies uunlcu der 
Biiiliolhek noch 360 Nummern aus der Sammlung des InsLiiuU lür 
Kirchenmusik al>gr hieben, sowie vom Könige ejiie kostbare Sammlung 
von 1546 OrigiiiaMrucken spanischer Theaterstücke in 110 üanden, 
der handschriftliche Nachlass Beethoven^s und der aus 82 Nummern 
handschrifllicher Compositionen und seltener alter Drucke bestehende 
musikaliache Nachlass des Kapellmetateis 0. Nieolai geschenkt , wozu 
poch kommt, dasa die vom Könige f&r 2000 Thlr. aiia der Ludwig 
Tieck'achen BihUothek gekaofte Auawahl der hedeutendaten Werke, 
welche dem greisen Tteck auf Lebenaseit tum Gehrauehe üherlaaaea 
aind, bei Tieck'a Tode der kdniglichen Bibliothek zufallen wird« Unter 
anderen einxelnen der Bibliothek lu Theil geworden Bereicherungen 
:verdient ein Bruchatfick^dea lavina, welchea Dr. Heine mit aua Spanien 
gebracht hat» besondere Erwähnung. LSaat sich aehon aua der vor- 
stehenden Aufzfthlung der hauptaachlioberen Erwerbungen erkennen» 
wie ausserordentlich bedeutend der Zuwachs der Bibliothek ?on dem 
Regierungsanlrilto des jetsigen Kdnigs an aeither gewesen sein mfisse» 
jMi ergieht sich dies noch deutlicher ans einer summarischen Ueber* 
sieht der nur im Laufe von fünf Jahren sur Biblit^liek gekommenen 
jGegenstände ; von 1846 bis 1850 kamen zur BiMiolhek: 52,077 ge- 
druckt« Wecke» durchschnittlich 400 wissenschaftliche Zeitschrilten 

8» 
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im Mrt» IM IComoMni fin^chrifteni MO glaieliett Ltndkiiten» 
mtkaue TtaseBd Porlmls ond Kuplentkiie, 8Si ffornmefn MnsikaKeii 
in Binden und ein paar TuBend Antographen. Der gegen* 

wirttge Geiammdieatand der Dnudi^nndflandsebriften betrigt «• MiO,000 
Binde von enteren und etwa 10,000 Ten Ictsteren» Bieae sind in 
dem drei fitagen hohen» ^on Friedrieh Ii. angelegten nnd 1941 43 

. voUatSndig eingerichteten Bibliothekagebiade in folgender Weise ver» 
theilt. In der unteren Etage befinden sich» auaaer Jem Leae*, dem' 
Journal- und Arbeitasimmer für die Beamten, die Manuaeriplenkammer 
nnd die Lolcale für die Schriften der Akademien, die periodischen Zeit- 
iChriften ?ennischieii Inbaits, sowie die preussischen nnd Araden 
Tagesblfttter. In der zweiten Etage sind die Litteraturgeschichte, die 
Geschichte mit ihren Hilfswissenschaften, die Politik, Jurisprudenz und 
Kriegswissenschaft aufgestellt. Die dritte Etage aerfallt in drei grosse 
Site, deren jeder in bedeutender Höhe von einer Galerie umgeben 
ist: in diesen SKen stehen die Philologie, Philosophie, Mathematik, 
Astronomie, Physik, Chemie, Technologie, Oekonomie, Naturwissen- 
schaften und die Theologie, sowie auf den Galerien die Litteratur, 
Medizin und die Bibliotheca Dieziana. Die Eckpavillons sind mit Jer 
Pädagogik, Archäologie und Kunst und mit einem Thcile der sduuirn 
jLitteralnr besetzt. Die Rihliolhck besitsit sowohl \v:sserischa(llirlie 
Kataloge der versrhiL'denen Fächer, als einen all gern einen alplialiclischen 
Katalog in 650 Bänden. Aticli sind von der ersteren Klasse neue in 
Arbeit genommen, die mgleich als Slandkalalo-e dienen sollen, und 
mit deren Anfertigung die Nummerirung der samnitluhen Böcher ver- 
bunden ist. Die vor einigen Jahr< n, in Folge einer ministeriellen 
Circularverfögung an sSmnilliche königliche Regierunccen und Provin- 
zial-SeliulcolIegien, begonnenen Sammlungen von Handschriflenverzeich- 
nissen sämmllicher offen iliciier, städtischer und bedeutender Privat- 
bibiiolheken sind mit geringer Ausnahme vollendet, und in der könig- 
lichen Bibliothek zur Einsicht der Gelehrten niedergelegt. Zu Bücher- 
anschaiTungen und Bestreitung der Buehhinderko^ten erhalt die Biblio- 
thek, ausser den fast jedes Jahr noch zufliesseriüeu ausserordentlichen 
Bewilligungen, seit 1S45 jährlich 10,000 Thlr., wovon einer schon älteren 
Bestimmung gemäss 1000 Thlr. auf Ankauf kostbarer Werfte ond Hand- 
schriften verwendet werden. Ueberdies erhielt die Bibliothek vorfiberge- 
heod von 1845 hia 1649 jedeslahr noch ftdOTfahr. anr TenrdlftlDdigung 
ihrea mestkaliseheii Faches. In den allerersten Zeiten war ehi gewis- 

' ser Pends zu Ansehaffhngeii imd dergleiehes gtr niefal angewiesen; 
m der letalen llllile deaXVIf. lahrhonderla betrug derselbe etwa 394 
TUr. jihrlieh, im den letiten Regierangsjabren Friedridi's II. WIO, 
an Anfang dea gegAwIrtigen JahAonderts das Deppetle, 1919 sehen 
8990 ond 1818 sogar 4999, sowie 1897 endlich 7909 nnd 1099 Tbk. 
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«ilra imn Aidcanf ««n Manuscripten. Der Jlkriiche Znwadii an ge* 
drucktea Büchern und fiandschriflen ist jetzt mindesteos auf 9000 
Binde zu veranacblagen. Die VerfQgung Ober den fflr BfldwraMCliaf* 
fungeil hestimaitei Fonds steht dem Oberbibliothekare m, im jedoch 
dabei zur Pflicht gemacht ist, in Uinaicht der £rvvcrbungeT) , die fftr 
die Bibliothek gewacht werden sollen, sowohl den Rath der Qbrig^ 
Bibliothekare, als die Vorschläge der Mitglieder der Akademie der 
Wissenschaften und der Professoren der Universität zu berflcksichtigen. 
Schon 1813 waren die Biblolhckare angewiesen worden, ein Deside^ 
raten1)uch ein7urichlen , damit die Professoren die Werke, deren An- 
schaffung sie wünschen würdpn, darin aufzeichnen möchten. Was die 
Benutzung der Hililioüiek anl:nigl, so uiilerscheidt'l das Beglenaent 
1) BesicliUgung der BibiioÜiek, 2j Benutzung des Les« zimmers, 3) Ent- 
leihen von Büciiern, 4) Benutzung des Journahinimnrs , 5) der musi' 
kaiischen Sammiung und 6) Benutzung der Bibliotliek durch Auswär- 
tige« Zur 'Besi€hti<,'ung der Bibliothek hüi man sich im Laufe des 
Vormittags hei den Bibliothekaren zu melden. Zum Lesezimmer hat 
Jedermaun Zuiiiit, nur Schüler und unerwachsene Personen überhaupt 
nicht: Gymnasiasten blos auf schrifüiche Emjifeliiung ihrer Directoren. 
Das Lesezimmer steht, mit Ausnahme von drei Wochen zu Aniang 
Septembers, wo die niblioihek beljufs der Reinigung geschlossen ist, 
an allen Werklagen 9 — 4 und des Sonnabends 9 — 1 Uhr offen. Schon 
lü93 waren die Bibliothekare tlurcli eine VerDidniin^' Frif.Mirich's I. 
angewiesen gewesen, die Bibliotliek läglicli U — 12 und 3—7 Uhr im 
Sommer, sowie 10 — 12 und 3— 4 Uhr im Winter zu öffnen, wiewohl 
apiter wieder mehrere BeachrSnkungen beliebt wurden. Die BOcher 
werdeo im Lesninuner mir auf aalirtfdtcliea Begehren yerabfolgt, bei- 
iairisliache und aeiaat lur MittWUmg ungeeignete Werke in Altgemeiiiea 
luebt ausgegebao. Zum EntleilieD vo« Bfichara, woeo fHkber inr fra* 
nige bevonttgle Peraonen zugelaaaaa waren, aiad berechtigt: die 6e» 
aaBdiea ud Geaehlllatrager, die kAmgiichen hflhertBHof*, Civil- vmi 
HililairbeamleB» einaeUieaalicb bia m des Eannnerherreii, aueb de« 
wifklichen BAIben der bteiglicbeo Bebörden wd den Hajoreii, sowie 
die PrSaideBtaB und HHgliader der SandabaMem aiT die Blltmiga- 
daiuv, ferner die Mitfttadar der ibadamie der liinaaaiiMhalteB und 
dea Saiiati der Aliadamie der KHaala, dte BrollBssoreii nd Prlvald«»- 
oaiiin der UaiverHtftl, die DiNsloreii und ibeiiahrar dar Gynmaeiatt, 
BOWDA die aftderwirta vit dem Titel kdsiglicber ttt/kagowä angeAell- 
len Lehrer, die Prediger an den Periiaier Ufeban , die HHgliedar dar 
Hufeland*schen medicinisch-chirurgiscfaen Gesellschaft, die llitgltedier der 
mit der Universität verbundenen Seminarien und des Seminars fQr ge- 
lehrte Schulen. Andere Personen können nur auf ausdrückliche mini- 
sterielle Bewüligiing odtf fafia. BttrgsduA eauliiiMbaMbtielar Pia- 
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ionen Bflcher gelieben' erbulten. Handschrifteti» Xnpfemerke, Pracht- 
hM«f fcosCbure, seltene und b&ndereiche Werke und hiufig gebrancbte 
NaebseblagebQcher werden gar nicht, belletristische Schriften nur xn 
streng wissenschaftlichen Zwecken ausgelielien. Die Ausleihestunden 

sind an allen Tagen , wo überhaupt die Bibliothek offen siebt, von 
9 — 12 Uhr. Im Laufe des Marz und August jedes Jahres müssen 
alle ausgeliehenen BQcher auf öffentliche Aufforderung zurflckgegeben 
werden. Die durchschnittliche Zahl der täglich in und ausser der 
Anstalt zur Benutzung ausgegebenen Werke betrSIgt 300, mithin jähr- 
lich bei 300 Geschäftstagen 90,000 oder c. 150 — 200,000 BSnde: 
die Menge der ausserhalb des Lokales verliehenen Bücher belief sich nllcin : 
1845 auf 30,499; 1846 auf 34,520; 1847 auf 32,560; 1B4S auf 
20,123; 1849 auf 25,730; 1S50 auf 26,825 — also zusammen m 
sechs Jahren auf 170,788 BQcher. Die Zahl der Benutzer der Biblio- 
thek ist über 4 — 5000 Personen jährlich. Zum Besuche des Journal- 
zimmers, welches fünfmal in der Woche 10 — 2 Uhr offen* steht, sind 
berechtigt: die vorlrafjenileri Källie des Ministeriums der geistlichen-, 
Unterrichts - und Mediciual-AngelegeiiheiLeii, die Mitglieder der Akadeuiie 
der Wissenschaften, der Director und die Mitglieder des 'Senates der 
königlichen Akademie der Künste, die Professoren und Privatdoooutea 
der Universität, die Directoren, Professoren und Oberlehrer der Gymna- 
sien und die Prediger der Berliner Kirchen. Die musikalische Samm- 
lung ist an jedem Werktage 10 — 1 Uhr ollen. Handschriftliches, 
Selteneres iiljciiiaui L, üebungs- und zur praktischen Ausführung be- 
stimmte Werke werden hier nicht verliehen. Zur Ausgabe von Bü- 
chern und Mss. an Auswärtige bedarf es der ausdrücklichen ministe- 
riellen Genehmigung. Von 1S45 bis 1850 wurden an auswärtige Ge- 
lehrte im Gänsen 2175 Werke versendet. Eine tbeilweise Revision 
der Bibliothek findet im Laufe jedes Sommers statt. Das BtbUath^* 
personal, welches anfangs den uomittelbaren Befehlen des Fürsten un* 
Vergeben war, steht seit lingerer Zeit schon unteii .ministeriellem Gn- 
ratoriom, jetzt unter dem Ministerium der Pnteffjflcbts • , geistlichen 
und Medicinal-Aogelegenheiten. Es ist zQsam|jieogj>^etst aus: 1 Ober> 
bibliotbekar, dem geheimen Regiemngsrath DrA&^ll; PerU; 2 Biblio- 
thekaren, Dr. M.Pinder 'und Dr. G.Friedllnder; 6 Gustoden, Dr. J. Sy- 
bel, Professor Or. J. G. E. Bosebmann, Dr. Schräder, Dr. R. H. Brandes, 
Dr.Plebn, Dr. Gosche; 1 Gustos der musikalischen Sammlung, Professor 
S.W, Dehn; 1 Gustos des Lese- und des Jooinalzimmers, Dr. Bruns; 
2 Secretairea , G. J. Kiessliog und Kunstmann ; ausserdem 4 Hiirsarhet- 
ter, 4 Bibliotheks« und I Hausdienem. .i . : 

Ravii, Ch., spolium orienlis Christiano orbi dicatooi, s. catalogus msctor. 
oriental. in omni acibiti non aine erebris Titae perlcalis Conslaotinopoli et alibi 
per trienn. molto aar«, eaaquiaitor. Eilen. W9. 4. 
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Mnller^ A., Gataio^s libror. Sioicor. Biblioth. Elector. Brandenburg, fol. 
(Selir selten.) Iit ancfa am Schiasse Ton MüllerV Schrift de eclipsi passioDali 
abgednicku 

1) Dessen anderer Tlieil il( s Calafogi d. Sinesischen Bdclier bei der Cburf« 
Brandeiib. Bibliothek zu C^lln a.d.S. «. 1683 Auß" Cfaurf. pniid. Speziai- Befehl 
anflgeselzi; samt d. gaozen Inbalt d. Sioes. Jahr-fittcber. Colin, fol. 

2) Ejosd. Excerpia oscti eojosd. Tarcici« qnod de eogntlioDe dei et faomiDic 
ipsias • iinod. Aiiso Nesephaeo Tarlaro acripi. est, el in Biblioth. Etcclor. Bran- 
deob. asservatnr, cum vei s. h^lin. fi<»?is nonnull. suhilanois. Colon. Brand. 1665. 4. 

(Hendreicb, Cb.) Mutiiia bibliuihecae, qnam Frid. tioilielinus in aala aaa 
Coloniae ad Spream fiindavit. Berol. 1687. 4. 
Berliner Doubletten -Katalog TOn 1700. 

Erndel, Cli. 11., de Ftora Japontcn, cod. Kibliolhecae Reg. Berolin. miMtmo, 
£pis(ola ad J. I'h. Breyniiim, Jacobi rilinm. Dresd. 1716. 4. 

De äcribenda llitjioiia Bibliothecae heg. Berolin. Consilium et Occasio, ca- 
iaiDO epietolograph. Trigae Viror. (I. E. Bergeri, M. Veyssiire La Grote« J, Ch* 
Becmani) cxpreeaa. Corontdis loco .-icced. Epislola denno recusa Ch. Hendreichüi 
De Modo m^morat. Bibliothecae Incanabalia. Berol« 1725. 4. (Vielleicht tot 
G, Fimoller besoi gu) 

Möhsen, J. C. W., Disserlatio cpit«tol. de MSS. medicis, quae inter codd. Bi- 
bliothecae Reg. Berolin. asserranlnr, dat. ad Ch. Horch et A. E. Bncbnenm. I— U. 
Berol. 1741^—47. 4. 

Winckler, J. D., Kfiitr'Xta Bibliolheoae Reg. Berolin. Äcthiopica (Bescbreib, 
d. aus dem Nacblas&e von Fetraeus erworb. aihiop. Handt>chriften von einem 
Ungenannten, Tiellefcbt Hiob Lodolpb). & scbed. bactenos aneedot. emit» loci 
pnbl. expo#. el praefat. est. Erlang. 1752. 8. 

Oe Iridis, i. €. C, Entwarf einer Geschichte d. Kftnigl. Bibliotbeh u Berlin. 
Da«. 1752. 8. 

Regleiucül von 1758. Unlerzeicbnei: Minister Danckelniann. 

Pappelbanm, G. 6., Untersnehaog der Bavlsehen griech. Handsebrifl dei 
N.T. üerl.1785. 8. 

ßibiiotbeca Rolofilana (ed. J. F. C. Augustin et F. W. A. Schmidt). P. 1— II. 
Berol. 1789. 8. 

Reglement vom 4. Mirz 1790. Unterzeichnet: Minister t. WOtlner. 

Index libror. Bibliothecae Reg. Berolin. divendendor.l— VII. Berol. 1793- 18S6* 8. 

Pnppelhanm , G.G., Codicis mscli N.T. Grai'ci Raviani in Bibliothprr? Ppg. 
Bciülm. publica asservati e.xamen, quo ostendilur, aiti^ram ejus partem major, ex 
edit. CompluC, alleram minor, ex edit. Bob. Stephani tertia esse descripl., instit. 
Berol. 1796. a 

FibliothecaSanteniana. Lagd* Bat. 180B. 8. (P. 84— ll6 von Diez gekauft.) 

Pappelbanm, G, G . Codicem Tn?ct!im ^rn^c, Apo«!olor. acta el epislolas con- 
tiuenl., Berolini in BiblioUi. H. F. deüielz asservalum descrips«, contul.« animad- 
vers. adjec. Berol. 1810. 8. 

BoUie, F. A., viodiciae Ovidian., s. annotatt. in P. Ovidti Nison. meiimorpbos. 
libros XV. In (piib. annotatt. recensentur lectionM cod. HS, academiae (Biblio* 
tbecae) reg. Berolinens. Gotting. 1817. 8. 

lnde.\ libror. ad celebranda sacra saecolar. reformat. ecclesiast. tertia a. 
NDCCCXVII etHDCCCXlX cnn in Germania tum extra Gennaniam volgator., quos 
Ribliotheca Reg. Berolinens. ad hanc nsq. diem comparavit. Jossa Baronia ab 
Alten^t^in edilos. (Cum praefst. Fr. Wilken.) Berol. 1821. 8. 

Klaprotb, J. , Verzeichniss d. Cbines. ti. Mandscbuisch. Bücher u. Iland- 
8cbriften d. Königl. Bibliothek zu Berlin. Nebst Abbandl. über die Sprache u. 
Schrift der Uignren. Hrsg. aaf Befehl dea Königs von Preassen. Par. 18S2. fol. 

Ptppclbnnni, & 6«^ Codicem nfclniii fiaoc. ff, T. £TiDg«U«r» qoalmr pitieiii 



Üigiiiztiü by <-3ÜOgIe 



40 ftidM. 

(iimid. m ijor. cooiuient. in Bibl. R«g, Btrtlifli •MATVattm descrips., cofiL, anim- 
advers. ad^ec. Berol. 1824. 8* 

Wilkeo, Fr., GMchiebte d. KftnifL Bibliothek zn Berlin. Dm. IM. 8. 

Friediäoder, Th., Index Hbror. ad celebranda sncra scctilnr. ronrcsstnni«i 
Augiistan. Iradil. lerlia a. 1829, 1830 el 1831 cum in (ieimanu uim extra Ger- 
maniam vulgalor«, quorum magaam partem Bibiioiheca heg. beroim. comparaviU 
Btrol.1883. 8. 

Kugler, Fr., die Bilderhandidiiift der Eoeid« iü d» kM. Bibliothek ga 
Berlin beOndi. Berl. IB34. 8. 

Index libror. msct. el impress. quibus Bibliolbeca Reg. Berolin. aucU est a. 
1335 et seq. BeroL 4. Acc. Hisloria Bibliothecae Beg. a. 1828—1839 vemaeelo 
serm. e Wilbenio scripta. 

Probe eines zora Druck bestimmlen wissenschafil. Verzeif linis>o=i d. in der 
köQ. Bibliothek zu Berlin vorband. ScbriTten über PreiiM» Gescliiclite« £d1|i. 
Hiator. Liieraiur von Pommern. Berl. 1837. 8. 

(Rosen, Fr.) Catalogne of tbe Seneitril .nauicripto coHeet. dviag hie f 
sidence in fndia by Sir R. Cbambers, Wilh e brief aenoir hj Udf Cbanbera. 
Loiid. 183S. ^. 

Ver/eicbuiss einer Saninil. von Büchern ^ welcbe in d. liönigl. Bibiiolbek 
versteigert werden sollen. Berl. 1839. 8. 

Schott, W., ferteiebBlfts d* cliines. n. Mandeebn^Twiguaisch. Bächer «• 
Handschiin. d. knn. nthliothek i« fierlin. Eine Forlsettnng d, ElepioChMon 
Verzeichnisses. Berl. 1840. 8. 

bchmidt^ W. A., die Griech. Papyrnsnrkuiidcn d. Kuu. liibliolbek zu Beriift. 
EntziArt n. erlAot. Ilil S Faeeim. o. 1 Plen. ( Forschungen auf d. Gebiete d. 
Atlertbums. Th. I.) Bert 1842. 8. 

(Forbes) Catalogue o( tbe CoUectioD of Seaekrit MiDnsoripts of tbe lete Sir 
R. Chambers. Lood. 1842. 8. 

Aaszog aus d. Regieioeot f. d. Königl. Bibliothek zu Berlin. (Mit Auszug 
eoe d. Beglemeot f. d. in der Kön, Bibl* erriehieta Aoatalt tnm Umb ftlehrt. 
Zeitschriften.) 4. 

lieber d. Benntznng d. Königl. Bibliothek zu Berlin. (Auszug aus d. Biblio- 
thek-Ordnung.) Berl. 15. Marz 1844. 4. Unterzeichnet: Minister Eichhorn. Ab- 
gedr. im Serap. 1844. Nr. 17»18. 

Königliche Bibliothek. (Verzeicbsias einiger ze Lother's Toden/eier aef der 
kön, Bibiiolh. ausgestellt. Schriften von I.utlior fi. and. Heforraatoren.) Beil« eni 
18. Febr. 1846. 4. Abgedr. in d. AUg. Preuss. Zeil. 1846. Nr. 51. 

Verzeichniss einer Bucber - Sammlung , Oouhlelt. d. K. Bibliothek etc., welche 
am 19* April meislbiet, fersteigert werden soll. Berl. 1847. 8» 

Vater^ J. S., Litleratur d. nrammatikea , Lexika u. Wörtersammlungen aller 
Sprachen d. i:^rde. II. völlig umgearb. Ansg. v n B. Jiilg. Reri^lSU« 8, (Die 
mit * bezeichoeten Schriften besitzt die koiugl. üU^lioib.) 

Pertt, 6. H., ober ein BrnehstQck des 98. Boebs des Livim. BerL 1848^ 4» 
Kit % Tef. Facsim. 

Kreyssigii, J. Th., CommentaU de T. Livii Historiar. reüqoiis ex palimpeeeto 
Tolelaoo erulis. Misen. 1849. 4. (Programm der Meissner Afraschule.) 

Ueber die Benutzaing d^ kköaigL Bibliothek zu Berlia. (Auszog aus d. Biblioth.- 
Ordoung.) Berl. d. 18. Hirz 1850. UaleiseiebBet: tfiaister f.LedeDberv. 4, 

Verzeichniss von Incunab., Aldin., Elienaes, Elzevir. u. and. werlhvollen Wer*» 
ben d. all. u. neuer. Liueratur ^ns d. Königl. u» d. Mejaa'schee Bihjintheb^ 
welche am 28. Jul. meistbiet, verkauft werden «oUen» Bert. 1851. 8# 

INe KAnigl. Bibliothek in Bsvltn i» d. J. 184B bis 1850. (UnterMichMi: 
Ober - Bibliothekar Peru.) 9ed.Wl* 8, Abgedr. am d. PrtiMk Staetir- dm. 

1851« i^-m* 
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Zacher, J., <Ue deotscii. SprioltwörtersammluDgen nebit Beitrifen Eiir Cht- 
neteristik d. Nensebacbsehen Bibliothek. Eine bibliograph. Skiue. Leipz.lSöS. 8* 

Kreyssig, J.Tb., Curae secnndae ad T. Lmi bistoriar. raliqoitt n palimpa. 
Tölelano ernia«. ^hn. lSfi2, ^. 

Der Druck wissensrliHtilit licr Kataloge der Mss. isi in Aussicht ge«;t<«!l!, nrnl 
davon beraila erftcbieiieu; Üie Handscbriflen > Verzeichnisse d. Königl. bihlioüiek 
bng. fon Partz. Bd« I. Verieicbniaa d. Sanakril-Haadicbrifton von Weber. Bert. 
1853. gr. 4. Mit 0 Schriruaf. (Der nfichsle Bd, wird die Obrigen orientai. 
Handschriften enthalten, die türk. VOD SchoU, die peftiach, TOO KOdiger, die 
irab. von Gosche verzeichnet.) 

Die Haretberger Dombibliothek betreff. 

Riedel y Nacbriaht von der Anffiodong atter HandicbriAeD d. ehemal. Dom- 
capiiels za ffAvelberg. Leipz. 1840. 8« Mil 4 lUb. FmsIm. AiS dem fienep, 

lSi40. ^r- 12 besond. abgeJruclit. 

*B!hlinihek der grossen Landes-Loge von Deutsch* 
land enthält nicht blos u.aurcrische Schriften, sondern auch eine he- 
Irächliiche Zahl von Werken der proiauen wiisenscliaiiUchen LUleralur, 
UDÜ wird sowohl durch AnkSufe, als und besonders auch durch 

Geschenke der Maurer aus ihreo PrivaU9inmiuagea fortdauernd vec* 

mehrt. 

Alphabet. Verzeichaiss d. Bücbersammiuag der Hwchw. Gr. i'. L. von Üeot«cb- 
land 20 Berlin. Barl. 180B. 8. Nebel 4 AaUofen« Daa, 1804—10. 8. 

Alphabet» Terseichnisa der Gr* L, L. Ton DeutacblaDd an Berlin. BerK 
1825. B. 

*fiibIiothek der grossen National -Mu tter-Loge zu 
(^en drei Weltkugeln ist nicht' lange nach Gründung der Log.6 
(1740) entstanden, und ist theils durch freiwillige Geschenke yoU 
Maurern, Iheih und vorzflglich durch Beitrüge Ncuaufgenommener, an« 
fdh'^s an Bfichtrn, spfiter an Geld — planmässig aber erst seit 
1770 — vennt'hrl worden. Ihr Bestand mag sich jetzt wohl auf 
mehr als 6000 Bände maurerischer und wissenschaftlicher Bucher bö* 
laufen. 

(Badenhaapt) Verzeichniss d, Büchersammhing der M. L. zu den dr. W., 
oBd der mit tbr vereinigt, vier Freimnorerlogen io Berlin. Beri. 1776. 8. 
Erstes Sappl. Baa. 1778. a 

(Benster, G. L. , u. Scliiebler, Fr. W.) Alphab. - systemal. Verzeicbnlai 4, 
Bacher - Samml. n. siimmar. VVrreirhnfss des Naturalien-, Kunst-, Münz- u. 
Antiquil. Kabioets der Gr. ^. Muilerl. zu den dr. W. i nebst einer Vorrede von 
^ Slift. der L«-BibUotb., d. GneeBMUföfen n. BeaMi. d. Biblimfc» n. VetteioB- 
nisä d. Gallerie d. OelgemdMe n. der Gjpabllaten» 'san Gebranoh d. Brider 
beransg. Berl. 1834. 8. 

Bibliothek der Ministerial-Ablheilun^' für Berg- 
werke, Hfillen und Salinen, im Gebäude des koni^lK lien Ohcr- 
bergamtes und unter der Oberaufsicht des geheimen Überbergraihes 
V. C^rnall (Custos ist der (ieheiuiseci eUnr im Ministerium des Innern 
Claniann), enthält c. 1S,000 Bände und eine bedeutende Plattsamm- 
im§y tii deren Vermehrung« jährlich 1000 bis 1400 TJilr. venvendet 
weiden* Obwohl die ße»tazung 4er Bü)iiolhek| einer in üureu^ f ecbe 
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sehr aiisgczeiclineten Sammlung, nur den Minislenalhcanilen und den 
für (las Bergwesen suh ausliildenden jungen Leuten zusteht, so ist 
doch durch die liberale Verwaltung auch anderen Gelelirlen der Zu- 
tritt zur Bibliothek ermöglicht, und die Be.sLininiung über Benutzung 
und Verleihung der Bücher im fianzen nach Massgabe der Ordnung 
der königlichen Bibliothek ^.t-rc i^clt. Montags, Mittwochs und Freitags 
9—2 Uhr ist die Bibliothek geölfuel. 

(Kuner, W.) Calalog d. Bibliolh. d. Miiiisl. - Ablb. f. Bergwerke, llülleu u. 
SilioeB. Berl. 1852. 4. 

^Bibliothek des HiYiisterioms der aaswftrtigen An- 
gelegenheiten ist im Besitze der Bflchersammlnng des Geheimrsthes 
Steek. 

'^Bibliothek des Justiz ^ Hinisteriams enthlit 5000 
Binde. 

"^Bibliothek der geistlichen, Unterrichts- und Me- 
dicin alan gelegenheiten ist im Besitze der frfiher der Deputation ^ 

fOr das Medicinalwesen gehörigen ßikcher. 

^Bibliothek der königlichen Museen* 

Oer Katalog ist 7,uin Druck Torbereilcl. 

"^Bibliothek des königlichen Revistons- und Gaa- 
sationshofes enthalt über 4000 Bände. 

* Bibliotheken der Armen-Schulen verdaiiken, mit Aus- 
nahme einer einzigen, die bereits früher bestanden halte, uud durch 
Schenkungen bis auf mehr als 500 Bände angewachsen war, ihre Be- 
grüüduui^ in den 40er Jaliren einem besonderen Vereine, welcher zu 
dem Zwecke zusammenpetreten war, um durch öfTentliche Aufforde- 
rungen Bücher- und tieldheiträge zu sammeln, und damit in den 12 
ßeiliner Armenschulen Volks- und Jugendbibliothekeu zu begründen. 

^Bibliothek der ] 1. Divisions-Schule ist 1816 ent- 
standen. 

IWhIiothek der königlichen a 1 1 u lu e i n e ii Kriegs- 
Schule, im Gebäude des Institutes und üiUer Aufsicht des Biblio- 
thekares der Königlichen Bibliothek Dr. G. FriedlSnder, ist 1765 ent- 
standen , und durch die Bachersammlung des Generals v. Gaudi ver 
mehrt worden. Sie enthält gegen 15,000 Bande und eine sehr be- 
deutende Kartensammlung, zu deren Vermehrang jahriicb eine Summe 
von 1000 Thlr. angewiesen ist. Die Benutzung der Bibliothek steht 
den zur Kriegsschule commandirten Offizieren zu, fftr welclie das Lokal 
wöchentlich viermal geöffnet wird. 

(FriedläDder, G.) Kiitalog der ßiblioth. u. Karten -SammluDg der Kön* Atlg. 
Kriagsschtilc. Berl. 1851. 8. — Ein Nachtrag hierzu ist unter der Presse. 

*Stadt- oder Volk s - B ihliothi^kcn sind auf Anlast des 
Vereines für wis«;pnschaft!icliG Vortrf^ge, weicher dazu vnn dem Ueber- 
ficbufise seiner £üinahmen eine Summe von 4000 Tbirn. dem Magt- 



Üigiiizeü by <jüOgIe 



41 



•träte zur Verfagniig gestellt hatte, begrflndel, und in vier verschii* 
denen Stadllheilen (in den Lokalen der KönigsUdliscben, Dorotheen« 
stfldiischen und LoeiieBsUdlischen Schule und des Friedrich - Werder« 
•fden Gymnasiums, unter der Obhut der Directores der liittitute) zor 
unentgelilicben Benittzung eines Jeden, welcher von einem Bürger all 
rechtlicher Mann empfohJea ist, Ibdtt eröffnet worden. Zu ihrer Un- 
terhaltung, wozu der genannte Verein anderweite 1000 Thlr. beige- 
steuert hat, emprangen sie von der Stadt jährlich eine gif'iclie Summe. 
Die Zahl der Leser soll im ersten Jahre bereits Qber 800 Persooea 
aus verschiedenen Ständen betragen haben. 

^Ribliüihek des Geheimen 0 her • Tribunals enthalt 
gegen 5UUU Uande. 

* Ungarische Bibliothek ist von den in Berlin sludirenden 
Ungarn Üieiis durch Beitrüge ungarischer Scbriflsloller, iheils aus eige- 
nen Mitteln in neuerer Zeit begründet, und zum ölTentiichen Gebrauche 
io der Univcrsitütsbibliolhek aufgesieilt worden. Sie enlhäll ungarische 
oder doch ungarische Interessen betreflende ßüeher. 

Königliche Uni versi l ä l s b i b 1 i o Ihe k ist erst 1830 bc- 
grüfidei, aber, besonders durch reiclie Geschenke des Unlerricbts- 
ministenuins , der Akademie der Wissenstiiallen , der llnlelaiul'schen 
medicioischen Gesellschari und Anderer, so rasch veruieiin worden, 
ddss sie gegenwärtig schon c. 40,000 (1S40 nach Ed\v:jrds 50,000) 
Bände Le6itz.i, die der dem Aufseher der Sammlung ertheilten In- 
struction zufolge in zwei üauplkalalogen, dem alphabetischen und dem 
Beal- oder wissenschaftlichen Kataloge, verzeichnet werden müssen. 
Zu ihrer Vermehrung werden jährlich gegen 700 Thlr« verwendet, 
uad «leserdem liid alle Verleger und Drucker der Mark ttrandeDburg 
verbanden, von den bei ihnen erseheinenden Schriften ohneAnanabme 
ein fixemplar vnentgeltlieh an die ftibiiothek absoliefern, woTon aber 
die für diese durehaas nnnQtsen werlhlosen Romane, Kinderschrülem 
und dergleichen tnstructiensgemflss znr Aactioo kommen. Als ein sehr 
vorzOgliehes Hilfsmittel xum Studium der Diplomatik besitzt die Bi« 
bUotliek den Kopp*schen Apparat, eine Sammlung von Orkunden und 
Siegeln in Original und in AbdrOcken, welche letstere käuflich von 
der Anstalt bezogen werden können. Das Recnt der Benutzung der 
Bibliothek steht nur den Lehrern und Sludirenden der Universitlt zu, 
wiewobl dazu vorzugsweise auch diejenigen Personen, welche nach 
Beendigung ihrer akademischen Studien mit den Arbeiten für ihre Exa- 
mina beschäftigt sind, zugelassen werden. Zu diesem Zwecke wird 
die Bibliothek, in einem gemielheten Lokale unier den Linden, täglich 
mit Ausnahme des Sonoäbends 2—4 Uhr geöffnet. Nur während der 
vier Wochen vor dem 15. October bleibt sie behufs der Reinigung 
getoblösaai. in Uebrtgen gelten hinaichlJiGh der Ben«taaiig die l^ine 
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liehen Gcsetse wie hei der KdoiglicbcD Bibliothek. DiaSalil der Lc^^er 
beträgt jährlich 5 — 600, die der verliehenen Werke gegen 12,000 
Bände. Die Verwaltang der Bibliothek ist einem Director, dem ge> 
heirncii He^ierungsrath Dr. G. H. Perlz , einem Bibliothektf > ProfeaiMr^ 
Dr. Mundl, und einem Cuslos, Dr. W. Koner, übertragen. 

Calalogus libror. qui in Üibliolüeca tDiversilaU LiUarar. Knder. GiiiicioL 
Berolioeos. adservantiir. Uerol. 1839. 4. Supplement. Ibid. 1842. 4. 

lostmclion von 1831. s. Sersf». 1849. Nr. 18. 
Bibliothek de» Verein«! cur Befdrderitiig des Gar- 
teobaiies in den KAniglicb Prenssischen Staaten, einst- 
weilen im königlichen bolanischen Garten lu Scbdneberg anf^estelit — 
wodurch ihre Benutzung selir erschwert ist — besitit etwa 1600 
Werke Ober Botanik, Gartenbau und liandwirthschaft. 

Verzeichniss d, Brhiioth. d. Vereins z. BeförJ. d. r.??ripnhr5(TP5 in d. kön. 
preoss. Staaten. Üerl. 1834. 8. (feÜQ neuer Katalog wird in den Verband- 
laDgeo 4«8 Vereioes^ Hit. 43. ziun Abdrucke k«aiaieo.) 

* Bibliothek des Berliner Lokal* Vereines zur Hes- 
sernng der Strafg erang<$nen steht allen Hitgliedem des Ver- 
eines fttr die Besserung der Strafgefangenen In den östlichen Provin* 
len Preusaens sur freien Benntznng lu Gebote. 

Bern. 

"^Bibliothek der evangelischen Gesellschaft ist läg« 
lieb 9—12 und 3—5 Uhr geölTnet. 

/'Bibliothek der Lese- Gesellschaft ist stets zugänglich. 
Sie besitzt Ober 25,900 BSnde. 

General -Katalog d. Bibiielbek d. Lesegesellscbaft io Bern bis Anf. J^n- 
um 1889. Bern. 18IB. 8. (Aller swei Jahre eine roilNUMg biirtii.) 

^Bibliothek der Schweizerischen Matttrloraohe»- 
den Gesellschaft ist erst in neuerer Zeit entstände»» eher dorsh 
Geschenke, worantcr eins von viertehalbhnndert Nummem fem Apo- 
theker Pflttger in Solothum» stark Teimehrt worden. 

(Woir, R.) Verzeicbniss der im Arcbire d. Schweiz, naturrorscb. GeseUsslMlt 
sich bildenden Bibliothek. Bern 1843. 8. (Weitere VeneichlMBse UitRO er- 
hallen die jährl. MiUhciliingeii der Gesellschafl.) 

*Bihliotheli der ökotiu mischen Geseliscliall. 
Citalogns libror. Sosietatis oeeonom. Bernens. Btrn* 8. 
*liedicinisch*chirttrgische Biblto theh* 

Vorscktag an alle MedithMl|>ersoDeii d. dealsch. Theils des Kanton Bern sü 
Benutz, u. Unterhalt, einer von-dom Sainitalsrath« d. Stadl B<*rii errtehl. madieillg- 
cbimrg. u. velerin. Kommunalbibliolhek anf 17^. Bern. 8. 

" Beriebt« I., an alle MedicinaJpersonen d. deotscb. Tbeils des Kantpn Bern 
Aber d. medicio. Kommunalbibliothek, n. iweiler Vorschlag zar fiemitz. a. Üft- 
•nrhalU d. Biblioth. der Natur- a. Arznaikunde auf 1797. Barn. 8. 

*Pred igerbibliothek ist zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
durch einige gemeinnützige Geistliche begründet worden, und ist för 

4ie ÜAtgli^dec dea Beiaer lofonBirteft liinistenm% «Mb, «nl fimpieh- 
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tmK Ten wktm deniKbeii, Ar frcnde MstUeiM, lowfe fir die mT der 
Berner BocMml« Theologie Stsdireoden for BemrtMiif nglaglieh* 
9tr das Leihen ton BQcheni nach Hans iat di Beitrag «a nhien, , 
der m VermehniBg der Samnihnig verwendet wird. Die Smniiie eel* 
eher AhonnemeMsheltrlge beliaft aich im Dardiachiiille Jlbrlidi md 
MO Sdiw. fr. Die Bibtioihek, die, ansaer einigen wenigen Mas;, ftlMr 
lOM Binde beaitst, Iat im Oebinde der KanConaehule anljgealellt^ «nd 
wird zum Gebrauche wöchentlich tweimal geölTnet. IKeAnfsichl dai^ 
über führt der Direclor der Schule als Oberhibliotiieliar, dem ei« 
Stod«nt der Theologie aia Unterbibliotbekar beigegeben ist. Die ZaM 
der Abonnenten und Leser betrigt Jihrlich fut aoO« die der verliehenen 
Bflcher etwa 600 B5nde. 

VerzeichiHSt der ftdther n, Milftteder der Pr«diflflrbiUi«ib. iq Ben* ÜOa» 
ibO^. 8. 

NeiMi VeneichnjM d. BOcber n. Mitglieder d. Predigerhiblioih. zu Bern« 
nebst den erneuerten Gesetzen u. Vorschriften f. die Gesellschaft. Bern. 1824. 8« 
Verseictiniss d. Bacher der Predigerbibliolh. zu Bern. Bat. 1818. 8. 

*Schulmeisterbibliolhpk. 

flücherzerzeichni??; ffrr STJnilmrisiPilulilioth. in Bern, Mit d. GeteHea aber 
deren ßenultnng. ilern. ISIS. S. Koi tSL tznug i. Das. 1823. 8. 

Oef fenll ic Ii e Slad tb ib Ii o lii e k ist 154s rntstand^^n r der 
'Grund daiu wurde durch einige Bücher des in der Nähe von Bern 
befindürhen Karthauserkloj^ters Thorberg gelegt, un»l der auf diese 
Weise gewonnene Vorralh besonders durch reiche Geschenke von 
Privatpersonen Termehrl. Von Seilen der ObritHceit erhielt die Biblio- 
theii eine Beisteuer zur Verinetirung erst von 1739 an. Unter den 
nambalteren Büchererwerbnngen ist, ausser den BüchersHinmlungen des 
Dekans fädmingcr ISSö und eines gewissen Weiss 1690, vor allen 
die werthvolln ß bliniliek des Geheimratiis und desandteti König Hein* 
rich*s IV. von Frankreich Jacques dt; Bongars zu nennen, die dieser 
(•f lt)12), aus dem liüliereu Besitze des Cujacius P. Daniel, vom Klo» 
s|ar Flcury au St. B^noit-sur- Loire gekauft und, mit sninen eij^onen 
Bflchem ▼ermehrt, zusammen 3000 Bände, worunter 4UU hikunabeiu, 
nnd IBOO Mas. — seinem Frenode Renat v, Graviseth zum Geschenke 
gemacht halle, dessen Sohn aber iacob, Herr tu Liebegg, 1632 seiner 
Vaterstadt Bern verehrte. Gegenwärtig betragt der GesammtbealaaAi 
der BiUiolhek etwa 2S,0B8 Werke in 49,000 Binden, 1206 Bonpn'* 
ache Mas. nnd BBOO sehweiteriache meist dae alte Bern betMlBondOt 
flandaduifftett. Seit 1784 hat die BihBothit ihr Mheres Lokai, i«, 
efaieni Seitengebande des Tormaligen Frantiakanerldoaters , raft einem, 
eigens Ihr sie ana einem' alten Kormnragashie nen hergerioiaeten Qn- 
binde mit Brdgeaehosa nnd iw«i Btookweiken verlanseht, sie. ini 
einem grosaen Satfe m!t >6allerie nnd in 11 ffiaiHneni '•nüieelelttiial» 
Uottllehe IMIlMiHe hiAen hei 4m AviiMang der Binbor dio Bei 
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folgung eines bestimmten Planes Dicht gestattet. Die Bücher sind 
Dach gewissen Hubriken gruppirt, wio : Theologie, Jurisprudenz, SIterc 
nnd neuere Geschichte, Philologie, LiLini alur, Heisebeschreibun^en und 
Geographie, Natnrwissenschaflen , Malhematik, Physik und Äslroiiomie, 
akadeniisclie und wisseuschartliche Journale, Alle auf die Schweiz 
b€2üj^lichen Hand- und Druckschriften — letztere in Fächer der Rei- 
^M, Geographie, Slalislik, Hechts - und Slaalswisseiisciiallen, (icsi hiclite, 
Biof^raphie, Litleralur und Theologie getheilt — stehen als Schu eizer- 
BiOliothek beisammen. £benso stehen die übrigen Mss., gieicliwie die 
sogenannteu Kupfer d. h. kostbarere Werke lür sich. Nicht minder 
werden die Inkuiulieln eine besondere Aufstellung erhalten. Von 
Katalogen liCsKzi die Hihliolhek wissenschaftliche und alphabetische, 
IcUleie in zwei Eieiiipiaren. Was die luv ResLreilung der i-^esaniinten 
BibliolheksbedQrfnisse erforüerlicliea ticldci uiiiangl, so hal die Anstalt 
Jfthrllch Aber c. 5SüO neue Fr. zu verfügen, wozu die Stadl 3UU0 
«und der Staat, obwohl er sich IS09, gegen Zugesläodniss mehrerer 
an €ttDsteii der Profofsoren, Lehrer und der alodirenden Jugend des 
iCaotoDs geforderter Bedingungen, zu einem Jabresbeilrage von 2318 
veifÜichlet hatte, eeit 1849 doeh nnr 1440 giebU Das Uebrige be- 
xielit 4lie BibUothek, «nd zwar 1200 als Zinsen eines ans iiteren Le« 
gatflD und sonstigen Quellen gesammelten fiibliothekskapitals von 
30>000 frans« Fr., 150 aus änderten Einnahmen. Von jenen 5800 
neuen Fr« werden 1594 auf Besoldungen, 900 fttr Heiziing, Repara* 
luren, Abgaben und Kansleibedörfnisse, 000 auf Einband der Bücher, 
84^0 auf die Fortsetzungen von Denk- und Zeitschriften« ISOO auf 
dergleichen vOn andjBren Werken und ungeflihr 000 auf Ankaufe neuer 
Bfleher verwendet« Nach dem Regulative von 1832, welches- aber, 
als wegen veränderter Zeitumstande nicht mehr passend, einer Aende- 
lung bald unterliegen dürfte, steht jedem anstlndigen Hanne der Zu- 
ilritt zur Bibliothek täglich in 2 Naclimittagsstunden, während der 
lUerbstferien vom 15. August bis zum 15. üctober nur Dienstags imd 
Sonnabends ofTen. Das Recht aber, Bücher mit nach Haus zu nehmen, 
j^aben blos die Einwohner des Weichbildes der Stadt, die dasselbe 
IB Ittels eines Eintrittsgeldes von 14 — 50 Fr. erkauft haben, sowie .un* 
0Mi*fBltlich seit IBOd die Professoren, Lehrer, Studenten und Gymna* 
3igjii^*eiu Kostbare Werke werden nicht allgemein, Handschriften nur 
iiiii0P halb der Stadt und zwar allein gegen besondere Caution ausge- 
liehen. 1^'® Leser hetrSgt jährlich 500 und mehr und die 
der ver. ^»<^henen Bucher über 2000 Bünde. Eine Revision der Bücher 
findet nii 'ht in jedem Jahre statt: die letzte war 1837. Zur Ober- 
aufsicht ü Bibliothek besteht eine vom Bürgerrathe ernannte 
Bibliothek- Commission, welcher der Olieilnblioihekar als actives Mit- 
glied angehö. spezielle VerwalUmg ist dieseju ieUleren^ d. Z. 
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K. L. V. Steiger, übertragen/ und ihm zur Unterstützung ein Unterbi- 
bliolhekar, d. Z. Pfarrer Fr. Fetschevin , (bis 1840 gab es zwei Un- 
terbibliothekare) beigegeben. Der Oberbibiiothekar , dessen Amt übri- 
gens Ehrenaint ist, besorgt den Ankauf und Einband der Bücher, führt 
die Controle über die Fortsetzungen von Werken und Zeitschriften» 
setsi den allgemein alphabetischen , den speziell schweizerischen und - 
den systematischen Katalog fort, beaufsichtigt die Ms.^sammliing, verwalict 
den Bibiiotheksfonds und hat die Kassengeschärte. Der L nicrbibiio- 
thekar besorgt dagegen die Forlsetzung des anderen Exempiares des 
allgemein alphabetischen Kataloges, liat rli*' (iontrole ühor die ausge- 
liehenen Bücher, uiid tühri bei den Sitzungen der Bi!)liolhek • Com- 
mtssion die Secrelarialsgeschüfie. — Weben ihren IJuclicr- und Hand* 
schriftenvorrAthen besitzt die Biiitiolhek auch noch eine Sammlung an- 
tiker und schweizerisclier Münzen, die unter der Obhut des Übcrbi* 
bliolhekares steht. Die vSaminlung der schweizerischen Müu/en, 2050 
Stück von mehr als 12,000 Fr. Metall werth, verdankt ihre Entstehung 
dem fiiilKreu Landvoigte von iNeus G. E. v. Haller, der sein aus etwa 
ISOO Stück bestehendes Cabinet um den Metailwerlh 1784 au Bern 
verkaufte. 

Sioner, J. R., Catalogus codd. MSS. Bibhothecae Berneos. Anaotatl. cril, 
illastntoB. Addita sunt specimioa scripUir. ex codd. var. «etat, tabnlit acolpt. 
«thibita et praefatio hisior. 3' Tom. Hern. 1760 — 72. 8. 

Ejdsd. Bibliolhecae ßernens. libror. lyp, edilor. Catalofrn^. 2 Tom. Bern. 
17Ö4. b. — Hierzu sind zwei Siipplemeole, der eine roo :>inner selbst 1767/ 
der «ndflre Ton Ith 1784 iMsorgi, erschienen. 

(Dessen) Verzelchniss aller geschrieb. Werke, welche die Schweiz. Geschicblf 
angeFien, n. anf d. off. Bibholh. in Hern beflndlich sind. B'Mn. 1769. 8. 

Ejusd. Syllabus Codd. MSS. Bibliothecae Bertaens. liern. 1773. 8. 

(Tscharner, A. v.) Verzeicbniss aller anf der Stadt- BiblipUi. in Bern voi- 
band, gedruckten Werke. 9 Bda. Bern. 1811. 8. Nebst 2 Snpplementea 1839 
n« 47, von F. Trechsel besorgt. (Ein drittes Supplem. soll 1854 erscheinen.) 

Sioner, J. R., Caialogus libror. impressor. Biblioibecae Bernens* 2 Tom. 
Edit. IL aact. Bern. 1812. 8. 

^ Heller, F. L«^ Catalogns BoaMinet« Tttanun, graee. al lalia,« SMiine vero 
Impfratt., Augost., CiAsarofflq* Ronaiior., qQM emaot io Moseo eivitatit Beroent. 
Boro. 1829. 8. 

Jubinal) A., Lettre touch. le MS. de la Bihliotheque de Bern N. 354 perdu 
pendant 28 aas, suiv. de quelq. piec. in^dit. du Xlll. si^cle relativ, ä divers m6- 
tieri du DioyeD Ife et tir. de ce MS. I»ar. 1888. 8. 

*Studeiiteiiliibliotliek wird luler der Anbiclit von Sto* 
dettten d^ Theologie, welche abwesheebi» INenslags, DonDenlaBB und- 
Sonnabends 1 — 2 Uhr geöffnet. 

Verzeiclinisä sämmtl. im Juni 1846 auf d. Biblioth. d. Siudireodeo in Bern 
Torband. Bücher. Bern. 1846. 8. Nebst 1. Supplemeut 1850. 

^Evangelische Senioralbibiiothek ist 1811 dnreh die 
BBcheraammlMDg des trafen Aodreaasi begründet worden. 
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HofnaDO» (k A.» m iw IMkntn^Uki eio« SitelbiMi«lhtk. BmUI. 
1750. i. 

Blaubeareii. 

^Bibliothek des niederen iliPologischenSeminares, 
welches sich im eliemaligen lieuediduit i klositjr befindet, soll aus deni 
Besitze desselben gedruckte ßflcher enthalten. Sie iil zum Gebrauche 
der Augeiiungea der AubUlL steU zugüuglicii« 

Bonn. 

*BibUolhek der kaiserlichen Leopol d*Caroiinischen 
Akademie derlVaturforscher, früher io Erfurt, ist um die Mille 
des XVlll. Jahrhundertes })egründet worden. 

fiücliner;, A. C, Bihiiotheca phyü. nicdic. iDtscell. Actdetsia« Caea. Leopol- 
diDO-Carolinae natone cariosor, partim Soeiorom «umiflcaDtia, partin jj^sia 
sumiib. comparaia. Quam nunc ab a. 1768 oaq. ad a. 1766 continaatam sist. 
üal. Magdeb. I7tt7. 4. 

• U n i V e r s itSlsb i b I i 0 l h c k ist 1819, bei trriohtuttg der Rhei- 
nischen Friedrich - Wiiljelms • Universität, vom Könige Friedrich WiU 
heim III. gestiftet, und der firund dazu durch die angekaufte Bücher- 
Sammlung des Professors G. Ch. Itaiiess gelegt worden. Ausser der 
ehemaligen Duisburger UniversitStsbibiioihi k , sowie einem Theile der 
Bibliulhek der vormaligen Erfurter UniversiLat, der liiLlioihek des 
Reichskammergerichtes zu Wetzlar laul der der früheren Rechlsschule 
zu Koblenz, sind ihr im Laufe der Zeil folgende l'rivatbrifhersammlungen 
sügefallen : die des Canonicus Grevelt in Bonn, des Begierungs • Direclors 
Elwers, des Dr. Kloss (?), des Geheimralbes Nosc and des I)r. 
Scherff. Auch erhielt m 1845 einen Tbeil der Mbb. aus dem Macblasse 
des Prelesem A. v. Sehlegel. Bei einem so hedentenden Zv> 
waqfase kann es nicht anlGillen» dass der IGesammthestand der Bihlio* 
thek jettt schon» wo dieselbe, erst wenig über IIB Jahre bestAbt, über 
imfiQ» (1S46 naeh Edward» 5(KQ0B) Binde gedmekldr Bflcfaer 
tvigt. Die ^rfaandenen MBS. sind an Zahl und Werth verhiltnist« 
nissig sehr nnbedentend; es sind deren, nur 250. Ißt der Biblio- 
thek in Verbindnng und mit ihr in einem und demselben Lokale 
des Universitilsgdkiades, des ehemaligen kurfirelliehenBeiidennMhleeaes» 
stehen noch andere der Unlvensitit gehörige wisseneeheiUfclie nnd 
Ksmetsamnlnngen. In» Beang. anl die Verfassnog und Verwattmig der 
Bibliothek schreibt das Beglement von 1810 sehr ffusffihrliche B e aü m- 
mongen vor, von denen die wesentlicheren folgende sind. Bas ge* 
sammle Bibliothekspersonal*, welches mittels des UniveriuUtscuratoriums 
unter dem Ministerium der geislicben, Unterrichts- und Medicinal- 
angelegenheiten sieht, ist aus einem Oberbibliothckar^ einem sweiten 
BibUothekar» de» den OberhibUoiliekar in FiUen m KnnkiMlt oder 
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Abwesenheit m wtnleii Hat, iwei Guttoden und einem oder twei 
Bililiotkekdieneni» denen nach Befinden aus der Zahl der Slndhrenden 

noch zwei Amanuensen beigegeben werden können, zusammengeietit. 
Der Oberbibliothekar (d. Z« Professor Dr. F. 6* Weloker) musi jedes- 
mal ein Professor der Universität Bonn sein, sowie auch der iweitt 
Bihliothekar (d. Z. F. F. Pape) und die beiden Gvitoden so fiel 
als möglich aus den Docenten der Universität genommen werden 
sollen. Mit letzteren drei Beamten hat der Oberbibliothekar alle In- 
terna der Bibliothek, namentlich Alles, was die Aufstellung und Auf- 
bewahrung der BQcher und MSS., die AnTertigung der Kataloge und 
die Anschaflung der Bücher betrifl't, in gemcinscharilichen Conferenzen 
zu berathen. Die Arbeitszeit des Personales ist, soweit einzelne der 
Beamten nicht durch andere Amtsgeschalte abgehalten sind, auf 9 — 12 
Vormittags und Nachmittags 2 — 5 im Sommer und 2 — 4 Uhr im Win- 
ter an jedem Wochentage bestimmt; blos die Amanuensen haben nnr 
in den Stunden, wo die Bibliothek zum öffentlichen Gebrauche zu- 
gänglich ist (Mittwochs und Sonnabends 2 — 4 und an den übrigen 
Wochentagen 2 — 3 Uhr), zu erscheinen. Eigene Bibliotheksferien 
finden nicht statt; doch ist den Bibliothekaren und Custoden gestattet, 
jährlich vier Wochen lang Urlaub zu nehmen (aber höchsteens nur 
zwei Personen auf einmal), und die Bibliothek in der Oster- und 
Püngstwoche und zwischen Weihnachten und Neujahr nur in den öf« 
fenliichen Stunden zu besuchen. Ohne dass die Bibliothek geschlossen 
werden darf, muss während der jährlichen Sommerferien der Univer- 
sität eine fievision von zwei Fächern und* iwar in der Weise sUlt* 
finden , dass mindestens hinnen ftnf lahr«n alle Hauptfleber snr Be* 
Vision gekommen sind. Dt in Bonn die Binfiehtung besteht» dass din 
verscbiifl^nen Büchorfleher der spesiellen Ohhnt veiiAiedener Bs* 
amtn fttirwiesen sind»' so hat jeder derselben niemals die eigenen» 
sondMi eines seiii||ir&>liegen sn revidiren. Aasser di^sir.BaVision 
kann vom Universititscnratorium nach Befinden eine SnpemjittOil ein- 
zelher Fidicr vorgenommen werden« Bei den Bttchei^iwlidftmgen 
soll» so weit d&e dasn aosgesetsten Fonds ausreichen» — die sich 
jihrlich auf 3550 Thlr. belaufen — vor allen zwar auf die mOg- 
liehst« litterarisehe Vollständigkeit ohne Znrfleksetiung einielner Fächer 
oder Vorliebe flkr andern Bedacht genommen» jedoch, in Betracht dass 
das gasin Institut zonlshst snr Benntxung der Professoren und Stu« 
direpilen bestimmt ist, soweit nur irgend tlionlich das Bedürfniss der. 
Professoren, die ihre Wünsche und Anträge in einem Desiderienbuche 
tu benerken haben, berücksichtigt werden. Bücher» nach denen häufig 
gipim^^ilEdi können in mehr als Einem Exemplare in der Bibliothek 
vorhanden sdlp,> Von Katalogen verlangt das Reglement, aasser dem 
|||ÜlM Accesstonskatalogn und (sofern sie zweckmässig scheinen) 
:i^f iskoldi» M. jp. B. ^ 
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Spezialkatalogeu üb^r einzelne Klassen von Bachern , Dissertationctt 
U.S.W,, zwei Uauptkauloge , einen Real- nnd einen aUg«m«ioen al- 
phabetischen Katalog. Das Hecht, Bücher von der Bibliothek zu leihen, 
steht nur folgeiulen Peisunen zu: den Prufessoren der üaifersuät, 
den ordentlichen Lehrern des Bonner Gymnasiums, den Predigern uii4 
praktischen Aerzteii und den Vorstehern des Magistrates in Bonn, den 
königlichen Beamten bis zu den Assessoren bei LandescoUe^ien und 
Denen herab, die mit diesen in gleichem Bange stehen, sowie den 
Uiüzieren der Garnison in Bonn his zum Compagnie- und Escadrons- 
Chef — allen diesen aber nur, so hinge sie sich in Bonn und dessen 
Polueibesirke auChdUen. Andereiilaiis isi er:<i vom UniversitStscura- 
torium Erlauhnisi zur Benutzung einzuholen. Auch die angesehensten 
Mitglieder der Bonner Bürgerschaft, wi^on sie den Uibboiheksbeamten 
hinlänglicb bekannt, sind von der Berechtigung lUiciier zu leihen nicht 
ausgeschlossen. Alle sonstigen Personen können nur gegen Spezial» 
caution eines selbst zum Leiben BerecliUgleu Bücher geborgt erhallen. 
Der Zutritt zum Lesezimmer ist ohne BeschrAnkung, doch werden hier 
die Bücher nur auf schriftliches Verlangen zur Leetüre verahfolgL 
Bomane» Schauspiele und ilnlielie imhftcher wd» «maer für littm- 
riachft SlWMke, fon der Ämgabf amgeicUMaai. Zum Ainbikeii von 
Btembchrifteo, Kupfetweikim« Naohaebltg^blUiliim mi dergleiclm isl, 
«nsser y^n d«n Profesimraii» ao««! von iedennm die Gmwilmiigmig 
dM. UBtfenitItacirMxiriimis einanholen« oliae dmen Beinlligiiiig a«di 
k$m Mch^r und Emds^hriflMi an tiMwirtis« Oolefarle vmliidtt 
«•rdw dfirta. 

Gatalogo« Bibliolbecae publ. Acad. Duisburg. Ol et BUdwIheeae GooiiiM» 
usib. pjnsd. Acaüem. dp*;!!!!.!!. Diiisb. 1685. fol. 

WUboir, J. H., knl. Aomerkungen über Uoraz o. and. röm. Scbnfii»Lelter; 
Bebst einer Besohreib. der .lit, Haodielirlll d. Oalsberg. Uni?«r8it2ubiblioUi. 
hni. H. a; Griaun. Su 1^6. Daaseld. mi<-lMI. a 

Biblioiheca Tin viveret G. Cb. Harieea. Vitan b. |iraeiaia* Cb. 

F.Harless. Erlang, et Lip«. 8. 

Catalogos libror. impressor. qoibas Bibliotbeca UDiversitnt. Frid« GniL UUh 
aanae aucla est a. 1835. Bonn. 1836. 4. Erscheint jedes iaür. 

Cataiogus libror. ex Bibliolheca reg. Academiae Frid. Guil. Bbeoaoae publ. 
auct. lege diveadendor. I — II. Bonn. 1837—88. 8. 

Yerteidraits einer grussenth. ans Deobtetlen der k. UaiversitfttsbibUotbek 
M •oan besleb. Baehenanortnif. Min. IMl 8* (Aoeti Katal.) 

Verzeiebniss einer Büchersammlung, entli. 820 meisteoth. philei^. Wabe, 
dann im Anhange eine Sammlung Ooubletten d« BiUiolh» dar biaä. k» Uaifir- 
atUt, eic. Donn. 1843. 8. (Auel. Katal.) 

Re^leuieut von 1819. s. .Serap. 1845. Nr. 8 — II. * 

^Bibliothek des Vereines von Alterihumsfreunden 
im B h e i n I a n l e hat einiOt wejuuchOA uQcb lüaiiiea» dDcb saabi gü^ 
teA BuciiervomUu 
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Borna, 

•Kirchenbibiio Ihek isl um die Mille dti XVT. Jahrhnn- 
derles durch die BüdMrflammluQg des Lttlurert fl. Stolz t« Borna ht- 
grftadet worden. 

Brandenbiirir« 

^Bibliothek der ehemaligen Ritler-Akademije besteht 
seit Gründung der Anitait, und isl seither um SO — 100 Thir. yer-* 
laehrt worden. 

*ßibliothck des Kreis*Gerichies besitzt die des vor- 
maligen Schappeßsiuliies als Stamm, 

*Gy mnasialbibliothek ist zu Anfang des XVIII. Jahrhun- 
derles begründet, und 1702 durch die BOcherssmmlung des Baccal. 
Ch. Heinss vermehrt worden* Ant nen« Antehiflungen iOr sie werden 
jUurüeb 25Q Thir. forwendel. Dio OMmt tW die Sanmlang» dio 
4eii lehran und ScMkni dtt Antlnll jndtmit nnganglieh ist, Bat 
dir Pfot«ctor Profeaanr Dv. M. W« MM, 

Hetosü, Ch., Catalogus BiblMecae qaae est ietüatta ichalaa HarebieeK 
qoee est Brandenburg! cnnsipnat. Francof. ad Viadr. 1702. 4. 

Goltscbling, L., NoUficaUon der Joaugiuraüon der tieinsiftcben B^liotkek. 
Brandenb. 1717. fol. 

^üBUotbek dir aUaiidfttschen SUGötthards-Kiröh^ 
ist durch das VenaMuiiia etiea Pcedigera an der fiircBe Begründet 
wordoit; Auf ifaro VenteBrung wiird ntchu.TemeBdat. 

«Bibliothek der St Katbarinen-Kirehe ist im XVI. 
MMiMndertI! entatioideik, und 103^ dorcb die BMieraammlängtäü der 
GebrOdir Job. und Xoaeb« Garaeua ?ennebrt worden« 2« neneB An- 
sabaiiingen bat aie keine WM* 

*Bibiiotbek Int latbhauae, iBr die Ititglied^l^ doa Bfagi* 
ÜjnM beitÜmmt, soll einen kleineren Theil der dem ebraialigen Schoppen* 
itnble gehörigen Bililiolbek beaitxen; Auf ihre Vennebmng wird we- 
nig verwendet. 

'Bibliothek der Saidernaeben keal-ScBtfle dient •tum 
Gebrauche vorzQglieb der Lehrer der AnatalU Die Vennebmng iat 
Hiebt bedeutend« 

*BiBliotBek dea Collegium Garolinnm Iat, niebt lange 
nanb der Gr&nd'ung der Anatall aelbat, 1747 angelegt weiden* Ihre 



*) Einer früheren Nachricht znfolge sollten kQnriig samintliche Bibliotheken 
Brtanächweigs, mit Aosnabme der MiHtair- und natürlich auch der früher noch 
nicht errichteten Volksfereins- Bibliothek, za einer ailgemeinen Landesbibliotbek 
versioigt, md in Verbindoeg mit dm Beste der HetotttUdter BibUothek, dann 
zusammen eine Büchermasae von mehr als 50,000 B&nden, in der Gallerie des 
AUstadtrathbanscs (weiches asatt aa ditsem Swfeke weiter aituid»aaen beitoick- 
tigta) aufgestellt werden. 
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erste Grundlage verdankt sie der Bfichersamjnlung des Herzoges AnLon 
Ulrich von Braunschweig, wozu 1750 eine beträchtliche Anzahl von 
Büchern, man sagt 5000 Bände, aus der Hinterlassenschaft des Her- 
zogs Ludwig liüdulph von Braunschweig hinzukamen. Zwar waren 
der Bibliothek auch 1S13 ein Theil der Bücher aus dem Kloster zu 
Riddagshdusea überlassen worden, die aber 1S41 an das theologische 
Seminar m Wolfenbüttel wiederabgegeben werden mussten. Gegen- 
wärtig besitzt die Bibliothek gegen 8000 Bäodei darunter nicht We- 
nige seltene and sOMt schitzbare. 

«Bibliothek dei Obersanltlts^Collegiaiia ist «m die 
Mitte des XVIII. Jalirhuiidertet begründet, und 1880, bei Gelegenheit 
ihrer Venetiung ans dem Loitale des Ohersamiats^Collegiums in das 
des anatomischen Institntes, durch den medicinisehen Theil der ehe- 
maligen Helmstädter Universitttsbibliothek Tcnnehrt worden. Sie ent- 
. halt c. 5000 Bflnde, und wird ans einem eigens dazu bestimmten Fonds 
unterhalten. Mit ihr in Verbindung steht die Pocfcels'sche Bibliothek. 
Diese, die 1841 ans der Veriassenscbaft des Oberstebsarztes Poekeis 
angekauft, und vorllufig ebenfalls im Lokale des anatomischen Instutes 
aufgestellt worden ist, besitot, ausser 3000 Dissertationen, 5000 BSnde 
medidniseher Werke, worunter sich eine Auswahl der wichtigsten 
Araozösischcn, englischen und italienischen befindet« 

«Bibliothek der medicinisehen Lese-Gesellschaft 



Da Braunschweig bereits einen Tbeil der Helmstädler Bibliothek besitzt» 
ttod einen anderes vielleicht noch erhalten wird, so kann hier der Ort sein, 
wo die die Helmstsdter Bibli«thtfc belreOeDde Lftteratnr ihren Platt ladet. 

Heidmann, Ch., Oratio de Bibliotheca Julia. Heimst. 1622. 4. Abgedr. 
in Scbmfdii de fiibliothecis dot. Access. Üolleclioni Madenan. adiunci. 

p 29—72. (Programm.) 

Catalogas librur. ßibliolh. Acad. Juiiae iege aucl. vüuaiium. HelmsL 
1079. 4. (?) 

Hardt, H. v. d„ antiqua liter. monnmenta, qoae in Rudolf! Angusti BransT. 
et Lnneb Ducis Bibliotheca dometl, Bronatigae recoadita aoiit, gToaa. BnuifT. 
et Heimst. 1690—93. 8. 

ejusd. Nemorabilia Radolf. nov. BibHoth. Helmsladiens. , a eonditore Ro- 
dolpko Aaffnito Bronsv. ac Lonaeb. Duce in piibi. usus Academiae suae Juiiae 
hoc nnno munificentiss. donatae. Heimst. 1702. fol. Abgedr. in Scbmidii de 
Bibliolhecis nova Access. Collecliooi Maderian. adinnct. p. 273 — 96. (Progremm.) 

EJasd. Oratio de no¥is Academiae Jul. dolibus. Heimst. 1702. 4. 

Ejnad. Oratio de pretioeia Academiae IqL et Bibliotheeae Radolpheae Helm- 
itad. cimeiiis, anoolo Lntheri aar. doetorali et aoonlo ejnadem pronobo. Hebnat* 
1703 4 

Dessen Herzog Hadolf Aogusts Freude, als dessen Tochter n. die regier« 
Herzogin d. 24. Hin 1716 die Rndoila. Bibliothek besacbt IB. 

Licbtenstelo, A.H. N.« Progr. de dnob« codd. kabr. adbac paran oogailis» 
Htlmst 1776. 4. 

Wideborg, F. A. , Academ. Juiiae Carolinae Anniversaria et BiblioÜiecae Ba- 
doipkeae Saecalaria sacra 1802 celebrand. etc. Uelmst. 4. 
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ist durch die Beitrigt der 1817 aus Braaoschweiger Aertten, Wmd« 
Intes md Phamaeeiileii gebUdetea LesegeselUchaft begr&fidet wor- 
den, und wird» dt, in Folge dei Beitrittee der Aente, Wnndinle, 
Phermaeeuten und Tirierlnte der übrigen Ortachaflen des Henog- 
thmneft «i der Gefellichaft 1821» die Summe der fftr die Bibliolliek 
Terflkgbaren Jahreabeitrige bii auf 4—^00 Tlilr* geettegen ial» lehr 
anaehnlfcb vermehrt Vorzugsweiae werden bei den Anaohaihmgen die* 
geeignetalen ioornale beiüekaiehtigt. Uin die MiUe der 40er lalire 
belief aich die Bibliothek» die Abrigena gleiefa der dea Oberaanitita" 
GoUegimna nn Lokale dea anatomiaeben Inatitnlea anfgealeUt iat» auf 
ein ptMt Tausend Binde. 

'Bibliothek des Ober- G y mnastum s, die früher dem 
Kalharineum gehörte» ist durch €• Heusinger, seit 1790 Direetor des* 
selben» dadurch neu hegrOndet worden, dass er 1798 tum Ankaufe 
der beaonders im phüologiacben Fache nicht unbedeutenden Bücher* 
asmmlong des Beclors Küppe su Hannover Anlass gab* Unter den 
namhafteren Erwerbungen in der früheren Zeit iat die der Bibliothek 
dea Rectors Gh« Pape 1604 tu erwihnen. Gegenwirtig enthllt die 
Bibliothek über 5000 Binde» darunter die vonügUchsten Ausgaben der 
alten Claasiker, eine Anawi^l guter Schriften aus dem Fadie der Ar* 
chiologie, Numismatik» Geschichte und Litteraturgeschichte. Die regel- 
mässigen Einkaufte au ihrer Vermehrung betragen jlhrlich etwas mehr 
ala 50 Thlr., die aus der Gymnasialkasse gezahlt werden» und woin 
nur noch die wenigen Beiträge der abgehenden Schüler (deren jeder 
1 TbJr. für die Bibliothek zu geben bat) hinzukommen« Die Aufsicht 
über die Sammlung führt der Direetor des Obergymnasiums, der auch 
die BücherankSufe zu besorgen hat, während ein anderer Lehrer der 
Anstalt das Geschäft über sich hat, die Benutaung der Bibliothek, die 
zu diesem Zwecke wöchentlich einmal au einer bestimmten Stunde 
gedffoet wird, zu überwachen. 

F»brjcii, J, A., Progr. de Bibüotheca Catharinei Rrurisvv, 1744. 4. 

Kruger, G. J. A., Verzeichoiss d. biblioUi. des Übergjoioasiains zu ßraua- 
fchwalg. Dm. I8S7. 8. 

*Laudschaftlicbe Bibliothek ist 1802 durch Ankauf der 
▼om Ganzlei -Advokaten Gesenius gesammelten und hinterlassenen Bruns« 
Ticensien begnmdet, und seit der Wiederliersteliung dei landütandischen 
Verfassung des Herzogthuras hedeutend vermehrt worden. Sie enthält 
gegen 4000 Bände, zum wesentlichsLcn Tlieiie Bruasvicensiea, die nacli 
Anleitung der Bibliolheca brunsvico • luneburgica ed. Praun geordnet 
aind, und auf deren Vermehrung vorzüglich Bedacht genommen wird. 
Die Benutaung der Bibliothek iat d«n grdaieren Publikum freigegeben, 
md es hat aich Jeder, welcher von- dieser Fkeiheit Gebrauch machen 
will» desahalb an den Landsyadikia m wendm* 
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*Miltttifbibli«t]iak 4ei Herio^Iieh ira.nnichweigin 
sehen Offisierc«rp» iit ISSUI aarcb Höchsten Ortes b«wiU%te 
Ueberweisuig einer Svmme ven 2000 TUni. aus dem de« Fieene 
' sngefiüleoen Andieile der Walerioo-PruengeUer ^eetiftel» und ven 

dem damaligen Oberstlieutenant v. WaehhoU snerst eingeriobteC woi^ 
den. Sie ist im berzogiiehen KadettenhauM aufgestellt, und entblll 
gegen 4000 Bande» Ausser den Zinsen eines kleinen Kapitales beaiebl 
die BiUiotfaek zum fiebufe ihrer Vermebmng die verbäitnissmflssig 
norsurten Geldbeitrage des activen Offiziercorpe, die sieb in lunder 
Summe jabrüch auf 300 Tblr. belaufen* 0ie Ansohaffnng nnd Auf« 
Stellung der Bücher ist das Geschäft einer eigenen Gommission, ans 
drei Offizieren bestehend, die von dem Commandeur des Feldcorps 
aus der Reihe der Interessenten ernannt werden, und als deren Se« 
cretair der Comiuaadant des KadeUencurjJä luugirl. Das Verleihen der 
Bücher besorgt die Gommission mit Hilfe eines Unteroffiziers, Dem 
gesammten Offiziercorps> sowie denjenigen pensionirieri Offizieren, welche 
jährliche Beiträge zahlen, sieht die Benutzung der Bibliothek zu, und 
es wird dieselbe zu diesem Zwecke wöchentlich einmal geöffnet. 
Uii^ter gewissen Beschrankungen haben dann auch die Unlcrolü^iere 
des Feldcorps Zutritt zur Bibholhek und Anspruch auf das Leihen von 
Büchern. Während der grossen Exercilien im Herbste wird die Bi- 
' bliothek auf 4 — 5 Wochen geschlossen. Die 'IdiJ^ der l»eser;i sowiSj 
cjer verliehenen Büdier ist nicht unbedeutend, 

, Sin chrooologisches Verzejicbniss d. Militairbibliolhek ist gedruckt, und wud 
in Zettrftomen von 1— S Jahren forlgeselst. 

^Bibliothek des geistlich en Ministeriums, urspräng- 
licb im Archive der Martioikirche aufgestelltj von doi i aber wegen be- 
schrankten Raumes in das obere Stockwerk der Sacristei neben der 
Brüderkirche versetzt, ist L570 vom Qr. Chemnitz gestiftet,, und, 
durcb die Fürsorge der VersUlber der Hartiniktrche, namentlich G. 
Gelenke, m all^n Zeiteii verwebvt wordeii* Ineb^eMere ist ebw auch 
in dieser fiinriebk m efwSbnen» dass Heieog Rudolfb' Aognit von 
Brennsebweig die BflchenammlnDgen dee Predigen Baedus von Ham- 
burg und des Propstes C. Cnisbis am KiensklosUt vor BsannacbwMg 
eikiBfl, und 1688 mit dee Huuatorialbibtiolbsk «emwbtt bat Gleieb« 
kUk bioiber sind in Polgo eines ReoaripUia dos Afinofs Karl von 
BvavMcbweig vom L I7fti atte in don Kiioban i0r Sladft befindlklien 
Bfteber nnd üandiebriAiii abgeUeferl wdoai» «nd m bat die Biblio« 
Ibck bei diooar Gelegenbeit namentlieb ans dar Kateineobinebo sehr 
bodeutende Weibe oihalten. Nur von den Hü, ondsUenBriiskwerkott 
der Bibliolbek in der Andreaskirche, die ein YermadiUMss des &itbo* 
berm Gbenvin von Hameln 14d5, vielleieht aber scbon vor 1448 ht* 
grAndet fpmtm^ ist dar MinistiiHlbibbothik mTbeik diP andeie da- 
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« 

MCen der vormaligeti Helmsiädler UmversilSt tugewiescn worden. ^ 
Geschenk eines gewissen A. David besitzt die Bibliothek einen fOH* 
sündigen Talmud in emom kleinen GehSuse von NussbaumÄolfc 
Der iede«maUge jüngsle Prediger der Marüniiiirche fungirt als Bil»b(h 

* Raths biblio Iii ek ist von dem Bürgermeister J. CMniDÄII « 
der zweiten Hälfte des XVIL Jahiiiunderles begründe worjiw. iwd 
lunfas.t Werke aus der Tlieologic, Jurisprudeni, Philosophie, GMChiCht» 
und altdeutschen LiUeraliir, sowie alle und gute Ausgabefl Uteimijjer 
Klassiker, zusammen 5-6000 Hände. Sic WW früher auf ^^J^ 
sudiraihhause aufgestellt, und steht jeUl i» Ertuzgange der »rider- . 
kirche. Die Aufsicht über sie hat der SUdtÄrecter. • 

•Bibliothek des Volks-T«reiÄeÄ, «u Aufing IWQ ge- 
gründet, bestand ein Jahr später «chon Ms c. ^nden j^^^^^ 
lärer, historischer, poliüscher oid atatteechüicher Bftcher, die theüji 
durch Geschenke, theils durch Attkuif («I wekhe« 2we<Ae mm jttf 
Uch 200 Thlr. Subscriptionsgeldtr beBtmmit hatte) «Jlf*»«'^^^^;!^*" 
waren. Die Verwaltung der Milialhek. « jtder mmoA Abelidl 

für die Vereinsmitglieder, «r ^^^J/i.^^ ^^^««^^^^^ 

offen stand, WW eineiii eigene» Bibb»thekeeoniiU öei VotkmreiM 

^^^'^Eto^laulog der BlUielhek iftt gedmfci eceefaieiieB. 

»Bibliothek de» Müsemne. 18» begfüadrt. eü&lk 
V^LÄ d. BlbltoA. d- K«^« « »Tiioe.. -Iliia «ackirtgeD. Bf... 

•SUdtbibliothek, früher dem Gymnasium gehörib% ist 1534 
ffeeUftet und durch die Büchersammlungen des Syndicus (i. Buitorf 
1636» des Kanzlers M. Goldast, genannt v. Hcimingsfeld If^G. 
MUcen deuuchen Gesellschaft, sowie des Bibliolhekares H. Heise 1771 
wrmehrl worden. Sie zählt über ^iO,000 Bande, (Nach Edwards ist die 
llhlkUhek 1636 entstanden, und war 1846 nicht weniger als dO,ÜÜÜMnfle 
stark wÄhrend die davon unterschiedene Gymnasialbibliothek, als dere« 
SliftJcgsjahr 1615 angef^eben ist, damals 20,000 Bände enthielt) 

Curia Ä VÄ^^^ adjone-^ insi/er MCch. Galda^bibhc^eca alns- 
^ Nonnen, ^^^^ G«*cl»»chU> dar Brem, otfenü. BiWiettiek. ftm. 
. ^'^^iln«P, H., alphH». ?ei«.icWa» H»»«* Weher d. Br«n. eütaü. BibUeibal. 
•V CiUel, I* ».» Obeenrtl. rttWW. de BiWiolhacis ßremensibqsi Bra». 

im 4 
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mit BMeichnuiig des Slandories eines jede» Baches in derseU». 2ThJe. Brem« 

Dess. Verzeiebnisf 4. sinuiiü. Braffleiuia d. AlTciill. Bibliothek la Broneo. 
Dm. 1834. a 

*Bibliotkek voü St. Bernliardin in der Neustadl ist durch 
Vermächtniss entstanden , und unter anderen 16S2 durch die Bücher- 
sammiung des OberliSmmerers Zach. v. Rampusch und Rommerstein 
vermehrt worden, und umfasst weit mehr als 10,000 Bände. Sie 
wird zweimal in der Woche» Mittwochs und bonnabends» eine 6luode 
%nr Benutzung geöH'nel. 

Morgenbesser^ M., Geschichle des Hospitals u. d. Schule lam H. Geisl, so- 
WM aoeh d, Bibüotltek ta St. BeniliMrdjB In Bmian. Du* 1814. 4. 

Passow, F., Synbohe cril. ip script. graec. et rom. e oodd. HSS, 
Vrttisl. 1820. 4. 

*D 0 m L 1 b 1 10 1 h ek zu St. Johannes. 

Catalogas Bihliotbecae Rev. Capituii ad Eccles. Catbedr. S. Joannis Baptist 
▼ratieltT. P. I. Libri tbaologici. Vratial. 1840. 8. 

«Bibliothek Yon Su Elisabeth, die Rejidigei^sche 
Bibliothek genannt steht in der BUsabethinerkirehef nnd ist von 
Thomas v. fiebdiger gestiftet Als das Stiflungsjabr ist 1575 anzusehen, 
da sich vom 15. December 1575 das Testament Behdiger's (f 1576) 
datirt, wodurch er seine beiden jfingeren Brflder Adam nnd Jaeob 
Behdiger zu Erben seiner fttbliothek, Kunstwerke nnd Mfinzen (der 
Frftdite der vom Erblasser seit 1566 unternommenen denkwQrdigen 
Beisen), das heisst als deren Besitzer eingesetzt hatte, unter der Be- 
dingung, dass sie die Sammlungen von Göln, wo diese sich bei des 
Bruders Tode befanden, nach Breslau bringen, und dort in einem 
zweckmässigen Gebäude für den öffentlichen Gebrauch aller Gelehrten^ 
unter dem Namen Rehdiger'sche Bibliothek j aufteilen lassen sollten. 
Die hierauf bezügliche Stelle des Testamentes sagt: Libroi meos, 
quos ego magno labore et sumptu conquisivi una cum numimatibu* 
aureist argenteis, aeneig, slatuiMt picturis et reliquis bibliothecae or- 
namentis minime mlgarihus cupio et volo quam diligentissime Vra- 
tislaviae in uno conclavi ad id a praedictis duohus hcredibus {Adamo 
et Jacobo Rkedingeri.^) inslrurto adservari el omnia in eo suis locis 
distincte et ordinale disponi : ut illa bihllolkeca cum suis ornamenlis 
non lanlum Rhedingerianae familiae (penes quam perpeluo eise volo) 
hoTwri, verum etiam aliis usui el voluplali esse possil. Da in Folge 
dieses Testamentes, wodurch sich die anderen Geschwister des Ver- 
storbenen beeinträchtigt glaubten, in der Famüie Streitigkeiten aus- 

*) Hentcbel, A. 6.E. Tb., Catalagos Godd. medii aevi Madieor.'ae Physicor« 

qai manascripti in Bibliolhecis Vratislav. aaienraotnr. P. I. Praemiss. sunt de 
Bibliotbecar. Vratisla?. Codd. msstis medii aeti inedic. ac physic. ob&ervatt« geae- 
rales, Vratislav. 1847. 4. (P. U sollte schon längst erscheinen.) 
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gebrodm warea» so fand man aidi IbaOi inr Anagleiohnng allar 
MisshaUigkaiUn« thnili aus anderen Gründen veranlasst, sich der Ssmm« 
langen gani su enUussem, nnd sie an den Breslauer Magistrit Töllig 
abevtreten» Als Bedingungen dieser Abtretung wurden in dem dessbalb 

geschlossenen Vertrage vom !7. MArz 1645 folgende Punkte festge- 
stellt : Dass vohrt 1 dte^e Bibliotheea bey der Mffrehen lu Si, EUim 
$abäk an dem orte, da sie oMmo isi, oder einem nndem dos« 6«« 
quemen und tauglichen Zimmer gehalten, zu gemeinem nuz und ge^ 
brauch angerichtet, und ob sie gleich, aU nicht zu zweiffein, durch 
guiherziger Leute liberalilät möchte vermehret werden, iedoeh anders 
nicht als Bhedigeriana fort und fort genennet: 2. Zu dess Herrn 
Fundatoris gedächtnis eine honorißca Inscriptio, nebst sfinem adehchen 
Wapen auffgericfUcl : 3. Die Bücher und ZngehÖrunge nach dem 
vorhandenen Calalogo rcvidiret, wie dieselbe bclünden , verzeichnet, 
und ihnen davon eine abschriffi erlheilet: 4., wegen dess bisshero 
verlihencn Zimmers, noch auch inskünftig einzige recompens von dem 
Geschlecht nicht hegehret: Und weil doch auch 5. eine gewisse person 
zu verordnen seyn wird, cui liibliolhecae cura committatur , dieselbe 
ohne Zulhal den Geschlechts, als welchem ausser obgedachter heyder 
Erben nuda proprietas Bibliolhecae verlassen worden , sumtibus Reip, 
unterhalten werden solle; Es waer dann, dass von den Erben selbst 
was gewisses dazu depuliret, oder von dercjt Erben und £rbnehmm% 
noch ichtwas zu erhallen; welches Einem Gcslrengcn Rathe bei de- 
nenselbi'n z\i suchen^ und zu ebenmässigem gebrauch anzuwenden, in 
allewege frey und bevohr stehen sol. Obwohl die Anzahl der vonRehdiger 
hinterJassenen Bucher und Handschriften ^ von denen leider, zumal 
bei ihrem Transporte voo Cdln nach Breslau, so mancbe verloren ge- 
gangen sind ^ nicht ml Aber 6000 BSnde nnd 300 MSS. betragen 
haben mag, so war ihr Werth doch ein sehr bedeutender: Cur&us 
hat denselb«! enf 10,000 Thlr., Pol auf 17,000 Fl«, KrantI auf 
17,009 Goldstflcke und Knndmsnn auf eben so viele Buealen geeebilst^ 
wahrend die goldenen nnd silbernen Mfinten allein fon CunradnsW 
17,000 Floren veranschlagt worden sind, . Seit die Behdiger sehe 
Bibliothek im Besilse des Magistrates ist, sind ihr sehr ansehnliche 
Bereichenuigen su Theil geworden, unter denen als die namhafteren 
in erwihnen sind: 1004 die 1000 Binde starke BOcbersamnüung des 
eMM^^BcbOlilienscbreihecs Ch. SehulUe| 1080 die BOcher-, MSS.« 
urt" Kup%ietidisattmlang des Hauptmanns A.v, Sebisch; 1690 — 1711 
reiche Geschenke nnd die Bibliothek des Batlisiltesten J* 8» v. Hannold; 
1798 die historische Bibliothek des Herrn J. 0. v. Riemer und Riem* 
berg; 1748 die des Freiherm H. R. v« Hund ; 1706 die theologieefae 
des PMlor primär. J. Fr. Burg; 1784 die Bücher- nnd MUnseiiaemm* 
fang f oa h C. Arid. Auch die Bibliothek des Aegieningiralhea h H; 
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9mmm sdll Ihr 1964 einverlefibc woH» sein. D<r Kegtttwtrtin 
Bestand sImntliclMr 6ditiftw<rfce nkB% niadeslnif swisthiBB 20^S9,0v0 
Bande, mit EinscUius der grouen Zihl Molnt warlliTollfr faküBaMa, 
und 800 MSS. betragen. Nach ^wards beea» dk BiUieÜMk ISdOi 
eiwi 25,000, nach Wachler gar sdien 18B8 e. MiOHO Binde, fiai 
Capital, welches zur Vermehrung der BibliotfadL ausgeseul iai» stammt 
sieht von Rehdiger, sondern theils aus neueren Schenkiuigen , theüs 
Tom Magistrate her, tind helief sich 18B8, eheofalls nach Wachler'a 
Angabe, auf 2197$ jährliche Zinsen, wovon 100 aui Besoldang 
des Bibliothekares verwendet i^nirden. Die Bibliothek, die seit 1061 
dem Publikum zum Gehraaebe rege! müssig zuginglich ist, wird zu 
diesem Behure wöchentlich zweimal. Mittwochs und Sonnabends 2 — 4 
Uhr, geöffnet. Zur Verwaltung derselben sind zwei Bibliothekare Le^ 
stelJt, deren einer der Proreclor vom Elisabeth • Gymnasium ist. Nicht 
unerwähnt zu lassen ist übrigens, dass die Entschlossenheit der ßres- 
lauer Fieischerzunft die Bibliothek hei der Bclai^crung der Stidt nm 
25. Deccmber 1806, wennschon nicht vor einigen eiiii)findlicheft Ver- 
lästen, doch vom gänzlichen Untergänge glücklich gerettet hat. 

Gebhard, i., EDcaeaia bibllothecae Kehdiger. Vralislaviae. (Cam S«b. Alischeri 
Clegitia Gratulatoria.) VratisJ. 1661. 4. Ace. ejosd. Progr. d« Tboma k Rebdigsr 
(k $lisa» conditore biblioth. Rehdiger. Vratislaviae. Ibid. I66I. 4. 

Krant7, MerHorabilia bibliothecae publ. Elisabelan. \^'iatisfavicns., Fun- 
datore celeberr. Reiidigerian. diclae, qtiap in Actn Gjainast. expoai fecit Wratist» 
1699. 4, Ace. Paraiipomeiia. kitd. 1720. ioi. 

Seheibtl, J. E.» Kaebriebtan md«n Nerkwardigkeit. d. Bahdiger. BiUiotbek 
H Breslan. Su 1. Brest., Rirscbb. u. Lissa. 1794. 4. 

Schulz, D., Pro^r. df> Cotlire IV. Evangelior. Bibliothecae Rehdiger., in qnor 
Teloa latin. versio contioetar. Vratisl. 1814. 4. 

Wacbler, A. W. J., Thomas Rebdiger u. seiae BacberstniBiQng Braalm« 
Ein biograpb.-Iiterär. Versaeb. Mit einem Venvert« fanL-WaeUar« (Nebel 
Tb. Rebdiger's Bildniss.) Breal. 1888. & 

^Bibliothek dir SchUtfUeheii GejelUebaft fftf 
terUadif ehe Gnltur (welebe ktitore» 180t (jestiftet» anfeof« de» . 
NemeD der OtmiUuiMft nr Bipf4tnm$ der iWefwrJtamde WMlJbft- 
teHa SshMiiii Ahrtu) iac 1800 doreh Erwerhuig der dem Rector 
J. E.Sdieibei ngehÖrigiB BfleberiaaiiiiliHig hegrBodet wordBB. Sie 
ibeilt eieb In die allgemeiDe' md in die täileiiedie Bihlie4hek» deren 
letztere mir au Sileaiieis beatdit, ivlhrettd die ertt^re an Achriflen 
gelehrter Vereine, mit denen die fieaettsohafti wfcehrC, ausserord entlieh 
reich iau Beide Abtbeilungen Misammen mAgea Ober BO^BiOO Bande 
besitzen, wobei die den einsehieu Sectionen 7agehfirigeii besondeMHl 
Hendbiblielheiien ftoeb nieht mit gerechnet sind. Zu Bflcheilllicbaffungei 
werden jährlich von der Gesellschaft e, 100 Thhr. vetilia^abl. Wae 
die Benutiung der Bibliothek betrifft^ so werden. Mir an; wiritlicbe 
Heaeilaeha fti i iiitgtt idef BOdur müUbmf wogeges jadwi. Xaebildiiei 
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Breikm, dQ 

AmaliBe frti steht, ven der Bibliothek in den öffentlichen Stun- 
de» » Hittweeht und Souäbeiids 2-^4 Uhr, Gebrauch zu macheo. 
Seit 1894 befindet lich die Bibliolbek, wie die GeselUcbaft eelbit, 
in Bteeigeblnde, imd üebl «mar /der Aolbieiht einet KMiethekwt, 
dem ein Cnftos anr IlDtentfitcnng beigegehen iat. 

*BibliothelL des St. Elisabeth -Gymnasiums ist reicli 
n guten Werken, Yorzuglich historischen. Neben ihr bestchl eine 
Leiebibliothek Ar die Schfllisr, zu deren Unterhalte nicht nur jeder 
Schaler bei aeinem Eintritte in die fi^nasium einen geringen Beitrag 
(die Oyninatieaten 36 Sgr., die SehOler der ElemenUrklaaie 1 Thlr.), 
aondem ancb, wer die Bibliotbek benntzen will, montitich einen eei« 
eben von mindeateni 1 Sgr. tu entrichten bat 

*Btbliotbet des ItAnigUchen Friedricb-Gymnasinma 
bei der reformirten Gemeinde ist 1765 dnreb die Bftcber 
MBMriung des BeiJ^dTgers D. fi. Hering hegrflndet worden , nnd in 
Besitse einer gnten AnswabI brauebbarer Werbe* 

*B|bIiothek des königlichen katholischen Gymna- 
Sinns» in aufgehobenen Mattbiasstifte , zun Gehrauche der Lehrer» 
entfallt nach efaiigen Angaben 8^10,000 Bande« Juibea ihr besteht 
eine Scbfiler- oder Jugendbibliothek, die c. 6060 Binde stark sein' 
solL (Nach Anderen zlhh die letstere nor 0.2000, die Lebrerbh 
bUolbek c 5000 Binde«) 

*Bi|iiotbek des St. Maria-M egdalene^ Gymn^siuns 
gans unbedeutend sein. 

*Bibliothe(i von St. M arif «Hagdalen« in der Magdalenea- 
birche^ mit Bildersaal, emhielt 1846 nach Edwar4s 20,000 Bände. 
Ausserden besitst sie eine Anzahl Mss. und Inkunabeln. Sie ist durdh 
Stiftung entstanden, und besteht seit 1547, «bwohl ers^ seit 1644 
da^ Publikum Zutritt su ilänt Benutzung erbaltep bat üiniter. d$n 
Tor»6glicberen Erwerbungen der Bibliothek sind die BQchersammlupg^ 
des Barons G. v. Zierotina 1641 und des Bectors C|^. Golerua 1658 
nennen. Von der Bibliothek, welche der schlesiscbe RefoiFmator Br» 
J« Hess der Kirche Yermacht haben soll, scheinen nur wenige dorl 
Yerblieben zu sein, ^um Gebrauche wird die Bibliothek wOchentUch 
zweimal geöffnet^ 

Coleri , Cb. , Oratio auspic«!. de Bibliolh. Hario-Magdaleoea. Vralisl. 1646. 

!2. — Orat. anspical. cnm haM^a pol^mni panfig. Rihljotheca Mario - Mägdalen. 
libns aacüor ei cuitu ornatior 1644 usib. publ. dedicaretar. nunc recasa. Vratisl 
1600* 4. 

Keller, G. W., Progr. de Hm sesonda Henenbilira Bibllalbecae Magdalea. 
fratisl. 1741. fol. * ' 

Gryphii, Gh., Pro^, de Codd. MSS. PerMcie «I Tar«ici« Biblislhafiae Meede«' 
ien. Viatisl. 4. 

Hanio^ J. C., «bar dis GsmlMe-Galleris in Earia-Ibfddsni, Breel, 1810; 
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*Bililioth«1i dtT hdheren Bfirger- oder Real Schuie 
ist «Hi GebraiolM der Lehrer hestimmt. Neben ihr besteht eine 
Schfilerbibbothtk, w deren Vermehrung das von jedem Schiller bei 
seieer Aufiiebme xu eiilHcfateQde Biuebreibegeld k I Tbir. Terwendel 
wird« 

^Bibliothek der kdniglichen Kunat-, Bin« itiidH«nd> 
werke- Schule im Matthias- Gymnasium ist suDlchst swar niur zum 
Gebrauche der Lehrer bestimmt; ihre Beoutsung aber unter gewissen 
Bedingüngen auch den Schillern angestanden. 

*Kfinigliche und UniTersitits*Bibliothek, im Geblada 
des seit 19^0 aufgehobenen Avgustinerklosters auf dem Sande, ist 
1811 vom König Friedrich Wilhelm III* gestiftet worden. Ihre Grund- 
lage bilden die aus den schlesischen Kloster» und Stiftsbibliothefcen — 
des Domcapttels zu Glogau, der Ctstercienserkldster so GrOssau und 
zu Heinrichau, des Stiftes zu Leubos, des Augustinerklosters zu Sagan 
und anderer ^ dazu ausgewählten Schriften, nebst den durch die 
Gombination ckr ehemaligen Frankrorler a. d. 0.*) und Breslauer ver* 
einigten beiden Universitätsbibliotheken, welche letzteren mit jenen zn^ 
sammen ein mit der combinirten Universität in Breslau in genauer 
- Verbindung stehendes Ganze ausmachen. Zu diesem Ganzen kommen 
aber auch noch die der Universität Frankfurt vermachten v. Steinwehr*« 
sehe und Oelricbs'schei sowie die dieser und dem Frankrurier Magi- 
strate zusammen legirte, von letzterem aber völlig abgetutene Keil- 
horn'sche Bibliotheken, die jedoch, dem Vereinigungsplane aer beiden- 
Universitäten von 1911 zAifolpc, nur unter der Bedingung pünktlicher 
Unverlei/lichkeil der dii' genannten drei Sammlungen helreHeiiden 
Stiftungsactea mit der Universitfltsbibliothek luihfn voreini^^t werden 
dürfen. Darnach können die drei Samralunjjen ntclii nni aiuieren Bi- 
bliotheken vermischt, sondern die ihnen geliön^^ea Fonds müssen von 
den durch die Stiftungen bestellten Personen sLiriungsmässig verwaltet, 
die Bücher abgesondert aufi^t stellt, auch bcsüiiders verzeichnet werden. 
Unter den sonstigen grösseren Erwerbungen der Bibliothek sind zu 
nennen: 1836 eine An/.ahl von 93a Bänden als Gcsrhenk E. F. Rud- 
bardt's; 360 orienialische gedruckte und handschriftliche Werke, welche 
Professor Kulzen 1S40 aus der Habicht*schen Bibliothek als Biblio- 
theca Jlabichiiana verehrt hat; 1941 ein c. 400 Bände starkes Büclier- 
geschenk des Professors v. Boguslawsky ; 1945 die aus dem Nachlasse 
des gehtiiaien Medicinalraihes Professor Otto. Der ge^euwaiUge Be- 

*) Die UnnreniUllfbibllotheh a. d. 0. ist 1516 doroh Vermlcbtiriss dir 

Büchersammlaog des Professors S. Utensberger begrüodel, und anter Anderts 
1540 darch die yom Karförsteo Joachim II. von Brandenbarg der ünivprsitM 
geschenkt« Bibliothel^ 4e8 Karthioserkloslerg bei Frankfurt a, d, 0. vermthrt 
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stand der Bibliothek belauft sich auf c. 300,000 Bände (1846 nach 
Edwards 250,000 Bände und 230Ü Mss.), zu deren Vermehrung jähr- 
lich eine Summe von 2000 Thlr. bestimmt ist. In dieser Summe 
sind aber die der Bibliothek zusiehendeii Antheüe an den Promotions- 
und Inscriplionsgebuhren und andere ausserordentliche Einnahmen, 
die ebenfalls aui BOcheranschaffuDgen Terwendet werden, noch nicht 
nH inbegriffen, sowie auch darin die (Hr die Steinwehr'sche Stiftuigi- 
MbUoibek besUmmle Jahreieinnahnie von 460 Thlr. nicht mit dB« 
tßMkkmm iit Du mit dem Bonner im WeeeBtUehen flberelnilim* 
■ende «ehr aasflihriiche Reglement von 1815 tebrtiht in Betng enf 
die Verfassung und Verwaltung der Bibliothek folgende BesfimmuDgen 
von Das fesammte Bibliothekspetsonal, welches mittels des UniTer* 
siutscnratorinns «rter dem Mimsterium des hinem nnd iwar der Ab* 
tkeüiuig fttr den Gnitns nnd öffentlichen Unterricht, steht, soll aoi 
einem OberbibUothekare, einem zweiten Babliothehare, swei Gustoden und 
iwei Bibliotheksdienem, dbnen noch ans der Zahl der Stn^innden 
«wei Amanaensen hintngeingt werden können» mindestens ^anslmmen- 
gaietit sein. Der Bibliothekar nnd die beiden Gnstoden (Professor 
Dr.A.F. Stenzler, Dr. J.^P. Bäbiger, Professor Dr. 0. E. Gnhrauer) sollen 
wviel als möglich ans der Beihe der Professoren der Universität ge* 
Bommen werden, während der Oberbibliothekar (Professor Dr. P. J. £i* 
venicfa) jedesmal ein Breslauer Hniversitäts - Professor sein muss. In 
FäUen von Krankheit oder Abwesenheit des Uberbibliothekars hat den- 
selben der zweite Bibliothekar zu vertreten. Zur fieratliung der In- 
terna der Bibliothek, namentlich alles Dessen, was die Aufstellung und 
Aufbewahruug der Böcher und Mss. , die Anfertigung der Kataloge 
und Anschaffung der Bücher belrifl't, trilt der Oberhibliothekar mit dem 
Bibliothekar und den beiden Gustoden in wöclieiiiliclien Confer^enzen 
lusamraen. Zur Ueberwarhung des richtigen Bücherbestandes ist die 
Bibliothek während der Jährlichen Sommerferien der Universität fScher- 
weise zu revidiren, und zwar so, dass mindestens binnen fünl J^Uiren 
die Revision sSmmt!ich( r Frlcher beendigt ist. Jeder Beamte hat nicht 
die seiner speziellen Obhut iibergebenen , sondern die Fächer eines 
seiner Kollegen zu revidiren. Ausser dieser regelmässigen Revision, 
wahrend welcher übrigens die Bibliothek mciit geschlossen werden 
darf, kann nach Befinden des Universilätscuratoriums noch eine Super- 
revision zur Ausführung kommen. Bei der BücheranschalTung soll, aus- 
ser auf möglichste litterarische Vollständigkeit jedes Faches (ohne 
Zurücksetzung eiüzelDcr Fächer oder Vorliebe fiir andere), vorzüglich 
auch auf die Wünsche und Anträge, welche von Seiten der Professo- 
ren der üniversiUt in dem Desiderienbuche zu vermerken sind, tiück* 
genommen werden. Hinsichtlich des Fadies der Geschichte nebst 
den dahin einschlagenden Hilünrissenschaften geblkhren, der Steinwehr'- 
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mhm fictfloiig iQl^Ige, im ProfMsor 4er todikfate die Vonchlftge, 
ftbar die laiiiidiaffBiideii hifteriielicii Melieri w#fttr die spexieUü* 
Fendf der Steiwvehr'teheB ttid OelrMi^eche» BilliolhekM» mil Be* 
felguQg der Beetiamiuigeii dieHrStiflnigenliierabert elniif und allei« 
verweiden «»d« Bagegei bnaelrt aber «nek tea d«r lir A'e Ii* 
Ulothek bestlnmten «UgemeineD S«me der Begel eiehte nr At* 
sehilhag Ueloriscber Meher mit beicelragea «i «erden« lasier dem 
gewj^haliclien AcceietoMkeUloge und den SpciMlkatalegei Iber «Ue 
eiaeelaett FAcher^ eeU die Bibliolbeb eiMa ellgemeiMii Beel- wd einea 
elj^bibäiidieii Ketelog beeitzeii« Wae die BenaUBng der Biblieibeb 
«alangl» te soll dieselbe lu «liesem Zwecke Hillwoche nad SeaMbeodi 
3 — 4 and an den übrigen Wecbealegen 11 — 12 Uiv geSffaat seia, 
fiiArend welcher Siunden BQcher verliebea, vad nr LaclBre im Lese- 
aimaier («if schrifüiches Verlangen) ausgcgebea werden. B&efaef, 
welche zur' schöQea Utteratur gehörea, wie Bonane, Sehauspiele, Ge- 
diidite ia deutscher aad ia den allgemein j^ekannlen fremdeii lebendea 
Sprachen» sind nur zu nachweislich iiiterarischen Zweekea vi erhaltaa« 
Ziglinge der Breslauer Lehranstalten, mit bedingter Ausnahme der 
Gymnasien, sowie flberhaupt noch nicht erwachsene Perseaea sind vom 
Besuche des Lesezimmers ausgeschlossen. Zam Leihen von BQcbem 
sind nur berechtigt die königlichen üeamien bis zu den Bätbea bei 
LaadescoUegien und denen von ^^leichem ßan{»e, die Offiziere der Bres- 
lauer Garnison bis zum Compagnie- und Escadrons-Chef, die Professoren 
der UniversiUt, die Directoren und wirklichen Professoren der Bres- 
lauer Gymnasien, die Prediger und prs^klischen Aerzte der Stadt, endlich 
die Mitglieder der mit der Universität verbundenen Seininarien und 
des Seminars für gelehrte Schulen — alle diese aber nur so lange, 
als sie sich in Breslau und dessen Polizcihezirke aufhallen. Andereof^iljs 
ist erst bei dem UniversitStscuratorium wegen des Leibens von Bfichern 
anzufragen. Alle anderen Personen als die soeben genannten können 
Bacher nur gegen Spezialcaution eines selbst zum Leihen Berechtigten 
mit nach Haus erhalten. Die Zald der Leser beträgt jährlich mehr 
als 3000 Personen, die der verliehenen bücher 1— -2000 Werke. Zu 
Weihnachten, Ostern und Pfingsten bleibt die Bibliothek jedesmal acht 
Tage lang geschlossen. — Mit der UniversitSlsbibliothek in Verbindung 
und mit ibr ia deai aimliebea Lakale etehea eiaige andere wissen- 
schaftlicbe aad Kaaatiaaualungeny.als da» Atduv« die Geadidesanm- 
luag, dae MOaxcabinet» die Samnluag fea alleai Waffea. arS.w. Bia 
Obbal Uber dieae Sammloagea ist dem Arekivar* der aa wal ab m<f 
]uk aaa dem Kieiaa der Prekaaerea gewählt werdea iaU^ aaaertrant, 
abseboB die Oberaafaieht dem OberibibUeehefca» gebOltft* 

äleüzel^ G. A. B., Notitia iibror. MSi. hislunaiu äiiesiae specUnt, qnos servat 

BÜlialk. amd. VmUsUnu TmtislrlBU^ 4 Ceatianaijo. Biid.]8ni 4^ 



v^oooie 



u 



DonbleUen-OaUiog. Brest. 1824. 8. 

Thftinery A., Commentatio de Romaoor. Ponüf. epislolar. decreUl. aotiq, 
collectlonib. et de Gregorii IX. P. M. dicretaliam c<kHe». Act. IV CM, NSS* ia 
Bibliotheca Reg. acad. Vratislav. asttmlor« GtitViaMin Ivcnüll. tül MDt» 
accurai. descriptio. Lips. 1829. 4. 

CaUlogas s. Index iibror. impressor., qoibas Bibliolheca fieg. pobl. UniTer- 
»itatis liltenr«. Vratislafieni. 1. 1835 sq. ancU est. Vratisl. 1836 sq. 4. (Jlhr- 
liek •rtcbienen.) 

Schneider, C. E. Ch., D^criptio eodicis Tetnstiss. in Bibiiothec« «ttd. Vniill« 
(UMrvati cum precatt. qoibosd. ex eo editis Vratisl. 1839. 4. 

Ejusd. Descriptio duor. codd. MSS. Gaieüi iibror. lal. in ling. transIat..coa- 
tineiit. Vratisl. 1840. 4. 

Ejiisd. Codicis Glogav. in Ciceronis de finihb. bonor. et mator. libris disenp. 
•J^ Ernestiana per Nobbiani recognita recensione leclio, VrMitL UiiA« 4i 

Reglement von 1815. s. Serap. 1845, Nr. 13—17. 

YmetclioiM tioer Sammlnng Ton OonbletL rat allen Ffichern d. Wisseu^ch. 
d. Rftnigt. 0. Untv.-Biblioih. zu Brestao. Das. 1851. 8. (Aoet Katit6^.) 

Die Bibliothek der Universität EU Frankfurt a. d.O. betreff.: 
BesodDeri, P., Bibliolheca iheulog. ^. Index Biblior« praaoifNMiir« eoNUMLeni|* 

Interpret, bebr. graee. et Jat. Francof. iöOb. 4. 

Becmann, J. Gh., Calaiogas Ribliothocae pnbl« Unifenitat. Fraocot ad 

Ibid. 1706. fol. (Vorher in Ejnsd. Memoranda Francofortana. Francof. 1686. 4.) 
Hausen, CR., Dissen, cril. de antiq. cod. chronic! Mariani Scolti Geobla^ 

«eos. exemploq. ilUus ScoUian. ad edend. paralo. Traj. ad V. 1782. 4, 

•Bibliothek des Gewerbe- Vereines im Börsengebaude, 
enthält c. 2000 Bände, die jahrlich durch Ankauf und Geschenke ver- 
mehrt werden. Sic ist Muiwochs und Sonnabends 2 — 4 Uhr zum 
Gebrauche und zum Ausleihen von Büchern an die Mitglieder geöffoeU 

*B[l)liothek des Künstler- Vereines (der in drei Ab- 
theiJungen zerfülU: 1) für bildende Künste, 2) für Musik, 3) fStlr 
Poesie — schöne Litleralur) steht mit einer Sammlung vnn Musikalien 
und Kupferstichen in Verbindung. Nur an einheimische Milgiieder wird 
das £igenlliuai dieser Sammlungen ausgeliehen. 

*Volksbibliolhek ist von einem eigens dazu zusammeii* 
getreteiten Vereine begründet, und 1846 am IB. Octobpr zur Feier 
von Deutschlands denkwürdigstem Tage, in einem von der städtischen 
Behörde bewilligten Lokale, erofTnet worden. Sie ist für Jedenuaon, 
für Unbekannte gegen Deponirung von 1 Thlr. oder Stellung eines si- 
cheren ßürgen, Sonntags 2 — 4 im Winter und 2 — 5 Uhr im Sommer 
zugänglich, und ihre Benotzung unentgeltlich. Die Zahl der Bücher 
beltef sich 1848 schon auf nahe an 3000 Bände. 

Catalog d. Brealauer Yolks-Bibliotbek. (Bresi. 1. Verz. 1845; 2. Vera. 1817; 
t.V«n.l848.) 8. 

Brie«. 

♦Bibliothek der Pfarr-^ irche zu St. Nicol«u s ist 1618 
durch die BüchersamnUuog des Pfarrers M« Schultz vermehrt worden. 
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Brouitacli bei Wertheim a.^. Tauber. 
"^Fürstlich Lö wen stein -Wertheim -Freud enbergis cbe 
B 1 b 1 1 0 1 h e k , der ehemaligen hier befiadüehen Cistercienaerablei» 
iat vonOgiich an Alteren Drucken reich« 

^Bibliothek der H a uptpf arr-Kirche zu St. Jacob 
«nthäU über 400 Mss. und tusserdem eioe nirht unbedeutende Anzahl 
von Druckschrifl6o, doch nur iDkunabeln und Altere bis 1537 gedruckte 
Werke. 

•Bibliothek des Priesterhauses hat 1779 die über 300 

ßfJnde starke ßuchrrsainmlung des l^usttis der K. K. Honjibliothek in 
Wien J. Heyrenbacli erhallen , mit Ausnahme derjenigen wenigen Bü- 
cher, welche daruiiler la der Wiener Hofbibliolhek noch nicht vor- 
handen ficweseii, und für diese zurfickbehalten worden waren, wogegen 
die Hofbihliotliek einige für das Pnesterhaus geeignete Doubletten aun 
ihrem eigenen Besiiz.c nach Brünn verabfolgt hatte. 

•Bibliutiiek u n il Archiv d e r M ä h ri s c h e n Stände erhielt 
1846 die aus dem Nadihsse des m&hrischen Gubernial - Secrelairs 
J. P. Ceroni 1826) stammende, raeist aus de« Archiven der aufgeho* 
benen mährischen Klöster gebildete und für mährische Geschichte 
ausserordentlich wichtige Sammlung, die, mit Ausnahme einiger bereits 
anderweitig verkaulien Stöcke, aus ;j4S Nummern bestand, und von 
den Siijnden für eine an die Erben Ceroiii's auf 15 Jahre zu zalilende 
Leibrente von jährlich 400 FI. CH. angekauft wurde. Archivar ist 
Dr. B. Dudik. 

Dttdiki B., J. P. CeroDi*t Handscbriflen-Sammlang. Beschrieb, n. g«wftrdigl. 

Ablh. I. Erste Folge. (A. u.d. T.: Mährens Geschichts -Quellen. Im Auftrage d. 
hohen mähr. Landes-Aasschnsses bearbeiU u. durch d. mlhr. Laodes-Foad krag* 
fid.!.) Bräno. 1650. 8. 

Brnntrat (Porreutiuy). 

'''Gollegbibliothek enthält über 12,000 Bände, darunter eine 
grosse Anzahl werthvoller Inkunabeln und älterer Drucke (400 bis 
zum J. 1530). 

(TrODillat, S., et Tbirmann, J.) Calalogoe raiaoDO^ des «ditioas inenoabl. 
de la Bibliolb. do College (!< Porreolray, pobl. par ordre da TAdmiDialrat. da 
cat Etablissement. Porrentr. 1838. 8. 

Trouillat, J., Rapport sur ia Bibliotbiq. du Collie de Porrenlruy, &od ori* 
gine, ses döTeloppemeola at sa rforgaoiaation. PqM« par PAdaintatrat« da Col- 
lege. Parrenir« 1849. 8. 

^Bibliothek des Domstifteg bat von dem Süfladechanten 
i, Leiseatritt^k Juliosberg (f 1586) deggen BücsbergammliiBg Yennadit 
erhalten. 

^Oersdorf • Weichaische Bibliothek ist von Hanns v. 
GendorC «uC Waich« durch fidaieommiggangcha Oigpogitton voa 1881 
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JSft^Ji^^A^M ^KaAMaJ^^M. .^Za^M^^A^MI^ iftn 
A^^^B^^Wv^Vt ^^^^^^K^^^^^p ''^OT^^v^Rfv ■ # ^^^F 

uid 160 i gaiCiiUt wordtB. Der Stifter yennachte za diesem Zwecke 
sein in Budissia gelegenes Wohnhaus, die darin befindliche Bibliothek 
und Sammlung mathemalischer Instrumente, sowie zwei Capitalien Ton 
2300 und 9000 Thirn., von deren Zinsen das Haus in gutem Stande 
erhallen, die' SammlüTigcn vermehrt und die Reste zu einpm Stipen- 
dium verwendet werden süIHrh. Ende 1831 betrug; das Verniögen 
49,617 Thlr. 18 Ür. 11 IM. und die Biblujiiiek -e-en 3000 Bände. 
Einer aus dem Gersdorlischen Gesclilprliie lial die Adminislralion der 
Stiftung, der Kammerprocuraior die Execudon und die Kreisdireclion 
die Oberau reicht. £ul BihUoLhekar erhjüt jährlich 50 Thlr, aua dem 

StlfUlOgsfonds. 

* 1' e c h i s c h e k i r h e n In b 1 i o t h e k ist von dem Diakonus zu 
Sl. Michael, i. Pech, hegründei worden, welcher der Kirche in seinem 
Testamente von 1740 die Hälfie seiner Bücher und 300 Thlr. aus- 
setzte, damit von den Zinsen vorzugsweise wendische SchriTien ange« 
schaiVt werden sollen. Der jedesmalige Diakonus zu St. Micliael hat 
die Aufsicht über die Sammlung, die 1843 eiue Zahl von 282 Bauden 
hesass. 

*Ratbsbibl io ih ek (die älLcre) ist bereits 1407 begründet, 
und 1590 zum öQentlichen Gebrauche zugldglicii gemacht worden, 
aber bei dem Brande der Stadt 1634 mit zu Grunde gegangen. Zur 
Begründung einer Denen Bibliothek, die später, 1075, durch die BAcber« 
Sammlung des Syndiena h Boae in Brülaii vermehrt wurde, legirte 
1650 der Rathsherr Dr. med. 6. Mättig von Breslau niebt nur seweu 
Vorratb medicinischer BQcher, sondern auch ein Capital Ton 500 Thlr. 
tu weiteren AnscbalTuDgen. Gegenwartig mag die Btbliotbek Aber 
1#,000 Binde enthalten: Wenigstens besass sie 1814 sehen mehr als 
6000 BSode. 

Gerlacb, M., Oratio de BIbKotbeels in Bibliotbeca« Bodlashiae inaogiiratione, 
B«d.lö96. 4. 

Ros«aberg, J.« Progr. de Bibliolheca Üudissina. Bud. 1703. foi. Aller« 
Progr. Ibid. 1704. fol. 

*Scbulbibliothek ist 1700 entstanden. Zwar war bereits 
1569 vom Pfarrer Sigisih. Suevus die ihm gehörige Bfiehersammlung 
tur Gründung einer Schulbibliothek der Stadt vermacht worden; aber 
erst 1790 rief der damalige Bector des Gymnasiums C. A. BOtliger 
(spater Hofrath in Dresden tl885) die Stiftung ins Leben. 

Verzeicbniss d. SebnlbAefaersMDmlaBg sa Baoiaea io wisaaftschaftl. Ordonag. 

Baals, laoa. a 

Bnnzlaa. 

' '^'Stadtbibiiothek ist 161Ü enlsUndeu« 

Burgdorf. 

*Stadtbibliothek wird zur Benutzung wOchenÜich zweimal 
geöifnet« 
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Y0|rs«idiDiw a. Uek^f d. SuuiiMUifib. zu JNlAoH. IW^ Iki(«f 

Awf-8feiiitet» 

«GymnafialbibliotheL 

Fonk, H. N., Nachrtebt d. Bibifoth, dü liid, CnkiiaBiiuilf SP Borf-StftiB- 
Auw Dat. 1774. 8. 

CameiiK. 

^Kirchenbibliothek ist gegen Ende des XVI. Jahrhunderti 
Toa dem Bischöfe zu Meissen Job. v. Haugwitz gestiftet worden. 

•Schulbibliothek ist 1661 von dem Rector Mag. T. Frey- 
gang und seinen Schulcollegen gestiftet, und noch in dem nSmIichen 
Jahre vom Rathe mit einem Vermehrungsfonds (wozu später auch die 
Hartmann'sche Stiftung von 133 Tiiir. 6 Gr. hinzugekommen) versehen 
worden. Die Grundlage der Sammlung, 1666 entstanden, bildet haupt- 
sächlich der Rest der Bibliothek des Camenzer Franziskanerklosters, 
wozu 1676 die BQchersammiuiig des Stadiphysikus A. Moller zu Frei* 
barg gekommen ist. 

Voigt, I. Prafr. sar fByarl.Binwcyhung d. Blbliotbak. DnesM. 17M. 4 

Dessen Progr. zur goltgeheiligt. Jabelfeyer des 200jihrigen ReligionsfriadtM» 
Orassd. 1755. 4. (Handelt von einigen merkwürd. Büchern d. fJiblioih.) 

Dessen erste Forlsetzung d. GeschichtQ d. hiesigen Bibliolh. Oresd. 175Ö. 
4* Progr. zu ainer feyert. Handluag auf eben diesem Bdchersaal. 

EJaad. MitiBaala iiarom i«r. ad BiblialbaeaBi pabU GaaMBtiaDaan a^alaa*» 
tinm Narrailo. Oraad. 17<&6. 4. 

Carlsbarff. 

* Oef f e ntliche oder Bischofiich-Battbyinische Bi- 
bliothek ist 179S gestiftet worden: den Grund dazu legte die Bacher* 

Sammlung des letzten Bischofs von Siebenbürgeij Grafen J. v. Bat- 
tbydni. Sie ist in der Kirche eines alten Klosters aufgestellt, und 
enthält c. 25,000 Bände, wovon einige aus der berüiimten Bibliothek 
des Königs Matthias Corvinus herstammen sollen. Ausser mehreren 
schatzbaren Mss. lateinischer Klassiker und aus der altdeutschen Lit- 
taratur findet sich hier pine Anzahl sehr werthvoller Handschriften tiff 
siebenbürgischen Geschichte, besonders Originalcorrespondeozen. 

Caasel.*) 

^Bibliothek des Archives steht an den Wochentagen 10 — 
11 Uhr zum Gebrauche offen. 



*) Ausser den unter Cassel aufgeführten Bibliotbeken bafi*den sich dart 
auch noch mehrere Spezialbibliotbeken der Staatsbehörden, de ren fast jede ihre 
eigene Sammlung besitzt, uud zur Vermehrung derselben jährlicb über bO Jhit, 
to varfftgaD hat: ao das GeaammtaBinialariaai, daa Oberappellationagarielil, daa 
Obergericht, daa GaoaralandUoriat , die Provinzialregierung von Niederhesaen, dia 
Oberforstdirection, die Oberfitianzkammer, das Oberbergamt, das Collegiam me- 
dicum, U.S.W. Alle diese fiibliolhekan sind auch für solche, welche nicht den 
betrafTenden fiahördea angahörea» okoß gro»s« ScbwiarigHeitan zMr BemitzuDg 
tugiDglich, und man bat aich desabalb aar an dia mit dar Aafsicbt dar BibUo- 
ihakan baanftragtan Baaman an wandan. 
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^Bibliotliek 4ef Mtlitair^Qasinos Ul MglMä ll^f lAr 

sm Gebrauche d«r Gasinoaogsbdrigen gedffoet. 

^fiibUotbek dea Generalstabes ist an den Woehentagefi 
10— l Ubf zum Gebrauche der Offiziere geflffoaU Auf ibra VmmIi- 
miig werden jährlich 400 Thir. verwendet. 

*Gymnasialbibl)othck ist, zufolge eines Ministerialbescblus- 
m von 1822, vorzugsweise zur Benutzung der Lehrer, denpn der 
Zutnlt dazu jüiiiTzcii Irei steht, errichtet worden. Sie ist seit 1825 
in einein eigenen Zimmer des (lymoasiulgehäudes aufgestellt, und seit 
I^2S der Aufsicht des jedesmaligen Courectors fihergebeo. Zu ihrer 
Vermehrung sind jährlich 100 Thlr. angewiesen, von welcher Summe 
jedoch auch die nölhi^ea Ausgaben für den mallienuitisch-jiliysikaüschen 
Apparat mit liesUiUen werden jiiüsseu. Die ^ür die Bibliothek ^mzu- 
schallenden pädagogischen und knüschen Journale sind stets, ehe sie 
der Saujiaiuug eiüverleil»t w(irdeu, unter den Lehrern zur Durchsieht 
in liiilauf zu setzen. Die Zühl der im Fache der Schuldisciplin von 
1824 — 55 angeschafften Bücher beträgt 196 Werke. Zum Gebrauche 
der (jyiiiiiLisusten besieht, neben der Lehrerbibliothek, eine eigene 
Schülerbibliothek. 

•Kurfürstliche Landes hibliothek ist von dem Land- 
grafcD Wilhelm IV. von Hessen I dem Weisen (1567 — 92), gestiftet 
worden, und spätestens 1380 entstanden. Ihr Zuwacba mag anfangs 
tidit lefar Bedeotiitd' geweaea aein, da aie^ aelbat ftacbdam ihr durä 
VernildiCaiM dea Rorflirateit Kart von der P/ala, des letaten aus der 
fllnunera'aebeB Linie (f 1695) die neue Heidelberger Bibliothek su- 
geftllen war» 170^ dodi nrcht mehr ala 4000. Bände beseasen haben 
aoJi. Grßaser waren dagegen die Bereicherungen der Btbliotheh in 
der felgenden Seit» wo ihr 1751 die BQcheraammhing dea Königs 
Priedrieh tob Sehwedcn, femer dureh Teatanientsbestimmung dea ge- 
beunen Kriegaraihea .Ph« Senning (fl758) Ton 1757 dessen eigene 
lai dii Mm dem PrinMo fioofg su Hesaen-Caaael ererbte Sarnmlung» 
•Mrie iVOO die iihlielhek dea Landgrafen Wilhehit VIIL ton Heaaen 
zu Thetl wwdc» ao dasa man weht den Nachrichten glatAen darf, die 
den iaatand der Bibliothek gegen Ende des XVil, Jahrhunderts auf 
40t-^50»00A ßüade angeben. Gegenwärtig hetr3gt derselbe minde« 
alena swiBchen 30 — 33,00^ Braokachnften in 00—70,000 BSndenr 
Uüd gegen 1400 Mss. (darunter mehrere werthyolle orienlaliache), zu 
deren Vermehrung jährlich 1)00 Tkhr. aus der Staatskasse, auf Rech- 
Om^g des Budgets des Ministeriuqia des Innern, geaalril werden. An* 
fangs stand die Bibliothek Qber dem Marstalle« bis sie 1779 in ihr 
jetziges Lokal, das für sie von dem Landgrafen Friedrich II. von Hes« 
sea neu erbauete Aluaeum Fridericianum auf dem Friedrichsplatze 
(1769 begonnen), einziehen konnte — leider damala nicht unter de» 
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gfinsligsten Auspicien, da, so zweckmässig das mit einem grossen und 
schönen Saaie nebst Gallerien versehene Lokal sonst auch eingerichtet 
war, dasselbe doch, Dank den Bestrebun^^en des bibliothekarisch be- 
rüchtigten Marquis de Luchet, eine Zeil lang das Bild eines liltera- 
rischeu Augiasstalles bot. Zur Benutzung wird die Bibliothek , mit 
Ausnahme von je 14 Ta?en zu Weihnachten, Ostern, Pfingsten und 
Michaelis, regelmässig an allen Wochentagen 10—12 Uhr geöffnet. 
Das Dibliathekspersünai besteht aus zwei Bibliothekaren (Dr. C. Ch. S. 
jüernhardi und Dr. 4. H. Ch. Schubarl) und einem Aufwärlcr. Als £hreQ- 
director lungirte der Geheimralh Dr. D. Gb. v. Bommel , Director des Mu- 
seuffls und Siaatsarchives. 

Wepler, J. H., NachricJil von denen auf Haehfdrttl. Casseliaeben Biblioth. 
beflndl. morgenländ. HandschrifleD. Cat>s. 1778. 4. Progr. (Abgedr. in Hii> 
SClliDg's Vcrs-tich ein. Besdireih. v. Büili itli. TrnlscLhinds ßd. II. p. 254-770.) 

Bernbardi , K. , tlie Hevolulion der Casselscin n Bibliothek in d. J. 1779. Nach 
eioeia Tagebach d. damal. BiJiiioih.-Hegistrators Fr. VV. Mrieder. Kais. 1850. 8. 
Zur Feier det Ooetorjiibil'. des BibUolheksrs Schnbart. 

Schubarl, I. H. Cb.> bsabsicbtigC sine GescbielM« d. Gaaaaler Bibliotb. btrans- 
xogeben« 

^Bibliothek des Lese-Museums ist 1831 begründet, und 
stebt täglich von 10 Ubr Morgens bis 10 Uhr Abeods sur BenuUmig 

der Milglieder offen. 

^Bibliothek der höheren Gewerb-S chnie, noter der 

Aufsicht eines Lehrers der Anstalt, ist für die Lehrer und Schüler 
derselben jederzeit zugänglich. Auch die Mitglieder des Gewerbe- 
Vereins, der übrigens selbst im Besitze einer Biliüotliek ist, haben 
Zutritt. Zur Anschall'ung von Büchern und Journ|ieu sind jährlidi 
etwa 200 Thir. bestimmt. 

*Bibliotliek der städtisclien Real- und höheren 
B iir g e rschul e ist 1S43 entstanden » uad stebt unter der Aufsiebt 
des Directors der AnsLalt. 

*Siadtbihnothck ist 1843 zufolge eines von den Gebrüdern 
Fnedrieli und Karl Murhard ausgesetzten Legates von 100,000 Thlr«, 
deren jährliche Zinsen zum Ankaufe von Büchern verwendet werden 
sollen, gestiftet .worden. Sie steht an allen Wochentagen 10 — 6 Uhr 
zum nll^enuMiien Gebrauche offen. Die Oheraufsicht über sie führt 
der oij( rbürt^ermeister, dem ein Bibliothekar (G. W, Bössler) und ein 
Diener untergeben sind. 

♦Bibliothek des landwirth Schaft liehen Vereines 
wird jährlich um 100 Thlr. vermehrt, Sie steht unter der Obhut des 
Directors des Vereines« unter dem ein Mitglied die Bibliotbekarstelle 
versiebt. 

^Bibliothek der Stftnde- V ersammiun g stebt unter der 
Aufoicbt des Landsyndikus« 
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^Bibliothek. derAerzte hat 1784 ihren Anfing genommen. 

^Bibliothek der landwirthschaftlicheo Gesellschaft. 
Verzeichniss too Blieb«» d« Jtfta. LaBdirirthsehafls^Gasellieliift in Calla ga* 

böreud. Das. 1832. 8. 

* R i I> I i 0 f h e k der Jastia «Kanzlei isl zu Anfang dea XIX« 

JabrhunilerU enlslanden. 

*Kirchen-Nini8terial*Bibliothek soll im XVf. Jahrhun* 
derte von dem Henoge von Braunachweig- Lüneburg Emst dem Be- 
kenner begründet worden sein, FQr welche Annahme, .in Ermaogelnng 
aller sicherer Nachrichten darüber, hauptsächiich das zu erwägen ge* 
geben wird, dass es nicht wahrscheinlich sei, dass Ernst seine Resi* 
denzstadt Celle, wo mit in Folp^e seines Einflusses die Reformation 
bereits 1523 Einyan'^^ gefunden lialle, ohne Bibliothek werde gelassen 
haben, Er, dri liaiaut bedacht ^rewesen sei, dass man Flciss und 
Kosten nichi fpare, gute Ltbcreyen und Bücherhäuser, sonderlich in 
den grossen Slädten , die solches wol vermögen^ zu verschaffen. Mehr 
auf Verniulhun^ n!s auf sicheren Nachncht. n beruht auch die Annahme, 
dass nach dem Tode des Obersuperintendcnteii M. Ondermark 1569) 
dessen Bibliothek dem gcisLiu hen Ministeriuiu entweder Iheilweise zu- 
gefallen sei, oder dass der ilerzog Wilhelm der Jüngere, Emsts Sohn 
(•[• 1592), diese Bihliinhek angekault, und aus ihr, sowie der von ihm 
selbst angeschafften Sammlung einen Theil mit der Ministerialbibliolliek 
?ereinigl habe. Die erste sicher verbürgte und grössere Büchererwer- 
iuflg ward der ßibliulliok durch den Archidiakonus Bockelmann (f 1735) 
zu Theil, der ihr seine seUene Sammlung von Ageiuleu, l'iiluaieti und 
Kirchenordnungen der verschjcdencu Kirclien, 405 Werke lu 345 
Bänden, vermachte. Gegenwärtig besitzt die Bibliothek, ausser einer 
kieioen Medaillensammlung, einem Geschenke des Archidiakonus Sehe- 
telig, im Ganzen gegen 14,000 BSnde, zu deren Vermehrung die Ko- 
sten von den Zinaen einea (vorzü^ieh durch ein Legat des Archi- 
dlakonna Bohnatftdt 1707) bia anf c. 7000 Thir. G. angewachsenen 
Gapitalea und dem Ertrage eines Gntndatllekes , insammen jahrlich 
gegen 300 Thlr." G., beatritten werden* Gegen hillige Bedingungen 
erbfllt die Bibliothek von dem aeit 1815- in Celle bestehenden histo- 
riacbett Leaevereine, dessen bia 1840 geaammelte Schriften von ihr 
In dieaem. Jahre um 300 Thbr. G. erkanft worden, alle nen angeschafften 
und nnter den Mitgliedern in Gircnlation geweaenen Bücher. Was 
daa Lokal der Bibliothek betrift, so war dieselbe anfangs in einem 
Saale Ober der Saeriatei der Sudtkirche, adt 1737 in der Archidiako* 
natawohnnng aofgestdlt, von wo sie wegen Mangels an Raum 1805 
nun Thalia wieder in die frohere Bebansnng snraekgebracht wurde, 
bii iia in Moeeter Zeit in ain^ Ar aia eigens eing^kblBten Tfaeila 
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des ehemaligen GymnasUlgebSudes Aufnahme' fand. Die Verwaltang 
der Eibliolhak wird* miler der Oberaufeicht des jedesmaligtn General* 
snperiiitendeiilAl» allemal von dem Archidiakoiius besorgt, mit thett* 
weiser Hinzuziehung der Obrigen Mitglieder des geistlichen HinialMitiiiif. 
Hinsichtlich der Benutzung der Sammlung ist Vorschrift, dass diese 
fönugsWeiie den Bewohnern von Stadt und Vorstädten Celle zustehen, 
und zu diesem Zwecke in der Regel das Lokal von Ostern bis Mi- 
chaelis Mittwochs und Sonnabends 2 — 4 und von Michaelis hi^ Ostern 
an den nrimlichen Tagen 12 — Uhr ppoffnpt sein solle. Harnlsclinf« 
ten, Prachtexemplare und seltene Werke können nur ina Lokale be- 
nutzt werden. Acht Tage vor Pfingsten jed« s Jahr iindet eine Revisiea 
der Bibiiolhek statt. Da die Bibliothek ur8|irün^li(h mm Gebrauche 
der Geistlichen angelegt war, so erklärt sich der limsiand, dass nie 
zum grössere«t Tbetie (c, 8000 fifliide) aus theologischen Büchera 
besteht. 

König. H., tiibliolbeca Ageodorum. Cell« 1726. 4. (Die Bocieiuiauü sche 
Snomlung betreff.) 

(Coberg) Zellisthef llinisMlM-Blbllolb.-CitalOKiM oder BOcher-Yemiebnlss. 

Z«l!. 1740 8. 

heiiDbürger» H« Cb., die Kirchen - Minisienal - Bibtiolti. zu Celle, eine ksrze 
OarstellaDg d. Geacbicbte u. Nacbwe:suog d. Bestandes derselben. Cell. 1848. 8. 

^Tribnnalbiblio thek iat zu Anfang des XVIII. Jahrhunderts 
begründe^ und 1743 durch die Bächersanuniung dea Consistorialratliis 
Gb.U.Grupen vermehrt worden. 

^Bibliothek des Zucbt*'und Irrenhauses ist im Laufe 
des gegenwärtigen Jahrhunderts entstanden« 

CellerCel«. 

*Sirchenbibltothek ist mi Anfang des XVIII. Jabrhundertn 
(179151) durch die Bdehersammluag de& Superintendenten IX CaKoer 
▼emiehrl worden, 

^Schttlbibliothekp, frOber in BesiUe des Lycewns und seit 
Aufhebung desseShea i» newerev Zeit Eigeitbum dar Sudtnchole, ist 
1646 durch VermSchtniss der 418 B4nde starken Bacbcrsamnliing 
des Rectors A«Andreä b^grfindet worden» und» trotz mehrerer Ver> 
la^te, tbeils durch Geschenfce,. tbeils dnrch Ankäufe jetst bis sn ehien 
Umfange von etwas Aber 2&iQiO Bände angewachsen« Von den seit* 
Wtm lUmek- und HandseliriAen wiurden lehier voreilig genug 1777 
fast die werihvollsten an die damalige KurfDrstliche Bibliothek in 
Dresden um 3601 und einige Tblr« verkauft.. Die Bibliothek suht noeb 
da, wo sie anfangs aufgestellt worden war, in der Jakobikirohe , nur 
iMfentlichen Benutzung. Zu Bucberanscbaffungen dienen die Zinsen 
einiger Legate, wie des 1695 vom BMor Saloni» Siegel gestifteten 
YtfUu m Tbk^ des ».E»g9fmmi9^ m 4fi6 PlMe^« 
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sdien von 100 Md. etc. Bibliothekar ist der Subrector C. A. Caspari. 
— Nebeo dieser Sohulbibliothek bestand seit 1810 zuiu Gebrauche 
der Schüler eine auf Veranlassung des Rectors Fr. L. Becher errich- 
tete deutsche Schulbibiio4h£li» welch« in ilea dOer J^hreii tebt^m über 
400 Bände stark war. ,» 
Müller, Ü., Pro£;r. de Bibliolbeca Chemnicens. ChemD. 17Ü9. foU 
Cjusd. Progr. de primo BibhoUiecae Cliemniccns. coodilore et aoctore A. 
Asdreae. Chemo. 1721. fol. 

Ejiisd. Progr. de G. Engclmanno et libria ei ijoi |«gato Bibljolb* Mola« 

Chemnicens. CLemn. 1723. fol. 

Ejasd. Frogr. de iiisigni BiblioUiecae Chemnicens. faalore Z. Platoero. Chemo. 
1780. rd. 

Ejnsd. Progr. ad roemeriam S. SigeKi et alior. Tiror. praestani., qai velnt 

ipie Bibliolherr^e Cliemnicens. salutar. fncrnnl <;idera. fliemn. 1733. fol. 

Ejnsd. Index liltror., quibus S. Sigeliiis Biktiolheoam CiiemniceDS. auxit. 
Chero. 1736. fol. 

Hafer, J. G., ladex libror., qui-fteelore B.ffftllero ex legale Sigelian, eemparaü 
fbtrunt 8ibIioUicc«e Chemnicons. piiM. f'iienin. 1742. 4. 

Ejnsd. Cuntuiualio iadicis libror. , quibiis ^. SiftlittS BibUotheoam iiebei. 
Chemnicens. auxit. 1 — 11. Cbemn. 1751 — 54. 4. 

Ejosd. Progr. cont. recensfonem bofnfoaoi de Biblietbeiea Chemnieens. merl- 
tor. Cbemn. 1754. 4. 

Ejnsd. MeniorBbiHa BibUelheeae Gbennfeaiif. f.I*-VU. Chevn. 1769— 7t. 
4w Progr. 

Becher, F. L., Progr. ad memoriam Dibiiotbecae Ljcei CbemniciejDS. instAD" 
rand. Cbemn. 1817/ 8. 

Dessen Aphorismen, di*? nffcntl. Schntbüchersammtung 0. alkd. Bfldiemilllll- 
hiBgen in Chemnitz betreff, thcmn. 1896. 8. Progr. 

•Bibliothek des Handwerker- Verei nes besteht seit Be- 
l^r\iüd[in'j[ desVerfincs, T\Tlfhcr 1829 gpstif'tff worden ist. Nach dea 
Statuten liat sich der Verein die mogliclistc Vi^rhreitunfr von Intelli- 
genz unter (Ich (icwcrblreibenden zum ZkI*^ p:eslp('la, und ausgespro- 
chen, nach (Ilt Errcicliim^ desselben unter Anderen auch thircli eine 
allen Mitphedern zur Benutzung iiberlassene Bibliothek, unter Obhut 
eines Bibholhekars , d^r wenipsiens an zwei Tagen in jeder Woche 
die Bücher ausgeben solle, und einen Journalzirkel streben 7.u wollen. 
Der JonroaUirkel ist indessen, da er dem Zwpcke nicht entsproclien, 
und doch gegen 200 Thlr. jährliche Kosten verursdcfil hat, eingegangen. 
Die Bibliothek dagegen besteht fort, und zählt bereits 1500 Bande, 
die fleissi^ benutzt werden — ia dem Vereinsjahre 1846—47 wurden 
Bflcher 6400 mal ausgeliehen — ' wesshalb die Bibliothek jelEt aa 
allen Wochentagen bis 6 Uhr Abends den Ifitgliedcrn zngänglich gc* 
macht ist. Die von dem Vereine gestiftete und geleitete SonirfagS- 
Schule hat ihre eigene c, 500 Bände starke Bibliothek, die sie eben* 
falls dem Verehie rerdaakt. 

KaCalog* d. BiblioUiek d. Handwerk. -Ttrali» n Chamaiit. hm4Mf^ fk 
(fMlure Kaial«9«<W tbeili in den Beaü«ett zt d*n Vtriialfteridlilaft Mit ond 
la ftdraeki» (baUi apart 16tt oad 47.«i«käli«i^ ^ ; . . . ■] 
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78 ChtmMIg, CUmütk^ Oevi, Mlms. 

*Bibliothek des In dus tr i e • Vere ines für dts König- 
reich Sachsen besteht seit 1832, und ist 1349 in dem Biblio* 
tbekszimiTier der Gewerbe-Schule mit aufgeitdUt worden. 

*fiibliothek des ökonomischen Vereines fftr den 
Erzgebirgi sehen Kreis ist 1828 von der i5ko nomischen Gesell- 
schaft für das Königreich Sachsen in Dresden begr&ndet worden. 

^Gymnasialbibliolhek enth«U Aber 2000 Binde. 
'Bibliothek der königlichen Berg- «nd Forst-Schule 
wird wöchentlich eional geöffnet. 

Cleve. 

'GymnasialbibliothPk wird wöcheoiiich zweimal geöffnet. 

CoMeiuE, 

^Gymnasial- und städtische Bibliothek hat, was die 
erstere anlangt, schon im XVII. Jahrhunderte aus der ehemals den 
Jesuiten gehörigen Bibliothek ihren Anfang genommen, wShrend die 
städtische erst 1827 durch die Bemühungen des Bürgermeisters lUhler 
begründet, und 1834 durch die (schon 1833 vermachte) Büchersamm* 
lung des Schulinspectors Pfarrer G. J. Ch. Lang in Neuendorf unter- 
halb Coblenz bereichert worden ist. Zu den Bereiclierungen der 
Gymnasialbibliothek gehört eine grössere Anzahl von Büchern aus der 
Verlassenschaft des Kammerpräsidenten des königlichen Landsgcrichls 
zu Coblenz J. N. V. Hontheim (f 1847). Die vereini^ne Bibliothek be- 
sitzt gegenwärtig über 12,000 Bände, und wird zur Benutzung jede 
Woche in vier jedesmal zu Anfang des Schuljahres zu bestimmenden 
Stunden geöünet. Die Benutzung ist, nach Massgabe der Bestimmungen 
über den Gebrauch der Bibliothek des Gymnasiums von 1842, gestal- 
tet: den Lehrern des Gymnasiums und den dabei beschäftigten Can- 
didaten des höhern Schulamles , den Mitgliedern der königlichen Be- 
hörden in Coblenz, den Pfarrgeistlichen beider Confessionen , wissen- 
schaftlich gebildeten ansässigen Bürgern, sowie den in Coblenz ste- 
henden Stabsoffizieren und den Subalternoffizieren , sofern sie die 
Bürgschaft eines wohlbekannten Vorgesetzten oder Bürgers beibrtngeD. 
Ausserhalb Coblenz können Bücher nur mit Erlaubniss des königlichen 
Provinzial-Schulcollegiums ausgegeben, HandsciinlLea , Inkanabeln und 
dergleichen» aber überliaupL {^'ar nicht ausgeliehen werden. Die Ver- 
waltung der Bibliothek führt ein Bibiiolhckar unter der Aufsicht des 
Directors des Gymnasiums ( Dr. F. N. Klein), — Zum Gebrauche der 
Schüler in den oberen G^mnasialklassen besteht eine besondere Kla^i- 
«enbibHotbek« 

Drenke, E*« hegr« IM dr Gymaeialliibllcidiok o, einige in ^elb^ auf- 
bewahrten flaedaebiifleD* GebL IStti ^l, ■ > 
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Dessen Beiträge zur Bibliograph, n. IJtterafiirgp^ch. odor Merfcwördigkeitta 
d« Gymnasial- u. d. sladt. Bibliothek zu Koblenz, ilcd 1. Kobl. 1837. 8. 

BeslirumuDgeQ üb«r üeii Gebrauch der Üibiiuili. von 1842. s. Serap. 1849. 
Nr. 8. 

Klein, F. N . . Koblenzer Herbstschnlprogramm 1842. 4» (Debtr dit eitl« 
HolUnd. Bibel 1477.) Abgedr. im Serap. IS49. Nr. 4. 

Dessen Caiaiog der Laogischen BiUljulüek. Gobi. 1846. 4. i'rogr. 

Derselbe, zur Bibliographie aus d. SchäUeo d. hiesigen Gymnas.- u. Ter- 
eiaiglen Stftdt. Bibliothek, t— 3. Gobi. 1849-^. 4. Prognr. Abgsdr. im Serap. 
18iK). !Sr. 1. 2 u. 1851. Nr. 8. 14. 

Derselbe hat <inch über die aosebniicbfn tlrvv« iierungen des sladt. ÄntbeUs 
der liibiloUl,, Damcutitcb auch über den Inhaii der üiblioUieca Bourmeriana eine 
«psflliirliebe fierichtenlatluof vorsproeben. 

*Gymnasialbibliothek terffllU in eine .altere vom Herzog 
Casimir, dem Stifter des nach ihm benannten Gymnasium Casimirianum 
(1605), begründete Abtheilung, und in eine neuer«» wosu 1609 der 
Herzog Albert III« -durch Veralcbtniss seiner Bfichersammlung den 
Crund legte. Bie xweite Abtheilung bildet ein abgeschlossenes Games» 
uod wird nicht weiter fortgesetst» wogegen die erster« einen geringen 
Fonds in neuen Ansehalhingen besitst, und fortdauernd termehrt wird. 
0i6 Zahl der Bflcher beider Abtheilungen zusammen beMult sich auf 
c« SOCIO, Binde, worunter sieb einige werthvoUe Mss* und alte Drucke 
befinden. Auch eine Ansahl Mflnien sind mit in der Bibliothek* 

Cyprian, E. S., Progr. ad oralionem in landein Bibliothecae Albertin. di sr^ 
Bata iibroram. Goh. 1702. 4. Abgedr. in den geeaiaaielt. Gyprian. Progrr. 

Cob. 17Ö8. 8. ' 

Schwarz, J. C., Progr. de nummis et epistolis quibnad. rariorib. , quae Go- 
bvrgj asserfantar. Cob. 1747. 4. 

F^iciiii»^ J. F.; Verzeicbniss d. alten Drakke, die in d. Bibliolh. d. Gymnasii 
Caaiflair. academ. zu roburg befindlich sind. Ö Progrr. Gob. 1802—805. 4. 

•Herzog!) die Bibliothek ist im XVIII. Jahrhunderte durch 
Vereinigung von herzoglichen PnvaLbiblioLlieken und den Bfichersainm* 
langen einiger fieliörden begrOndel woiclon. und im Zeughau.se auf- 
gestellt. Sie besiLiL über 55,000 Bände. Allen, welche ein wissen- 
scliaftlicbes Interesse treibt, besonders aber Staatsdienern , ist ihre 
Benutzung gestattet, und es wird zu diesem Behufe das Lokal in der 
Regel wöclicnilich einmal geöffnet. Das ßibliothekspersonal bestand 
seither aus zwei Bil»lioLhckaren, deren einer der verstorbene Regiermif^s- 
rath Kammerherr G. v. Ueeringen, der andere der Professor Dr. Eber- 
hard war, 

•Bibliothek der Moritz- K irch e , nicht ganz unbedeutend, 
ist zum Gebrauche der Geistlichkeit bestimmt. * 

•Bibliothek im Rathhause soll ziemlich kldn sein. 

^Begieruttgs- oder Scheres*Zierltsische Bibliothek 
ist 1704 dtarch die Bachersimmlung des hsnogUcheu Causlers J. C. 
Y.Scheres genamit Ziulbi Bum öffeiillidM CMiriidMi geitiftet if^orden^ 



«id wird von den Ziiiifen eines Capitales, woIclieK der Stifter mit ver- 
macht hat, Termehrt. Obwohl die urspr&ngiiche Sdieres-Zierilzische 
Bibliothek nicht umfänglich war, und nur etwa 2500 B3nde enthieH« 
go soll die Sammlung jetxt doch bis weit über 20,000 Bände ange- 
wachsen sein. Es befinden sich darunter einige gute ^^l^nnabeIn und 
HantlschrSrten. Dir Aufsiclit über die Bibliothek führt ein [Bibliothekar 
uater Lf innig der Verwaltungsbehörde der Scheres-Zieritzischcn Stiftung. 

'^Bihliothck des G cwerb-Yereioes ist J.S29 oot^Uadsn» 
lltld ikhlt mehrere Hundert Werke. 

Verzeicbniss der in d. Biblioiüek des bies. Gewerbvcrems Torhaod* Bücher; 
Dcbst einer Uebersicht der UteDsilien^ Modelle, Zeicbmingefl s. w., Welche den- 
selben gehören. Cob. 1840. 8. 

*Bihliothek des königlichen AppelUUoiiigerichts* 
hpf«s ist zwar seit nach nicht Itoger Zeit erst angelegt, besitzt aber 
ecbon Qber 8900 Btade, von denen eine eebr ^osae Anzahl das fn^ 
zösische Recht betrifft Einer der Seo'etaire dea Qerielilahofea iü 
Bibliothekar, unter Oberaofsidit eines der höheren Beamten. 

*E rzbischö fl i che oder Dombibliothek ist aus den 
Kachlasse des firzbi:$chofs F. A. M. J. A. Grafen v. Spiegel inm Besei^ 
berg und Ganstein (f 1S35) entstanden, und enthalt, ausser ekigen 
werthvollen Handschrifteiit etwa löyOOO BAnde, (Bibliothekar war der 
Pm)fessor Buse.) 

^Bibliothek des katholischen Cymnasinm«;, die einige 
60,000 Blinde zahlt, ist aus den Ucherresten der Cölner Kiosierbiblio« 
theken entstanden. Dr. H Dririi/er ist Bibliothekar, und öffnet die 
Bibliothek nun ai1<^'eiTieineii (ie[]rdui lie, mit Ausnahme der Oster- und 
Herbstf» rien, an jedem WochetUage Nafrhmittag«; ^wei Stunden. 

Kaiaiog einer ausgezeichnet, fiäcber-öammiung, enib. iiie üoubleUen der 
4ie«iten-BiUieth. zh Köln o. a. KAIb 1647» 8. (AneL-KaUlof Yon Hehiiit«) 

*Bibliethek des atfld'tiscbea Uuaenni« eniiiaU werlb* 
Yolle Werke fiber KQAstgeschicbleii.s. w», und bildet einen Bestand* 
tbeil dsr KueslaanunlnogeD, welcbe der Professor P. F. Wallral (f 1834) 
eeiiier Yaterstadt vermaeht bat, und die seit 16B7 im GAlaisclMii IMi 
nU stidtiBebee Mosenm aufgestellt eind« 

*Biblioth.ek der kdnigUeiien Hegiernng ist seit der 
BesiiRpidine des ipndes durch Preassen (1815) angelegt weiden» und 
enthilt 4 — 60Q0 Binde. Einer der Secretatre des Begierunge^G^Iki» 
gÜHM bat die dnlsiobt Aber sie« 

^Bibliothek des ernbiseiidlli^ben Pri<ester' Sem inn- 
res, die tkber BO,BOO (nach einigen Angaben nnr 12 — 17,000) ßSnde 
«niasst, ist, unter der Regierung des Kurfürsten Maximilian Heinrich 
Ten (Ma (lOÖO^^X ^^rcb den Weihhisehef IL v. Stravius angele 

pi4iml^ diB BBehdfiawipiliWB des ^owiepitoa fionk) 
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CSNüt mtM. CMfir» f«iiHw> 1* 

iiveli D^nbUUen d«r «hemlifen Jesuitenbiblloihek (f, obM) fiRMhit 
w«rdcD. (Bibliotbekar mr 4er Professor Buse.) 

*SyiidiGai<- oder fiatb«bibltoihf k «nthilt gegüi 809# 
Btade. 

«Wallrafiche oder Stedtbibliolhek. iit, flakh din 
tildliftchen Miueum , ein VcrmScbtsiss des Profeifm F. F. WallraL 
Sie entkält gegen 15,Ü00 Bände, wornnUr «ich eine nicht aabedeu- 
tttda Ancahl von Inkunabeln, über 500 Mss., 48S Urkunden und «ise 
kleine Landkarten • Sammlung befinden. Obgleich das VermSchtnisi 
zum öfTentlichen Gebrauche bcslimmt ist, so soll doch, um die ßiblio' 
tkak dazu zugänglich zu machen, scilhor noch weni^ gescheheu sein. 

Wohin die durch die BQchersammlung des Professors Schürer 
zu Sirassburg vcrin«hrie Bibliothek der Ceniral - Si'hule , welche mit 
dem Abgange der Franzosen von Cola (1814) au beslehen attfgeh#it 
bat, gekommen, ist unbekannt. 

"^Gynnasialbtbliotbek» lum Gebfauehe Her Lehrer, seH 
aicbt ohoe Werth sein, 

Ctfthen. 

*G ym n as i al h i b! i 0 i h e k i«?t durch den Re clor der vormaligen 
reformirlen SSchule A. K. UenihG (1755— 71) be^fnndrt worden. Lei- 
der geschah unier Renthe's urimiUelbaren Aiuisnaclifol^^nrn wenig oder 
nichts für dio Sammlung, so dass der Hector Veilcrlem 1802, der 
sich zuerst "Hvieder filr dieseibe interessirte, als ihr Wiederherstelier 
angesthen werden kann. Nach der Vereinigung der reformirlen und 
lölberLsiken Stadtscliulen erhielt (!ie liibliulhek die kleine Bucher- 
simmiuüg der letzteren, sowie später einen i'heil der Sammfun«: des 
Begierangs- und Kainnierralhrs Huch und in neuerer Zeil die von 
dem iierzüge %on Anhalt- Coihcn lür dO(l Thlr. angekaufte ßihhothck 
des genannten VeUerlein. Gegenwärtig besteht sie aug c 6000 liänikn 
und ßroäciiürea. Bibliotbekar ist der iie«tor (Profeaeor 0, L. A« 
liiotsch). 

BiQiBch, G. L. A«, Fr<igr. aotk; Gtscbicbte it. geg«ow«irt. CuricMun^ d. 
GjnDWMibikliolli. Cftlh. 184L 8. 

«Herzogliche Bibliothek ist über 15,000 linde stark; 
(Sibliolhekar war der Rath Krause)* 

^LyeeelbiblUthek» mit welcher seit oeverer Mt der Lf» 
tswis •Leseverein in Verbindung stobt, ribrt aue den. XVII. 4ahfb«K» 
derte toq den Jesuiten her. Der Üomdeean GeheipMlh Or« i* U 
Bog in Freiburg vermtehte ihr 1848 «is seiner der Freiburger Uni* 
vsniatsbibUotbek geschenUen Sanunin«|[ «11t iKijenigei Werbe, 
welche in Freibnrg bereite voiliind«» i)« ffUftturtltitMdl 
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bellüft sieb gegenwärtig auf Aber 15,000 Binde fdaiiister c M 
M«s.)> <u ^^^^ Vennebraiig jthiiich 400 Fl. siir Verfügung sttheo. 
Oie BQeher sind im Lyceal gebfinde enfgestellt, und kfinnen von Jede^ 
mtnn, obeehon Yonugsweise sum Gebrancbe der Lebrer nnd Sdiftl« 
der Anstall beetimmt, bennUt werdeii. sn welcbem Bebnfe das Lokil, 
mil Ausnabme der Oster- nnd Herbstferien, regeimSssig jede Wache 
an swet Naebmittagen (Mittwocits nnd Sonnabends 2 Ubr), aof 
Wiroseh anch ausser dieser Zeit, geöffbet wird, Bte Zahl der Leser 
betragt jatirlich 150 — 200 Personen, die der ▼erliebenen Bücher 
e« 1000 Bande. An dem Lesevereine haben nur die Abonnenten, be« 
sonders Lehrer und Schfller des Lyeenms, TheiL (Bibliotheluar war 
der Professor F. C. Trotter.) 

Wffsgerb«r, F. G., Index ac recens. oliq. rol!. MSS. in Lycei Conslant. 
BibiioUieca reposilor. nec non Ciceranian. lectioais specimina « cod. ^tamü 
nolisq. crit. inslrucia. Const. 1832. 8. 

Catalog d. Lyeeams-LeseTereins- Bibliothek in Conslant. Dm. 1833. 8. 

TroUer, F. C., Angabo u. Beschreibung der in d. l yceumsbibliolb. aaljp- 
slalU. »llesUQ üruckwerke bis zum J. 1499. Const. 1844. 8. Progr. 

Conntappel bei Dresden. 
•Pfarrbibliolhek, noch sehr klein, 1S5 1 unj^efähr 40 Bjnde 
cnthallend, die von dem Pfarrer an die Parochianen verlieben vverdeQ, 
ist 1844 vüD dem CoUator Fürsten Otto Victor v. Scbönburg -Waiden« 
bürg begründet worden. — Neben ihr besteht im l'farrhause eioe 
etwas ältere Kirchen- üibliülhek, von den Strafgeldern, welche frühere 
Besitzer des Ortes dazu überlassen haben, gestiftet und erhalten. 

* G y m n a s i a U) i h 1 i Ol h e k ist vom Magistrate, un^ewiss wann, 
begründet, und 177Ü durch die ßiichersammlung iles Predigers Resag 
vermehrt worden. Sie slehi, unter der Aufsicht des DirecLors, den 
Lehrern der Anstalt, für die sie bestimmt ist, jederzeit zum Gebrauche 
offen. Auf ßücherankauf werden jährlich 50 Thlr. verwendet. 

*Oeffentlich e Bibliothek, Sltcrer Entstehung, ist 1701 
durch die Büchersammlung des Conreclors M, Hunold vermehrt wor» 
den. — Von dem Mathematikus Dr. H. Boitze wurde 1946 eine Stadl- 
bibliüthek zur Benutzung für alle Bewohner der Stadt begründet, die 
zwar noch sehr klein ist, aber, wenn ihr die von Anfang an zu Tbcil 
gewordene Aufmerksamkeit des Publikums zugewendet, und das auf 
100 Thlr. bestimmte jährliche Einkommen gesichert bleibt, bald JO 
einigem Imfange heranzuwachsen verspricht Mit Ausnahme je einer 
Woche zu Ostern und zu Michaelis, wird sie jeden Sonntag Naeh- 
mittags geöffnet 

*Biblintbek der hOberen Stadl*Scbale steht mit einen 
, bi rtWM C h n i Ltfefwui« Vobfidiing. 
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^Kirchenbibli othak, in der St. Marienkirche, besteht seit 
der Zeit der RerormatioD, «nd zahlt tiber 2000 BAnde, auf deren Ver- 
m^mng jährlich 30 Thlr. verwendet werden, Sie ist lür MemMU 
BBd auf Wunsch jederzeit zur Benutzung zugänglich. 

"^Ralhsbibliothek, im Magistratssessionszimmer, besteh i !^eit 
der Einfühnmg der preussischen StSdleordiiung, und ist aus Dllercn 
Beständen zusaiuiiicngestelU. Sie etuhslt nur 3 — 400 Bände meist 
die praktische Vei wallun^^' beUelleiider SciiriflL'n. 

* S chul b 1 b l i 0 th e k, in eiuem besonderen Zimmer der höheren 
Bürgerschule , ist 1S24 entstanden. Sie ist für Jedermann , vorziigs* 
weise für die öffentlichen Lehrer», auf Wunsch jederzeit zu benuizen, 
Ihr Bestand betragt über 700 (gegen 500 nur ältere) Werke, zu 
deren Vermehrung jährlich 10 Thlr. bestimmt sind. 

Crostan (in der S9chs. Oherlausilz). 

* P f a rrb ibliothek ist 104t) von dem Assessor Hans E. v. 
ßechenberg ("I* 1648), welcher der Kirche seine sSmmüichen theo- 
logischen Bücher zum Gebrauche des Pfarrers yermachle, gestiftet 
worden, 

Culm« 

G y m n a s i a 1 i) i b 1 i 0 I h e k , zum Gebrauche der Lehrer der An- 
gtalt bestimmt, ist 1S37 vom Staate begründet worden. Neben ihr be- 
steht, zur ßenulzung der Schuler, eine besondere Scliülerbibliothek. 
Beide smd jederzeit auf Wunsch zugänglich. Der Bücherbestand ist 
weder bei der einen, noch bei der anderen sehr gross. Die Lehrer- 
bibiiothek hat zu Bücheranschaffungen jährlich 150 — 260 Thlr., die 
SchfllerbibUothek, die etwaigen ausserordentlichen und freiwilligen Geld- 
sofchflsse nicht mit gertebnet, jährlich 20 Thlr., welche letztere Summe 
durch die gesetziichen Beiträge derScIifiler aafgebrtdit wird. Ueber' 
beide Sammlungen iührt derBirector der Anstalt od«p ib dessen Slell« 
tretmg einer der Lehrer die Aofiiieht» 

ColMjbMh* 

^Ctpitel* und Dislricts-Schnlbihliothek» im MönduH 
hofe, ist 188tt durch Geldbeiträge der Geistlichen des l^anates 
Stadtsteinich und der Lehrer des Sehnldistrictes Stadtsteiaach end 
Marienweiher, sowie durch Bfichergescfaenke der Dechanten Deioser 
und Mahr begründet worden« Sie ist noch sehr klein, und slhlte 
finde 1847 nur gegen 100 filndci« 

*flospitalhibiiothek enthalt die an Mss. siemlich reiche, 
SI^O BSnde starke ' BttdiersamdilnDg des Gardinais N icolaus ' Grebs, 
ton seinem Geburtsorte Cnsa bei Trilsr Gusanus genannt {'f 1464). 
Bier Versteher des Hospitals hat die Aufiiicht Aber die Samminng. 
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Hahle» (iu iaclisen). 
*VolksLililioihell ist auf AijUiia und Kosleii der Grlfio 
V, Bullau auf Dalileo 18^1 begründet worde«. Sie ii-^t den Zweck, 
allen, pam^iululk dea SrH^fren Bewohner» der Siadt eine belehremif 
und das Herz bildende LectQre zu bielen, Deo Aeroi«r#A stebl (üt 
fieuuUuDg der Bücher uneDtgeltlali frei, 4^a Uebrigen ^egaa EHegUDg 
eioes Ld^^geide:^ vqu emig^n iMeuaigen. 

*Bibliotiiek der naturforsclieiideü Ceselisciiafl, 
welche 17S3 ditJ BQcbergamiiiluög ties I)r. K. M. v, Woli\ ehemalige« 
Leibar^le^ dea FQrslen A. Czartory«ki, vermachi ethaUeu hai, isi, 
weoD wck nicht $e\\r uiaf^ngreiGh, doch im Besitze sehr wertlivoiUr 
uad au3^QSUclUtr Werk?. (Bihlioihekar i$t der Oberlehrer Skus9.) 

* GymnasUlbibliolli«!:, aqm G^h^auche der LeJu-er lUil 
Schflkr der ADßtflt, ist vq» d«r SuMiWiplIiek unterscbeiden, ^ 
m ihrar AwIrteUung im (^iyiQDayial^eblvü« uplar 4e«iis»U)en Muimi 
Utr und d« «rwlbiit wird* iRibUolbekir i«! der Qber^drer ^m-) 

*BiMitiU«k dar ^t, MurUn-Kirohe, em dwr «MeilM 
Jelst noch bestehenden deutschen Bibliothekeo, deren fiustena IMHI 
Zeit gaas in Vergessenheit gmlhm war» ist von dem Pfarrfaem 
Andrea« von Slopwow bag^ndai^ worde«. WiUaq unter dan Brwg* 
aalei^ dea unglCbaUieban l^aleftkriegM Wadialaw'a Y. gege« d^n Daal^ 
seilen Qidan unteroaJim 4« gananntn Plarsharr ip Verbindung wü^ 
Mimm CapeUan« Htinricii Catow, um aainet Pr«ealemeMt den 
einns damals eben so aaltenep ak koaU»aran IUMu9gfmittelii an sifksiSi 
diu Anlngung «inev th^giacben JUhHtt erbanle &r dieaalba sia 
niganea Qmach. und erbat sich vom Qocbmeiaiar d^. Dewtaoban Or* 
dans einen $chuuUief, im dfita 9ikhtr ihm und amnm Nadhfoigtm 
• tu Nulz^ mf emig bei tein^ Am$swQkmnß v9PblMm» JHaseE Snhnla* 
und BeaatigUQgshrief von 14 la Uutet min folgJl: Wit ^r^Oirffinrick 
von Ftauwen, HameUUr l>»itch$ Ordens behemeB Vfidi INmI | 
ofwÜi^ In desem kegenioirlßgs^' 4r^. da» wir nach worer anwei$ung 
gtigti$$km Mtfu den ^MUen willm dßs Jrkaiff 4u Mareli 
ptiiierf, nemUch de* gei^Uiek^n hetn Andnwk mi^ S^mmow^ vnmt 
Qrde«! ^dißt wd jVorrar m vnior fmmn In Danefik, vnd tie»er 
tappeUaußt vnfiiV likfn andßohligen, die sU hai^ 4a9ßlbest In det 
Wedem^ «ynß librie gestifui md vU gtmer kmh^y nemUch In dtt 
Hilgen sdurift, Jlcsund darczu geczuge^ vnd ttopA in guHem tnUUn 
me exu czttgen, h das sis vorsichsri xterden, das die bucher In vnd 
Iren nochkomen ctu nolcze bleiben bei der Wed^m ewiolick mögen. 
Darczu ouch der egenantfi her Andrewis cyne Stadt vnd gemach g^ 
schikkel vnd yefugel hoi. }Vir haben ouch c::u Uercztn gQUomen, 

da$ dkMltridfi p/arty^rc^« om vmur tra%mn, in ihm^ßl» mk 
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gnadm reich ton folke i$t tn4 wol noth üt, ä<i$ sie wis$ende vnd 
in der schrifl vontichle voi^>ezer, hrer md freUiger hai/eji, dentdben 
auch noldorfl ist, guHer huchei^ czu /»aftfff, das sie das volk den weg 
der worheii vnd den iceg der Ewigen ialikeit leren vnd weit^ wiU" 
gen vnd iDU$en, Uirvmb mü guUeni ralhe vnd willen vnser gehüeger 
wt hesleligen wir mit, crnfl dais briffes, dieselbige Ubrie , in dcrseU 
tifl«n wedem czu vnser frauwen czu Danczk Ilczunl geütft, mit alitn 
JücÄmi, die llczunl dorin gecMugei iien vnd heinochmoh dorin ge^ 
(iuget werden, is sie von Capplan, die llczunl do sind adir die nocJk 
inkomen, adir von anderen andecliligen priatem adir Uygen, vnd wellen^ 
^ $ie bey der [Vedeme ewiclichen bleiben md deneiben buchftr 
heynes vorrockei adir enifremdel werden aulle; vigenomen^ vnsers 
Ürdeui brudern, was bucher die mit vff die Egenannle pfarre brengen 
aiir her Andrewis^ lUsunt Pfarrer^ hol gefunden, das aoi ziehen c^H 
vnum willen vnd guLduukenj was wir von Iren eigen buchern key 
iybrien noch Jrem lode wellen lassen; teas ahir von werUicken 
frislern adir legen bucher dorczu werden yeczugel, die sullen Ewiclieh 
iobey hUebeti ; vnd vff da^ ätse vnsir bestetungc va&U md vni^^rserel 
^e^, so haben wir vmer lugcscgel an diesen Bryff lossen hengen, 
^ gegeb4n üt uff vr^ser€m Uusse Danosk Im XIIIFslen Jore vad 
XUf den Jore um tage Johannis ßaptitH. Deser Dinge smdt gec^uge 
4k Mtiomen geistliehen vnsir lieben bruder$: Gr^ff Friderich von 
C^W QfQikimpthur , MieM Küdmeiskr oNrtter lAirfoMiv fi«rf> 
Gvi^ obvrUer spitttiUt md Cmfükwr cm» Skmg, FtßitriA 
M Weli^ €AMm Iraj^ir md ComfUmr em GirMurg, B^mmtd 
AvmM irmeler^ Bimkh vm Fl&mtn CmUm $mu OßntBk» Imt 
Mmmn muer G^iyiM^ Josi ^mkkelur^ Hiurick «om Moät wäre 
Cmpan, Bemhardus, Bulandus vnd BUdebrand vmir iehrihere, vnd 
mdkre vU tmwiräige. Die Mlif tM «alhUt mehrere Huadert B&nde 
(uoh llinebiag 1791 laehr alt MO Poliaalea «od eiM verhUlfliss« 
■iuig Ueinere Muhl voi Bäiideii im «ndereo PorMlti), dammu^ 
wie dua tiidi daakea Uim» die irerlfavollfleii llteiten Drmeke. Auch 
iudsdirilta hesitot die Bibli«tfiek. 

^ilaUe- oder Stadthibliothek iat gegvo Kode des XVI. 
JMranderU» wiiwscheiDlicli 1660» begrflttdet, und im Laufe der 
fllchaleii beidm Jahrhaaderle mit Legalea so reieh bedacht wordea^ 
dasü sie schon vor lioger als 60 Jahten Ober 00»00^ B9nde (daran ter 
aeh» viele bedeeleiide, namentlieh Utere luid hwlerische, wie juriaiiache 
Werke, aber wenig Mae.) beaessen haben soll. Eins der BaiD> 
härtesten Verrnftchtoiase war das des Proressors M. Cli. llanov (f 1773), 
"Welcher Bi^dkt nur seine über 4000 Binde starke Bibliothek, sendem 
auch seine physikalischen Instrumente, sein Naluruiienkabinet und 
«ödere MerkwOrdigkeilen der fiaihsbibUothek leUUrilUg fiberUeaa. 



Ausserdem fielen derselben in gleicher Weise folgende ßüchcrsaram- 
lungen zu: 1597 die des Marquis B d'Oria ; des Scbolarchen A. 
Engelke; der Patrizier fiarlhold und rsinis^arien ; des Proloscholsrclieii 
J. E.V. Schmiden (•[• 1707), der RaUi-lu-mn IiokT, Schumann und 
D. Schlieir (f 1711), welcher leUtfere iljii\li< v J r ßibliolhek 1200 
Preuss, Thlr. überlassen hn!>en soll, damit von ilen Jahreszinsen ncne 
Bücher angekaufl werden künnlen ; 1766 J. Fr. Jacobson's; eineSamm- 
hing numismatischer Werke des BürgenneLsiers Schwarz {f 1777) 
nebst dessen MQnzkabmet von 4000 Siück und einem Gekliegale vod 
10,000 und 4000 Fl. Danziger Geld, wovon erstere Summe als Bei- 
trag dienen sollte, um die Bibliothek an einen schickiichereD Ort ZQ 
bringen, die andere zur Linierlialiun^ und Vermehrung des h\mi- 
kabiuets und zur Besoldung des Aufsehers darüber bestimmt war. 
Auch wird berichtet, «la.ss die ISücliersammlungen eines Syniiicus H. 
Lemke, 1597 die A. (jlasur'sche, 1617 die eines gewissen Cb. Albiiw 
und 1633 vun B. iNigrinus zur BiblioLliek gekommeu seien. Was den 
gegenwärtigen Bestand derselben anlangt, so ist die Angabe von mekr 
als 30,000 Banden wohl kaum eine sichere^ da ja die Bibliothek lO 
viel scboD vor linger deoa 60 Ithfes beswen haben soll. Mit der 
Rathsbihliothek in Verbioduiig siebl die Bililiolheea {ippio-JohanaitMi) 
welche, der Zahl Bach etwa 3000 Binde, der Johanniekirche von eiaoi 
ihrer Vomteher im XVII. iabrhunderle Z. Zapp vermacht worden 
Bie iftath^ibliothek wird zur allgemeinen Bennttug Mittwochs wi 
Sonnabends Nachmittags geOffliet, Bibliothekar ist der Diredor dai 
fiymnasinms Dn G.LÖschin, dpm einige Schftler der dhvten ^nnw* 
sialklasse abwechselnd snr ünterstfitzung dienen« 't^'^'- 
. Sehelg^igii, S., Epislola et CoDBeolatio de increnMolis BibllolL Otih' 
neasis. Ged. 1077. 4. 

BarmntAdt ^). 
*Grossher EOgli cb öffentliche Bibliothek ist in ihrer 
jetiigen Verfassung eine Sliflung des Grossherzogs Ludwig I. voo 
Hessen» Den älteren Grund dazu bildet die vom Landgrafen Ludwig Vi. 
von Hessen 1670 angelegte BQchersammlnngy die sogenannte Hof* 
bibliothek, welche theils durch Einverleibung der Bücberverlassen* 
Schäften verschiedener Glieder des Landgräflichen Hauses, theils 1S05 
durch Vermächtniss der Bücher • und Kunstsammlung des Barons 
V. HQpsch in Cöln und ISll durch Erwerbung der sehr belrächtbchen 
Bibliothek des Professors E. G. Baldinger, sowie endlich auch tlurch 
HiniafOguog der sämmtiicbea liandscbhlleii der Gölner DombiblioUieki 

*) Ausser den unter Darmsladl aurgefüluUn liibiiolbeken be&iUl die Siadt 
noch einige andere, die wenigstens genannt an werden verdienen, wie die Gjid- 
nsBialbiblioibek ui!d die Bibliotheken des geographisekea, historischen nnd liuc* 
rariseben Vereines. 
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303 an der Zahl, zu bedeutendem Umfange und Ansehen angewtcshscn 
war» imd durch einen jährlichen Fonds von 1100 Fl. fortdauernd 
vermehrt wurde. Neben dieser dem gesammten Publikum sum Ge- 
brauche geofTneten Siteren Hofbihliothek bestand seit Ende des XVIII. 
Jahrhunderls eine zweite und neuere öffentliche Uofbibiiothek , die 
Phvaibibliothek des Grosshenogs Ludwig I. , welche dieser nach sei- 
nem 1790 erfolgten Regierangsantriile dem Publikum ebenfalls hatte 
tugängUch machen lauen. Da jedoch die Räumlichkeiten der letzteren 
durch Acquisilion mehrerer grösserer Privatbibliolheken und nach dc^ 
UinzulriU der Sammlungen einiger aufgehobenen hessischen Klöster 
nirgends mehr ausreichten, das Lokal der älteren Ilorbibliolhek ausser* 
dem zu anderen Zwecken in Anspruch genommen wurde , so führte 
dies zu einer Vereinigung beider Bibliotheken in Einem Lokale, im 
grossherzoglichrn Residenzsclilosse , wo sie und mit ihnen zugleich 
die sämmllichi ii Kunst - und Naturaliensammhingen des Grossherzogs zu 
einem dem üUenilu iien Gebrauche bestimmten Museum zusammengestellt 
wurden. Die darälicr vom Grossherzogc getroffene Disposition vom 
12. Juli 1S20 lautet folgeii lrT innassen: Seil Unserm Regierungsan- 
Irilfe haben Wir es Uns angelegen seyn lassen, zum Glanz Unsen 
Grossherzoglichin Hauses und zum Nutzen Unserer gelieblen Unter' 
thanen eine Sammlang von h unslgegenständen, ÄUerthümern und wis- 
senschaftlichen Werken mancher Art anzulegen, ujn dadurch !^ine 
zur Beförderung wahrer Äufklärungund Verhreilung naizlicher Kennt- 
nisse gereichende Ansiall , tvoran es bis dahin gänzlich in Umem 
Landen fehlte y zu gtünden. So sehr es der Druck der Zeit, in 
welche Unsere Regierung giösslentheils fiel, erlaubte, haben Wir Unser 
PricaLvermögen dazu verwendet und die dadurch entstandenen , in 
Unserm Residensschloss dahier aufbewahrten Sammlungen zu eine tu 
Ganzen unter dem Namen Museum vereiniget. Dahin rechnen Wir 
vorzüglith die Gemälde, $on$tiff€ Munstgegenstände und Allerthümer 
jeder Art die Bibtioihek dan physikaHtehe und Naturalien' 
CabHtel — die Waffen und IfteideriraetUen — die Mmikbibliothek 
neket ollen muatkaliichen Instrumenten — insbesondere etwA düs 
Kunsisaehent Musikalien und Bücher^ mlche in Unsem WbhnMmmern 
befindlich sind. Damit nun Unsere oben erklärte wohlmeinende Ab- 
sichi auf das voUständ^ste erpUlt und hierdurch Unseren Unterlhasten 
für aUe künftige Zeiten ein ble&tendes Denkmal der landesväterHehen 
Liebe, womit Wir ihnsn^sugethan sind, gegeben werde; so haben Wir 
Uns woMbedäehtUeh enhehiossenf eine Disposition, so wie hiermit ge^ 
eehiehett dahin xu treffen, dass sämaUUche unter der aügemeinen 
Benennung Mhueum begriffene Sammiungen in ihrem dermaligen Be* 
fftefui, nebsi allem Zuwadu, welchen sie während Unserer Regierung 
nodk femer erhalten werden, in Kraft eines beständigen, unth^tbaren 
p§tMket4t,m,D,B, ^ 
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und unveräusserlichen Fideicommuses bei Unserm GrossherzogUchen 
Hause verbleiben, und ganz fto , wie die nun mit IJust^rer Prival- 
bibliothek vereinigte ehemalige Uofbiblioihek als SlaaLsdymiihum be- 
trachtet und behandelt ic erden iollen, wie es denn auch Unser ernst- 
licher Wille ist, dass dn-sclben in Zukunft wie bisher, zur Utüer- 
haUung und Belehrung des Publicums offen stehen sollen. Wir ver- 
ordnen demnach, das^ diese Unsere Dlspusilion , in Kraft eines Fa- 
miliengeselzes und jurpetuir liehen Fideicommi.sses jederzeit forlk- 
stvhcn , auch kemem Unserer Nachkommen gesLaiiH seyn .so//, davon 
unter irgend einem Vorteande abzuweichen und denelljen im Ge- 
ringsten entgegen xu haiMn» Der gegenwärtige Bestand der so Te^ 
einigten Bibliotheken betrftgt aber 230,000 Binde Druckschrifleo, 
4000 Mss., gegen 60,000 Dissertationen und fiber 3000 Karteo, «i 
deren Vennehrung eine jährliche Summe von 10,000 FL bewilligt isl* 
Die Bücher sind, in neun SAle und zwei Corridore vertheilt, sich 
einem von dem Geheimrathe Dr. A. A. £• Schidermacher eigens est* 
worfenen bibliographischen Systeme aurgestellt, welches, da dem Ver- 
fasser die Anwendung eines rein wissenschaftlichen Systemes suf ^ 
Bibliographie als ?51lig unpraktisch erschien, auf keine Theorie ii 
irgend einer Wissensdiaft gegründet) sondern auf eine AneinaDd«" 
reihung von bibliographischem Materiale, tu mdglichster Uebersicht- 
lidikeit geordnet , gebaut worden ist, Nach diesem Systeme ist 4» 
gesammte bibliographische Uaterial in folgende Abschnitte gesdiiedes: 
A» EdcyklopSdie, Litterlrgesehidite und Bibliographie; B, Vermisdite 
Schriften; G. Sprachen* und Schriftkunde, Philologie; D« Griecbisd» 
und Lateinische Litteratur; £• Schöne Wissenschaften In den neoercD 
und orientalischen Sprachen, erste Abtheilung; F, Derselben zweite 
Abtfaeilung; G. Schöne Künste; H. Historische Wissenschaften; I. Reli- 
gionsge schichte und Mythologie, Kirchengeschichte; K. AUgcmeioe i 
Weltgeschichte, Griechische, Byzantinische und Türkische, Römische 
und Italienische Geschichte; L. Geschichte von Portugal, Spaoieo, 
Frankreich, der Schweiz; H. Geschichte von Deutschland; N. Ge- 
schichte der gesamroten Niederlande, von Grossbritannien und Irland, 
Scandinavien, der Slawen im Allgemeinen, von Russland, Finnland, 
Polen und Krakau; 0. Geschichte der aussereuropäischen Welltheile; 
P. Mathemaiische und physikalische Wissenschaften; Q.Naturgeschichte; 
R. Medicin; S. Spezielle Pathologie und Therapie; T. Industrie okr 
ökonomische, Forst- und Jagd • WissenschaTlen , Technologie, Handel 
und SchilTfahrt; Mililairwissenschaften ; U. Philosophie, Pädagogik; 
V, Theologie; W. Dieselbe; X. Jurisprudenz und Staalswissenscbaflea; 
Y. Privat- und Lehnrecht; Z. Gewerb-, Handels- und Wechsel-, 
See- und SchifTfahrts • , Straf-, Kirchenrecht. Die Benutzung der Bi- 
bliothek ist mdgUchst frei und ungehindert; mit Ausschluss der 6oflB* 
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. und Festtage steht du Lokal taglicli oflißD, und iwar frflh9 — 12 und» 
den Soiinabend aD^ffefioiiiimen , Nachmiitagp 9— '4U|ir. pi,e 2ahl der 
Leser, die ausseriialb des Lokales BOeber entlieheii, b^Üef ^leh bis 
Ende 1847 im DnrcbDUte jihrlich auf etwa 600, die der Leser im 
Lokale selbst tiglich ai^f 16 — 20 Personen nnd di^ Yerliefaeneif 
Bicher apf etwa 30,006 Biüide im Jahre. Das Personal besteht ans 
einem Ojtierbiblielliek#r« dem gebeini^D .Hofratb Dr. iL. L. Feder» 
einem Bibliolbekar Dr. W. Jlilaenins, einem ersten Secretair Hof* 
bibliothekar Br* Ph. A. F. Waltber« einem iweiten Secretair nnd einigen 
Aeeessisten, — Za erwftbnen ist flbrigens noch, dass die Doubletten 
der Bibliothek der testamentarischen VerfOgnng des Gros^ersogs 
Ludwig I. zufolge an die Giessener UntversitItsbiblioMiel abgegeben 
werden müssen. 

(rntnlosfT)? RiMiotbecae Darmsiadinae Principiim Seren. S.l.eta.) 8« Be- 
UiSt die liibliolh. der Grafen von Hanau. 

Went^k, H. B., Nachridit von d. Horbibliolliek zu DsimsUilt u. eiojg. H^rk- 
w^rdigkeiteii derseU». Sl. 1. Darinst. 1789. 4. 

Catalogus ßihliolhecae med. pbys. E. G. Baldliigeri, cur. pracfat. est et OOlae 
rariorih. Mbr. adjec. J. G. H. Conradi. Tora. I — II. Marb. 1805. 8. 

VVaiUier, Fb. A. F., einige Cimeiicu d. Grossberz. Hafbibliolbck zu Üaiiu- 
siadi. Des. 1849. IS. (^ns 4.. Dermf lädier VerordooDgablatt.) 

Scbleiermacher, A. A. E., bibliogreph. System d. gesammt. Wjssenschads- 
kunJe niil einer Anleitung znnri OrcIn(?n von Hibliollieken, Kiiprrrstirlien, Musi- 
kelien, wissenschaflliclipn u, Geschäflspapieren. Tb. 1 — 11. ßrauoschw. 1852. 8. 

•Biblioiliik des (iewerb- Vereines, im Vereins -Ge- 
schäfulokaie aulgesiellt, enthielt Ende 1S47, mit Ginschluss der 
Zeilschriften und Kupferwerke, über 600 Werke, auf deren Vermeh- 
rung jaiirlich ungefähr 600 PI. verwentleL werden. Sie ist zunäciist 
zur Benutzung für die Mitglieder des Vereines bestimml, aber auch 
für Andere zugüngiich, und ^\nd iii diesem Beliufc auf Wunsch jeder- 
zeit an den Wocheülagen geöffnet. Ausseriialb des Lokales werden 
in der Regel keine Bücher verliehen. Die mit der Bibliothek verbun* 
Jenen Geschäfte besorgt der Vereins - Secretair. 

rilrteicliniee 4er in 4* Biblietb. 4. Groeehen. Heea^ Gawerbvereins «allidt, . 
imkiu B* Kwr«rv«rU. (Aarceetellt.Eade ia«0.) Dv^vi. 1^. .8. 

i*lBibH«lb«k jicr graisherxogliek Hat iifteliftii Gea« 
iralbehürde der laAd.wtctlifeh«ftlicJi6ii Vereiiift bealaht 
seit 1831. Sie ist im Bureau der GtitraKhdiMe aufgeMeill, md 
enthielt Ende 1847 Ober 1200 Werke, xa deren Vermdinuig jlhrlieh 
151^ PI. ilispoDibel sind. Bflcher werden aiebt ausgeliehen; doch kann 
•die Bihfiotbek von den 'VereinsmitgÜedem wf Wnnseh jederzeit be- 
antEt werden, in welehem FiUe man sich an den mit der Anlncht 
der Bibliothek beauftragten Vereins - Secretair zu wenden hat. 

Verzeichniss der rnr Biblioth. (!, Centralb«hörde.d. landwirlhschafll. Vereine d. 
Gressher/. Dessen gehörigen Bücher u, ZeilscbriAen, nacb d. Stande vom I.Juli 
1S40. haimsu 1840. 8. — Spätere Veneicbnlise sind ven 1842 u. 46. 

6* 
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Debreezlii, 

'^Bibliothek <l.es reformirten Collegiums eaihili 
30,000 Bände. 

Delltzflch. 

Schulbibliü ibek isl 1717 eulsUnden. 
(Streng, J. P.) Beschreib, der Offenü. Bibliolhcc, Welche an d. Aodcni 
ETangel.-Latber. Jubel -Feet 1717. angelegt worden in Delitzsch. Erstes Tai- 
send. Del. 4. (Das Zweyte Tausend, ein Register Ober beyde u. das Trac- 
tätigen von Bibliothecen äberbaopt u. der Deülzscher iosouderheit sollte 1718 
erscbeinen.) 

^Herzogliche Bibliothek ist IS 19 von dem Herzoge Leo* 
pnid Friedrich von Anhalt - Dessau durch Vereinigung' mehrerer im 
Lande befindlicher Sammiungea begrümiei vvorden. Sie beündet sicii 
in einem eigenen herzoglichen Gebäude, und zählt, mit Einschlass 
der mit Jihr in Verbindung j^ebrachten, sogleich zu erwähnenden 
Anhalt- Üessauischen Pastoralbibliuihek , gegen 20 — 25,000 Bände. 
Ihre ßenuLzuiig im Li;sezimmer ist Jedermann pe.siatlei; doch werden 
Bücher nur an lolgende Personen ausgeiiclicu ; au alle herzoglichen 
Offiziere und Civildiener bis mit dem Bathe, an die ordentlichen Lehrer 
der Haupt- und Töchterschule, die Prediger der Stadt und des Landes, 
die Assessoren und Referendare der herzoglichen fiegierung und Kam- 
mer und des Justitemtes» sowie an die Regterongsadvokaten. Die 
höheren Hofehergen, derOherst deiFfl8iHer*RataiUoB8> die Direeteren 
der VerwaltungscoUegien und des Juslizamtes, die Gonsistorial- und 
Regiefongsrltbe« der Eaurath und die Scboldirectoren können indessea 
durch ihre schriftliche Bärgscbaft auch DnherechUgten die Erlaulwiss 
sum Leibern von Bflehem versehaflTen. Unerwachsene sind vom Besuche 
des Leseiimmers ausgeschlossen. Bindereiche Werke und Leiio 
werden nicht ausgeliehen, Romane und dergleichen auch nicht im 
Leseaimmer xur LectQre verahreicht. Zum Ausleihen kostbarer Kupfer« 
werke gehört die speiielle Genehmigung des Henogs. Geöftiet ist 
die Bibliothek Mittwochs und Sonnabends 1 — 3 Uhr» mit Aosnaboie 
der Festtage und der Ferien des Gymnasiums. Als Oherbehörde der 
Bibliothek gilt das herzogliche Gonsistorinm, unter dem ein Bibliothekar 
(Professor Dr. H. Lindner) oteht 
Katalog von 1829. 

Ordnung f, d. öffentl. Uenulzung d. Bibliutb. s. Scrap. 1846. Ni. 10. 
* A n h a 1 1 - D e s s a u i s c h e P a s t o r a 1 b t b I i o t h e k , nur theo- 
logischen Inhalts, eathieit nach dem Kataloge von 1828 gegen 2700 
Werke. 

Verzeichoiss d, Anltail - Dessaoisch. Paslorai - ßiblioUiek. 182S. iiess. 8. 

Hetmold. 

"^Oeffentliche Bibliothek hat ihren Griind in der kereiu 
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1614 vom Gräfe» Simon VII« von Lippe gestifteten hemchaftlidie^ 
Bibliothek, die derselbe aus seines Vaters, des Grafen Simon VI., 
HiadbiUtothelc und der Bflchersemmlnng des Superintendenten Heg» 
J. V. Elter zu Detmold sasammengestellt hatte. Nachdem diese Biblio- 
thek, die anfangs im Archive ihren Platz gefunden, spiter in dem da- 
mals tu eioem Gymnasium eiogericbten vormaligen Augustiner «Nonnen- 
kiosler aulgeslelll (wesshalb man sie auch als Sch^hUkUoihek erwähnt 
fiadel), und in der Folge noch durch die im Fache der Theologie 
hesonders reichhaltige, von dem gräflich Lippe'schen Rathe C. Pezel 
acqairirle ßüchersammlung von dessen Vater, dem Witlenherger Pro- 
fessor Gh. Pezel (f 1604) vergrössert worden war, hat sie der Fflrst 
Lsopold August Alexander von Lippe 1S21 — 23 mii einer anderen 
auf dem Residenzscbiosse noch befindlichen herrschaftlichen Bibliothek 
und mehreren kleineren Sammlungen vereinigt, neu geordnet und 
im Pavillon des Reithauses aufgestelll , wo sie seit 1824 als 
herrschaftliche öfifenlliche Bibliothek dem Publikum zur Benutzung 
otfen sieht. Ihr Bestand vor einigen Jahren betrug, ausser 100 tmd 
einiiion Mss. , etwa 21,500 Bünde Druckschriflen, unter denen sich 
eiiif' heileiUenfle Reihe von Inkünaheln und seltenen Drucken aus der 
ßeforinationszea befindet. Zur AnschafluDg von Büchern und zur ße- 
slipiliiii- der Verwaltungskosten bestellt eine Bibüothekskasse mit 
lUOd Th)r. jährlicher Dotation. Ausserdem ist die Hofbuchhandlung 
laut landesherrlichen Pivilegiums von 1710 verpflichtet, von jedem 
Werke, welrlies sie verlegt, ein Exemplar gratis an die Bibliolhek ah- 
zugeben. Zum Leihen von Buchern ist die r>il)l!ülliek regelmässig 
Mittwochs 2 — 4 Uhr geöffnei, wo dann auch prsi ittet wird, von den 
beiden Bibliothekskataliigcn , einem allgemeinen alpiiabetischen und 
einem in 16 Abtlicilungen classificirtcn systematischen, Einsicht zu 
üehmen. Die Obhut über die Bibliothek ist einem Bibliothekar (1846 
Jus uzcanzlei- Assessor 0. Preuss) unter Oberaufsicht der fürstUcken 
üe(jierung als Oberbehörde übertragen. 

Billezibars« 

^Fürstliche Bibliothek ist 1773 durch die Bflcbersamm- .. 
lung des Justizralhes A, ü. Erath vermehrt worden. 

^Bibliothek des Pädagogiums bat zum Ankaufe f on Bü* 
«kern jährlicb etvra 300 Fi. zu verwenden. 

^Gymnasialbibliothek rflbrt von den Jesniten her, und wird 
regelmiasig jedes Jahr vermehrt^ 

HippoIdUiwsMe. 

'^Ktrchenbibliothek ist im Lanfe dei XVI. und VnL lehr- 
>]in<derta durch Verkauf al^r papisliRcber Hu. und Papiere hegrOn« ' 
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det, in neuerer Zeit aber um eine nicht unbedeutende Anzahl Bücher^ 
fast sämmtlichR Folianten, beslohlen worden. 

*Sta(ltbi Miothek ist Ende 1S47 begründet, und im slädlischen 
Schulhaiise, unter der Aufsicht eines Lclirers dieser Anstalt, aufge- 
stellt worden. Sie wird wöchentlich einmal zur Benutzung geöffnet, 
Armen zur uneiiL^elLhchen Lcctftre, allen Anderen gegen ein Lesegeld 
von wöcheuUich 3 Pf. für den Band. Unter gleichen Bedingungen 
standen auch die kleinen Bücliersaminiiingen des Sprach- und des 
Leseyereincs zur öfTentlichen Benutzung Irei. 

Die Stadl- Biijiiütiiek za Dippoldisvväide. 1848. (tiilh. die Hücberverzeleb» 
liisse der genanoten drei Bibliplheken , di< in d. MhtteiliiDgea vbn n. fftr Dip- 
poldi8#. etc. 1848. Nr.il ftiriges t/i worden sind.) 

""Kirchenbibliothek ist 1525 restaurirt, und zugleich durch 
die B&chersammiung des Hofpredigers Mag. Corbener in Dresden ver- 
mehrt wofden, wozu «ach tUe Zinsen des Assmann'schen Legates 
einige Nittel f;iewähren. 

Btfhlen bei Dresden. 

Plauens die Bibliothek ist 1847 von dem Bibliolbekar Dr. 
J. Pet^lioldt III JlresJen, welcher die von ihm angelegte Sammlung 
auf den Plauensclirn Grund i)ezuglicher Schrilten der Kirche als tiruad* 
läge dazu geschenkt hat, gestiftet worden. 

Petzboldl, J.^ Plauensche Bihliuihek. Verzeicbniss TOO Schriften über d.Planeo- 
seUn Grand. Oretd. 1846. 8. (Die mit * bezeicbneleo Sebrifteo besiUl die Kirche.) 

'^Farstiich Ffirstenbergische Bibliothek ist 30,000 
Binde stark. Das Amt des Bibliothekars versieht der Hofprediger. 

'''Gjmnasialhibiiothek ist in neuerer Zeit durch eine 209 
Binde starke Sehenkun^; des Professors Schudi vermehrt worden. 

*Gymnasialbibliothek ist vielleidil bereits gleich hei if^r 
Gründung des Gymnasiums 1543 gestiftet worden, Aer lAnge Zeit 
sehr vernachlässigt gewesen, woher es kommen mag, dass sie nur 
gegen 1300' Werke hesitit, auf deren Vermehrung in neuerer Zeit 
jährlich eine Summe von 70 TMr* ve¥^n<iet wird. Von dein seil 
1837 bestehenden faistorisch'ett' hhd ein^m Meeren 1844 beg^iideten 
französischen Lesevereine sii^df did iföndelben gef^ti^n Büeher an die 
' G3fmnasialbibliothek abgegeben wortei» jedoch unter der Bedingung^ 
dass die Mitglieder der Vereine vorzugsweise das Hecht der ferneren 
Benutzung dieser BOcher behalten sollen. Zum Gebrauche der Lehrer 
der Anstalt ist die Bibliothek auf Wunsch jederzeit zugänglich, da- 
gegen lür die Schüler der beiden oberen Gymnasialklassen und das 
» grössere Publikum wöchentlich nur eine ballbe Stunde geöffnet. Wah- 
rend der Oster • und MichaelisKSuietf ItSfiibt sie Hf^fhlossen. Pi( J(ftbi 
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der Leger belief sich vor einigen Jahren das Jahr hindurch auf etwa 
200 Personen. — Neben der Gymnasialbibliothck bestehen in neuerer 
Zeit noch zum ausschliesslichen Gebrauche der Schüler eine beson- 
dere Schülerbibliolhek und seit 1838 eine wenip iiber 100 Werke 
zählende Arnicnbibliothck zum Verleihen von Schulbüchern an arme 
Schüler. Auf die Ansclhiflung von Büchern für die Schülerbibliolhek 
werden jährlich c. 20 Tlilr. v( i wendet. Die Auffiicbi über die Gym- 
oasialbibliolhek hal der Oberlehrer der AuAtalU 

Bibliotliek dir ehlrtrgiscli - medicinischen Aka- 
demie» urtpraagltch iigenthttm des Sinitilts • GoUegiums , ii^t 1777 
darch flne demselben vom kirsftehsisehen Leibarzte Hofrath Dr. J.W. 
Fr. Jahn um 550 Thir. ibgelanene Anzahl von S67 Büchern begründet, 
und 1782, in Folge testamentarischer Beslinntuig des Leibtrttes Hof- 
nrth Dr. E. Ph. Gesner (f 1780), durch dessen Sunmlung von 5000 
Banden md 660 Karten, Planen und Prospecten, auch vorher schon, 
1779, aus der karfOrsUicb öffeBtiiehen Bibltothek Termehrt worden» 



*) Beyer, i., Gpistola de Bibliodieds Dresdens, tom pnb). lom privat, prse- 

eipnis. Dre^d. 1731. 4. 

Ejosd. Memoriae Hislor. - Grit. Librorum Rarior. (Üresd ). Acceil. Kvangcli 
Cosnopolit. r^oue ad J. B. Menckeoii De Charleiaueria Erudaor. DcclamaU., in 

Sibus «xtflipla Donnolla praeeipue liispanor. idferontiir. Dresd. et Lips» 
34. 8. 

Ejnsd. Arcana s^^'^m BibliotheearQSB Dresdena. Dresd. 1738. 8. Contionat. 
I— Ii. Ibid. 1738— äy. 8. 

(Peuholdl, J.) Wegweiäer f. Dresden's Bibliotheken, Dresd, 18IS» 9. 

Dessen Dresden^s Bibliotheken. Efa Wegweiser f. Fremde o, Eioheimisclis. 
Mit 2 lilhogr. Grundrissen d. kön. öff. Hibliolh. Dru^d lS4f^. gr. 16. 

7ar Abfassung eines Hanptkataloges der in d. Dresdn. Biblioihckrn l efindl. 
natorwissea&cbafU. u. medicin. Werke ist von der Geseilscbafl f. ISaUir- a. 
Heilkoiide dnreh Prof. Dr. H. L. Uwe Yeraosiahoog getroffen. 

Aasser den unter Dresden aoligeKlblten Bibliotheken besitzt die Stadt noch 
mehrere anäcrr , die zum Thcilr von nicht crinr nnh^dpiitendcm l'raf mge sind, 
vfie die der Ministerien des Innern und der iusuz, des Oberappeilalionsgencbles, 
des AppeilaUonsgerichles, dta liauptstaatsarchives. — Zar Üegründung fhuhi-^ 
hrimgtnier Sduilbibimiktkm bat der 1817 Terstorbene fieGhbiBdier Christ. Arnold 
in einem Schreiben von 1838 sich und seine Erben, so lange die Arnoldiscbc 
BacbbandluDg in Dro^den in den\ seitherigen Maasse besteben werde, verbindlich 
gemacht, von 1Ö39 an einer jeden der nachfolgenden 29 Dresdner Lehranslaliea : 
der Kreuz- nod AsnenscbDle, den mtM Bürger-, IMriM* md ilfmeiisehulen, 

fienslAdtor Reatachnle^ den beiden Sibullehrerseminarieni dem Freimanrer- 
instilute, der eTangelischen Frcischule und der des Vereines zu Rath und Thal, 
der Batbslöchter-, der Garnison-, der knüiolisrlKjn Haupt-, der katholischen 
Armen-, der israelitischen-, der Sonotagsscijuie, der KinderbesserungsansUlt, 
dem TaobstosBM* nad ton BBctoiaikilnie, ia jedem iabre fikf IB Thr. 
Baeber and UadfcvlMi Moli lisUabiiei der dastaUea ssUmi» aaeatfelilicb 
ahablierera. 
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welche letztere, Tiach der Uebernahme der ßuchcrsammlung des Leib- 
arztes J. H. V. lleucher von dem NatnraUenkabinet (wo sie seit 1740 
gestanden halte), ihre Doubletten medicinisch • chirurgischen Inlialle?, 
879 Bände an der Zahl, dem Collegium zur Aufbewalirung und zum 
Gebrauche halte abgeben müssen. In Folge dieser Bereicherungen, 
sowie derer Erwerbungen, woku das Collegium seit 1790 jdhrlicli 
144'T%Tr. angewiesen erhalten hatte, war die Bibliothek 1S14 bereits 
auf diebi' afl^'iMoO BSude angewächseA^ Hie, naclid^ sie'aus'der 
Militiirkaseme, wo sie-ielfli^r gestandtA, iili tetztgenaimteil Jahref M' 
das königliche Schloss und .'Von 4trt 1815 in das Brühbche Palaii 
geseli«fltiw«lrdeftnwalrB%il81^i> einem gertiunftgeft Sttle «der« thiror« 
gisuh-mediciaiidMitAkadeMa' ilire ibne» n<Kch gegenwärtig eingeh 
«Hunte iWehttttnii liezogen.. Nnek.iUr 1934 '.erfolgten AnffAinng de» 
$«niMte-4)olle«l«mi 4i« Bibliotbelt. der* Akademls nad .lAer tu der 
L«ide6''egierung eotUktiUiivUiB oberetea MedicinalbeiifirdeHjili -l^eineMn 
mtm Siffenibinn.JNn dessen Unterhaltung- und V«rgr6Mttruiig im 
aeillief fBleietetR'gftliKliohe Mdbfijbrag auf 1 3(110. Tblri^.ni'hifcA w«idi.i 
De« .dimaKgeiiBetUifd. ^er j^amnlung Jietrpg<ü8M/:Wetjieiitn ,96113 
Nummern von BQcbera und Diaserlationen nebst 560 graphiscbea 
DarsteUungen^ oichtärzUiehen Inhaltes, wovoi^ indessen nicht ^itf diese 
Barstellnngen, sondern auch noch 1718 andei^ B|b:bßr!.uoi(i, Disjf0|^< 
tatiooen als -nicfii^lcitier brauebhar zur Versteigerung' kedveni' .Kun* 
nachher, 18^5, wurden die der OesetUschaft mr Natur • und Hettkttlhde^ 
zugebörigeii Bücher, damals freilich nur erst 126 Nummern, und die aus, 
]26Nuniinern bestehende Sammlung der mineralogischen Ges^lsichafi im 
Lokale der Bibliothek mit aufgestellt, dabei aber hestinsmt^ dass dksei 
Samudungen ihre eigenen Kataloge behaltlia SoHteii« Ifon der vötti Medi- 
enialräili Dr. Schmalz in Dresden auf seinen Belsen, vorzüglich fu TiätieD, 
zusammenge}»rachten Sammlung von über 700 Bänden und Heften medici- 
nischcr und naturwissenschaftlicher Schriften erhielt die akad€Bii«cite 
BibÜDthek 1952 die Mehrzahl der eigentlich mediciniSchen Bücher 
gc.scliciikt , wogegen vorzugsweise die Werke nalurwlssenschafllichen 
und allaemeinen Inlialtcs der königlich öirenllichen Bibliothek ynd eifl 
kleiner Theil anr.U der Bibliothek drs Siadlkrankenhauses überwiesen 
wurden. Ende September 1S62 betrugen die vcreinitTtrn drei Biblio- 
theken zusammen über 30,000 Bände, und zwar war die akademische 
bis. auf 7800, die der Gesellschaft für Natur- und Heilkunde auf 1224 
und die der einstweilen eingegangenen mineralogischen G( sellseliaft 
auf 159 Nummern gestiegen. Die Bucher der akademischen l^ibliotliek^ 
über welche drei Kataloge, nSmlich ein systematischer, em alphaise- 
tischer und ein SlauiikaUlog , geführt werden, sind in folgenden Ab- 
theilungen aufgestellt: Griechische Litteratur; Aerzte des AUertbums 
und deren Commentatoren : Rdmiscfae und lateinische Litteratur 3 Ge< 
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schichte, Lebensbeschreibungen, Alterthümer, Mflnz* und Wappenkunde; 
Länder-, Völker-, Slädle- und Beisebeschreibungen; Halhemalik, Phy- 
sik, Magie, Meteorologie und AsUunomie; Naturgeschichte im Allge- 
meinen, nebst Zoologie und Zootomie insbesondere; Botanik, Ciarlcn- 
kunsl und ForslwissenscliaH ; !\Iineralogie und Lithogeorrnosie ; Chemie 
ODil Metallurgie; Alchcuiia und Astrologie; Apolheki'i kunst, Apo- 
Aekerordnungeii uml Taxen; Philosophie und Moralj Diätetik 
md Volksarzneikunde; fnotulationsschnluii ^ Encyklopädien und 
Ifethodologien der Heilkunde; Anthropotomie des normalen und 
pathologischen Zustaodes ; Physiologie des Thierkörpers und An- 
diropologte; Creschidite der gesammten Heilkunde und der Aente; 
altg^meine und besondere Pathologie; allgenoeine und besondere 
Tberapie; Schriften (Iber Gesvndbrannen und BSder von Mineral* 
WIssem; piaithologisch - therapeutische Schriften; Gasuislik und Epide* 
mfologie; JPhannakologie , Pormulve und Toxikologie; vermischte 
nedicinis^he SchHflen; Chirurgie; Entbindungslehre und Hebauunen- 
kaast*, Thterarzneikunst; Staatsarxneikunde ; Kriegsarsneikunde und 
Ktitairwesen;, Reehtsgelahrtheit und Regierungsknnst; Mythologie, Theo- 
logie, Dämonologie und Kirehenwesen ; unterhaltende Schriften ; 6e* 
ifiditet Redekunst und Schauspiele; Oekonomie, Technologie^ schöne 
KQDste und lateiligenzblSlter; üniversitAtswesen , Litteritur- und Ge« 
I^VtebgescI^icbte; Ersiehungsfach ^ Schulwesen und lebende Sprachen« 
dem jelst noch giltigen ilteren fiegulaiive steht die BibliolbeL 
Vftt<!r. Wsii^t >iind> l^oitung des akademischen Senates im Ganaen, su* 
aljplji't jiser, unter einer Deputation aus demselben, welche aus dem, 
Ojreq|or der Aka4evie und einem durch Mehrheit der Stimmen .Urj 
w^liiÜfQ ^rofessor zusammengesetzt ist. Diese Deputation bat insbf^. 
sondere ap(;l|i.die Yofsifhläge in BetrelT der neuen Bücberanschadungeii 
dem Senate iV^rsulegen, welcher dann die Verzeichnisse «bei der Lao- 
'tesregierung zur Genehmigung einreicht. Bei dem Bücherankaufe »ind 
vorzüglich zu berücksichtigen: die Fächer der medietnischen Topoti 
graphie Sachsens und der Kulturgcjsci^icbt« rdieses Landes, der Staats-« 
arzneikuude nach ihren beiden Zweigen der gerif^btlichen Medicin undi 
medirinischea Polizei, der Kriegsheilkunde, Chirurgie, PaMiologie, The- 
rapie, Arzneimittellehre, DiMclik, Physik, Chemie, Physiologie, der irat-i 
liehen .^chriflen dns Alterihumcs ujil ihren wichtigeren CommentareRi 
Her Gescbidite und Liüeraiur der Medicin, sowie» endlich , wenn es» 
•lie Ka$senverhSltnisse trlauben, die niU/.lichstcn Werke über Botanik] 
uod Mineralogie. Die Fortführung der vnrhanilenpn Kaialoj^e und das»; 
Ausleihegeschäft besorgt ein Custos bibliotl^ecae oder Uüterbibliolhekar 
(Ministcrial- Serretair Hr. J. K. F. Hering). Zum Leiben von Büchern 
sind, ausser den BeanUen der obersten Medicinalbehörde und den Pro- 
fessoren der Akad^Qüe,^ die aiie Bücher ohne Aufnahme Y^f)|||pgei^.ki^|ij^^ 
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nur noch berechtigt: die in der Stadt ansiisigen adnültirfAn 
Aer^V Wtmdäirzte und Apotheker, die in Dresden wohnenden Regi- 
ments- und fialaillonsärzte der Armee, sowie die bei der Akademie 
angesteUien Oberwondürzte. Sludirende und Apothekergehilfeo koDoea 
Bar gegen Bürgschaft eines Mitgliedes der oberen Medicinalbehörd^ 
oder eines Professors Bücher geliehen erhalten. Andere als die eben- 
genannten Personen haben kein Recht zur Benutzung der Bibliolbek, 
obschon es dem Gustos erlaubt ist, auch Anderen, wer es irgend im 
Interesse seiner wissenschaftlichen Arbeiten wünsclit, den Gebranch 
der Sammlung zu gestalten. Nachschlagebücher und Rupferwerke 
dürfen, ausser an die Beamten der obersten Medicinalbehdrde und die 
Professoren, wie oben bemerkt, nicht ausgeliehen werden. Die Zahl 
der Leser beträgt durchschnittlich im Jahre bis gegen 50 Persoaeo, 
die der verliehenen Bücher gegen 300 ß3nde. Zur Benutzung der 
Bibliothek ist in der Zeit vom 15. September bis zum 15. Juli das 
Lokal. Feieilags ausgenommen, regelmässig an jedem Montage uod 
Donnerslage 11 — l Uhr geöffnet. Eine Revision der Bibliothek hat 
seither nicht sialtgerunden. — Die mit der Akademie in Verbindung 
stehende Enlbmdungsschule hat ihre ei^'ene Bibliothek von mehr als 
500 Bänden, sowie denn auch einzelnen Lehrimlern besondere kleios 
Iiandbiblioth(?kcn zugewiesen sind. 

(Hancl) Libri maximam partcm phys;ici et medici argamenli in Ordin. redAt 
Oresi. tf^ 9w (HencberHielier Katalog.) 

^Bibliothek der Akademie der bildenden Künste 
ist 1768 begrOndet, und 1814 durch Ankauf der meist aus architek* 
tonischen Werken bestehenden Bikebersammlung des OberTandbaomei* 
sters 8iuptm«Bn In Dteidea vennebti worden. Sie steht im Akademie« 
gebttndOt und enth&lt c. 15(H) Btode» zu deren Vermehrang von den 
7M Thlrn., die der Akademie aus der Staatskasse jlhrlieh tufliesseat 
Mtiel dem Bedftrfinsse angemessen erscheint, verwendet wird« Deal 
Reglement znfolge ist die Bibliothek aosscMiessIich zur Beftutzuig der 
Lehrer und Zöglinge der Anstalt bestimmt — doch auf Wünsch aas- 
riflhmsw^ise auch anderen Ransllera und Kunstfreunden zum Gebrauche 
gestattet — zu welchem Zwecke das Lokal, Feiertags aosgenommei, 
regelmtaig Mitwochs und Sonnabends 2 — 4 Uhr geSffnet wird* Bis 
Aufsteht fther dfe Sammlong flihrt der akademische Secretair (Hofrtfh 
CTh. Winkter, psetMoo. Tb* Hell)» dSem aur Besorgung der correntea 
BBdMransgabe dn fiapedient in der Person des akademischen GanzUstcn 
beigegeben ist 

'^Bibliothek der Lehr* nnd Ersiebungsanstalt an 
Friedrichstadt, des sogenannten Freimaurer •Institutes, bt som 
Sdnd- und Frivatgd>rattche der Lehrer der Anstalt bestimmt, und 
«ttthllt SdtfilUa m atteB ndieni des Lehrr uhd SniehangaweseBi. 
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Für die Zöglinge des Institutes bietet eine Knabehbibliolhck die hin- 
reichenden Milte! zur unterhalteDden und belehrenden LectUre. 

Bibliothek des Artillerie-Corps ist 1817 durch di6 
vom jetzigen Major G. A; W. Eppendorf jgeschenkletf artilleristischen 
Schriften hegrftndet» und durch die voin Haaptmann Krienitz (f 1817) 
nachgelassenen Bacher, Vielehe «ob dert gemachten Brsparnisseli der 
der OccupaÜonsarmee io Prankreich augetheilt gewesenen ArUllerie- 
Abtheiladgen erkauft wurden, vennehrt worden, Oer sonstige Zuwachs 
#ar anfangs nnr sehr spirlich, da ein besonderer Fonds xu Bficher* 
änschaffiiBgen fehlte» und dazu nur der ResC der vorerwähnten Gelil*' 
ersparnisse verwendet werden konnte, auch dem Bedürfnisse der Of- 
fiziere die Bibliothek der Htlitair-Akademie, deren Benatzung den 6f- 
fixieren des Artillerie -Corps gestattet war, genflgend entgegenkam. 
£rst seit etwa 1823 sah man sieb in den Stand gesetzt, aus der Unter- 
riditskas84 des Artilferife - Corps eine dem ßihliotheksbedflrfnisse ent- 
sprechende Summe zu Btkcherankäufen zii verwenden, — wie dies 
noch jetzt geschieht — so dass der Gesammtbestand Ende 184B mit 
ihrer Hilfe bereits bis auf SlOSBähde, 47 PlSne und Karten und laS 
Instrumente, Modelle, dergleichen angewachsen war. Um diese Zeit 
kam ein Zuwachs von gegen 4900 Bänden, 177 Planen etc., 208 In- 
stninicnlen elc. durch die Ueberweisung der Bibliothek der Artillerie- 
Schule hinsu, die 1835, bei Vereinigung dieser Anstalt mit der Mili- 
lair-Bilduiigsanstalt, an letztere mit abgegeben worden, aber von der 
der letzteren zugehörigen Bibliothek getrennt geblieben war« In Folge 
dieses Zuwachses vornämlich sieht sich die Bibhothek gegenwärtig 
(Ende October 1852) im Besitze von S290 Bänden, worunter 56 Mss., 
230 Pläne etc., und 367 Instrumenten elc. Sie ist in der Neastädtet 
Beiterkascrne , dem ehemaligen Ja^'crhofe, aufgestellt, und wird zur 
Benutzung für alle Militairs zum Leihen von Buchern alle Montage, 
Mittwoche und Froiiaj^e 11 — 12 Uhr geöiroel, wo ausserdem den Of- 
fizieren des Artillerie - Corps noch freiüteht, sich mit Lesen von Jour- 
nalen und Durchsicht der iieu angeschairten Werke zu uniprhalten. 
Die Zahl der Leser belauft sirh jnhrlich auf mehr als lOü Personen, 
die der verliehenen Bücher auf weil iiber 1000 BSnde. Zur 5^eit der 
praktischen Uebungcü des Artillerie-Corps bleibt die öibliolhek Ltbufs 
der Revision geschlossen. Bin Offizier des Corps (d. Z. Oberlieutenanl 
Richter) ist mit der Aulsicht über die Sammlung beauftragt, und dem- 
selben zur ünterslützutig ein Unterolfizier als Gustos beigegeben. 

Bibliothek und Plankammer des Generalstabes war, 
was erstere betrifVt, früher Eigenthum des Ingenieur- Corps, und als 
solches 1742 llieils durch" einen vom Köüigu ange"^i6senen Fonds, 
theils durch Geschenke von Ingenieur- Offizieren Legnmdet worden, 
tei der Kmverleibufig deä kgeiutiur - Corps in dea Geueraistab }S4^ 
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ging die Biblioihek in den Besitz des letzteren mit Ober. Sie besteht 
jetzt aus c. 2700 Bänden, incl. einige Handschriften. Brachte es die 
frfihere Bestimmung der Sammlung für die Offiziere und die Bildungs- 
Anstalt des Ingenieur-Corps mit sich, dass bei den BacheranschalTungeo 
(die übrigens 1843 — 40 wegen Zurückziehung des dazu nolhigen 
Fonds, in Aussiclit auf die schon seit 1S43 beabsichtigte üm^eslallung 
des Ingenieur f'nrps, ganz unterblieben sind) malhcmatiscbe, leciinische 
und fortilicalonsche Werke vorzüglich berücksichtigt ^vurden, so ver- 
langt es natürlich die jetzige veriJnderte Bestimmung (irr Sammlung, 
dass nicht mehr so wie früher aul die VervollstSndigung diesor Fächer, 
sondern auf V'f^nut'brung der für den Generalslab wicblipf r en Fnrher 
der allgemeinen Kriegswissenschaflen und insbesondere der Krio;.s- 
geschichle Bedacht genommen wird. Bei der Aufstellung der Bücher 
ist deren Trennung in folgende 13 Fächer bestimmt wurden: 1) Ma- 
thematik, 2) Physik und Chemie, 3) Astronomie, 4) Maschinen-, Brücken- 
und Wasser-Baukunst, 5) Artillerie, 6) Kriegskunst, Taktik, I'miLonier- 
kunst, 7) Fortification, 8) Kriegsgeschichte, 9) Mtscellcn uiiiiiairischen 
Inhaltes, Zeitschriften, 10) Zeichen- und Malerkunst, 11) Geschichte 
im Allgemeinen, 12) Geographie, 13)Misceilon im Allgemeinen. Seit 
1850 ist mit der liiblnUluk die Kariensammlung der frülicrtü könig- 
lichen Militair-Plankamuier vereinigt worden. Diese umfasst 450 Num- 
mern, und enthalt, ausser einer Anzahl veralteter Karten (insbesondere 
Ober Sachsen), die für den Generalstab nöthigen Kartenwerke, nament- 
lich vollständige Suiten der vou den verschiedeneu europftischen Ge- 
neral-Quartiermeister*$t&ben herausgegebenen Karten, ferner PlSae von 
Städten und Festungen, Gmniirisse, Eisenbahnlinien u. s. w. Zur Ver- 
mehrung der TereiüigtcQ Sammlungen ist eine gewisse Summe nicht 
festgestellt, sondern die Ausgaben dalttr^ je nach Haassgabe des Be- 
darfes, werden aus dem Fonds fftr wissenschaftliche Zwecke des 6e- 
neraistabes bestritten. Zur Benutzung ist die Bibliothelc und Plan- 
kammer xuntchst zwar fflr die Generalstabs-Ofliziere bestimmit und fQr 
diese jederzeit zugänglich; aber auch allen tkbrigen Offizieren der 
»Ichsischen Armee ist der Gebrauch der Sammlungen gestattet, zu 
welchem Zwecke das Lokal, im Gebäude des Tormaligen Kriegsmini- 
Stenums in der Altstadt, an jedem Wochentage 11 — 1 Uhr geOffnet 
wird. Wer sonst noch die Bibliothek zu benutzen wünscht, hat dess- 
halb um die spezielle Erlaubniss des Chefs des Generalstabes oach» 
zusuchea. Ein Offizier vom Generalstabe (z.Z. Oberlieutenant Schu* 
bert) fuhrt Uber die Sammlungen die Aufsicht. 

^Bibliothek der Gesellschaft für Botanik und Gar- 
tenbau, Flora, deren Begründung mit der Entstehung der Gesell- 
schaft selbst 1822 zusammenfällt, ist in den bekannten Dresdner Mai- 
tag«i 18^9 bei deq Brande des ZwingerSi . in dessen vorderem Pt- 
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villon sie seit 1832 aufgestellt war, fast ganz ein Raub der Fhnimcn 
geworden : die Gesellschaft verlor bei diesem Brande ihre sfimmUicheii 
Herbarien und über 800 Bände, im Werthe von nahe an 2000 Thlr. 
Das Wenige, was si«'h bei dem Zwingerbrande gerade in den Händen 
von Mitgliedern in Privatwohnungen befand, und auf die^e Weise ge« 
rettet wurde, bildet mit den neueren Anschallun^c n einen Vorralh von 
etwas Ober 100 Bänden. Wm Re^^lomenl zufolge L^e5;c!iielii die Ver- 
leilmiig von Büchern an die Mitglieder in der Hegel an jedem ge- 
wöhnliciien Versanimlnn^^slagr, cuinial im Monate, in dringenden Fällen 
aber auth zu anderer ZeiL — mit Ausnahme des Mondls April, wo 
der Revision wegen kein Buch ausserhalb des Lokales verabfolgt wird. 
Zur Ausleiliung von kupferwerken l)edarf es der Zusünmmng des 
Directors oder Secrelairs. BiblioUielvar ist Professor Ür. M. L. Löwe. 
(Löwe, M. L.) Katalog üh. die Bihliolhek d. Gesellsch. Flora. Dresd. 1841. .8. 



(Desselben) Kslsiof d« Bibliothek d. Gesellsch. Flors. Drefd. (1860.) 8. 
^Bibliothek der Ges^iiscbaft flkr spesielle Natur* 
geeiibichte, Uia, woxu schon 1835. dem ersten Jahre nach dem 
Zueammentreteo der Gesellschaft, ein Anfang gemacht worden ist, be- 
sitzt ein paar Hundert Bände, banptsichUch entomologisehtn Inhalts, 
dereo Benntiung an jedem Sitioogstage, einmal im Monate^ frei sieht. 

Bibliothek der Gesellschaft fQr Natur- und Heil* 
kunde ijt wie die Gesellschaft selbst 1819 begründet worden, und 
im Gebinde der chtrurgiscb*mediclnischen Akademie, mit der Bibliothek 
derselben in Einem Lokale vereinigt, aufgestellt. Sie hat mit der aka« 
'demischen Bibliothek gleiches Reglement und gleiche Aufkicht (unter ^ 
dem Ministerial-Secretair Dr« J. K.P. Hering). Ihr Bestand betragt,* 
wie oben bereits gesagt ist, 1224 Bände. Behufs der Oberaufsicht 
der Bibliothek und speziell sur Auswahl bei Anschaffüngen von BQchern, 
wobei hauptsächlich das Augenmerk auf die medicinisehe Litteralur 
und gana insbesondere auf das Fach der medicinisehen Topographie 
gerichtet bleibt, besteht eine eigene Böchercommission aus vier Mit* 
gliedern der Gesellschaft. 

Personalbestand ii. Biichersanimliinp d. Oesellsch. f. Natur- u. Heilkunde \n 
Dresden. Das. 1841 • ^. Erster u. zweiter Nachtrag za d. Verzeichn. d. Bücher- 
sacninluog etc. (Besorgt voo M. L. Löwe.) Das. 1845 — 50. 8. (t)ie Nachträge soll- 
ten forttn sekoeller nnd in kleineren Abtkeil, bekannt gemacht, aber bei dem 
aScbsteo WIederabdrocke des ersten Verseicbnisaea mit diesem so einem Gänsen 
vereinipt worden.) 

^Bibliothek der ökonomischen Gesellschaft für das 
-Königreich Sachsen ist 1764 in Leipzig, wo eben erst die Ge« 

anllschaft entstanden war, begründet, und 17B7 durch die BQcher- 
' Sammlung des Appellationsrathes v. Benningsen vermehrt worden. Itooh 

ehe die Gesellschaft 1817 ihren Silz nach Dresden . verlegte , wurde 
mcfa die Bibliothek dorthin fibergesiedtlt, wo sie, gegenwärtig nahe 
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«^siMolule in eUem f riviiUitttse auligestelU ist. Wiewohl aobon m 
AofiMig an fllr 4ie Vergr&^ienmg der Bibliotbek die fieeellacbaft nach 
Kriftep gesorgt hatte, so sebeini man doch eiQein bestinunten PIa«e 
bei dei) Aneeb^ffuDS^A erst seit der Uebersied(BlttBg der Semmhupg 
nach Opesden gefolgt zu sein, und, mit Aussqheidong alles Fremd* 
artigen, die landwirtbaehalUiche Litleratur bauptsflofalieh beracksichtigt 
und dabei auch eine aorgflltigere Auswahl als fri^beir beobachtet au 
luben, IfamottUich ist man bemflht gewesen, die Btbliolhefc in dnn 
Besits eines so YoUstflndlgen Vorrathes ganzer Suiten der hosten deul- 
schon landwirlhsGhaIlli(Jien Zeit* und Gesellscbajrisscbrilten zu setzen, 
dtäs in dioser Bflcfcsicbt vielleicht nur wenige Bibliotheken mit der 
Dresdner in Vergleich gestellt werden können. Ausser im Fache der 
Landwirtbschaft sind in neuerer Zeit der Bibliothek auch im Fache 
der Naturwissenschaften, der Technologie und der Bauwissenschaft 
mehrere Bereicherungen zu Theil geworden, wogegen man bei An- 
schaffung von Bächern über Forst- und Bergwesen, über Handlungs* 
und Staatswissenschaften, sowie über Mathematik einige Beschrankuo* 
gen hat eintreten lassen. Dem Reglement zufolge ist die Bihliothek 
zwar nur den Mitgliedern der Gesellschaft zugänglich ; indessen sind 
doch, in Gemässheit des Wunsches der Gesellschaft, die Üandwirth* 
schaftlichen Interessen auch ausserhalb ihres Kreises so viel als mög* 
lieb zu fördern, zu Gunsten der in Dresden selbst oder Dresdens 
Nahe wohnhaften Nichtmilglicder von der eben gedachten Bestimnaung 
des Reglements so violn Ausnahmen gemac))t worden, dass, diese Aus- 
nahmen im Auge, Niem-ind so leicJit eine Zurückweisung seiner Bitte 
um Zutritt zur Bibliothek befürciUen darf. Das Lokal der ßiblio* 
Ihek wird regelmässig einmal in jeder Woche, jetzt Mittwochs 3 — 8 
Uhr, geölToet. Mit der ßeaufsichliguug der Sammlung ist der Gesell* 
schaftssecretair (Polizei-Expedilor W. L. Seyffert) beauftragt. 

Sjs^mal. Verzeicrhniss d. Büchersainmiung d. Ökonom. Gesellscb. f. d. Köni^r. 
Sachsen. Dresd. 1892. 8. (Eine follsländige Fortsettnng dieses Veneiobniases 
wird seit l&ngerer Zeit schon zum Dmcke vorbereitet, wo dann auch das Hegii'> 
meol mit gedruckt werden wird.) 

*ßihliothek des Gymnasiums (der Kreuzscliule), 
zuTUJchst zum Gebrauciie der Lehrer, ist nach der gewöhnlichen 
AnnaliiiH' 1671 entstaiulcn. Doch besass nach Scböltgen's Angabe 
dip Kreuzscliule schon im XVI. Jahrhunderte, unter der Regierimn^ der 
Kurfürsten Moritz und August von Saciisen, eine nicht unliedeuLende 
Böchersammlung, die, damals noch mit der des Kreuzmimslenums ver- 
bunden, Iii einem sehr unpassenden Lokale, in dem sogenannten Trotier 
(in carcere clericorum) sich befand. Erst 1671 wurde die vereinigte 
Sammlung in ein passenderes Lokal der Kreuzkirebe verlegt, und bei 
dieser Gelegeolipi eine Theüung der BAcher vorgenonunen, imd zwar 
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dem KreuzministtM ium der Apparat von theologischem und anderen 
kirchlichen Sclinlled, tler Kreuzschule dagegen der Vorrat» au philo- 
sophisclieii , philologibclien und Schulschriften zum Gehrauche ange- 
wiesen. Daher wird allertlings der Anfang der Schulbiblioiljeli, als 
ein^r für sich bestehenden Sauimiung, erst von 1671 an zu rechnen 
sein. Zu Schöttgcn*s Zeit, 1743, enthielt die Bibliothek 3ÜUU bände ; 
jetzt beläuft sich die ßündezahi auf etwa 4000, worunter sich manche 
Seltenheiten befinden und Manches, was vermullien iäi.sl, das^ es viel- 
leiclii aus den fast ganz verschollenen liiichersamuiiunfzen der aileu 
Dresdner Klusler stamme. Zur Beäcliailung der Geidmitlei , um die 
Bibliothek davon zu vermehren, mussten die Alumnen seil IGO'i^ bei 
ihrem Eintritte in die Schule und bei ihrem Abgange, später auch von 
ihrer Einnahme bei den Festsingen eine Beisteuer geben, wozu seit 
1733 noch jabrUek drittehaib Lange'sehe liegalzinsen kanten. Diese 
Beisteuern der Almnnen sind jedoeh, naebdem die BiblieUM^ 1836 vopi 
den Zinsen des (arsprunglicb fär eine Ratbsbibliothek in der Kreuz» 
kircbe bestipiniten) Eutenbegk'schen Legates jährlich 78 Tblr. iind einige 
Grosehen zu Bficheranschaffiingen zugewiesen erhalten bat. 1839 ganz 
in Wegfall gebracht worden. Den linderen Antbeil an den Eulenbegk'- 
sehen Zinsen erhält die Bibliothek der Kreuzkirche. Bei den Anschaf- 
fungen, die nach gemeinschaftlichen darüber zu fassenden fi$schl&sse|i 
des LehrercoUegiunis von dem mit der Oberaufsicht der Biblioibek 
beanCtragten Bector (Br. J. W. Klee) bewerkstelligt werdep, isi das 
Augenmerk natürlich besonders auf die wertfavolUten, den gelehrtep 
Schnlonterricht vorzüglich fördernden wissenschaftlichen Werke ans 
dem Fache der Philologie gerichtet Unter den der Bibliothek von 
Zeit zu Zeit zu Theil gewordenen Geschenken ist in de« letzten Jal|* 
ren das des llofratlies J. K. Sj)erling (1S46) Ztt erwähnen. 

Neben dieser Lehrerbihlioiliek besteht, zum Gebrauche der Sohü- • 
1er, eine über 600 Bände starke deutsche Schalerbibliothek, die grds^* 
tentheils durch Ges^shenke, sowie durch Beitrage der Extraner ent- 
standen ist: anfangs war sie zwar nur zur Aufnahme deuMcher KU9* 
siker bestimmt, ist aber später über deren Kreis hinauf erweiteft 
worden, Ueberdies haben die Gebrüder v. Ghika durch Schenkung 
mehrerer französischen Schriften bei ihrem Abgange von der SchiUe 
1851 den Grund zu einer französischen Sehulbibiiothek gelegt. 

Geieoii, J., Progr. de histeria Bibliptbecae Scbol. Cruoian. Dresdens. 1— )!• 

Dresd. 1710—23 fol. 

Ejusd. Progr. m menaoriam 1). Thicnic, fautoris Bibliolhecae Schoi. Cruc. 
Dresdest. Ibid. 1782. fol. 

Scb4>ltgco, Cb., MotiUa Bibliotbecae SchoI. Dresdens. Crucian. Ore6d.l74S« 4. 

(Hclbig, C. A.) Verzeichoiss d. Schülerbibliothek d. Hreuzschule, (l!|etd« 
184^1. 8. Neue vom Primaner Ruger revidirte Ausg. Das. 1848. 8. 

^Bil^liotbek der VLre^z-^ircbe. ^i^rnj mif^^f 
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Dresdner Schiflshandelsmann Schmidt (171B?) eine Sammlung von 
Reformationsjuhelschriflen gescbeoikt halle» ist bei dem Dresdner Bom- 
bardement 1760 mit der ganzen Kirche ein Raub der Flammen ge« 
worden. Nach Wiederherstellung der Kirche wurde durch einige .An- 
laufe BUS dem Eulenbegk'schen Legate der Grund zu einer neuen 
Bibliothek gelegt, die jedoch erst in neuerer Zeit regelmässig vermehrt 
wird, indem erst 1B36 auf Vorschlag der Kircheninspeclion die he* 
Stimmung getroileii \\ordf'n ist, dass die Zinsen des Eulcnbegk'schen 
(daiünls auf 4000 Tlilr. sidi belaufenden) Stammcapitalcs zur HSlfte 
der Bibliothek der Kreuzsclmh , zur anderen Hälfte dciu Kreuziuinisle- 
rinm ölierlassen, und von ieizlcrem d^fiir regelmässig die wichtigsten 
kirclienliistorisrIlPn , dogmatisrben , exegetisclien und apologetischen 
Werke angekauft, und dieselben in Schrfinken auf dem Chor der 
Kreu/kirclie uiUer Aulsiclil eines hierzu bestellten Cuslos aulbevvalirl 
werden sollen. Anrh erliiell die Kirche 1836, die Bibliothek ihres 
verstorbenen Superintendenten Dr. Selunreich. 

^Bibliothek der Neustädter Kirche ist unbedeutend, 
wird aber regelmässig aus der Scbmidi'schen ShlLung vermehrt, 

*Königlich 5 f f e n tl i c b e B i b 1 i o l h e k verdankt ihre Begrün- 
dung, in der Mute des XVI. Jalirlumilei is, dem Bruder und Nachfolger 
des grossen Morilz, dem Kurfürsten August von Sachsen, in dessen 
kleiner seit 1556 angelegten Buciiersanimlung' auf dem Annaburger 
Schlosse der Anfang der gegenwärtigen königlichen Bibliothek zu su- 
chen ist. Die kleine Sammlung August's belief sich 1574 auf 1721 
nnd sechs Jahre später auf 2354 Bände, worunter aber die vom 
Meissner Rcclor Georg Fabricius (11571) herstammenden Bücher (in 
Betreff deren es freilich noch angewiss ist, ob sie schon unter August 
selbst oder erst unter dessen Sohne und Nachfolger zur Bibliothek 
' gekommen) nicht mit inbegriffen sind. Augusi*s Sohn» der Karl&rat 
Christian L, liess die väterliche Sammlung 15S6 nach Dresden brin- 
gen, und hier im kurfürstlichen Schlosse in drei Zimmern aufstellen, 
und zwar in dem ersten, der iheologisehvn Stube, die theologischen 
Werke, in dem anderen die Andachu- und Reformalionshftcher und 
in dem dritten die ftbrige Litteratur. Hier in Dresden war es» wo 
der Bibliothek die erste namhafte Bereicherung zu Theil wurde, indem 
Christian 1590 die von Dietrich Wertbem und dessen drei SOhnen 
Wolfgang, Philipp und Anton gesammelten und seither auf dem Schlosse 
SU Beichlingen befindlich gewesenen BQcher (3312 Werke, worunter 
32 Mss., zusammen 163S Fl. 5 Pf. taxirt) ankaufte» und mil der 
BiMtothek Tereinigte. Auch die Sammlung eines gewissen Christoph 
t. Brandenstein scheint unter Christian zur Bibliothek gekommen zu 
sein. Dagegen geschah für Vermehrung derselben, wie überbaupf in 
deren Interesse, unter Ghristian's (f 16B0) unmittelbaren Nachfolgen 
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sehr wenig. Das wenij;e Neunenswerlhe , was unter Chrislian II. ge- 
schah , war, dass ilie Bibiiolhet 1595 neu lavenliii — die Inventur 
ergab wiien ßestand von 566S Werken und 91 Laiidkarlen und Kupier- 
slidien — und 1601 durch die 76 Slück iheologischer Bücher um- 
fassende Handbibliülhck der Kiirpnnzessin Sibylle Eiisabelh vermehrt 
wurde, auch seit 159S zu ihrer Erweiterung einen jahrlichen Fonds 
von 100 Fl. Bleissn. angewiesen erhielt. S^il 1597 kam die Biblio- 
Ikk unter eine theologische Oberbehörde. Etwas mehr geschah wäh- 
rend der Regierung des Kurlürsten Johann (ieorg I.; denn wenn sich 
Mdi während dieser Zeit von einem jülultchen Fonds zum Ankaufe 
von Büchern keine Spur mehr findet, so wuchs doch die Bibliothek 
lun ein Ansehnliches durch Einverleibung zweier ganzer Sammlungen, 
nSmlich 1643 der 171 theologische Büclier zählenden Handbibliothek 
von Christian's 11. Wittwe Hedwig auf dem Schlosse Lichlenburg und 
1651 der von den Willenhergcr Professoieu Frudncli und (Jinsiian 
TaiiLuiaiiü huiterlasscueii Büciieris'inimluiig. Auch verdieiii Erwähnung, 
dass unter Johann Georg I. eine etwas freiere und nicht mehr, wie 
früher, aul die kurfürstliche Familie allein beschränkte Benutzung der 
Bibliothek sichtbar zu werden begann. Die Regierung Johann Georg's II. 
blieb für die (damals etwa 7000 Bände starke) Bibliothek ohne allen 
Gewinn 4 wogegen dieselbe 4m Nachfolger Johum Georg III., unter 
(lern sich auch 1689 die ersten Spuroi einer kleineren kurftrslUchen 
HwIbibliQthek finden, venigslens einige Bereichenugen im Fache der 
eriealaliseheii LilteraUir» xu denen der Tfirkenhrieg in den ISSOer 
iabrea Gelegenheit gab» au danken hatte. Unter J^ann Georg's Uh 
Aegierang ging übrigens, nach 1680, die Bibliotbeksdireetioir auf den 
flaatBiarschaU über, ond ea blieb dieselbe aeitdeni bia auf die neuere 
Zeit stets mit einer der oberen Hofcbargen , veitoiden. Von Seiten 
4)1» Kurlttrsten Johann Georg IV. geachab durcbana ntcbta fitr die Bi- 
blielhek* Wohl aber begannen lür diese» nach aeinen Tode, unter 
A^guatea glücklichere Zeiten, Gleich der erate der Anguate, 
Friedrich Augnat I« der Starke, gewiaaennaaaen der sweite Bagrftnder 
der Bibliothek, -vennebrle aie um ein aehr BetiflchUidkes, und wiea ihr, 
aachdem aie bot dem Schlossbrande 1701 wohlbehalten nach dem 
Klepperstalle gebracht, und von dort in das Regimentshaas am Jftden- 
bole geschafft worden war, 1728 in den drei dem grossen Opem- 
haaae atinkehat gelegenen Zwingerpavillons eine wohnliche Sidtte ao« 
Von ihm empfing die Bibliothek aus der Bflchersammlung des 1718 zu 
Weida im Voigüande verstorbenen Herzogs Moritz Wilhelm von Sach- 
S€a*Zeita, die dem sächsischen Kurbaase durch Erbschaft zugefallen 
wsf , wegen der vom Herzoge hinterlassenen Schulden aber 1722 in 
Dresden öffentlich versteigert wurde, nicht nur sämmtlicbe Handschrif- 
ten, aon4eni .auch die Mittel, alle (Or sie brauchbaren Druckschriften 
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bei der Versteigerung zu erstehen; von ilini emftfing die Bibliothek 
ferner die ganze 13,158 (nach archivalischen Nach^ichten über I7,00ü) 
Bände starke Sammlung des geheimen Kriegsrnilis und Cerciiionien- 
meisters J. v. Besser zu Dresden, die 1727 für 10,000 Thlr. angekauft, 
obwohl erst nach des Besitzers Tode 1783 (mit Ausnahme der Mss., 
die in das Archiv des Hausmaischallamles kamen) der Bibliothek ein- 
verleibt wurde. Unter ihm, Friedrich August I., erhielt die Bibliothek 
• endlich noch 1733 den aus 43S Bänden beslelicnJea Bilchernachlass 
der Gemahlin des Kurfürsten August, Anna, der seit 1590 in der 
KunsLkamraer verwahrL gewesen war, sowie dann auch uichl unerwähnt 
KU lassen ist, dass zu Anfang des XYlIl. Jahrhunderts die Sammlung 
eines gewissen Nicolaus t. Bodeck zur Bibliothek gekommen sein soli. 
Während der Begierung Friedrich August's II. empfing die Bibliothek 
unter Anderen : 1737 die Sammlung ides Hofrathes D. Braun in EHmh- 
gen, die «Uli S9S Biaden voll com Theile sehr wertUVoUett WMm 
mr p^taiacheii und pMasischen SeteMdiie bMtMd; ferner ete« eiht 
ISrosse AnsaU von Bfiebeni-, weiehe der BftKetlrekar Dr, Jw Gh» Gdiie 
TOD «eine» sum Behufe toh BBchereialiliifeii 1789 tand 1747 durch 
•OestelTeieh und ItaUten anlemomineBeB Betsen nill kutflclibncile; dte 
Hiebt mibetrftehtlidhe metbematiecbe Bibliotbek des CeuuDiistonsratbes 
J.GiWaltz Sil Ihreideft (tl747); sowie die auf 16,990 SUMA iidi 
belittfende WsppeiMtinnilmlg des Obetiitb>litemDls Krubsems, gleleb- 
:fMls tu Dreldeii, welche 175B ?oli der WlUWe mr Tblr. eiei&t 
wurde. Wie f&r die Vertnefanrnt (danels über 49«990 Binde 
•sUrkea) Bibliothek» so tesobsh nicht minder wihrend dieser Zeit Ihr 
ihre Orginrisetioii mebreres BemerkensweHhe» womnter ver aliteii he^ 
«snttheben ibt, das» die Sanmhing sinn sUjgemsfnta GebrwIdHB tlglidi 
Mbiige StIindcMi ijefitlNft, und ihre Benvtmng auch AuswMgeft m* 
stattet Wiiirde. Die nar zwei Monate lang dauernde Begierung des 
SnrfQrsien Friedrich Christian III. ging an der Bibliothek spurlos vor- 
Aber. Desto namhafteren Gewinn braebte ihr aber die darauf Mgeiide 
ftegiening Friedridi August's III., zuonl anfangs unter der segens- 
reichen Yomundschaft des Prinzen Xaver. Im Laufe von nur vier 
dabren wurden der Bibliothek zwei der bedeut^dsten Pri^atsammlun- 
gen damniiger Zeit, fast weltbekannte Sammlungen, einverleibt, ditt* 
lieh: 1764 die 42,139 Bande starke Bibliothek des Grafen H. v. Bünaa 
auf Nöthnitz bei Dresden, mit fiinschluis der 1744 vom Grafen fQr 
4009 Thlr. angekauften Sammlung seltener Bücher des Oberbibiiotlre- 
kars S. Engel zu Bern, sowie der 1745 ebenfalls vom Grafen acqui- 
rirten Sammhing aller 1717 erschienenen Befnrmationsjubcischriftcn, 
die vom Golhaischen Hofprediger E. S. Cyi riati anizelegt worden war; 
•und .1768 die 62,000 Bfinde zählende Bibliothek des Grafen H. f . 
Brühl in Dresden^ dafonler die Sanuniong des Eaamierberni Graf 
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€li»H.f.WäUMf (tl747) M PArtsD, WiMe ivOhl fcMlich iiWMr- 
heu hätu. nt Bi«M*9chft Bibliothek wurdoii M>#00 TUr. wid 
ftr die BtaaaiMfte, nil wtleber filmgeM die kMgKehe BiUietfaelE 
m^ek thrett berOlilBleiteft BikliotMar» den bekaBDlen i. Fireneke» 
«riiielt, 4B^0 Tbhr. liceehlt. Ifoch EinverleilNHif «eser keldei Bflehe^ 
fm^kie iük neh 4ie Dresdaer fiikUotlwk im Besilae ton miiideeleig 
174,0B0 Binden, toen ZtM aber tebon in den nldietfolgendett Jah- 
na dafch Itfwerbang mehrerer anderer Sanmlungen Im Manien noch 
am eie Bedeutendes stieg. So erhielt die Bibliothek: 1778 ans den 
Besitze des Kammerherrn A.V.Leubnitz eitie Sammlueg von 6tt7 Bin- 
iea Drucksebriften «nd 18 Mss., die Geschichte und Rechte 4ee fOU 
nisoiien Seiatei betreffend, nebet einer Ansah! ?on Karten, Pifinen und 
Prospecten; 1774 aus dem Nachbüse des Kriegsrathes Glaser 40 be* 
deetende aeililiirtsehe Werke, IBr 45 Thlr. erkauH; 1777 aus den 
Annaberger und Scbneeberger Schulbibüotheken eine Partie alter 
Oricke för 209 und 161 Thlr.; 1778 die bisher im Naturalienkabinet 
Terwahrte Bibliothek des Leibarztes i. H. v. fleucher , jedoch mit Aua- 
icbeiduog der bei der Etoverleibung vorgelundenen Doubletten, welche 
an die BibÜothek der chirurgisch* medicinischen Akademie abgegeben 
werden mtissten : 17S6 die 28 Folianten starke handschriftliche diplo- 
niaiisehe Sanomlüng des Wiiiizsclireiliers Süsse zur sächsischen K!n!5tpr- 
gf'scliii liift; I78i5 eine Lindere Sammlung des Appellationsgprirhlssecie- 
lairs Fr. C. Grundmann zur sächsischen Geschichte, 93 meist hand- 
schriftliche Werke fflr 1600 Thlr., wozu 1798 nuch eine »weite 
Sacuflslung Grundmann's für 50 Thlr. hinzukam ; im nämlichen Jahre 
76 griechisebc Handschnlten aus den] Hest(z.e des Rectors Ch. Fr. 
Batthäi für 1700 Thlr.; um diesellie Zeit etwa den grössten Theil 
der bihiiotheca HoraUaua des (iralen Fr. L, v. Sülms zu Teck- 
lenburg (f 1789) in Sachsenfeld bei Schneeberg; ferner eiae An- 
aahl von haadscbriftlicben Saaunlungen, theiJs zur deutschen, theils 
s|kcsmU 2ur sSchsischen Geschichte, wie 1790 des Senators KiotzscJi 
m Freiberg für 90, 1792 des Kanzlers v. Burgsdorf für 160, 1798 
de« ^ laiLtsetireibers Olbng in Leipzig für 105, 17Ö4 und 179S des 
PastOhTs ürsinus in Boritz für 400, 179G des Hofralhes L. Fr. R. Lauhn 
in TennstAdt Xür 275, ISÜÜ des üLcrconsisLorialralhes Schneider in 
£isefiach ffir 69 Thlr.; sodann noch 1792 die KunsibibiioUiek des 
KanmerraUtee v. Heinecken ; 1793 die Bibliothek der ehemaligen 6e- 
lellaohaft dar Ireien KOiste iiod echönen WiasenscbafteD au Leipsig, 
69 altdeuucbe Mss« (frOber Gi^eBlbini dee Ppefeeiore Mteched) und 
132 ^eiriidito Bllaher» dttr SOG IMr.$ ITB? aie dem KacUuse des 
.Auikeidioa|^6ctof» UMter ui Bjie edi tt BauMhuig BMO ar- 
Atiinftinriif BiiattUlMMi Ar. 90 Mr.! 1798 die SiiUDfaiig ifa« 
iMm lütiiMr dm ^ktt iGcMa venloiieM elckiiiGkeii Legatiow- 
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Mcretailrs Baldce, 295 Bände für 396 Thlr.; 1805 die driUehalbbuii- 
dert Bände starke musikalische Bibliothek des Hoinotisten Dachselt tu 
Dresden, fQr 46 Thlr.; 1806 die Bibliothek des sächsischen Gesandte! 
XII- Mtdrid Kammerherrn Ph. v. Forell, 333 Bände, welche der BibÜo- 
Uiek geschenkt wurden; IS 13 eine Sammlung von HandschrUlei 
aus dem Nachlasse B. G. Weinart's ; 1826 eine gleiche Sammlung zw 
sächsischen Geschichte des Pastors Köhler in Taucha, fDr 30 Thlr« 
Zu dieser langen Reihe von Sammlungen, wekhe die Bihliothek oiiter 
Friedrich August's III. des Gerechten Regiening erhielt, kommt end- 
lieh noch, als würdiger Schlussstein, dessen eigene Büchersammlung^ 
die 1828, ein Jahr nach dem Tode des Königs, von dem Nachfolger, 
dem Könige Anton, — mit Ausschluss der sümmtlichen botanischen 
Werke, welche der Verstorbene seinem Neffen, dem jetzt regierenden 
Könige Friedrich August IV., üherlasspn lialle — im Ganzen etwa 
11,000 Bände, dir Bibliothek zugewiesen wurde. Nicht minder an- 
sehnlich, wie hinsichtlich der Vergrossening des Umfanges ond Wer- 
thes, waren die Fortschrilte der Bibliothek unter Friedrich August III. 
in allen übrigen Stücken. Unter ihm verliess sie die nicht mehr aus- 
reichenden Räume im Zwinger, und bezog 1786 ihre gegenwärtige 
Wohnung im Japanischen Palais in Neustadl, wo sie in den hei den 
oberen Etagen in 26 Sälen und Zimniürn aufgestellt ist. Unter ilim 
besserten sich die finanziellen Verhältnisse der Bibliothek um em Be- 
deutendes, nicht nur, dass ihr die von 1775 bis 1777 abgehaltene 
grosse BouLlettenauction einen ausserordentlichen Gewinn von 29,324 
Thlr. 7 Gr. brachte, sondern es wurde ihr auch durch Rescript von 
178S eine feste Summe von jährlich 3000 ihir. (mehr hat die Bi- 
bliothek gegenwärtig auch noch nicht) zu BöcherankSufen bewilligt, 
und nebenbei ihr Anthcil von jährlich 500 Thlr. am Galleriefonds, in 
dessen Genüsse die Bildiüihek nebst den übrigen Dresdner wissen- 
schaftlichen und Kunstsammlungen seither gewesen »war, gelassen. In 
die Zeit ^ der Regierung Friedlich August's III. fällt die Entstehung 
des grossen alphabetischen Nominalkataloges in 53 Folianten, dessen 
Hersteilung einen Kostenaufwand von 1984 Thlr. verursachte, sowie 
endlich noch die AmtstbSttglieit von iweieu -der (nächst Fraocfce) be- 
rfthntereo Bibliothekare, J. Ch.Adefaing uid Fr. A.Bbert Seit 17S8 
ward die IMbltodiek im liberalsten Sime des Wortes su einer ftffent* 
liehen Anstalt, wie sie dies jetzt ist, 1706 die durchgängige Stenipe» 
lung der Bücher eingeführt, und 1836 das jetstge Lesesinuner erdißieU 
.Unter der Begierang des K6nlgs Anlon erhielt die Bibliothek annner 
Anderem: 1828 den bandsehriJtliohen Nacblaat aar sidhsiscben Go- 
scbichte det OberMbliothekars Hofralh J. Ch. Adelung, der Ar 900 
Thlr« angekauft wurde ' (spiter auch die Adelang'sdie KarleneamnIuDg) ; 
ferner die 11^580 Stücke starke juristisohe Biaaertationsamnlnttg dea 
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geheimen Finanzrathes v. WftgBtr» far 300 Thlf«; 1882 und 1834 
dorob Titusch eine Anzahl wichtiger Handschriften aus dem Dretdner 
gsbeimea Staatsarchive; 1832 eine 29 Folianteo starke Wappeosanim- 
Imig vom Kaurnicinn Fr. F. Marche in Bautzen geschenkt; gleichzeitig 
aioe Swimlung sächsischer Einzelschrifittii, Pamphlets, etc. in 47 Fo- 
lianten, vom Uofmarschall Graf A. V. ßose geschenkt; später den hand- 
schrirtliclien Nachlass des Oherhibliothckars Uofralh Fr. A. Eberl, der 
ffir 500 Thlr. acquirirt, und als Eberli Apparatus lilerarius abgeson- 
dert aufgestellt wurde; 1835 eine umfängliche Sammlung medicinischer 
Disst^rtalionen und kleinerer Schriften, von dem Leibarzte Dr. Kober- 
T\'ein III I)r».'S(ien gesriienkt; im iiäinltrlien ,hhre den archäologischen 
Ajijiaial der Bibliolhck des Holraliies K. A. BöUi[,'er ehendaselhsl. Seit 
dem hegierungsantrilte des Königs FrnMlncli August IV, kamtMi in den 
Besitz der Bibliothek : 1837 die. c. 6000 öünde sUrlce Sammlung des 
Oberbibliolhekars und geheimen Legationsratfie^; G. VV. S. Beigel zu 
Dresden; IS46 die Bibliothek des Oberhofnit isters Geheimrath C, B. 
t. MiiiiU ehendaseibsl, mit Ausschluss des iiaiui wii,senschaftlichen Thei- 
lesj der in die königliche PrivaLbibliotliek überging; 1852 ein Theil 
der vom Medtctnalrath Dr. Schmalz (ebenfalls in Dresden) nul .st luen 
Reisen, vorzüglich in Italien gesammelten Werke nalurwissenschalt- 
liehen und allgemeinen Inhalts. In Folge aller dieser Bereicherungen 
Ist die Bibliolbek, trotz der ihr früher sowohl als jetzt knapp zuge* 
messenen jährlichen Einkünfte, doch zu einem Umfange angewachsen, 
der sie den grösslen gegenwärtig exLsürenden Bibliotheken würdig zur 
Seile steiUj ilir Gesammtbesiaiid belauft sh Ij mindestens auf mehr 
«b 300,000 Bände gedruckter Bücher, 2SIJU Mss., 182,000 Disser- 
tationen und 20,000 LandkarLen, welche in die 20 Käume des J;ipa- 
Bischen Palais auf iolgende Weise verlheilt sind: das I. Zimmer dient 
vm Bureau der Bibliothek und enthält, ausser Anderen, den crwSbn- 
ttti alphabetischen Nominalkatalog imd was von systematischen Kata- 
logm bis jetzt fertig ist — im II. Zunmer» welches zugleich als 
Uieiimaier beimtit wird, ist die geMmmte Litterargeschichte aufge- 
tHUI ^ im m. tlebeiidia Oeachidite im IV« dto GeediiQlito 
des eunqplischen Hördens und Oeteim im V./ einem die ganit 
i^nge des Palais einnehmenden und mit SAuien gelierten Saale, die 
deitselae nnd franteiscke Gescbidite im VL die geographiselmn 
Winenschaflen mit den Karten *(u>^d die PIdagogik) ^ im VII. die 
phflosopltisdMH Min mttkematisehen» Ratnr* and StaatswtssensehaileB 
im VIII. die fiesehlchte des enropäisehea Südens — im IX. die 
Gesehicbte der alten Welt und der ansserenrepliselien LSnder im 
X« die UntvenMlgesehieirte'iind bisterisdien flUilnvissenseliaflen im 
XI. die Handsehriften nnd sonstigen Seltenheiten» nebst Bberti^a' 
llhm IjtterMiiii ^ im JOi, die. Philologie mtf Inbegriff der gesammfeA 
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klassisilMD grieehisohet und rOmisaheo Ltiteratar ifli die bi< 
blische, patristische und schoiastitche Theologie im XIV. die ka* 
tholistli€ «od reformirte Theologie — im XV. die lutherische Thee* 
logie ^ im die jüdische Theologie und die allgemeine Kircbfi« 
.gtschichte — im XVH. die besondere Kirchengescbichte und Liturgik 
im XVIll. die Rechtsquelien und SammlungeB von Rechtsschriilen 
— im XIX. die besonderen Rechtsschriflen — im XX. die Arznei« 
Wissenschaften — im XX(. die Sammel- und vermischten Schriften 
mit Enisclihifs der Kpislolograplien — im XXII. die felehrlcn Zeil- 
schriftcu und die neuere laieiinsche LiUeratur — im XXiil. die neuere 
Linguistik, Aesthetik uud LiUeralur dt s; südlichen Europa — im XXiV. 
die Litteratur des westlichen, nördlichen und ösUk hen Europa — im 
XXV. die angewanHlen Wissenschaften, als optische und astronomische, 
kriegswissenscliaitliche und l( chnologische — im XXVI. die Künste und 
Pseudophilosophie. Was die Verwaltung der ßihliaUiek betrifft, so 
\s>i darüber Folgendes zu erwähnen. Oie höchste Leitung hat das 
Generaldircctünum der Kunst- und wissenschafüichen Sammlungen 
oder der königlichen Museen überiiaupt^ die nach der ßcstimraung der 
sächsischen Verfassungsurkunde von 1831 sSmmtlich zum körn glichen 
Hausfideicommiss gehören ; weh hcs Directorium, nebst Eipeditiou (de- 
ren Vorstsnii zur Zeit der Üegierungsrath Dr. H. W, Schulz ist), in 
der Regel einem der Staafsminisler iihcrtragen ist. hie spezielle und 
nähere Oberaul'sichl führt der Oberbibholiiekar (Holratli Dr. (j. Klemm), 
dem auch, mit Zuziehung des Bibliothekars (A. Lossnitzer, zugleich 
Jnspeclor des Mfinzcabinets) und der drei Secretaire (G. A. ManitiiM, 
E. 6. Vogel , Dr. G. L. E. Krehl) die vShere allseitige VenraltuBg in 
HiosichC derBeiltmmiuig des Ankinfes at^ des gantoi OesthiftagaBf^ 
anvflrtraut ist Ausser den bereits GeneiiBleB ^ehOrei aech sm Wif 
Milhetopereoiitl ein GaBslist iMd ewei Aolirirler* Z«r lemlteitiig 
mld die Biblioibek daa ^aate Jair faiadurcb» mit AMBähme 4er Wie« 
eken» in welche die dlrei beben Feste lallen, sowie der «inzefamn 
Sntfn» nnd f-eattase ood der enr fieviston (gevnHinlieb bb Septembor) 
besÜHMten Zeit, Ugiicb 0>^1 IHir geAfbeu Wfibrend dieser Sttn* 
den werden Jedem die verlenfiMi BQeber ebme alle und jede Aue« 
Miime Toegelegt. Nur daa Analeiben der Mber findel bloa 
llbr alaat, an weleber Zeü aneb» naofa verbeei^er Ananeldnig, die 
aiditigateg dea Loioalea aengenommen' werden bann. Hie inrechtifHiiB 
mm. hmkm wm Mebean iai aflen fitaala« «nd atUüacben w Wnaiäm 
wehnbaften Reenatan gewUtri^ Andere binn« flftebev nn» fßistxk liarf> 
aehaft, Auswärtige MlgUcb auf spezisUa fienataignng dea aberbibüo« 
tbebarä «elieben «rbeltan. Zar Zeit der Beviaimi mtaen alk Mnber 
wieder eiogdüniMi werden, flendsehriftef) » eeUane md tDrit gatna 
MnpMMbatt im^ a i MMa inaadeA aUebi auf a&«heretaabni9W(|^t 
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tedkiiM alitr, WirterbAeher vmi «idere dem Uglichen Gebrauch» 
dienende Werke gar nicht ansgeliehen. Di^ Zalil der Leser belHun 
Bich jatirlich auf 3000 Personen, die der ansgeffebenen Bücher fu( 
•twa 12»000 Bande. 

Wnsibof, B. H., Project hesscrm Stand u* AttfoAbmta der !(• n. ckvif 
Bil)lioib^k za Dresden. Amslerd. 1714. 8. 

Cataldgus I et IJ insigniom Itbror., quos in atdibni Bödeckiasie aict. pnbl* 
liettatnris addic. etc. Gedan. 1720. 4. 

Cntnlogti^ Varior. nielioris nolae Libror. Lal., Gall., ftü!., et aliquot Hispan., 
ad Antiquität, sacr. et profan., Jus Puhl,, Histor. , Gerioalug., Geogrjph. etc. 
praecip. perlinenlium. Oresd. 172^. b. — Calsilogiis voq aileriiaud guten, lüetls 
ioatbaren aowobl Tbeol., daninler aoederlich acbAne alte q. neue Editiooea dar 
H. Bibel als aach zam Jure Fobl,^ d* Historie, Geneal., Geograpb., etc. förnem- 
lieh gehör. Teiit«r)ien Biichprn Dreasd. 1722« 8. (AacUoaakalalog d. Henefb 
Merilz-Wiüieiin sehen Bibholiiek.) 

(Braun, D.) De Scriplor. Poton. el Priissiae Historicor., Politicor. JCtOff* 
Ifpis ioopressor* ac HaaeaeripL io Biblidlfaeca Bra«tt. coltector.> Virtatibsa et Vi- 
Iiis, Catalogns, el Judicium, post eToIntionein evact. , sine odio ant studio, Umn- 
tissimnm. Colon. 1723. 4. — Die nämliche Schrirt u. unverändert u.d. T.: 
D. Braunii de Scriptor. Polen, el Pruss. lypis impresaor. aequa ac Msalor. Virr 
tatibn el Vtliis Jndiaimii. Gedaa. 1790. 4. 

SßbAl)gen, Cb., Progr* de C. Barth ii a. A. Ririoi Observait. de Dictatort JM* 
nicipnl. ex lihrn Geliianor. incdifo Dresdae asservat. Oresd. 1738. 4. 

(Hiinr j ) Lihri niaximam pariem physici el madici argumenli ib Ordia. radacL 
Drcäd. 1740. 8. (Ueueher scher Katalog.) 

' AibUotheca selectias. a. Catafogna librar. ja omni genare sdaatiar. ratiaii- 
mor. Qaos maxim. siimplibaa, sammoq. Studio ac Ciira, per plurim. Annos coi- 
leg., nunc vero Yenuni expon. S. Cngef. Qni et buncro Catnlog. Ord. Alphab. 
concinnaT.^ simal ac Notis cail* perpet. itiustrar. Bern 1743. 8. — Spicilegioni 
librar. rarior.. Tarn* in CataL a 6. Cngd aaper evnigato, omiaser., tnm etiam 
eoroai, quibna illa caliectio usque adhoc aucia ftiit. (Ibid. 1744.) 8. — Der auS' 
erfes. Rifiliothec von sr;It. Hüchern. II. Tlicif. In -ich fuilterid einiche Bicbert 
Teulsch u. Holland. Sprache. Alles mit Anui* i ckimgen. 0. 0. n. J. 8. 

(Götze, J. Cb.>) die Merckwürdigkeituu li. hunigl. ßibliothelc zu Dressdea 
aaafftbrltcb beaebrieb., n. mit Aomerdt. erUalan. Bd. 1 — III A 6 Sammlungen. 
Oveaad. 1743-48. 4. 

(FrancliC, J. M.) Catalogi Bibtiothecae Bvnavian. Specimen. Lips. 1748. 4. 

(Ejüsd.) Catalogua Bibliotbecae Buoafian. Tom, J — III, in 7 Voll. Lips. 

nho—m. 4. 

(Roai, Jo. Ch,, et Hayna, Cb. G.) CaUtogas Bibliotbeeae BirUian. 9art ^If. 

Dfesd. 1750—56. fol. 

Prospectiis eitenus Portae Witsche, cum Bibliolheca Regia Dresdae; G. B, 
i>robst exend. Aug, Vind. (Ancb ak franz., itaiien. u. deatscb. Titel.) Ist nach 
1766 erachfeaen, q. Co^e dta Blattes von Caaaletlo 17öO. 

Höre, J. G., Donatum BibUaihaeaa .Aftinae nana Draadaa aiaenrat. fiaiailinai 
'^^aiprib. Mien. 1758. fpl. 

(CIodiuR, H. J.) I(urtzgefa8sle Histor, Nachricht von d. ehemahl. u. gegenwart. 
£ioricbtuDg d. Kon. u. Cburf. Sachs. Bibliothec zu Dressden. Dresd. u. Warsch. 
fVW.' 8. BfA Anatog daran» f« ia dea MiaebU. Saws. 4%. I. 1769; 

Mirdt, C.Fr., de incluto Bibliotbaaa/o E;iaßtor. Brgsd^gg. CedUe B9»Uai* 
^^^eor. m.scto Prolasin. Lips, 1767, 4. Programm. 

(Francke, J. M., Dassdorf , C. G. , Lipsius. J. G., et al.) Catfilngn«; libror., 
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ftlecU Dresdens, partim in daplo, partim in tripio exlil«r., Qaortiin^ coliWMtt 
«neu pabl. lege venditio fiel. F. 1— iV. Dresd. 1776—1802. 8. 

NaUhtei, Ch. Fr., XIIL Epislobr. Pauli Codas Graac, com fers, Latio. 
tari vulgo aoiehieronym* olim Boariiarianus nunc Bibliothaeaa Elactor. Draadeita« 
snmmo Tide el diUgenl. Iranscript, et edit. Cum tnbb. aara axprasa. AccasS. ai 
eodem Cod. fragmenlum Marci M. Misen. 1791. 4. 

Adelung, J. Cb., kril. Verzeichnibä d. Landkarleu u. vurueiimsleu topograph. 
Blittar d. Cbar- q. PArstl. Stciha. Laoda. Haiss* 1706. 8. (Die Adalaog'fafaa 
Sammlang enlhalt.) 

Eberl, Fr. A., allgcm. bihlin^raph. Lexikon. Bd. I— II. Leipz. 1821—1830. 
4. (Die mit * bezeichneten öctiiiflen besiizl dia köoigl. BibUolbek.) — Eberl's 
General Bibliographical Dietionary, translaU from the Gamao. Oifora. 1847. 8. 
4 Voll. 

Dessen G> schiehta D, Baichraibonf d. ktoigU «ffaail« Bibliotbak lo Draadai. 

Leipz. 1822. 8. 

Fleischer, H. 0., Catalogus Codd. MSStor. OrieoUl. Bii)iiolheca6 Reg. Dres» 
densr Scripg. at indieibns inatmx. Lips. 1881. 4. 

Verzeichniss d. Doableiten d. Königl. Bibliothek za DraadaD.' Baa* 188&. 
8. Mit Anhang. Ebendas. 1835. 8. (Anciion^kriinlotr ) 

Falkeusiein, K., Bcschreibttog d. KOnigl. dffeull. bibliolbek zu Dresden. Baa» 
1839. 8. Mit Blatlweiser. 

Lndewif, .H., znr Bibliotbakonomia. — Faatgaba zur IV. SIealarfelar d* Er* 
ßnd. d. ßachdruckerknnst von C. H. Gärtner. — Drosd. 1840. 8. (Enlb. daa 
Fragment eines Jurist, Heal-Catalogs d. fc. öS, Bibl. zu Dresden.) 

Petzboldl, J., Wegweiser d. kön. öffentl. Bibliothek in Dreaden. Das. 1841. 
8» Daotaeh n. franz. Nil Gmndriaa d. Bibliolh. (Nur in 12 Eiainpl. abgedr. 
nicht im Buchhandel, weil Falkaoatain ain Ibnlicbaa Scbriftehao in TarOtfant- 
iichen beabsichtigte.) 

(Vogel, E. ti.) Verzeichniss d. Donbletten d. Kon, uHlmiiI llibliothek zir Dresden 
welclie zu Dresd. am 1. März 1841 otl. versteig, werden äuiieu. Üresd. 1841. $» 

(i. J.) Iba Chnrcb in tba Middla Cantariaa : tm aUampt la aieartain Iba ag« 
and writer oF the celebral. Codex Boamerianus. OxFord. 1842. 8. 

Grässe, J. G. Th., Hibliotiteca Magica et Pneumatica ed. Wissenschaftl. geord- 
nete Bibliographie d. wichtigsten in d. Gebiet d. Zauber -> Wunder-, Geister- 
n. sonstigen Abarglanbens vorxAglieb klterar Zait ainaeblagenden Warbt. Hit 
Angabe d. ans diesen Wissenschaften auf d. Kft&. Sicha. Oaff. Bibliolbak M 
Dresden befinill Srlirificn. Ein Beitrag zur sittcngeschirhi!. Literatur« ZoaaOloiaB- 
gesteilt u. riiiL ein. doppell. Register versehen. Leipz. 1843, 8. 

Reglemeal abgedr. im Serap. 1845. Nr. 7. 

Rnadiger, C. A., Biaaerlatio da Codiea Beaiostbanis Braadanar. Braad. 1819. 

8* (Gralulationsscbrifi.) 

Schier, Ch. . Mp!an^f^? rlc l iltpralure Orientale Evtraifs des MSS. da la Bi^ 
blioth. Hoy. de Üresdu el trad. en Fran^. Dresd. et Leips. 1046. 4. 

' Vogel, E. G., Bibliographia biograpbica Lutherana. Uebersicbt d. gedruckten 
Dr. MarL Lniher betreff, biograpbiachan SobHftan. Hall« 1851. 8. (Dia nil * 
basaiebnataD SabriAen baaiut dia kAnigl. Bibliolbak.) 

^Bibliothek der Loge zum goldenen Apfel ist reich 
an manrerischer Litteratur. (Der Bibliolhekar wecliselt.) 

^Bibliothek des naturhistorischen Maseums, im zoO" 
Jogiacben Fache, ist in den Dreadner Maitagen 1849 heim Zwinger^ 
brand ein Raub der Flammen geworden. Seidem hat der Directoir 
dea Mnaenna Mofraihnniul Profeaaor Br, Reicbenbacb sur Darbnngiiog 



Digitized by Gooqle 




■alarlMtonklMr Mah* Mob dar GrMiig tiaar BMtiii BiUiolM 
Btt mehrerui Miien MbnUicli Mfgeftfdoft. 

Priasliebe Secoa4ogeDitiir*Bibliothek ist inderswM« 
ton HlUU dflt XVUI. Jibriiviiderte, um 1707« von d«r Knrftnlu 
Mwit ADMia YOB Saobaea, der unter dem «rfcediecben SchSfeiiiaMa 
IhniiMa Tmlea bekennlen Diehlerin nad ConponistiB) begrflndeti 
aad durch die Böchersammloagen folgeader Glieder dee eicbsiaeben 
Kdnigshauses, der jedesmaligen Seeandogenilur- Erben, vermehrt wor- 
den: 1780 des Prinzen Carl* etwa 200 Bande; 1781 des Prinzen 
und aachmaligen Königs Anton, die mit Einscbluss 4er Sammlung 
seiner Gemablin Maria Tberesia 8— -9000 Bande belrug; 1836 des 
Priniea Jobann, des unter dem Namen Philalethes bekannten Ueber» 
Setzers voii Dante*s Qditlicber Komddie, c. 4000 Bande. Auch alebt 
in Aussicht, dass die vom Prinzen Maximilian (f 1838) nachgelassene 
Sammlung, etwa 4000 BSnde, der Bibliothek mit einverleibt werden 
wird. Unter den sonstigen namhafteren Vermehrungen ist die 1842 
für 200 und einige funizig Thlr. erkaufte Bibliothek 'des ehemaligen 
Oscbatzer Franziskanerklosters, lt$6 Bände, und die vorzQglich im 
Fache der sächsischen Gesrhirhir reich heselzle BQchersamralung des 
1852 m Dresden verstorbenea B. M. von der Becke auf Lt^ipnitz zu 
erwähnen, welcho lelztprr-, c. 4000 Bände stark, einrm Irülier ausge- 
sprochenen Wunsche des Verstorbenen zufolge, kurz ricn Ii dessen Tode 
von den Erbiiiuen der prinzlichen Secundogenitur vi relirt worden ist. 
Biese Saninmlung soll, wie die O.schalzer, aligesondert aui gestellt wer- 
den. Bei dem Tode der Slüterin enthielt die iiiljliolhek c. 10,000 Bände, 
MOi-'egeii der gegenwärtige Gesammtbestaiul gegen 30,000 Bände 
Druck - und 300 Handselniflen , über 200 Karten und 3Ü0Ü Kufifer- 
stiohe und Lithograpliien betragt, die im prinzliciien Palais am Taschen- 
berge in der Altstadt aufgestellt sind. Die Bihliotliek ist in folgende 
Fächer und Abiheilungen getrennt: Philologie; Theologie; Jurisprudenz; 
Medicin; Philosophie; Pädagogik; Staalsvvissenscliaflen; Kriegswissen- 
schalt j Naturwissenscbalier) ; Technulogie: Mathematik; Geschichte mit 
ihren Hilfswissenschaften; Schöne Künste lu^l Wissenschaften ; Biblio- 
theca Danlea (worunter ein prachlvoUes Dantealbum); Litterarge- 
schichle ; Vermischte Schriften; Bibliotbcca üschauieiisis ; Von der 
ßecke'sche Bibliothek; Karten; Handschriften; Kupferstiche etc. Von 
den meisten dieser FScber sind wissenscbaftlicbe und Standkataloge 
vorbanden. Zur Bestreitung der Ausgaben ffir Bficberankauf und 
Bibliotbekverwaltung ist jäbriicb eine Summe Ton nahe 1000 Thlr. 
angewietea« Bei dea Aaeohafungen wird unter dem gegenwärtigen 
Inhaber der Seenndogeaitar hau|»laielilieli auf q^raekwiasenschaftiicbe, 
bibliscbe, ktrobaagesilnditlidie, reelito« uad eUaUwUseaschafUicbe, 
luie^gefdiiahtlidie.Biid ^leecUditliidie Wodte ü^ßilmfX, aewie DanUif 
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MhfiflM und larteii iMMt genomiMii» wünud, mAtm dtr 
ichichte, unter der KurlürsÜD Mtrit Aiilenia die fratsaeleelie, Mieoleche 
und englische Litterttttri nnd itoter df m Kteige Anton die VScber der 
»eetii«die& Theologie, der fleogiaphle nnd Kthnogmphie dib Qegav* 
üinde der beeenderen BeaeiMnttg gewesen waren. VemKMge AMm 
rflhrt aveh der grossere Theil d^ Knpfentiehe elc. hei. Mit Ansi 
nähme der Sonn- nnd Festtage ist die Bibliothek ftlr Diajenigeni 
welchen ihre BeDutsuog von dem Inhaber der Secundogenitar gestattet 
wird, tfigiich S— 12 Uhr zuganglieb. Die Zahl der Leser beläuft sich 
jährlich auf einige 30 , die der verliehenen BOeher auf c. 300 Binde. 
Eine Revision der Bibliothek findet jjsdes iahr etatt. Bibliothekar ist 
Br. J. Petzholdt. 

Pclzboldt, J., Calalogi Bibiiotbecaö seciiod. gener. Priocipal. Dresdens. 
Speß. i— IV. Mp«. 18311— 41. Spec. V— Vlil. Dresd. 1843—51. 8. Um l*rio- 
fan Jobson gewidmet. Mit Anhiingen, 3 Tafeln and 4 VenaickDiasen neoer 
BQeb^r. 

(Dessen) Verzeichniss d. Donhietlen d. prinzl. Secundogenitur- BibÜoih, 711 
Dresden. Dns. 1841. 8. Heiindet Mcb auch aU Anhang züoi i)ras4n* bitfhfr' 
fMPtiooäUlaiogQ V. 96. Juli 1841. 

(Dessen) Verzaichniss einer Samiplnog von Kapferstichen n. Lithograph. 
Doablelt. d. prinzl. Secundogenitor - Biblioth. zu Dresden. Das. 1841. 8. Be- 
findet sich aneh als Anhang sem Leipziger Kunstaactiosakatalage vw 14« Fahr. 
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Petzholdt, J., Bibtiotheca Oscbalzieasis. ßescfaicbte n. caiaiog 4. kt^liqtbek 
4« franciacanerfclosters sa Qsebals. Dread. 1843. 8. Zweite berifpbt, SDSgabs> 
Das. 1851. 8. 

*Bathsbibliothek ist nicht bedeutend, gleichwie auch die 
Altere, die in der Krenzkirche stand, und bei dem Dresdner Bomber» 
dement 1760 mit der ganzen Kirche verbrannte» von keinem gromii 
Umfange gewesen zu sein scheiot^ 

Gottsrh?}!nk, C. A., Arialecla Codicis Dresdens, qno jns Magdeborg. SC SCablDOr. 
senlentiae mf (Ho aevo lalae continentnr. Dresd. 1824. 8. 

*ßibiiothek der Aniien-Real-Scliule, zum Gebrauche 
der Schüler, ist erst vor Kurzem begrüiulcL wurden, uud noch mcki 
äOO liäüde sUrk, wird aber liäufig bt'nutzt. 

Bibliothek der königliclieii Kriegs-Schule (der frft* 
bereu Militair-Bildungs- Aesialt) ist 1718 durch den Feldmarscliall 
Grafen A. Ch. v. Waekerbarth angelegt worden, und enthält, nach dem 
die seit 1834 mit ihr vereinigte Bibliothek der frflberen Artillerie - 
Schule 1850 an des Artillerie • Corps gekommen ie^ mr Zeit nnr aoeh 
Mt4 Binde, 4«3 fi^ittor larten epd 4# PItad. Dem ileglemeat 
«Mge soH ele, hmewolt ee der Fonds geetailet, voruigsweise olaan 
mBgiichit wlMindig« CMnl|«ikt nnr toiülnng idlir viohlifnM 
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in ta nnMtämn wiiteMehaMidien Bweigen des Miliuimesent 
Torhande&eii and erscbeinendea Werke bilden; doch seinen bei dep 
Anschaffungen aueh andere Schriften berficksichligt werden, die theilf 
in ilie in der Anstalt vorautragenden Lebrflcher einaelilagnn, tbeUa la 
aiMf zweekaiitiigen Kenntniss der neueren Litteratur gehftren^ und 
zwar in letzterer Hinsicht insoweit, als dadurch dem allgemeinen Be- 
dfirfnisse thanlichfti tienfige geleistet ^ird. Die Kosten f&r die An- 
aehaffnngen, wozu eine bestimmte Summe nicht angewiesen ist, wer- 
den aus dem Ünterricbtsfonds bestritten. Die Benutzung der Biblio- 
thek steht zwar luntcbst dem Personal der Anstalt zu, doch können 
dem Regulative gemäss die mathematischen, militairischen, technischen 
und kriegsgeschichtlichen Werke auch an die Offiziere der Drosdner 
tiarnison ausgeliehtn wenlen, und selbst Nichlmilitairs sehen si( h \ on 
dem Gebrauche der Sammlung nicht durchMii^ 3usp;cschIos ^en. Die 
Zahl der Leser helief sich vor einic^cn Jnhrcn ijiirclischnilüich im Jaiire 
auf 150 Personen, die der verliehenen Bücher auf 3 — 400 Bünde. 
Mii Ausnahme des ganzen Juli, wo die rDliliothck 'geschlossen bleibt, 
wird dieselbe im Sommer Dienstags und Donnerstncrs 1 — 2 nnd im 
Winter an den nämlichen Tagen 5 --6 Uhr gcölVnet. Der Wirth- 
sehaftsoffizier der Anstalt hat die Vertretung der Bibliothek, ihre Ver* 
Wallung ein Custos (Secrelair C. Herzog). 

•Bibliothek der Neusiädier Heal-Schule ist 
durch das Albrecht'scbe (Ulbncht'scbe ^) Legat gestiftet worden^ und 
enUUdt eimf^e Hundert Bände. 

•Bibliothek der polytechnischen Schule ist 182S 
Atils aus der von der ökonomischen (Gesellschaft für das Königreich 
Sachsen , theils und vorzuglich aus der der Anstatt zum Gehrauche 
überlassenen Bibliothek der königlichen Landes* Üekoiiomie' Manuiactur- 
und Couimerzientleputalion Legrt^ndet, und 1S49 durch Ankauf einer 
grossea AblheiiuBg der von dem Director der An.stall Professor Dr. 
A. Seebeck hinterlasscnen Büehersammluug vt^rwehri, auch 1651 mii 
ihr die Bibliothek ier Baugewerkenschule vereinigt worden. Sie i&i 
im Gebinde der AnsMU aufgestellt, nad mag gegenwärtig mindestens 
BHdt firudüMliriflea uiid iUpferwerke enthalten, von denen die 
mtislflo MllieMtasclH»n, fhyslkaiiaelitn, «hemiscben, naturhisloriicheB» 
BüCihwitchen, Utkmthiijbukm, aMiMtlMifeleii and gewerbliche«, 
wm TWIe «mch geograpfaiidies vmi atnütlifcciieii kMtea aiod* ÜMr 
^Hi «n beataB heieliteB Flohern iM daa ier Tedmol^f ie im engef«Mi 
SteM «od 4lns den Hmraaeaa a« nennett. Hit AoaiiahnM ier Peri«i| 
4ir.Jlaatrii est die tiblioiM Mgebuliaig an jedem Werktage, Mi 
UMT loatags, ilitMtafB, iomierataga nod freüagii IS*—!, MuarechB 
ml OiipiMbmriii ühr aar lAgemüM ieaalanis ge«ftiet. MMih 
iMar Irt iir <iebw X. IMHi 
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Veneichniss derjen. .Scbriflen u. Kapferwerke, weiche in d. Local d. köittgl. 
sIehB. Lande« •Oekoaoinie*MaDufaktQr- u. Commerzien - DepaUUon zu allg. Ge- 
brauche, besond. fikr Kflostkr n. and. Gewerbtreibende anrgestellt worden sind. 

Dresd. 1829. S, 

(Kiancke) Katalog d. Bibliothek d. Ucbniscben Biidungsanslalt zu Dresden. 
Das. 1843* 8. — Erster ISachtrag. Das. 1846. 8. — (Kuecbel, K.) iNacbUag 
Ton Ostern 1849 bis Ostern 1851. Das. (1851.) 8. 

^Bibliothek der Thi erarzn e i - S chule ist bereits vor 

der Reorganisation der Anstalt 1820 angelegt gewesen, seit dieser Zeit 

aber erst, wo sie in das neae Lokal der Anstalt mit übertragen wurde, 

in einer genügenderen Weise, als dies früher der fall war, vermehrt 

worden« Sie besieht jetzt ans ungeflbr 6— -6000 Banden, meist aus 

dem Farbe der NaUirgescbiclile, Zootomie, Zopphysiologie , Biotik, 

Zoopbannakologie, Pathologie und Therapie der ThierheiUnnde, Pfierde« 

krankheiten und Tbierwundarzneikunst Auf die Benutaung der BiUio* 

thek haben zunächst zwar nur die Lehrer und ZdgUnge der AnstaU 

Anspruch zu machen, jedoch ist ihr Gebrauch auch dem gesammtea 

ärztlichen Publikum der Stadt freigegeben. Begehnlwig und sn b^ 

stimmten Stunden geöffnet wird aber die Sammlung nicht « Wer sie 

zu benutzen wanscht» bat sich an den Gustos (llinislerial»SecreUir 

Br. J. K, F. Bering) zu wenden* 

«Bibliothek des SchnUebrer* Seninaros eathilt 3<— 
4000 Binde« damnler eine bemerkenswerthe Sammlung von driitehalb* 
hsndert Ibeoretisch-musikallsdien Werken, Auf ihre Vermehmng 
werden jfihrlich (0 Thir. aus der Seminarkasse md ausserdem die 
m diesem Behufe von den Zöglingen bei ihrer Aofbehme (20 Ngr.) 
nnd ihrem Abgänge (1 Tbir.) zu zahlenden kleinen Beiträge verwendet. 
Zum Gebrauche der Seminaristen Ist die Bibliothek in der Bogel mo- 
natlich einmal, nach Befinden aber auch öfterer zur Benutaung der 
Lehrer und anderer Leser geöfibet» die desshalb mit dem Director des 
Seminares (Chr. T. Otio) ftöckspraehe zu nehmen haben. . 

«Stindische Biblio.thek steht mit dem Archive der beiden 
Kammern in Verbindung, und unter der Aufsicht des Archivaro (A* 
Segnils). Alles, was an lilleranseben HiUsmittel^ bei BearbeUang von 
Berathungsgegenstflnden fOr die Kammern von Seiten der OeputatioDen 
gebraucht wird, soll, der sUndiecben GeschiUbBordnung zufolge, aaf 
den Antrag der Berichterstatter oder Deputationavoratlnde nacb An- 
Ordnung der Kammerprlsidenten durch den Archivar angeschafft, und 
unter einem besondeiHn Ahachnitle des Ganzleiaufwandes in Rech- 
nung gestellt werden« Ebenso sollen nach Beschluss der Di« 
reetorien der Kammern auch grössere fOr den Gehrauch der Stande- 
versammlung geeignete, nicht blos einem vorübergehenden Zwecke 
dienende Werke fOir< die Bibliethek angekauft werden. Dabei ist . aber 
vorgeschrieben, dass» wenn die Yerwendiingen fBc die Bibiiothek.^dk 
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Sanme tob liKIThlr. jlMich mMk% hA», zu alle» weitaNn An« 
schaffasgeil die Zustimmung der Kammern «ngeholt werden miita. 
AUe nur «Iwnal whandAH Werke« w«lün namenilich auch 4ie Smiiii* 
langen der von anderen dentecten consUtutiooellen Siaaum «Enget 
Uusekten Landugsteten gekdren, «erden in der Bibliothek der ersten 
Kammer aufbewekrlt auf Verlangen aber jederzeit tnob den MatgKiedeni 
der zweiten Kammer zum Gebrauche mitgetheiit. 

*Bikliothek des königlieh Sächsischen AUerlhums» 
Vereines, wozu der Grund bereits in den ersten Jahren seit dem 
Bestehen des Vereines (1825) gelegt worden ist, enthält c« 300 
Bände, meist Gesellscharisschriflen archäologischen Inhaltes. Biblio- 
thekar ist Dr. J. Tk» £rl»tein, entor Arcbivtr des kön« liaupteteets- 
archives. 

•Bibliothek des Geuerbe-Ve reines bat kurz nach der 
Entstehung de«? Vereines (lsii4) ihren Anfang genomrncii , ist aber 
erst l$44i, neu Lieordnet, einer regetmässigeii Benutzung, wie dies 
vorher nicht der Fall gewesen zu sein scheint, zugänglich geüiacbt 
worden. Sie zählt c. 400 ß.'inde. Dem Reglement zufolge ist die 
Sammlung zur unentgeltlichen Benutzung der Mitglieder insbesondere 
und überhaupt aller Derjenigen, für deren Sicherheil ihre hürgcrliclie 
Stellung oder ein Mitglied Bürgschaft leistet, bestimmt, und wird zu 
diesem ßebufe in der Regel au jedem allgemeinen Sitzungstage des 
Vereines, im Winter aller acht Tage und im Sommer aller vier 
Wot lien , vor dem Beginne der Versammlung geöffnet Der Biblio- 
^ekar wechselt. 

Bibliothek - Ordnung des G«werbe • Vereines zo Dresden. Das. 1842. 4. 
Abgedr. im S«rap. 1845. Nr. 7. 

(Pei/holdt, J.) Verzeichniss d. Rnchersnmmlnng d. GewerbTereiaei lo Dresden. 
Das. 1842. 8. Forteelznng 1. f>ns. ]84li. 8. 

Dessen Nachricht von der Bibiioihek d. Gewerbrereines in Dresden. Nebst 
der ersten Forlsatzonf d. BöchenratMidiDisseB ele. üresd. 184S. 8« (Den 
Pml!. Reichard gewidmet.) 

Dessen Beleuchtung d. Hetze'schen Eingabe gegen die Nachricht von d, 
Biblioth. d. Gewerhver. zu Dresden. Das. 1843. 8. 

Dessen monaliichei- Aazeiger f. gewerbl. Journahsük 1843. Zagleich als 
Speeiidestolog d. in der BlWuidiek d, Presd. ti6wtrhfor«iBes befindl. ienrnale 
1848. Dresd. 1844. 8. 

^Bibliothek dei pldagogiichen Vereines besieht seit 
J833, und ist c. 5 — 800 Btede sUrk, in 6ebi«de der Schule zu 
Rath und That aufgestellt, wo sie r^elmlssig in jeder Woehe eiii* 
mal xur BenulauDg der Mttglieder gedlTaet wird. Die Bibliothekare 
wedueln« 

*pibliothek des Turtt-VereiDes« kloftg benuUt» enthalt 
c 400 Binde and Hefte, sur etaen HSlfte neio liinierischen^ sor an- 
deraa «Ugenieiaen lahalles» . 
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^V6llitl^tbliotb«k ist 1S47 vom Erziehuftg!}- und Förtbildungs- 
Vereinei tttni Zwecke uaealuttlUicher LeaOre gster BQcher für Unb«- 
mittelte, begrflndet worden, und hat nameillich der AfnoldisditB 
Bttchbandlung reichliche fieitrSgo erhalten» 

Eine Bibliothek ähnlicher Tendern beabsiehtigt auch der Verein 
fQr^s Leben mittels der Bfioher, die er fQr seinen Lesesirkel an* 
schafft — es sind dies die neuesten und gehaltreichsten popolären 
Erscbeinnngen im Gebiote fler Naturwiss^^nsrhaft, Geschichte und prak- 
tischen PhtlnF^opliie, sowie das Beste und Mustergiilige der neuesten bi- 
lehrenden und unierbalieaden Schriften allnaiblig ins Leben tu nifea. 

Düren. 

^Gyninasia Ibibliothek zum Gc^nuche der Lehrer, enthielt 
1845, ausser über 100 Karten, 3000 VWrke und mehr als 2006 
Programme. ^ Die daneben bestehende ScU&lerbibiiothek iShlte etwa 
IMO BSnde« 

Bfisseldorf. 

^fiymnasialbibliothek soll nicht unbedeutend sein. 

*Kr>ni^?lirhp L n !i rl e s h i h Ii o t Ii e k (auch ^tadtbibJiothek ge- 
nannt), im elirmnliL'cn (iallei iegebäade (dem allen Srhiosse), ist 1776 
unter der Bcgicrung des Kurfürsten Knrl Theodor von der PTalz ge- 
griindel, nnd mit ihr die Bibliothek des friilierf^n DüsspfdorfiT Jcsuilen- 
Coilegiuras vi rpinigt worden. Die Angaben über ihre Stärke schwan- 
ken iwischen 30 und 4Ü,000 ßSuden , \voruiitf»r 5;?rh die Bücher- 
Sammlung des Professors Hedderich befindet. W>L Ausnahme der Zeil 
vom 8. September bis zum 8. Ocluber w^urde die Bihliotbek vor 
einigen Jahren an jedem VVerkta^'e 12 — 1 Uhr geoÜiieU BiblioUiekar 
war der Archivrath Dr. Th. J. Litcumhlet. 

Der Katalog ist gedruckt, euiiiiiii abtu die M^^j., lukiioaLeiu, iiieuiog. «i. 

tnedtein« BAeber noch niobt mL ^ 

^Kirehenbibliotbek beutst als Legat toPAmft l*t,&elb 
14?0 eine Anxabl tbeolcigiftcfaer P:gpier*ilM, 

«^apitelbibiieth^k ist to«k ftarrer in Frensdorf, dem He* 
chanten Dnmpert, gestiftet worden > weleher 1827 dem Geislütben 
des Deeanates fiurgebmb einen Tlieil seiner Bftcher tur Grftndung der 
Btmmlung oberliess. Diese Bficber, *W Mnde, worden hwdk Dunipen^ 
Tede (1831) an Idas Bbfaeher PAirAans zur AnlbewahraBg* abgelielM 

*Bibltothek des bischöfltehen Seminares ist aus der 
Mhertn GapitelsbiblHubek nhd den dem Doninnikilnertlnster und Je- 
MftencoHeglmn gehörigen 'Sauunlongeii tnsanunengesetst tibth 
malige bisehOflicbe Bibliothek anf der WflUlialdeharg bat man Ter> 
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flti^ini IftttdB. Von liss^ besitzt die ((egeAwftrtige SeBunarbibliothek 
im Ganzen etwa 500} ihr Haoptwerlh aber besteht in einer groesen 
Anzahl vortrefflich erhaltener Inkunabeln» namentlich juristischer, die 
theils noch Ton den Bischdiea gesammelt sind, theils aus der be- 
kanntlich an Inknnabeln sehr reiebea Bibliothek des Aabdorler ragtt* 
l^ten Chorherrenstifles stanmi(*n. 

Die ijUeraUir über di« Aebdorfer Siiftsbiblioüiek a« obeJi uAler Au^sbui^. 

Kinfileileln. 

"^Bibliuthek des Bcncdiclmcr-Kloslers lial iiiil dem 
in der Milte des X. Jalirliunderis gesliftelen Kloster ziemiicii gleich- 
zeitige Entstehung! die Sa^^c will schon in den Büchern, einem Mis- 
sale, der Kegel Benedict*» und Cassian's Collationen, welche der Heil, 
dieinrad um 830 mit sich hierher in die Kuiöde brachte, die erste Grund* 
läge der Sammlung finden. Gewiss ist es, dass schon die ersten Mdocbe 
von £insiedeln im Besitze von Bücliern gewcseji sind, und dieser Bücher- 
^eslaad gleich in den beiden ersten Jahrhunderten nach der Stiftung des 
Klosters, einer der glänzendsten Perioden der BiMiolliek, zu erheb- 
lichem Umfange aogewnchsen sein mag. Leider haben diese älteren 
Schätze, die als ein Tiieil des Kirch enschaizes geachtet waren, und 
unter der Obliut eines Cnstos oder Thesaururius in der Kapelle stan- 
den, zu verschiedenen Zeiten vielfachen Verlust erlitten, theils in 
Folge wiederholter BrSnde, iheils zur Zeil der Reformation, wo das 
Kioäler lange Zeit fast ganz unbewohnt, war, theils und nanientlieh 
endlich zur Zeit, der IranzüsisLheu llevolution in den J, iTOS — 1S02| 
wihrend welcher das Kloster ebenfalls verlassen, und die Bibliothek 
g«BE weggefihrt war. Seit der Wiederherstellung des Klosters nach 

fitttneen der Reformation sorgten eine Reihe weiser uttd firotiBtr 
•i»bte mit uUem Eifer für Aufoahme der Bibliothek, die «aeh im taufe 

XVL und XVU, lakriiuoderto tedi VermMtaiai oder-Aitor Im- 
deuieiider PHHAbtbliatbek«ii ^ t. B. dat €laaaliieliticlireibei« Fmo« 
«olNimtaaB» aniehaUeb Ttmalirt wnrde. BeiiialM i\h Hilda dca 
jetzigen BAcharbeaMHidtoa MUiM au liesar Mi bar« Hafth ainar Btolll 
iHlga tar 1MB Torgenotaiiiiimtt ZlUung betiaT sich dia Bibli«lii»k, 
4iim m aiindi 4|iwlio8«]i im vangan iiMmndaFCa ««m Abt JUMtm 
iMMd e>ba«teB« abar Meh unvalMaliii Baak au^iaatoUt ist» «if 
alwa BMda» weldie .Zalil aiab aUarlinga noch um ain Ziatt* 

lieben fai^jrtaani wMa, mm 'man ilia BaatMa dar BtblloUiA daa 
ikpmumumw, 4v in Seminmma und gar dar das Ablas nad dar 
^}aiiv^taalan kininrecbn«^ walita, flandaafaiillan» waton dta maiatap 
in dar Hilln dak XIV« ^biioniM na« eingebundan und gaaam- 
Mit mHm «n «ain aaiiaifean — dia BalMaiiil aiammt «na dam XI* 
«ni SU. dahfhniideBln, <vid mng wohl «nüatanthaila in Einaiadalii « 
•albkt igaiohfiahflpi mn macban niummnefl etwa S4B Binde anb 
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daruiiler eine Menge wohibekanater und vielfach benutzter Kostbar- 
keiten. Von Inkunabeln und Drucken bis 1520 hesüii die Bibliüihek 
im Gaoien mehr als 900 bände. Unter den übrigen Druckschriften 
sind Theologie und Geschichte, nächstdem kanonisches und Civilrecht, 
sowie Philosophie und Philologie, \ve!che letztere beiden Fächer niefit 
mit im Hauptsaale stellen, am besten besetzt. Da von jeher mehr 
auf den Gebrauch als die Pracht der Sammlung gesehen worden, so 
ist es erklärlich, dass sidi unter den gedrucku.n BQcherii wenige 
eigentliche Seltenheiten vorfinden. Von der LUlebersanimlung des 
Antistes Harter wurden 1840 die werllivollsleu geschichiljchen Werke 
angekauft, der übrige Theil von der Bibliothek in der Wasserkirche 
zu Zürich übernommen. Ueber die gedruckten Böcher ist noch kein 
vollständiger Katalog, wohl aber über die Mss. ein solcher ausgear> 
beitetc Von Doubletten sind in Einsiedeln etwa 21)00 bände meist 
älterer theologischer und philologischer Weike vorhanden. Die im 
ßibbotlieksaale miL aufgestellte Münz:iainmluug enlhSlt über 200 grie- 
chische, etwa 4000 römische und eine grössere Anzahl moderne 
Mfinzen. Die Vermehrung der Bibliothek, wozu jetzt ein besonderer 
Fonds nicht angewiesen ist» hängt ganz von dem Ermessen und der 
Neigung des Abtes ab. PrOlMir, alt Bodi «ine bedeatonde Druckerei 
in Klofter iMstasd» warde der Erlrag dertelben grdaateitheils . mm' 
Ankauf neuer Bflcher Yemendet, diese Quelle ist aber seit der fraa- 
adsiscken EeFotutioB msiegL Zur Verwaltung der Bibliothek sind 
derzeit swei Bibliothekare aus der Mitte der Capitularen (P. Call 
Morel und P. Fr, Uhr) angestellt, ausser denen sieh auch andere Mit* 
glieder des Stiftes mit Bibtiolfaekarbeiten beschSftigen* Die Benutnong 
der Bibüoihek ist siemlieh uneingeschränkt« und dieselbe sowohl Ihr 
Fremde als Einheimische» vorzftglieh in den Nacbmittagssfinnden, Jeder- 
nett geMhel, sowie aneh die Bibliothekare stets bereit sind« an 6e- 
lehrte in der Ferne ikber Handschriften und Anderes Aufschlnss an 
neben* Ueber eines der Uteren dem Gotteshaose Sinsiedein sage- 
kommenen BQchervermaehtnisse lautet die Urkunde vom B8. Fehrnar 
1SB9 wie folgt! Anno dnL JLCCC^XXIU* fnia Msfa peel f9Btmm 
UaH JfnlAte ApoUoli CwMum eernm nukU Alibatß hei Aremi- 
Ittrum, di$enlm vir Au Bemtuum RmImt BoeUsie In Fryenb«iA 
^nhaer^i Ubroi st6t jure profrieUUU eMinmUe$ ftoUrnHati nottri 
monitUrU preäieli Uhwe iradidii ef dmmvU suh kiH eondietone. vi 
ipu Ukiiu eetdem nomtne eonoesttonts a nobit pro ommo comm äo- 
i%neat pro tempore viu mo, tHlicet uno puMo annualim in Camis- 
yrMo fmohanäo» Sunt auiem hü lil>ri quot äido nomine donoMl. 
•jpnm UJbrwm dteftmi üurnale coniinem kortu eanonieiu 4tei ei nocüs 
r ^ si mn dn m ordmom Menlnftum C<er»eomtn per drculmm mmi de im- 
^ore «1 de sondis. Sfctmdo tu nno volumine qmnpte corpora Übro* 
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. mm «tMtcfl 9€rmw9$ iminieaUm ptp einukm omL Vnm 9pm 
iM eaufetH&ne MaffisM päuli, paaUmes Sanetmm. ühnm nmm 
mteiaritatum qiU üeititr phareira, Sumium mam dt H vA^ 
fiilidtts. St in /In« «SutAm vohminit quosdam iermanes. Terdo 
lUMrum eure pastormtU b. Gregmi jNiptf. Quarlo Wmm qui Heilut 
Aurora. Quinio in mo volunUne eam^pendium theologU. Crmiea 
Mnriinu ei quedam Miracula beale vtrginü. Sead/o librum Ceearii de 
Miraculii. Seplimo guandam emmam de Confe$siene, Oetaeo Uknm 
eoUatianwn parysiensium, Nene summam Johanuis minorem, Mheimo 
eermomee dmniniealet ei foree Äug, m vno volumine. Bec aela aunH 
in Caeiro noiiro pfeffikon, pnsente venerablli domino Hernunmo dei 
graeia Abbale mon, Faharkn. Cur, dyoc. fratre Marquardo prepo$ito 
in Fare. Fralre H. de Ligerlz (bibliolhecae cusL), Fratre Hermanno 
de Bomtellen, Marlino Capellano predicti Abbatis Fabarieniii» H, de 
EpiicopaHeeUa — ae aliie quam pluribus ßde dignis, 

Kisenach. 

•OyiMiiasialbibliüll) ek ist 15SG vom Rcclor Mag. V. Wein- 
nch angelegt worden: Paullini sagt in seinen Annales' Isenaccnses 
darüber A 1596. M. Valenlinm Weinrichui primus insiiiuit hfblio- 
ihecam scholaslicam. Zu ihrer Vermekrung schenkte 15S9 der hur- 
^f'i liu'isi er P. VVaclisuiuud ein Capital von 100 Fl. Meiijsn. , sowie in 
dem nämlichen Jahre der PTarrer Mag. Ch. Wiener zu Sundhausen ein 
anderes Capital von 150 Fl. Mcissn. und versi Im dcne seiner eigenen 
ßüclier und Hantischnflen zur neuen erblichen Fundalton, wie der 
darüber ausgestellte Stillungsbrief vom 1. Nüveuiber 15S9 sagt, Stiff" 
lung uud Aitrichlutun einer ewigen liiblioüiecae Theologwae und Phim 
tophicac, darvon die fontes biblicos, und Patres orlhodoxos m Theo- 
logia , und in Vhilu&uplna die Auloves Classicos zu zeugen, zum ge- 
rne inen JSuiz der Kuchen und Schulen, Später kamen auch die ßi- 
Llioihek des voruHiligen theologischen Seminarcs und 1807 die des 
Superintendenten Ch. Kindervaler. in den Besitz des Gymnasitims. Zu 
Juncker's Zeit 1709 enthielt die Bibliothek 546, zu Hirsfihiiig's 1786 
ungefähr 1500 BAnde. Der jedesmalige Rector isl Bibliothekar. Die 
Schul -BibHoihee hat JBr, nach der alteren Rectorats • Instruction, vfohl 
Hl aeht xw nehmen, damü aus denelben niehU entMeendett veräuieri, 
nocft veriawchei , aiic^ ohne VorwUten deren Supmerum nicftfs ver- 
hauffi, und dendben Einkünffie eorgfäUig obeerviret werden. Wie 
dann die AbtiMIß dei iweenUiTU über tothane Bibliothee weder iinmn 
mieraio in der Sladt^ noch denen DucipuiU, Er xu verweigern hat, 
damü dadurch htnd werde, was darinne an Äueicribue vorhanden, 
und mt'l denentOben einem iedweden, der es begehret, gegen teine 
Eeeognition geiUene^ werden möge, sie auch nieht, wie biether ge- 
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$^mkM #1» v^hergmm Mate hhih, i n i9itf«r 4u mL Fm i ü io i nt 
|«lflllloii ^n4 Meynung, 

Juncker, Ch., Histor. Nachricl)i von d. ufTenll. Ribliolheqve d. Fürstl. Gym- 
riasii 2u Eisenach. nebst einem besoodern Uiscours von eioigen io d. Chor- a. 
FuisLl. Sachs. Landen heHndl. öffentl. Bibliotbeqven. atsQ Terfasset, u. etc. durch 
IMiek z« Jedermanns Wissenschan gebracht. Bisen. 1709. 4. 

Eckhard« J. F., Nachricht Ton des Vincentii Bellovacens. Speculo liiftnriali, 
einem seit. Buche d. Bibliothek /u Eisenach. Das. 1769. 4. Abgedr. in ßoj- 
aen'a allg. histor. Magaz. Stck. 6. (bbendas. Stck. d ist auch eine ISachricht 
Ton iwei ielt* Bibelwerken d. Eisenacher Bibliotb. too Eckhard ab^edmckti die 
•beDhlla besonders erschienen war.) 

Dessen Nachricht fon einem lett. Bnebe Soipna Hagiair. Pisanelie diele. 
Ei^eo. 1771. 4. 

Dessen Nachrichten von einigen seit. B&chern d. Bibliolh^k d. BecbfürsÜ« 
Gymaasii su Eiaenach aus d. XY. Jhrbdt. Eisen. 1775« 8. 

Elieiibers. 

*S ch u IL I b lio t h e k ist sehr klein. — Sonst besitzt die Stadt 
keine Bibliothek weiter, und wer Büdier haben will, muss sich dess- 
halb nach Jena oder Altenburg wanden. 

Elberfeld. 

*ßibliothek der Real - und G e w c r b - S ch ii 1 e ist liaiipt- 
slchlieh ztim Gebrauche der leliiPi der Anstalt heslimnit. Jüchen ihr 
besteht eine Schülerbibiiotliek, liereils c. 1000 Bände deutscher, fran- 
zösischer und englischer Werke stark, die 1S4S durch iIi ? FiemühungCD 
der Lehrer Dr. il( rng und Cornelius aus BeiIrSgeu von Schülern und 
Jugendfreunden begründet worden ist. 

*Stad tbibliothek ist auf Anregung des Lehrers der Real- 
schule P. Heuser 1851 aus freiwilhgcn ßeiliügen von Seiten der Stadt, 
deutscher Buchhandlungeu uiul Anderer gestiftet worden, Ende Min 
1052 besass sie schon über 150U Bände. 

Elbing^ 

Stadlbibliothek (früher Gymnasialbihliolhek), im Gymnasial- 
gebäude, ist 1599 bei Umgestaltung der früheren lateinischen Schule 
in das akaderaiscJie Gymnasium, durch die Regsamkeit des Rectors der 
Anstalt, die Freigebigkeit der Rurger und einige Geldmittel aqs städti- 
schen Kassen begründet worden. Sie besilzl gegenwärtig, dus§er 
mathematischen, j)hyi.ikaii.sel]en utid chemischen Inslrujupnten und Atv 
paraten, sowie Landkarten, Bildern, Münzen, Naturalien und ninncheV- 
lei Kunstsachen und Seltenheiten, gegen 20,000 Bände, darunter die 
vollständigen Bibliotheken dos Rectors Th. Rhotc seit 1601, der Se- 
natoren A,lSeander und S. Meienreis seit 1714> ieroej Joh^ i^nd Za*!». 

•) Ansser den anter Elbing angeführten Bibliotheken besteben auch noch 
dergleichen kleinere Sammlungen iai Besitte des GymnasiniDS (mit einem pby 
tU^aiiachea Cabiietji» das RaIhM umI d«t- Geselle»^ Vereines. 
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Barih'g, Job. noil Steph. Loyts', S. Woltf's, einen TleU det Biblidthik 
des aurgebobcnen £lbia§jBr Klosters, die fiiblioihek des Kriegs* utd 
Domänenralhes SchefTner von c. USO Bänden seit ISIO— 1 1, des Juslii- 
raihes N. G. Laod und Am Gymnasialdirectors G. Mund (f 1852) von 
c. 3900 fiänden , welche 1844 von der Stadt für 1500 Thir. Ober* 
Qommen wurden. Von Handschriften enthält die Bibliothek nur We- 
iii^'es und rnbodculeiides : Mehreres davon ist nebst einigen BQchern 
uoü Münzen in dem Kriegsjalire lSu7 durch die Fianzosen verloren 
gegangen. Zur Anschall'ung von Büchern stehen jahrlich 66'/i Thir. 
iur Verfügung j zu Dem, was hiervon an{j;eschdtt't wird, kommen aber 
luch norli die Schriften, die von dem in Elbin^ bestehenden Lese- 
vereiue und Journalzirkel regilmassig abgeliefert werden. Zur Be- 
nutzung ist die Bibliothek j( iIliu auMündigeu Einwohner der Sudt 
zugänglich, wozu er sich nur vuuj Magistrate eine Karle zu erbilien 
hat. Mit Ausnahme der IlunJstagsferien, wo die Revision staltEndet^ 
ist das Lokal wöchentlicii zweimal in der Millagsslunde geöffnet. Die 
Zahl der Leser beträgt jährlich zwischen 50 und 100 Personen. Die 
Oberaufsicht üijer die Bibliothek hat der Magistrat, die Entscheidung 
Äber dif" liüeheranschaflungen eine eigene Commissfon, welche von 
Zeit zu. Zeit von der städtischen Behörde neu gewählt wird, die Vei*- 
waltung ein Bibliolhekai (L'iureä^or K Merz). 

Siiyltr, e. 0.^ de Biblieibeeie BUNB|«iks. |nbl. Origine, Fatis aCf, foct«« 
meniis. KIbiiig. 1736. 4. Progr. zum Antritt d. Bibliotbeluriatt» ali AQ|«lt 
zu Seyler's Triga OralioD. inangural. abgednicLl. 

Laiigii, J., tJiblior., qiiac in publ. Gyiotiasii Elbigens. BiLiliollieca ex&lant, 
magna ex parle aiUiquissimor. et rarissimor. Receosiones. Eibing. 1766l. 4. 

Ejasif. Progr. de Othooibas aerets, qaos in mimmophytaeeo HewtlsiaDO publ. 
%anastl Blbing. BiLliullieca possidet. Elbing. 1773. 4. 

Katalog der Bibliothek 1827 mit jibrl. MacJUrägen. Eis neuer wieMAaeiMlII.* 
ülyiiibeL ist 1852 gedruckt. 

Merz» i. A., Programme Aber die Gescbieble d. Elbloger Gimnas.-» jetat 
SladlbiMioiM. Elbing. 1840 u. 41. 4. 

*Bib^liothek des Ge wer he- Verein es ist de« Milgliederfl 
«■'»Heu Werktagen Trüb und NachmitUrge zug9ngNib. 

^Bibliothek d«s land wirthschaftliehen Vereine!! 
wird dea lütglieden flidBalUoh emmai» am Vmammhiirgaiagte« g^a* 
Mbat« 

"^Paslorei-Bihliothek hcsass Ende 1847 etwa 500 BSnde, 
and hatte die Aassicht, mit der grossheriogiicben Bibliothek zu Olden* 
bar|^ varemigt mxl werden. 

Emden. 

*OeffenlUche Bibliothek ist im XVL Jahrhunderte durch 
die G. CampeVhe BftcbereaiimiluBg begründet worden. Unter den 
Aamhafteiea VanndiniMBii dar BlchAlM^andeK Zeit sind die £r- 

8» 
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Werbungen der Bibliotheken tics Pastors A. IhrderiLcrg 1574, des 
Syndicus G. Cruraminga, des Pastors Fr. SalmuUi 1625 imd dei Bürger- 
meitCers P. Medmann 1604 zu erwähnen. 
' BiblioUjeca Geiderici Crummiüga urbi Emdanae legata. End. 1674. 4. 

Engelberif (in der Schweiz). 
^Bibliothek des Benediclinep-Sliftes, die ohne Zweifel 
gleichzeitig mit dem Stifte selbst 1122 oder kurz nachher ihren An- 
fang genommen hat, verdankt ihre erste Hebung dem Able Frowin 
(1131 — 78), der auch eine leider durch Feuer zerstörte besondere 
Schiilbibliotliek d. h. eine Sammlung von Srhulhüchern für seine 
Schüler angelegt halle. Die Stfirke der Stitlsbibliolhek belief sich 
18:^6 auf 10,000 Bände, vvorunler sirh rinn f^rosse Anzahl aller Mss. 
behnden , wiewohl sicher mehr noch Lei den wiederholten Bränden, 
welche das Slift belrolleji haben, zu (Jruiide gegangen sein mag. Zu 
Anfang des jetzigen Jahrhunderts erhielt das Stifl eine sehr zahlreiche 
Sammlung unedirter Tscbudischer Schriften. 

*Stadtbibliothek ist 182S erneuert worden, und eaibdUdie 
Joh. BapU Kovats'eche Bacbersamailang, 

*BibIiothek des Rath s^Gymnisi ums ist gegen Ende des 
XVIII. Jahrhunderts entstanden. 

Bellermann, J. J. , Einladung nn das PablikuiD sur MilwirkaDg einer nillxK 

Anstalt im Bathsgytnnasio. Erf. 1798. 4. 

•Königliche Bibliothek, früher Eigenthum der Universität, 
ist 1440 entstanden; nachdem sie jedoch 1510 fast gänzlich ver- 
nichtet worden war, hat sie sich erst seit 1717 wieder zu Ansehen 
erhoben, wcsshalb auch hier und da dieses Jahr als das der Stiftung 
der Bibliotliek angegeben wud. Die Universität erhielt nämlich 1717 
aus der Verlassenschafl des Graleu Ph. W. v. lioinehurg, Slatthalters 
von Erfurt, die dessen Vater, dem ßaioii J. CJi. v. Boineburg, an- 
gelegte und auf den Sohn vererbte Bibliothek, eine der reichsten Pri- 
Talsammlungen der damaligen Zeit in Deutschland: diese Bibliothek 
wurde der UniverfitSt mit einem Legale von 3000 Fl. zu jährlicher 
Vermehrung und Besoldung eines ordentlichen Bibliothekars fibergeben, 

*) BellermanB, J. J., Progr. über die EnlsteboDg d. vonAgl. BtbliolhekeBt 

Natural.- u. Knnslsaratniungen in Erfurt, besonders über die Kunslkammer in d. 
Evang. Waisenbause, (als AurmuDlerungsgrund bei aholichen neaen Anlagen), 
nebsi iNachrichten von d. Fortgange d. fär's Rathsgymnasiam n«a angelegt. Bi- 
bliolfa. n. dea NoBenms. I-IH. Erf. 1797^99. 4. 

Ejiisd. Progr. de Bibliolbecis et Maseis Erfordieus. , praecip. de reT, Mini- 
«terii Anguslan. Confession. Bibliotheca. 1— VII. Erf. 1799—1803. 4. 

Erhard, H. A., de BiUiotlieds Erford. 1—11. Erf. 1B13—14. 4. 
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imil in der vormiligen Schola juris hinlcr dem Siiß Mariae, nach- 
dem dieselbe zuvor auf Kosten des kurjürsten von Mainz, Lothar 
Frans, auf das propresle hierzu xubereilet und elngenchtel worden, 
iwi Jahre 1723 aufgegtelU, und in einer Inschrift Uber der äussertien 
Thüre die Veräiemie der Boineburgef Vater und Sohn, der Nachwelt 
vor Augen gehalten. Es verblieb ibr der Name Bihliolhecn lioine- 
burgica, über welche der eriLu aagCiLillie Bibliutlit'kar E.s.ijas Lawen- 
hard mt'l betonderer Dexleritäl und FleUs drei Catalogi: 1) Ordinis, 
3X ^^tUmtm gmundum faeuUales et disciplinas Alphabelicum und 
3) Mai«rimm Alphabelieum yerfassle. Später kamen lu der Biblio- 
thek Boch die Sdinmlangen 6tr aufgehobenen Erfurter Klöster, des 
leneilictiiier*, Karlhftuser- lud SebetleDkloiteri» sowie die lathibiiilio- 
tliek kiDsu. Auoh mrde ihr 1837 die IHlher den GoUegiimi Am- 
ploniaBom svgehörlge Rtbliothek, die gleichseitig mit dem Gollegium 
Amplooianaip 1412 von Amploiiins Ratiok (f 1435) gestiftet worden 
war» und seit der Aufhebung des Gollegiums 1816 in einer Bnmpel* 
kammer der Himmetapforte gestanden hatte, snr ferneren Aufbewah- ' 
mng (jedoeh in getrennter AnfsteUnng) Qbergeben. Der gegenwirtige. 
GeaammtheaUnd der Bibliothek betrSgt fiber 40,000 Btnde und 1000 
Hss./ wovon allein gegen 000 der Bibliotheca Amploniana angeboren* 
Bibliothekar ist Professor Dr. P. KriU. 

Michaelis, J. H,, Pracside, Dissertat. philol. - cri!icam de Codd. mss. blMicn- 
hebraicis, niaxime EifiurleDs. Placido eruditor. examini »istit A, lUli. üal. 
MagdA. 1706. 4. 

Krilz, K., de codd. Bibliothecae Amplon. ErAirteos. potioribas. Acced. poema 
••6. XIII ad rabalam volpiaam perlinens qood Poeniieniiarios ioseribitar« Erf. 
MO. 4. Pogramm. Abgedr« ans d. Serap. 1850. Nr. 9 u. 10. 

*Ministerial- und Synodaibibliothek, im ehemaligen 
Angnatinerkloster, dem jetsigeo Martinas Ii fle . enthielt Ende 1847 im 
Ganzen gegen 3000 Bände. Was ihre Entstehung anlangt, so ist die 
Ministerialbibliothek schon 1646 auf Anregung des Pastors Professor 
S. Schröter gestiftet, und später durch folgende Privatsammlungen ver- 
mehrt worden: 1742 durch einen Theil, 800 Bf5nde, der Bibliothek 
des Obergeleilsmannes P. Ch. Birkner, deren andtTcn Theil die Univer- 
sität Jena erhielt; die Sammlung von Mss. zur Erfurter Geschichte 
J. H. V. Gerstrnhprg's ('j* 1774); die Sammlung seltener Bibel - Ausgaben 
und Commentare de« grossbrilaanischen Legationssecretaires G. Fr. A. 
Künhans in Venedig (t 17S6). Die Synodalbibliolhek Jagegen ist 
erst 1820, ond zwar durch Beiiräge der Stadt- und Landsynodalen, 
entstanden. Die Benutzung der vereinigten Bibliothek steht zunächst 
den Mitgliedern des evangelischen Ministeriums und der Erfurter 
Kreissynode zu, ist aber gegen Bürgscliaft eines dieser Mitglie- 
der auch allen Anderen gestaltet. Zur Anschaffung von Büchern 
wer^iea sowoM von den genannten Mitgliedern, als aus der Wr. 
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nislcrial-Sportelk»»« Beiirftge gesablt. üiocr der Geisüichcn isl Bi- 

büölhekar, „ . 

(MUlri ». Fr.) Verzptchriiss Jlf ins z. J. 1823 in die Minißl.' u. ^^food.- 

Öibliolh. 2U trfurt »ufgenomiaeneu Bacher. Elf. 182ä. 8. (NßMl MitM« 
Nftchricbl u. d«n Gts^lzen.) 

♦Gymnasiaibibliothek ist neuerer Eutslchung, aber Bidit 

unansehnlich. 

*Stadtbibliolhek soll nicht unbedeuie»Ä'«eill. 

Univerailäisbiblioihük ist 1743 «nltUDiien: dwi Graii 
daiu legte der Majk-rul Friedrich TM Ba^fmth durch Sebtakling 
seiner eigenen Büchersammlung, die llieili von ihm »elbat» th«** ^ 
seinen Vorgängcm den Markgrafea Christian Bmat (fHia), Geoff 
Friedrich Carl (f 1735) und anderen Miammengebracht wof4«i war, 
und welcher noch die der eheinaligen ailtarakademie gehörigen Bfifihar» 
sowie die ziemlich koflibwe ans Mehreren TaQsead Binden beatefaende 
mediciniiche Bibiiothek des GeheimralheB Letbarsl Dr. B. y. Supervito 
hin^ngefftgt wnMen. Snperville tibarlieav dieae aatne BiUtolhek dar 
UniwaiUt gegen tfie Ztiaichening, daaa ibA nnd rasp. aainar Gattin 
adn Gehalt tob IWO Thlr. lebenfllnglich fonbeaahlt werde. Auch din 
Gemahlin des Markgrafen, Friederike Sophia Wilheloiite* eine gebome 
Prfliseastii teil Preussen, schenkte der neu errichleten Universitäts- 
bibliothek gleich im ersten Jahre ihre eigene sehr werthvolle 4^35 
Binde starke Bflchersammlong, deren EinverleibiiDg Jedoch erst fünf 
zehn labte apiter erfolgte. Waren diese Anfinge der Universiiäis- 
bibiiothek gewiss ausserordentlich ansehnlich, so waren gh ichwoh die 
Rrwtkiinngen, die ihr in den nächstfolgendeit Jahren zn Theil worden, 
neeh weit bedeutender. So erhielt sie 174S vom Markgrafen, ihrem 
Stiller, die eine Hälfte, den Dayrc^nther Antbeil, der BibUolhek des 
slcttlarisirten Cistercienserkloeters Ueilsbronn geschenkt, und erwarb 
bei dieser Gelegenheit eine grosse Anzahl der Handschrirten und In- 
kinabeln, in deren Besitze sie gegenwartig ist. Ferner fiel ilir 1759 
die Bibliothek des Markgrafen Friedrich Christian jm ^ellsudt t. d. 
Aisch zu, sowie 1760 eine Anzahl von 3000 Doiibleiien aus der 
c. 37,000 BSnde starken, der AltdorferUniversa.it vermaclilen Biblio- 
thek des Geheimrathes Dr. Ch, J. v. Trew in Nürnher^^ und 1770, als 
Geschenk des Markgrafen Alexander von Ansbach und Bayreuth, die 
andere Hälfte der Beilsbronner Klosterbibliothek. Ausserdem sind aus 
spaterer Zeit folgende namhaftere Erwerbungen zu erwähnen: 179S 
durch Vermacblni^s die metiicinische Bibliothek des Halhe^i IJr. J. P, 
Vogt ?!! Bayreuth; in dem nämlichen Jahre eine jurislische Disser- 
tatioß^saMinilung von 270 BSndsn, zu deren Ankauf, aus dem Nach- 
lasse des Consistorial^ PrAsidenten A. G. Mayer inBapnitbi der Mark^^af 
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Ateiaate 600 FL verwilligte; später durdi Vermächtnis« die Bibltd- 
flwk 4M Pfamfa MeUer in Ollenhofen; 1787 ebenialls durch Ver- 
iMebtniM die 3#00 Uftail^ ttirke Saannhing des Professors Dr. Ch. 
Masitts inErhiDgen; 1794 4ie meist ma Handschriften und Inkunabeln 
totehend« BiUMiek des sSiMiUHsIrten Klosters St. Jobst (Jodoei) bei 
Goldkroaach, welche die Uoiversttit dem BeyrenUier SMtmagistrate 
«erdenkt; 1S^4 ein kOniglicli preusslscbei BftcliefgeseheDk ms dttt 
Uoetmr-Langlieiai'seheit Hofe su Kttlmbach; 1S05 die Bibliotiiek d#i 
flMhfnrstlieben InsUtotes der Moral nad aehdBen Wiaaeiiacliaften xn 
Erlangen I I9M die an Haa«, Inkubabebi, Knpferwerken, Holticlinittea 
«Ad Handteiclinangen berttfamter Heister reiche inarkgrilliclie SehlOSI ■ 
«nd Sehwanittger Bibliothek tn Ansbach TOn 14)000 Binden; 1819 
die ans 1800 Staden meist englischer, fUransdelseher niid Italienisdker 
Glassiker bestehend« Bibliothek der Markgrflfiil Soinhia Caroline Mari« 
von Brandenburg- Bayreuth (f 1811^ zu Griangen); itt dem nimlieben 
Jahre die BIbAotbek der 1800 aurg^bobenen UniversitSt Altdorf, sammt 
den derselben einTerleibtPii Trew'schen nnd Stoberlin'schcn Samm* 
lungen^ im Ganten c. 42,000 Binde, wovon jedoch an die UniversUlts« 
bibliotbeken zu München und Wnrzburg die dort fehlenden nnd id 
Erlangen bereits vorhandenen Bücher haben abgegeben werden mfissen; 
1984 die Bibliothek des homiletisch- kathechetischen Prediger -Seminars 
zu Erlangen, zu welcher 1780 vom geheimen Rirchenrathe Dr. Seiler 
der Grund gelegt worden war; 1845 die Bibliothek des vom Hofralh 
Dr. Kästner gestiflelen Erlanf^rr Vereines für Physik und Chemie. Zu 
allen die-^en Erwerbungen konimt noch, dnss die Ril)Iiothck nicht nur 
durch re^^elmS^fsigp Ankäufe sich aiijälirluh vergrössert hat, sondern 
auch (iarch die lantlcsherrfichen VcrordnuriLa'n von 1743 und 1791, 
die von der gegenwärligoii Lnndesregierung forulauci nd aufrecht erhalten 
^Ye^dpn, die sämmtlir.hen Buchhändler der FürstenUiümer Bayreuth 
und Ansbach verpflichtet worden sind, von allen ihren Yerlagsarükeln 
ein Exemplar trralis an die liiblioihek abzugeben. Daher darf es nicht 
Wunder nr-hmen, dass der ßueberbestand derselben, der 1787 unge- 
fähr 34,000 Bände überhaupt betrug, gegenwärtig bis auf etwa 120,000 
Bände Druckschriften und 50,000 Dissertationen und andere akade- 
mische (.elegenheitsschrifcn angewachsen ist. Dabei sind aber noch 
nicht einmal die 2000 Inkunabeln (worunter namentlich sehr seltene 
und wcrlhvoüe italienische zu bemerken), eine von Trew herrührende 
Sammlung von 17,477 Briefen gelehrter Aerzte und Philosophen atts 
den J. 1525 bis 1769 und 3414 handschriftliche Werke und 8lfcrift«B 
in 1911 Banden und Fasctkeln mit eingerechnet, auch damuter eine 
Anzahl von gegett 4000 Doublctlcn, deren Terktnf im 6attsen bevor- 
steht, niöht mit inbegriffen. Viesd l^BctaemiasseD, die bis 1835 iä 
dem alten jetnl «i da» BUM abgetr^di Ontvefsiatajeblnde sich be- 
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faiideD, slebiui teitdom im ehemiligeo markgrilUclieii S«htMse am 
MarfctpUUe, welches, ntehdem es 1814 ausgebraint war, eigens fftr 
die Bibliothek, das Naloralienkabinet and xur BesehaffiiBg voa Raom- 
Uehkeilen f&r akademische Peierlichkeiien wieder aiisgebaul und einge« 
richtet wordea ist. Hier im Schlosse h^l die Bibliothek, aiiss<»r der 
einen Hfllfte des untersten, den ganzen mittleren Stock in Beschlag 
genonunen. In zwei grossen gew51bten Sälen zur ebenen Erde stehen 
in dem einen die BQcher aus den naturhistorischen, phjsikaUscbcn 
und chemischen Fächern, die grosse Sammlung von IMsaertationen und 
andere akademische Gelegenheitsschrirten , in dem sweiten die Hand- 
schriften, Inkunabeln, Kupfcrwerke, Handzeichnngen und die Werke 
aus der Archäologie. Ein Zimmer daneben verwahrt die Doubiellen« 
Der mittlere Stock enthält, in vier grossen mit Ciallcrien und Säuleft 
verzierten S.llen, in dem einen die historischen uml ^geographischen 
Wissensclinften, in dem zweiten, dem Uauptsaale, die Theologie, Phi- 
losophie, Philologie, Matliemalik Reiseheschreibungen, die orientalische 
und die reiche rabbinische Liltpraiur, in dem drillen ilic Medicio, 
grösslentheils aus der Trew'scheii Bibiiolhek, in dem vierten die Ju- 
risprudenz, die Caraerahvissenschaft und die abgesondeil aufgestellle 
Sammlung des jjliysikalischen und chemisrhen Vereines, Ausserdem 
befinden sich noch im mittleren Sloike ein Expeditionszimnier, wo 
auch die deutsche und franzüsiseiie schöne Lilteralur, sowie die Lit- 
teraiurgeschichle aufgestellt ist, ferner ein grosses Eckzimmer mit den 
nacli KaLionea geordneten wissenschaftlicIiLii Journalen, den allgemeinen 
lexikographischen Werken uiul der besonders katalogisirlen Bibliothek 
der Markgräfin Caroline, sodann neben dem Ex{»ü(iiiionsziniincr ein 
Leseximnier und neben diesem ein kleineres für den Hiblioihekar und 
sur Aufbewehrung der rohen Bücher und der Ue^isUalur. Zwei 
grosse trockene Keller des Schlosses sind zur Aufnahme d er BiIjIio- 
thekschStse lür mdgliche üüglücksnile rcservirl. Von Katalogen 
sitzt die Bibliothek^ süsser den unter der Lillerstur anzuführenden 
nnd den Aber einzelne Abtheilungen vorhandenen Veneichnissen, oui: 
dnen allgemeinen Nomtnalkatalog. An den wissenschaftlichen Fach- 
katalogen wird jedoch schon seit acht Jahren mit Anstrengung gear- 
beitet, und diese Arbeit möglichst bald beendigt sein. Zur Ansdiaf- 
füng von Bfiehern halle der Markgraf Alexander 1770 jährlich isa Fl. 
angewiesen ; er schenkte jedoch schon 1760 sur Bildung eines eigenen 
Fonds zu diesem Zwecke der Bibliothek 3000, sodann 1781 nochmals 
lOao und 17S2 abermals 2000 Fl., wozu 1767 aus dem Fonds des^ 
aufgehobenen forstlichen Lotto in Ansbach noch weitere 5000 Fl. hin- 
zukamen. Auf diese Weise hoben sich damals die jttriichen Beuten 
der Bibliothek auf c. 600 Fl. Der Kdnig Friedrich Wilhelm ^UI. «von 
Preussen erhöhte dieselben 1804 «m 1050. und ebenso }859 4er 
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König Maximilian Joseph II. von Bayern um 1000 Fl., so dass sie 
gegenwärtig, mil Einschluss der Inscriplions- und Doctorpromolions- 
gebüliren, durchsclinililich an 3500 Fl, betragen, über deren Verwen- 
dung die Bibliotheksordnung in folgender Weise bestimmt. Der Bi- 
bliothekar erhält davon zur BesLreilung der Regiekosten, des Einbin- 
derlohnes und zur Anschall'ung allgeaioiner Werke ^/g, die theolo- 
gische Facultät '/q, die juristische */» > mcdicinische 
philosophische, weil sie die FAchcr der Philosophie, Geschichte, Gm* 
graphie, Statistik, Ardiflologie, griechischen, rdmischea und orienUli- 
sehen Lilteralur, Maliiemalik, Physik, Chemie, Mineralogie, Natur- 
gcscbidile und der •InuntliebeB SliutowiMenichafteB veriiBigt, '/e* 
Bei deo Aneebaffttagen ioUe« Werka, die einen TorzüglichtD luid- Uli» 
Menden Werth haben, in keinen Packe veraadiltssigt, inabfiiHldm 
aber aaf allgemein unenlhehrtiche und öberhaupt solche, welche we^ 
gen ihrer WettlSuGfkeit^ Roatbarkfiit oder Seheoheit in der Bogel die 
GreBEon einer Privalbibliolhek Oberiteigen, Bedacht genoaBmen werden. 
Ortginale gehen in der Regel den Ueberselznngeo. w» ebenso AusiQgen, 
sobald die Originale das Vermögen der Bibliothek Mi^bersleigen. Nach* 
driteko bleiben bei Ansehafflungen aus dem BuchhjjBjipsgeschloasen» Wis« 
seiisehafüiche Monographien sollen am so sorgfi|t$or gesammelt werden, 
je leirhter sie im Laufe der Zeit sich selten machen oder gans verüerea. Von 
den gelehrten und besonders kritiscken Zeitschriften schafft die Bibliothek 
mit mögUeher Berttcksichtigung der ausländischen, namentlich engUi 
sehen, fransAsischen und italienischen Litteratur, nur die wichtigsloai 
an, von den ftbrigen aber das Wfinschenswerlbe lediglich als ein ge-i 
schiossenes Ganze und zu antiquarischem Preise. Die Anschalftiagl 
der Bucher geschieht durch den Bibliothekar unter Mitwirjfung den 
Dekane der Facullüten , wobei die in den Desiderieubfichern nieder- 
gelegten Wönsche der den verschiedenen' FaculUlen angehdrigen Leser 
mit in Betracht gezogen werden sollen« Zur Benutzung der Bibliothek, 
ist das Lokal, mit Ausnahme der Sonn* und Festtage, täglich geölTnet, 
snd zwar zum Gebrauche des Leseaimmers an den litof ersten Wo- 
chentagen 1 — 3, zum Leihen von Büchern an allen Wochentagen- 
11 — 12 und an den fiinf ersten I — 2 Uhr. Nur in den gesetzlichen 
Ferien, 14 Tage zu Ostern und während des Septembers und Octo- 
bers , bleibt die Bibliothek für Alle, wer nicht akademischer Lehrer 
ist, geschlossen : für diese letzteren ist die Bibliothek auch während 
der Ferien an den Wochentagen 11 — 12 Uhr zugänglich. Ausgeliehen 
werden Bücher an alle Lehrer der ünivprsität, an Vertrauen verdie- 
nende ^ ordentliche immalriculirlo Studenten und, soweit es die vor- 
zugsweise zu berficksicliligeiiden Zwecke der Universität gestatten, 
auch an die Lehrer der önentlichen Schulen, die Geistlichen, Staats- 
diener, Mitglieder des Stadlmagistrates und die irrigen fieamtcin in. 
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Erlangen. Die Professoren haben ausserdem lUs Hecht, Dach voraus- 
gegangener Meldung bei dem Bibliothekar, Montags und Uittwochs 
von 2 Uhr an ganie Fächi^r der Bibliothek zu wissenschaftlichen Zwe- 
cken in den SSlen selbst ilm rlizusehen, was üik Ii anderen ansässigen 
oder blos durchreisendrn (ieli.hrlen, sowie bekaniaea urul aus^^ezeich- 
neien Siudirenden be\^ llll^'l werden k;Hii]. Ma Ausschluss der Hnnd- 
zeicbnijni;en und Kupleiwcrke dürfen die Professoren alles zum Ge- 
brauche uiil sicli nach Hause nehmen, wofjp^rii djs Verleihen grös- 
serer Werke von allgemeinem Gebrauche an Aniiere nicht gestattet 
ist. Wer Handschriften, Urkunden und Inkunabeln zu leihen wünscht, 
d«r hat der Bibliothek dafßr vollkommne Bürgschaft zu artellen. Die 
ZM der Leser belftuft sich jährlich auf c.400, die der tvrliehenen 
lleher auf mehr als 5000 Binde. Die Oberaufsieht und Leitung der 
Bibtiotheksverwaltuoß faal der akademische Senat, welcher dieselbe 
4nrch eine aus seiner Hille und resp. ans den vier Facultiten ge* 
wihlte BtbliotbekseoMinission aosObt. Zn den Pflichten dieser Com« 
missioa gehftri es 'namentlich, alle Jahre in den ersten Tagen des 
Jnli eine üssterung der Bibliothek vorsnnebmen, nnd sieh dabei ttichc 
nar von dem VorbAndensein alles Dessen» was rar Dibliothek gebOrt, 
sondern nnd haaptsScblieh auch von dem gnten Zustande der abge- 
sondert verwabrien l^eltenheiten , der verschiedenen Kunstsammlungen 
und der sftmmtlichen Ger&tbschaften so ftbenengen« Die spesidle 
BtblioCheksverwaltung ist swei Bibliothekaren (I, 6. Fr. MUllor uutf 
Pfarrer und Privaldocent Dr. i. C. Inniscber) OberCngen, denen mr 
Unlerstfltsung ordnongsmissig vier bienu besonders qusitficirte Studi«' 
re»de gegen bestimmte Bemuneralion als Amannensen und ein BÜrtio« 
theksdiener beigegeben smd. 

Oelii de Villa tcreoo morieitittD Oratio, qoa P, M. CM. Tsewll ptnaittü^ 
firi. 1769. 4. 

Pfeiffer, A. Fr., lieyUiige /. KenriLuiüS aller Büclier u. Ilandsciinllea (d. £r'. 
lang. Biblioth.). 3 Stcke. Hef. 1783-^. 8. ^ 

Ejasd. Descrlptio cod. digesli vet. Bibholbecae acad. Erlang. Erl. 1791. fof. 

Harless, G. Ch., Commentatio de flMmorabililma qüibaed. BiMioUi. Mülil. Er- 
Jwg.l— XI. Eri. 1800— 12. fol. ' rj. 

Pfeifferj, A. Fr., ueber Bacber-Handscliririen überhaupt (ii. Erlanger insbttOQd^)« 
Erl.I8I0. 8. 

Irniischer, J. ü., diplumat. Hpsclireibiing der MSS., wclchn sicli in d Könifrl. 
Unifer&itats-Hibiioibek la £rUngen befiadeo. Neb«t d. Geschichte dies. BihiicHii. 
^d.l. Erl. im. 8. 1 ' 

(Dessen) VerteiebDiss d. Dpf Ittitfn ia d. k. lIoiTers. BibUolbsk so ErlMgMk 
088. 1832. 8. 

Bibliolhe&s-Ordniing d. Kön. Bnycr. Univcrsifi^t zu Erlangen. Pas. 1^9. 4. 
Asch tcbon vorher (rcdruclit, n. im Serap. 1847. C>ir. 4— 6 mitgetbeiit. {iSmch 
6. 50 soll dieselbe l)«ollBUMdig. 2) im Auszuge für Stodireode mit der 4iifnhrUI: 
Orduuüg für i, BenüUung. d. Kön» Vniversil, Biblioihtk gedrnckt werden.) ^ 

Trmischer, J. C, Handscbririen-Katalog d. Rön. iTDiTersit. ^ibllQtl^ek W ßkr 

iMgeft. Hit 2 Tal. Frankf, «. M. u. Erl. 1862. 8. « ' '^li -^ o^'^^^ 



Digitized by Google 



ErUmgm^ M ^^ßnba ch , Mulingen. I2ft 

Oelsen locunabei - Kaiaiog d. Utin. Uni?ersit. fiibiiotiiek xu Erlangen. Dal. 
185«}. 8« (lat noch uicbl unter der Presse.) 

Altdorfer UniTersitAtsbibliothßk betreff.: 

König, 6.< Oralinncnla de stndiis viror. illusir. in eondeiid. bibiiolhecis ha- 
h'Ad qniim s'en;it. Nuritnl). Univers. Atldurf. ßibliotliecam iniigD* dODtC* 

iocn{iltlal;irii e\ ;iifUore in aiiiplior. fornm ti anstulissot. Alld. 4. 
. irew, Ü. J., iibroi'. bolanicor. Calaiogi üre&. Nunml). 1752 — &7. (ol. 
• Dielriebs, J. L., CoiDDieni. de cod. me. Siblioihocaa acad. Altdorf. Cdiwtao« 
tiai Afnoani de febribus. Alld. (1764.) 4. 

Trew, r. 1., Ciiilogiis Ribliolhecae mrcfir philos. miscetl. quam una cum 
Pliysiolatueo suo Acaü. Morico - AUdorf, consecravit. Secl. i. Norimb. 1769* 8. 

HoDoraentoni inaigni muaificenlüie a(q. imaoorlali gJoriaa Cph. Jac. Tremi olc» 
grati Bienorieq. aBimi et porpat. cnlloa soi lealaodj eaoaaa Cactun ab Acad. AU* 
dorfina. Altd. 1769. fol. 

Saiiifuiung aller Handlungen und Sr:hriflen, weiche zn hocliverdient. Ehren 
n. ewig. Gedächtnisse des Geh. Raths Dr. Christ. J«c. Trew etc. wegen der toh 
ihm 4. IMfenÜ. zu. Alldorr genmcbteo Scboikong aoioer nnrerglatclil. Ptblioibih 
0. NatKratitAkamnier etc. zum Vorschein gekommen sind. Mit ein. bistor. Vor- 
bericht VOM G. Ä. Will. Alld. 1770. fol. (Ausserdem wird noch eine Sammlung 
von Gedenkschrifton in Bezng anf die Trew'scbe Schenkung 1774 — 1809. 4. an- 
geführt, wovon die 1774 — 87 erschienenen Stücke mit Nr. i — 4 bezeichnet, die 
IbrigM noler varaekM Tilain n. vo* voracbiod. Verf. bOBaoagagaboMn abav 
nicbl oqnerirt sein sollen.) 

(Will, G. A.) Nachriehl von d. nach Alidorf geslifl. Trew'schen Bibliothek 
Q. Maluraliens^mmlung, u. d«ren feierl. ErutTnung. Altd. 1770. 8. 11. Ausg. Das. 

Mnrr, Ch. (; de, Memorabilia Bibliotbecarmn MoriabftifMia. poU. al Ufti«» ' 

AlÜorfio. Hl Voll. Norimb. 1786—91. 8. 

König, J. C, Iudex Ubior. memorab. in Bibliotbeca Trewiana. F. 1. Atld. 
1796. 8. 

Die Heilsbronner Klosterbibtiuiheii beir. : 

Hoekor, J. L., Bibliotbeca Heilabronnans* a. Catalogva Mhror. onirio« Um 
msstor. quam impressor., qui in oaieborr« Honaaterii IleiUbroDO. Bibliotbeca 
publ irdservanlur. Norimb. 1731. fol. (Bildet aocb den *U. Jbf Ü VOD Htckar's 
Heilsiiroiin. Antiauitäleuschaiz. Ouul/b. 1731. fol.) 

Crtrod, G. A., Progr. de memorabll. fiibliotbeeaa Ifeilsbrodii. pobl. Baruth. 
I7W~4I. 4. (3 Progr.) 

Pfeiffer, A.Fr., Pr-'gr, de cod. uiembr. e sacc XI. aul XII. Bibtioth. Heil- 
hruun. nunc Erlang , inter alias noo iaümi pratii tra4^l> eliam rilAOt ot adi 
S. Odijiae virg. exhib« l. ÜecU l— II. Erl. 1784. fol. ' 
Die St. Jobaler Klosiarbfbliotbali bolr.: 

Oelter, S. 6., Progr. de memorabfülwa Bibliotbaeao Vonaati 6. Ibdoti, wlg« 
S. dofoftt junoapaii. Erl. 1746. 4 

firienlMMlb. 

*SchuI lehrerb ibiiothek. 
Ciesetze n. Vcrzeichoiss d. 8chuliehrer- Bibliothek in Amla Nioileniaii|«B« 
thal zu £rieAbacb. Au/ d. 1. Wintermonat. 18^. 8, 

•Bibliothek des Pädagogiums, deren Sliflungszeil nnbe* 
kannt, ist uut der dej 1811 aufgeliobenen Alomneums vereinigt wor» 
dMb &e 4i«nt blos zum GeiMrauch« der JLihm« und -wlbidt IM« 
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MtsUngen, £tUin, 



1847 über 1200 BSnde meist philologischer und pädagogischer Schrif- 
leoj zu denen, seit die Realanstalt mil dem Pädagogium verbunden 
worden ist, auch viele, realwissenschaftliehe Werke gekommen sind. 
Jeder neu einlreteode Sehflier muss snr Vennelirong der Bibliotliek 
einen Beitrag geben, welche Beiträge mit Dem, was su gleichem Zwecke 
stiftungsmassig ausgesetsl'ist, jährlich 00^70 Fl. betragen« Die Anl* 
steht über die Bibliothek hat der jedesmalige Bector der Anstalt 

^Bibliothek des Schullebrer^Seminares ist nnbedentend. 

^Stadtbibliothefc ist 1533 durch Vereinigung der Samm- 
lungen der aorgehobenen Klöster entstanden, woher aneh ihre Band- 
Schriften stammen, die jedoch nur von geringem' Werthe sind, nichts 
historisch Interessantes, sondern nur Sdiolastiea ttnd ttberbaupt Theo- 
logien enthalten* Die Aufsicht fiber die Bibliothek hat von Anfang an 
stots der Oberpfarrer geftthrl, in dessen Wohnung sie auch aufgeeteUt 
ist! Bibliothekar war stets einer der Diakonen« Ende 1847 betrug 
der Bestand gegen 100 Handschriften und c.2000 Binde gedruckte 
Bttcher, die aber, da die Bibliothek nicJit xur allgemeinen Benutzung 
geöffnet wird, wenig oder gar nicht benutst werden. Die Mehrzahl 
der Bücher besteht aus Werken der Beformalionszeil, namentlich theo- 
logischen und historischen, auch einigen allen Klassikern. Zur Ver- 
mehrung der Bibliothek musste einer Verordnung von 1735 sufolg« 
Jeder, der in den Rath aufgenommen wurde, und jeder sonst nen an- 
gestellte Beamte ein Werk oder einen Geldbeitrag von 1 Fl. bis I PL 
45 Kr. geben; aliein diese Verordnung ist schon längst in Vergessen- 
heit gekommen, und eine andere Geldquelle sur Anschaffung von Bü- 
chern nicht erüffhet. 

*GrossherzogIich öffentliche Bibliothek ist 18IÖ 
entstanden: den Grund dazu legte der Herzog Peter Friedrich Ludwig 
von Oldenburg durch Ankauf der auserlesenen gegen SüÜO Bände 
starken Bibliothek des JustizraUies 0. A. v. Halem zu Kutin {f 1919). 
Dazu kam nnrh in dem nämliclien Jahre eine vom Capitain A. M. Ap- 
ponfelder in Kiel (-j* 1818) zum Nutzen der Schule und des Publi- 
kums in Eutin dem Herzoge geschenkte Büchersammlung von mehr 
als 20ÜÜ Bänden, wofür dem Geber eine Pension von 400 Thlr. ver* 
liehen wurde. Beide Sammlungen fanden anfangs ihren Platz auf dem 
Eutiner Schlosse, wo sie jedoch dem Publikura wenig zugänglich wa- 
ren, bis sie aul Befehl des firossherzugs Paul Friedrich August 1836 
im neuen Schulhause ihre Aufstellung erhielten, und hier mit einigen 
anderen BöchervorrJJthen — einer hauptsächlich von mehreren Bischö- 
fen des Bislhunis Lülteck herslammenden, auf den Grossherzog ver- 
erbten lüriUicljen Handbibliothek von eUva CÜOO Bänden, sowie den 
c,400 BAnden der 1762 bis ibü5 von den Hecloren J.H.Voss und 
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ud 6.0« Bredow aigd«!!«! SdialbtblidlM — tu «aer ifniäi/^ 
MWMuik meMrift mwtßWf Iber weMie der jedeanalige Rector der 
Gelelirteiiediiile die Anfsidit Iftlrrea mU* Seitdem isl die Saamlni 
llieiis dnreii regelnlieiKe jährliche AnschafTungeB » tkeilt dareh ver» 
fdiiedene Schenkasgen, z.B. 1S39 von ftSO Uoden aus der BibliO" 
Ihek des wiritlichen geheimea OberregiemogsnUies fficolovius in il«r- 
lio, bedeutend vermehrt worde«, so dass sie naeh Ausscheidung YOtt 
c 1600 Bänden Doubleltcn, welche zQin Theii gegen die Doubletten 
der dffenUielicn Hiblioihek in Oldenbarg aogeUuseht wurden, 1851 
bereite gegen 19,000 Binde Bihlu. 

Fleiuifeiirg, 

*S«huibibiiothek hl 1546 dnrch L. Naamanu begründet 
werden» und bat> nach Abgabe von BQchern an die Predigerbibliothek 
an St. Nicolai, von dieaer andere Weriie dagegen erhalten. Sie steht 
im Schulgebäude unter der Auraicht des Rectors, und wird, suniehst 
aum Gebrauche der Schfiler (auf Wunach auch Ihr das grossere Pn« 
blikum), wöchentlich einmal geöffnet« Ende 1847 belief sich die Zahl 
ihrer Bacher auf etwa 4000 Bande« 

EiB Katalog ist 1845 gednicfcl. 

«Bibliothek des regulirten Chorherren-Stiftes, in 
sechs Zimmern, ist die gewählteste und liinsichtlich der alteren so- 
wohl als neueren Litteratnr am besten ausgestattete Sammlung unter 
allen dsterreiGhiseben Stiftsbibliotheken« Ihre Mss. sind A^ilieh mehr 
an Zahl, ala an Gehalt bedeutend , da die vorsQglicheren au aweiet 
Halen fOlr die Wiener Uofbibliolhek ausgesncht worden sind. 

Dunin-ßorkowski« zor Gesckicbte d. Sit. polii* Paallers xaSU Florian b. Liox. 
Wien. 1835. 8. (?) 

Frankenberg Sachsen). 
*SQbuibibiiothek besteht aus etwas mehr als 600 Binden. 

FrAnkenhaaneia« 

*Gymoasialbibliothek entstand um dte Mitte des XVIli. 

Jahrhunderts. 

Manniske, J. Fr., Nachricht von d. neu ao^eleglen 3chulbibliolb«k in Fran- 
kcnbausen. Üas. 17d9. 4. 

*Bibliothek der Bentseben Bundesversammlung isl 
voB der ehemals in der Paiildürehe beflndlldlett Beidiabibliothek der 
fHlheren deutschen NationaWersammiung getrennt. Letstere, die 1848 
begrfiedet, und tomeist dnrch Areiwiliige Beisteuern dentseher Baeh« 
hindler gestillet worden ist, besteht aua e. 4568 Binden, wovon etwa 
1880, deolsebe Gesetasammlangen und landstlndisehe VerhanMaglu, 
die Tenehiedenen deMsehen Regiemngen geschenkt haben. Dem an 
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die deutsche BuDdesversamiBluog gericbttf«!! Antraga» d«is dieie Bh 
bliotlMk als Änrang und Grundlage einer allgemeiM dauUclMn Na- 

tionalbibtiothek erhalten und vermehrt werden nwgty .wird kaan Folge 
gegeben werden, da die Bondesversammlung ihrer Erklärung zufolge 
die Gründung einer deutschen Nationalhibliothck weder als eine Ver> 
pflichlung des dfulsrfien Bundes, noch .tuch für jeUl alf ain fie^if^ 
»iss im nationalen Interesse betrachten kann. 

*liibiiothek der (iescllschafl zur B ef ö rd oni n g nüLj. 
lieber Künste ist für die Mitglieder dreimal in der Woche Abends 
geölTnet. Den Gesellen und LehrtiiK^en stellt der Besuch dea iiese« 
Zimmers im Winter Sonntags gegeti Abend frei. 

•Bibliothek der Scukenbergischen naturforsch en- 
den Gesellschaft, in Verbindung mit dem niedicinisch-naturwisscn- 
schaflliclien lusiilutc und dem physikalischen Vereine, ist 17Ü3 ent- 
standen: den (Iruiiii dazu legte der (irossherzoglich hessische llof- 
medicus J. Ch. Seiikeuherg. Sie wird zweimal iu der Woche geölfnel. 

•Bibliothek des Städeisclien Kunst-Institutes ist 
1816 durch ein Verniachtniss des Banquiers J. F. Stadel gestiftet wor- 
den. Zutritt zu ihr iul man wöchentlich /v.i iiikiI. 

•Stadt hibliüthek, welche die Samiiiiun^Ln des Domstifles 
und der früheren Dominikaner- und Karmeliter • Kloster der SLadt in 
sich aufgenommen hat, ist 1484 durch ein Vermachtniss Ludnig's von 
Marburg gestiftet, und später durch folgende Priratbibliotheken ver- 
mehrt worden: 1^4 des Arztes ff. Beyer; 1640 des Schöffen J. M. 
Zum Jungen; des Advokaten Hi« Fr. Pistoris; 17SI dea Archivars 
/•M. Waldschmid mid des Predigers B. Waldscbmld, ele. Aueh hat sie ans 
dem BOchemachlasse des 185 1 su Frankfurt veratoi benen Stadl*- und Land- 
gerichlsrathes i. Fr. B. Schlosser aHe auf Frankhirt bezOglichen Weriw 
veraachl erhalten. Ihr gegenwärtiger Bestand battufl sich auf 80,000 
Binde, wuruDler mehrere Hundert Inkunahela und eiae grosse Antahl 
wichtiger Nss. sidi befinden« Diese Bibsber aleben , nebst einem Hfinz« 
eabinel und einer Sjunmiung von AlterthflmerQ, besonders ägyptischen, 
in dem geschmackvoll eingerichteten neuen GebSude, welches in der 
Nthft des ObermaiQthorea nach dem Plane von Besa mit ziemlicher 
Pracht aufgeftthrt, und 1825 vollendet worden ist» Sie sind in 179 
Fieber geschieden, wovon die ersUa 14 die Tlieologica mit Einschlnss 
dnr Paelan Gbristiaoi enthalten; 36 — 50 die Juridica; 51 — 98 die 
Hsdiea; 50 — 05 die Enajelopaedia „ Bibliologia, Gatafa^ Poly^ra^h^ 
CMimantatioiies socictatuni doctarum; fiphamahdea p«lilMae et litte« 
rariae; 66-83 die Philoiogia, Linguae, Auclores Graeci, Laiini, Neo* 
lalioi, Germanici et e«Aii|ui, Paro«miograpiH; 84 — 137 die iiialnriea 
mit Inbegriff der Biappde, Epistolae und Historia Geneais humani; 
189 — 142 4m ConaiUa, Viua Sanctommi Uvlaria ecetaaiaaim umw» 



aalis, HistorU Ritfonptlionis, OrJiaes raonasUci et nilUares 14i^l4tf 
dM HiAlotM saturalis ; 147 — 153 die Maihenuaict «aWMMlis, pnra et . 
ifpHoilat, Aitronmia, Phygica, Cheaiia, SeieBtite omlUe; 154-^ 166 
4U Plnlosoplni 5peculaliva, LiUerae elegantiores, Artes^ Musiea^ ArcM- 
tadurt; 159 — 164 die Paedagogia, Oeconomia, Techoologia, Merca- ^ 
tm, MüiUria, Politica; 165 4ie Praoooryr&Miaia ; 106~-171 die 
aertaliones «t Libri minores in apede politici; 172 die Manuscripl*. 
Zur BeouUug ist die Bibliothek an den ersten fünf Wochentagen, 
theils m dei^ Morgen theils in den Nachmiltagsslunden , gedlTnel. 
An der Spitze der Verwaltung siebt otne Commission von drei Seoata- 
deputirten. Das übrige Personal bestand vor einigen Jabrcn aus zTVfi 
Bib)iolhe1<aren (deren erster Dr. J. F. Böhmef itt), «inesi Secr£taiff^ 
«iaem Auiauueosis und einem Portier. 

BiblioUieca Jnngiaoa §. CitMtiogu« libi:or., »lum couipaiavjl K N« ^uqi Jungan» 
Francof.1083, 4. 

Lucii, h i.» Calalogus Bibliolbecae pobl. Noeno-Fraocofurl. Ibid. 1728. 4. 

Nummophylnceam Glückiannm s. Cnüntio 39M namor. laBi Craeeor. qoam 
BoQDanor. A. Vh. Glockii. l>r»ncof. 1735. 8. 

MaUbiä, Fr. i^li., Nacbriclü von Hiob Ludolfs n^h vorband, n^eie.^ 
RrieAipecbscl , nebst drei daraus zqersl TolUläBdig milgelbeill, SebreibeD des I^« 
HeiDsios. Frankf. 1818. 4. 

Dessea Progr« tob emigan bedael. BercicberoBgen d. StadibibUotbek, Franbf, 
1819. 4. 

rian ii«r Sudlbibliolhek. S. Serap. 1849. Nr. 7. 

Frankfart a. O. 

* G y ai u a s 1 a 1 b 1 b 1 i 0 1 h e k i^i m Auiaiig lius XVil. JalirhunderU 
eutslanden. 

Scbattgeu, Gh., Histori« d. rrankfiiriisohta SchulbibiiotNk. FrankM719. i. 

eibers* 

Bibliolhek der Berg-Akademie ist gleich bei der Stit- 
lUBf^ der Akademie 1765 durch Büchergeschenke des (ieneralherg- 
conn missan US V. Heynitz und Oberberghauptuianns v. Oppel, sowie durch 
Ankäuic begründet, und hauptsächlich l>2t) durch die vom Bergrath 
A. G. Werner hinterlassene sehr werthvolle und zahlreiche Bucher* 
saniiulung vermchrl worden, von welcher letzteren jedoch das (iyiuna* 
sium ili ii pliilologisch-historischcn Theil, anfangs nur zum Gebrauche, 
später ann Eigenlhuiuc erliallcii hat. Der gegenwürU^t, Uei^Und be- 
lauft sich (Mille November 1852) auf 21,427 Bände Druck- und 339 
dergleichen Handschriften, sowie 2451 Blätter Karten und Kupferstiche. 
Nach der seit 1826 bestehcDdeu neuen Ordnung sind die Bficher in 
folgeftdeii 16 MauptabtlMiloHfMi aufgestaut: 1. Pripmtifer Th«i; U. 
HatbfMÜk; III. Physik; IV«€lie»w; V. Katurgesehichte ; VI. Ifiieft* 
VILGea0MN*; ViK«T»oliDi8elMr TheU? IX. Goographi« ; X. IMm* 
taidto; II. SidMiscbc OMtliichto; W. ColtargMilNclilet XIII. GaiM^ 
rdbttk; XIV. lungligelitr flteU; XV. WdriarMlelitr; XVI. MagMiM 
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und Zeitschriften. Die Handschriften und Karten sind davon getrennt. 
Teher jede der genannten Abtheilungen ist ein wif^senschaftlichcr 
Katalog Yurharideu, sowie ein alphabctisclier (lesammlkalalog über die 
ganze üililioiliek. Zur Vermelirang der Biiiliolhek steht jihriich eine 
Summe von 7ÖÜ Thlr. zur Verfügung, hinsichllicli deren V^erwendnng 
von sämmlüch'-n akademischen Lelirern Vnrsc!iln^^e zu mnclien , und 
diese durch das BiblioLliekarial schnlilicii dem königiichen Oberberg- 
ainte, vorkommenden Falles aucli nur nifmdlieh dem oberbergamlliihen 
Direcloriuni , dje darüber entscheiden, riiiLzutheilen sind. Die über 
Bergbaukunst, llüRenkunde und Berf^reehle orscluMneiideu \N'erke werden 
möglichsl vollständig angeschaül, von deu Alillicilungen der Mineralo- 
gie und Geognoiiie mit Binschluss der Peli daklenkundc das Wiciiligeie, 
wenigstens in der deutschen Litteralur und, soweit die Miltel dazu 
reichen, aucli in der französischen und en^lisilien, in den Fächern 
der Mallieinalik endlich, der IMiysik urul Chcniie nur Dasjenige , was 
ftir das Freiberger Studium von einiger Bedeuluug ist. Mit Ausnahme 
der akademischen Ferien (je 14 Tage zu Weihnachten und Ostern, 8 
Tage zu Pfingsten und dun ganzen August und September bjudurch) 
wird die liibliuüick regelmässig Miuwochs 3 — 4 und Sonnabends 
2 — 4 Uhr zur Benutzung, besonders auch zum Lc^^eu der neueren 
Helte wissenschaftlicher Zeitschriften, geölfnel. Das Recht zur Be- 
nutzung haben alle beim sächsischen Staatsbergbau beschäftigten Be- 
amten, vorzugsweise die ii Freiberg imd Umgegend wobneodcn und 
die auf der Akademie Stiidlreiiden. Andere werden nur auf apetielle 
Erlaobniss des Oberberghauptmanns zum Gebraucbe der Bibllotliek sa« 
gelassen. Die BiblioÜi«'ksgescblfle werden» unter Assisteni eines Ama* 
nuensis, von swei Professoren verwallet, von denen der eine der jedes* 
maUge Bergakademie «Inspector (Dr. F. Reich) ist: dieser besorgt das 
AnscbalFen der neuen Werke ond Fortselsungen, das Einbinden» das 
Sinlragen in die Kataloge, das Ausgeben der Zeitschriften, wogegen 
der andere ( Bergamlsassessor !!• Gltzscbmann ) das Leihgesehlft 
«nter sieb bat Die Bibliothek befindet sich fibrigeos in einem Seitei- 
gebftude der Akademie, welches auch tu anderen Zwecken verwen- 
det wird. 

Averlissemeiit vom 27. April 17(>7. 4. 

Veiif icliniss d. Dwbleiien d. bfirgakadem* Biblielkek so Freikerg, gr^ksatts- 
iheiU ans d. WerDcr<;chen Nachlasie, welche vom 4» Aug« IBM aa versteigert 
werden sollen. Freib. 1834. 8. 

Gymnaaialbibliothek (in swei Zimmern im SchaUnnse) 
ist 1565 aus den in der DomkirdM vorgefundenen BAchem der M- 
boren Bibliotheken des Domcapitels, des Fransiskaner- und des Do- 
minikanerklosters SU Freiberg begründet worden« Irrig oder wenige 
siomi sehr unsicher ist die Nachricht, dass das Gymnasium > welches 
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seine Entstehung 1382 den Land* und Markgrafen von Thüringen und 
Meissen, Balthasar, Wilhelm, Friedrich, Wilhelm und Georg, verüarikt, 
schon von diesen eine sehr bedeutende Biblioiliek erhalten habe. Si- 
chere Nachrichten liegen nur von der 1565 gcsuftelen BiblioilKk vor, 
die, im Gymnasium aufgestellt und 1578 invenlirl, seil 1GU4 mit Hilfe 
vieler Sclieiikungcn von Pnvaieji und namentlich durch die (ievveik- 
scbaftszuschüsse, rasch zu wachsen begann. So erhielt sie 1644 die 
fifichersammlung des Kantlers G. Krakau, und, ausser anderen Geld* 
legaten, 1758 ein Neuntei der Binkfinlte von dem Gute Hals, welches 
von dem Leipziger Profieesor Or. S. Th. Quellmals der Sehule vermacht, 
und von dieser 1888 iür 18,060 Tbir. verkauft worden iaU 0er 
bedeutendale Zuwachs ward ihr aber 1880 au Thell> wo sie deiyeni* 
gen historisch-philologischen Haupttheil der vom Bergralh A.G. Wer- 
ner der Bergakademie binleriassenen Bibliothek » dessen Milbenutsnug 
dem Gymnasium schon seit 1827 gestattet gewesen war, geschenkt 
erhielt : dieser nicht weniger als 4845 Binde enthaltende Theil wurde 
dem Gymnasium dergestalt gesdienkt nud ttberlasseo» dass er in loco 
Gymnasü aufgestellt werden,- den Bergbeamten aber, sowie den Berg* 
akademisten unbenommen sein solle, BOeher daraus zu erborgen. Der 
Gesammtbestand der Bibliothek beträgt jettt Aber 12,000 Bände» 
darunter einige Hss,, und ihr GapilaKonds etwas mehr als 1400 Thlr., 
von deren Zinsen und einigen anderen Nebenein kQnften jährlich c. 108 
Thlr. zu BficherankäuAtn verwendet werden können. Zur Benutzung 
ist die Bibliothek, soweit nicht eben in Betreff der Werner'schen 
Ablheiluog andere Verfügungen getroffen worden sind, zunächst für 
die Lehrer und Schüler des Gymnasiums bestimmt, aber auch für 
das- übrige Freiberger Publikum ohne Schwierigkeit zugänglich. Mit 
Ausnahme der gesetzlichen !S( huUeneu wird sie zum Gebrauclie 
wöchentlich einmal (auf Wunsch auch mehrmals) geulTuet. Die 
Oberaufsicht der Bibliothek hat der Stadtrath, die Verwaltung, 
unter Inspeclion des Kectors» einer der Lehrer (d. Z. der Octavus 
W.P/ös»el). 

I.ieben, T. , nobiliss. ampliss.qne Freibergae Hermoadtiror. .Senatni Biblio- 
theca ibid. p«biica pro iostauralione sui gratias agil pubi. ((reib.) 1ÖÖ3. foU 
Gedicht. 

Beyer, J.J., Oratio de Bibliolheca Fraibergeni. Altenb. t716r fol. 
Möller, S., Progr. de Bibliolheea (Freiberg, pobt.) nirtas aperieoda. Freib. 

1723. fol. 

Ejnsd. Progr., Memoria nonnullor., qnorura olim et mnneribus crovil ßiblio- 
tbeca Freiberg, publ,, et palrocinio, at aagescere posset, couürmala est. Freib. 

1724. Ibl. 

E;j«sd. Pfugr^ Memoria major., qaorum munifleeBll« et Itbefalilite Bibliothaea 
Freiberg. publ. constiiuta est. Frcib. 1725. fol. 

Ejasd. Progr. de scriplor., ac typographor. anliquior., in Bibliotbeca publica 
Freiberg, ioventor. Freib. 1720. fol. 

Petikoiäh iidff'ß'B, ^ 
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Ejusd. Progr. de MSS. ad tm samB, joii, pliU«M|lw alquB Ustor** perU- 

nent. Fr^;!.. 1727. fol. 

Uecia, ir.h.f Eialeitung zu einer bistor. Nachriehl too der Frejberg. Schal- 
biblioihel. Freyb. 1799. 4. Progr. 

Dessen Anfoaf etB«r kisfar. Naclurkhl to« 4er Frajb« $etolUbU FnyV» 
1801. 4. Progr. — Forlselzung. Das. 1801. 4. Progr, 

Dessen Dcanlworlung einiger Einwürfe gegen den Nutzen öffenll. Hibliotbe- 
kcn insbesond. der Freyberg. Schulbibl. Freyb. 1802. 4. Progr. 

0aaMn liUerar. Naefariebt tm einigan HandachriftaB u. vialan typograpb. 
SallaBhailSA in der Freyberg. Scbolbibl. Freyb. 1803. 4. Progr. 

Dessen Forlsclziuig d. hiätor. Nachricht von einigen »ften Diockacbriflao in 
Uer Freyberg. Schulbihl. i— II. Freyb. 1804 — 805. 4. Progr. 
Die Stifts - und Klosterbibliolhekeu betr.: 

Pelabaldt, J., BibKotbekaa d. khMstar «. d. eaUegial ^ atiflaa io Praibarg« 
Dresd. 1842. 8. Gralulatioosachrifi. 

*0ibliolliek der St. Jacobi-Kirche enthält unter Ände- 
ren die Bücher des früheren Maria-Magdalenen Jungfrauenklosters, aus 
deDgn sie zur Zoit der Hcforrualion zunächst gebildet worden ist. 

* Bibliothek der Ii a n tl c ! s • S c h u 1 e ist 1850 durch die 
Hundelsinnung, welche eiae uamhalle Suffiiae da^u verwiiiigt bat, be- 
gründet worden. 

*Bibliotiiek des G e w e r b e- Vere i n es ist 1844, gleich- 
zeitig mit dem Vereine, gestilleL worden, und seitdeiü durch .üesclieiike 
des Sladlrathc? und der Vereinsniilgheder, sowie durch Ankäufe auf 
meiirere liuiiJeri li^ude angewachsen. Sie stellt nicht blos den Mit- 
gliedern, sondern auch den Schülern der vom Vereii^e geslUielen Fprl- 
bUduogsaAataJt für Gesellen zur Benutzung ofl'ea. 

Freibarg (im Breisgau). 
*Bibiiothek der Loge zur edlen Aussicht hat Ende 
des XVIII. JabrhiinderU die Büchersammluiig des Bucbb&ndlers Wagner 
angekauft. 

*Universita ishibliothek besteht in ihrer gegenwärtigen 
Zusammensetzung seit 1773, und vereinigt in sich die Sammiungen 
der nlleu Hochschule, Pacultäten und Alumnathäuser, sowie einen Theü 
der den sScularisirlcn Stiftern und Klöstern des Breisgaues uud Schwan- 
Wäldes (namentlich der Benediclinerabtei St. Bhi-^ieii) i'niliei zugcliöri- 
gen Bücher, wozu im Laufe iler Jahre, ausser der Bibliothek des theo« 
logischen Lesevercins, mehiere Privaisammlungen von Professoren, wie 
die von de Benedictis, KlOpfel, Morin, Perger, Kaest, Sinter, Sautier, 
hinzugekommen sind. Besondere EhvSbnung verdient die Acquisitton 
der ilbliedieken de» Regierungsrathea Professor A. Riegger tnd 
des RegieruDgsrayies v.fiieitoegg, von denen die «niteie 1778 fttr 
10,000 Fl., die andere ein paar Jahre spiter für cSOOO WU enge* 
keull worden ist« In neuester Zeit erhielt die Universitit swei Biblio- 
theken vennneh^ und swar erstens 1845 die des Pn^fessovs Dr.K«J. 
Perleb, nebst einer Summe von 2000 Fi.» damit die fiinisn dnvoft 
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nr «filMi Vmieknuig der S«mBilun|^ verwendet werden können, 
und sweilens die BMer- und Antiqiitltiii^aiiimlang des Domdekans 
ßehelmratli Dr.i.L, Hug (f 1840)» WOtoq jedoch diejenigen Bücher, 
welche die UniTersitlt bereiu hesass, «n die Lycealbibliothek tu Con- 
stanz ehgegeben werden mnssten. ~ Die Bibliothek ist in einem dem 
Oniversitatebane gegenfiber gelegenen eigenen GebSiide aufgestellt und 
enthill Uber 100,000 {n^A einigen Angahen sogar 170,000) Binde 
Brack- und Ober 300 Handschriften, welcbe letztere Zah( freilich, in 
Betracht dass die Bibliothek mehrere SItere Sammlungen zur Grund- 
lage hat, wider Erwarten unbedeutend erscheinen mag. Zum Ankaufe 
von Büchern ist eine Summe ron jahrlich 2000 Fl. ausgesetzt , die 
aber fast regelniTi^^sig jedes Jahr durch ausserordentlichen Zusehuss 
ziemlich um die U&ifte erhöht wird, noch ganz abgesehen davon, dass 
ton jedem in Baden veiiegten Werke ein Freiexemplar an die Btblio- 
Ibek abgegeben werden moss. Anfangs hatte die letzlere zu ihren 
Ankaufen nur 500, spSter sogar nur SOG Fl. Mit Ausnahme der 
Sonn- und Festtage ist die Sammlung jaden Tag zur Benutzung zu- 
gänglich, untl wird tw diesem Behufc Mittwochs und Sonnabends 2 — 4 
und an den übrigen Taj^en 10 — 12 Ulir iieöfTnnt; doch niiissen die 
ausgeliehenen Bücher sowoii! in der Wiiihe vor Ostern als vor Mi- 
chaelis sämontlich emgi Ueierl werden. Üie Zalil der verliehenen Hü- 
eher betrug seither durthschnittlich jedes Jahr 6 — 7000 Binde. An 
der Spitze der Vernaliun^^ siebt, mhm einer aus Professoren attsam- 
mengesetzten Bibliothek • Cummission, ein Oljerbibliothckar. 
DoableUen - Cat»log. Freib. Wi^, 8. u. a. 

Amann, H., PraestaDlior. aliquot eodd. MSS., qoi Prlburgi smsBtiir, ad ja- 
rtafimdMl. SfeelMrtiDm «olilit. Patt. I— H. Frib. 18811—87. 4. 

Freibiiry (im Uechtlande). 

* K a n 1 0 n s b i b 1 i 0 1 h e k ist aus den Ueberresten der BQcher- 
sauimlungen der aufgehobenen Kldster, besonders des Jesuilencollegiums 
zusammengesetzt. Aus letiterer stammen die BQcherreste der Lie- 
benauer Schlassbibliotbek , die von der ExCQnviWtaalen-Societ&t der 
Weissenauer Ordesslente (auy der diesen von ihrem frCQkeren Abte 
Bonaventura f 1616 hinterlassenen B&chenuompilung) gestiftet, und von 
dem letztverslorbenen Mitglfede dieper geistUchen Yerbri^derung an 
die Fmilbvirger ^ewiten abgii«eb«n worden war« 

«Sladlbibiiotbek ist IBn^IMOO Binde stark, und enthalt 
viele wichtige Ha»* inr Geschichte von Freiburg. Einen selir bedeu- 
tenden Zuwachs verdankt sie dem FiMniskaner P. Greg. Girard (t 1850), 
dar ihr eeme gesammte, heaeatai an philosophischen und padagogi- 
eolMI Werken reiche ÜU^ersaisnlMi hinterlassen hat Zur Benutzung 
wind sie jeden Nojitag, DonneraUii und Sieanahend MMlmuttags i 
Simde» «eflfiaei,. 
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(JuQdiüi) Caulogae de la Biblioth. de la Sociitö ^cooomiqae de Fribovrff- ' 
Frib. 18Se. a — (Totanar) SoppUm. 1— II. Frib. 1818. 8. 

Werro, R., Notice sur Toi igine et le döreloppeincill de la BiUiotbt 4e l4 
SoeiM öconomiqae de friboorg. Frib. 1849. 

Freyenfel«. 

*Hospiz«Bibliolhek, wovoü jelzi nur noch einige 20 Bü- 
cher vorhanden sind, nKig fiüher nicht ganz unLcdeulend gewesen 
sein, das Meiste über durch die Bamberger Capuziner, m\i denen das 
neuerrichtete liospiz 1718 besetzt worden iwar, bei derea HCLckkebr 
nach Bamberg 1754 eingebusst haben. 

Frobbarg. 

*SchuIbibiiothek besteht zur Zeit nur erst aus ein paar 
Hundert liäuden. Den Grund dazu legte der geheiine Legationsralh 
£. Blümner, welclier der Schule 71 Bände zum Andenkeu an die Rück- 
kehr des liL6iugs Friedrich Aaguit am 25. Juni 1815 nach Sachsen 
achenkle« 

FüAflcfrclieB. 

^BischÖ fliehe Bibliothek ist 1774 begründet worden. 
♦Oeffentliche Bibliothek ist 1770 entstanden, und enthält 
linier Anderen die BQchersammlung des Bischois Kiimo. 

FliMtensteln b. Frellmrc (in Schlesien). 

•Grfiflich H 0 c h b e r g's ch e Ma j oratsl)il>]ioi!iek unter 
der Aufaicht dea Dominen -Aentmeiaters, enthjUi 45>000 Binde. 

«KnrfüratUelie Landesbibliothek ist 1775 «nter dem 

FQrsthischof Heinrich VIII. von Bibra, welcher die Bibliotheken der 
alten Poldaer fienedietinerabtei und des fDrallicbeD Schlosses zu Einer 
Sammlung vereinigen, und in einem eigenen GebSude auCeteUen liess, 
begründet word^. Auch Obergab ihr 1803 der Fürst von Fulda 
Wilhelm von Oranien, dem die Bcnedictinerablei Weingarten zugefallen 
war, deren gesamnite Bibliothek. Die Gesammtzahl der Bücher soll 
sich auf mehr als 50,000 (nach Anderen nur auf über 12,000) Bände 
belaufen. Gurator der ßibh'othek war früher der Hegierungadirector 
Arnold, Bibliothekar der Professor Ph. Wehner. 

Die Bibliothek der Fuldaer Benediclinerablei betr.: 
* (Kindlinger, N.) NaebriebteiT von der ebenial. aos lauter HandscbriAen be- 
stand. Bibliothek in Fulda u. dem noch rorbaud. Katalog derselben. Leiu. {tt» 
FrtDkf,) 1812. 8. ins Walle's Bocboai« 1811. Heft 2» abgedracku 

0t* Mies. 

«Bflrger» oder SUdtbibliothek, von ?• Watt (VidiaBaa), 
der ihr «eine BQchersammlong vemaehtOi aaoh VadfaBiMlie geotM^ 
ist 1536 durch den Magistrat begrOndety und unter Attdorea dmh 
die Schobinger'sche Sammlung vermehrt vrorden» Sie itehl im vor«' 
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iialigeB StKatteSaen IVaneiillostir, den j^tilg«n stMtiteliea fiymna- 
sialgebäade, and eathlU gttgen 20,000 Btad« Oraek- lUd Aber 400 
Haudscbrifieo, meist tocbeiike, auf welche das Wacfailliiim der Biblio* 
tbek flberbaopt tam grosseren Tbeile aDgewiesen ist, da sonst zu An- 

sobeiuDgen von BQchern, und zwar von Fortselzmigen , blos die Zin- 
sen eines kleinen dem Bibliothekscollegiom d. i. einer frnien Gesell- 
sehafl von Bürgern gebörenden Kapitales von 6000 Fl. Rh disponibel 
sind. Bisweilen macbt jedoch aueh der Magistrat Ankäufe. Zur Be- 
nutzung ist die Bibliothek fflr die Stadtbflrger bestimmt, in der Regel 
aber jedem Litleraten zugSoglich, und wird zu diesem Zwecke im 
Sommer Monlaj^s und Donnerstags, im Winter Mos Montags (für 
Lilleralen auf Wunsch jederzeit) geülTneL Nur im Oetober bleibt die 
ßililiothek behufs der Revision geschlossen. Die Zahl der verliehenen 
Bücher belauft sich jährlich auf c. 1500 ßande. (Bibhothekar war 
1847 der Pfarrer zu St. Leonhard bei St. Gallen, J. J. Bernet.) 

Zaverl^s. Verzeicbniss der anaoch Vorhand, gross, a. klein. Haadscbririen, . 
wtUlie der bei aller gelahrt Well aebr bocbg eschätzte Aeg. Tachndl Ibeila mit 
eigener Hand geschrieben, theila zu seinen fielen gelehrt Arbeiten gebraucht v* 
mit vielen gelehrt. Anmericungen crlAtilcrt hat. Zür. 1767. 8. 

Calalogus aller liAcher d. dfl[enll. BOrgorhiftlioihek (!. Stadl St. Gallen, in al- 
pbabel. Ordauog gebracht von Gliedern des Üibliulh. (.olieg. Sl. Gall. 1793. 8. 

Snpplement 1808. Xh. M oder 3. n« S, Sopplement^ 1815 n. 48. , 

^ftibliathek der Lese-Gesellschnft int an «llea Wochea« 
ttgen in NatinDiltogtsluiiden geölTiinl. 

'Bibliothek der littertrisehen Gesellschaft, die viele 
valerliDdisebe Sehriften, gedrackle und Mss., enthilt, ist «n alleD Wo« 
choBtagen in den Abendstimdett zuginglich. 

«Aegierungsbihliothek, im Pfalt-» dem jetsigen Regienmgi- 
gehiade» ist 1B46 durch Vereimgwig der liei den versebiedeneii Begie- 
rwigsdepartemeDls befindlich geweaenen Bftcher, sowie einiger brauch- 
barer Schriften ans der lerstrenten Kbliotbek des 1638 aufgelösten 
Benedictinerstifles Pf3ffers im Kanton St. Gallen begrOndet, und damals 
.miter die Aufoicht des Kantonsarebivars gestellt worden, Sie enthllt 
mter Anderen einige Handsehriften und Inkunabehi. 

*Slifts- oder katholische Kantonshihliothek mag 
bereita hn VIB« Jahrhunderte dnreh die Bemfihungen der Klostergeuit* 
liehen ihren Anfiuig genommen haben, ist jedoch erst unter dem Abte 
Gosbert (816*— 6B6) zu einiger Bedeutung gekommen; wesshalb auch 
von diesem J. T. Weit mit Recht sagt; Mmmu mm instrumt, negleclam 
miim, «e props fmüo Ubrmm usu halUam. Gozbert wies der 
Bibliothek» die nach einem aus dem IX. Jahrhunderte stammenden 
jetil noch vorhandenen BQcherverzeichnisse Aber 400 B&nde besass, 
einea eigenen Saal über der Schreibstube an* Bei der grossen Th9- 
tigkelt« der sich die MiMhe im Abschieiben befleissigten, wuchs die 
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Stmmlung fti<flilich rasch, zumal auch die Aebte ud 0ilehrten Kloster- 
brüder, die ihre eigenen S»i(iiiiliiigen halten, davon sur Kloateriublio- 
tbek raidilich beisteuerten: so ^rheokte der Abt Grinald (841) von 
a^ner ansehnlichen SaauDlaag 33 Binde und dessen Nachfolger Hart- 
mut (872 — 63) alle ihm eigenlhünilich zugehörenden Bücher Kur Bi- 
bliothek. Nicht minder verehrten auch Andnrc, din ihre Jiif^pndhilduüg 
dem Kloster verdankten, diesem in ilankbarcr Erinnerung darin ihre 
Bücher, wie der Bischof zu Treviso, Landalo, ein Herr von W indisch 
und AUenburg n. A. Auf solche Weis« kamen eine Menge wichiif^e 
und schon durcli ihr Alter werlhvulle N\ erke in Sl. Gallen zusammeo, 
die, was davon grfjt nwSrlig^ noch übrig ist, lu den grossten Ku^ibar- 
keitcn gehören; denn leider ging vieles davon im Laule des X. und 
XI. Jahrhunderts wieder verloren. Zuerst zur Zeit, als die Hunnen in 
das Land einfielen (925), und die Bibliothek vor ihnen nach Reichenau 
in Sicherheit gebracht werden mnsste , um vuii dort nicht ohue Vcr- 
. lust nach St. Gallen wiciier zurückiukehrcii ; sodann 937 bei dem 
Brandunj^lücke des Klosters, sowie durrh Fahrlässigkeit des Abtes 
Gerard (990 — 1001), vornäiulich aber zur Zeil der uuler dem Abte 
Norbert (1034 — 72) beginnenden Privatkriege zwischen den Aeblea 
«nd «lan machiedeoea Herren der Nachbarschaft. Fast noch verderb- 
Jicher fOr die Bibliothek wurden der Vandaliimus der adeligen Stilts- 
iitmii im XIV, Md im Vf. iahrfniiidmne, amer dem nnlieilvollen 
Betuehe Poggio's, die Kircheoventmmlung in GoneUat» deren MilglieT 
der eine gro«e Anzihl von BQcherd au« St. Gdten enilefanten » die 
wenigaten aber wieder lurOekgaben. ' Endlich begann mit dem Abte 
Ulrich VUI. (1463 — 91) eine beaaere Zeit; nicht nur dasa dieeer 
iMmi die Bibliethefc mit mehreren irelfUebeii Blehera bereiebene« nnd 
ihr sogar, waa noch keiner der Aebte vor ihm gethan hatte > eine 
jahrliche Einnahme von 109 ri. anaaetate« ea fanden aich anch anaaer- 
haib dea Kloatera wieder f renode, welche die Bibliothek mit Beitrlgnn 
unterstützten, oder derselben verlragaweiae ihre Bfteher abtraten. Doch 
brach mit der Beformation über die BiblloOkek von Neuem UoglM 
herein: unter den H&nden der Bürger von 8t. Gallen, in derott iealu 
aie sammt allen Stiftsgebäuden 1580 gekommen war, verloren sich so 
viele Bücher, daaai als ein Jahr apller hei der durch die katholischen 
Orte der Schweiz erfolgten Restauration des Stiftes der Abt Diethelm 
(1530—64) von dieser wieder Besitz nahm, die Bibliothek in einem 
durchaus verwahrlosten Zustande gefunden wurde, und ea groiner An- 
strengungen des Abtes bedurfte, die Sammlung wieder in guten Stand 
zu bringen. Statt des alten Bihliotheksaales legte Diethelm 1551 mit 
grossem i'üinp den Grund zur neuen B!hlio(hek , die sich denn auch 
unter sorgsamen Aebteq, wennschon jel/i nur meist mit gedruckten 

gackern, hald reicbü^ Mto. Per Abt Qiham IL (1564— 77> nUain 
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kdwlie filr die Bibliothek einige Hundert Blande um 5000 PI., und gab 
dadurch ein ßt^ispiel, dem die fol^cndcti Ael*le nacheiferten, z.B. Pius 
(1630 — 54), der für die Hibiioihek 21üU Fl. verausgabte, und viele 
Mss., froheres Kiostereigenthum, zurückerwarb. Abt Cölesiin 1. (f 1696) 
vermachte seine gesnmmlc aus über 400 Werken bestehende Bihlio- 
lliek den» Kloster, desgleichen der Surisberr Theodor v. Jeukern (f lbI2) 
seine zahlreiche SaminluBg von BQchern und Handscbriften. Ifcber- 
dies wurde die mittlerweile errichtete Stiftsl uch lnickerei eine sehr 
ergiebige Quelle von Mitteln zur Vermehrung iIlt Bihliuihek, so dass 
€8 nicht überraschen darl", wenn der Bestand iJei selben, iioU der 
ft^hereü grossen Verluste, doch vor 1712 auf nicht wenigei als 10,000 
Bio^e Ornck* und 1007 Handsdiriflen angegeben wird. Zudem bc- 
Moii sich, neben dieser Bauptbibllothek» mth einige kleinere BQcher- 
iinmilungen In den Moseen RMrei «id jüngeren Fratres, in den 
Etmmeni des FAntabtes, dies Decflus und der geisillcheo Oflicialen, 
wwfe in dem segenaiiiiten Aadilorilim neben der Hüntterkirehe und 
In der Wolmung d«r QeisÜH^en^ welche letstere Sammlung in Folge 
«Utes vom Pfbrrer Ch, Harpagaus in Wyl dM ausgesetsien Legates 
angelegt wwdtn WdT. Auch utanden mit der StifUbibliothek wtntL 
meh in elwas entfernterer Verbindung die aaf mehr als 1800 Rflnd^k 
lieh belanfenden Sammlungen des Hloatem St. Johann im Thurthale, 
des Hnf^s zu W|l und der Staltfaalterei w RoscbMch. Allein das iahr 
1712 Indnrte vieles. Der 1712 ausgebrochene Bürgerkrieg hatte mit 
im Gefolge» dass das Kloster vün ßerner und ZoHcher Kriegsleuten 
beseist, und die Bibliothek, was davon in den Wirren nicht seinen 
Untergang fand, nach Bern und Zürich weggeRibrt wurde; und wenn 
das Kloster auch nach dem 1718 geschlossenen Frieden wieder zu 
seinem Besitztbume gelangle, so kam doch die Bibliothek nicht voll- 
ständig nach St. Gallen zurück: von Bern erhielt das Kloster 5639 
Stuck Bücher wieder, von Zürich bei weitem weniger. Ueber 500 Bände 
Mss. blieben in Zfirich, und sind der dortigen Burgerbibliothek ein- 
verleibt worden. Grosse Anstrengungen gehörten natOrlich dazu, die 
Sttftsbibüothek wieder in guten Stand zu setzen. Man Hess es aber 
daran nicht mangeln, und schon 1748 sah sich die Bibliothek im Be- 
sitze von 1030 Mss. und überdies einer neuangelegten Münzsammlung. 
Unter dem Abte Cölcstin II,, der sich der Bibliothek sehr kr^fti^^ an- 
nahm, und für sie iiiUcr Anderen die ansehnliche Bürhersjnimlung des 
Hnfcan'/lcr*^ A. Scliulrr ;inkaufte , nahm man 1758 den Bau neuer Bi- 
bliolheksräumf' in Ani^nlf, der luimlii-hen, die noch jetzt als ^Fvyrjg- 
KtTOftov (wie die Inschrift über der Thiirc l.iutet) durch ihren (ilanz 
die Aufmerksamkeit auf sich ziclien. Die liauptsäcliiicheren Vcriiieh 
Hingen der Bibliothek in den' lolgenden Jahren bestanden:" 1768 in 
dem c« 100 Werke starken handschrilUichen Macblasse (i, Tscbudi's, 
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welcher ffir 2640 Fl. angekauft wurde; nach 1770 in mehreren Tau- 
send Banden, die man aus der von) ITarrer K. ZoUikofer in Sl. üaUeo 
hinlerlasseneu Btbhutliek von 10,000 Bänden acquirirle i in Aukäufea 
von zwei Dritttheilen der namenüich in der Phitoiogia sacra reich- 
haltigen Sammlung des St Galler Ralhsherm K. VVeguüii; ferner 1782 
in c 200 Inkunabeln, die aut den jm Slifte gehöfigvii StaUUallereto 
und uotergeordneteo NooncnklÖslern oacb SU Gallen gebracht wurden; 
in dem teilen der Reutler*schen und Wegelin'schen Sammlung ven 
Lindau. Unter der fftr die Bibliothek Sussent segenireicben Regierung 
des Abtes Beda, der (Br die Zwecke der Sammlung gegen 12 — 14,000 
Fl, aufwendete, kamen allein im Laufe von iwfilf Jahren (1780— *92) 
4310 Binde sur Bibliothek, der Mfinien und Gegenstlnde Iftr die an- 
deren Sammlungen nicht lu gedenken« Eine lange Wandemng und 
Flucht nach Onterreichischen Eldstern begann, nach Ausbruch der fran- 
xAsiscMn Kriege, 1707 der kostbarere Theil der Bibliothek seiuer 
Sicherheit wegen, und kehrte von dort erst 1804 in die Heimath su* 
rück, freilich unter verSnderten Verhältnissen des Stiftes, da 1603 
dasselbe aufgehoben worden, und das Land, zu einem Kanton ver* 
einigt, zur Eidgenossenschaft getreten war. In Folge davon wurde 
die Bibltotlick zum Eigenthume der katholischen Corporation des Kan- 
tons St. Gallen erkUrt, und zu deren Vermehrung ein Fonds von 
12,000 Fl. angewiesen, den man jedoch später wieder zurOckaog, 
statt dessen aber im jährlichen Budget der Ausgaben des katholischen 
Grossratlies in der Regel GOO Fl. zu BOchcranschaffungen verrechnet. 
Nach Wcidmann's Angabe besass die Bibüolhrk Ende 1840 etwa 
17—18,000 (nach Edwards iwi J. 184C: Cü,U0O) Bände Druck- und 
1530 dergleichen Ilandschriflen , sowie eine Sammlung von c. 3000 
Münzen und Mediullen. Die Zahl der Inkunj«beln beläufl sicl» auf 
etwa U)(JO, Die bitjiiülhek ist beslunuit, tien Aii^;eli(3ngen der katho- 
lischen torporation, sowie aucli anderen Bürgern und Einwohocrn 
des Kantons St. Gallen zur Benutzung und insLesumlcre zur Förderung 
wissenscbafll icher Bi sirebungen zu dienen, zu weh lieui hiizleren Zwecke 
sie auch uuler entsprechenden tjaranlieu von rdchlkdiitonsburgern und 
Fremden benutzt werden kann» Die Beaufsichtigung und Verwaltung 
der Bihliulhek gehört zur Obliegenheit des katholischen Administra- 
tionsialiies, welci>er darfiher dem katholischen Grossralhscollegium 
veranlwortlicii ist, und zur unmilielbarcu Btsorgung der Geschäfte 
a) eine Bihliothekscoramission , b) einen Bibliotheksdirector, c) cuien 
Bibliothekar zu bestellen hat. Die ßibiiolhekscommission wird jedes- 
mal auf vier Jahre gewählt, und besieht aus einem Mitgliede des Ad- 
mioistrationsrathee als Prisidenten« einem zweiten frei zu ernennenden 
Mitgliede und dem jcdeamaligen Bibliothekadirector als drittem Mit- 
gliede und fieferenteik Der Bibliothekidirector und Jibliothekar wer* 
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den auf eine sleU im Wahlakte zu besümmende Zeit, dio aber in 
keioem Falle die Dauer von 10 Jahren überschreiten darf, ernannti 
und zwar der crstere mit 150 Fl. jährlicher Gralification, der letzlere 
mit 800 FI. Jahrgehall. Beide sind nach Ahlauf ihrer Aiistellutigs- 
diplome wieder wählbar. Vor das Forum der Comtuissian gcliöri die 
Berathung über die Anschauungen, über die wichligeren Fraj^en iu 
Beireff der Anordnung und Kaüiloi^isirung der Bibliolhck, des Aus- 
leihens und der Correspondenzen und ausser anderen die Prürung der 
jährlichen ReehniHi^cn. Der Direclor fuhrt die beständige Uberauf- 
sicht über dio ^aiue iUbholhek und die Arbeiten des Bibliothekars, 
überwach L die Vollziehung der Beschlüsse der Commission, und be- 
sorgt die sogenannten Externa. Der Bibiiolliekar dagegen, welcher 
der tägliche Hüter und Pfleger der litterarisciien Schätze der Biblio- 
thek sein soll, hat die iauienden Geschäfte und die sogenannten In- 
luriia zu hcsorgeu. Bei den Anschaffungen soll im Allgemeinen vor- 
züglich auf Vervollständigung derjenigen Fächer Bedacht genommen 
werden, die iiacii der ersten Anlage und der LijihcngeD Vermehrung 
der Bibliothek den HaiijiLbesUndlheil derselben bilden ^ also auf 
Theologie, zumal Dogmatik, Bibelkundc, Patristik und Kirchenrecbl, 
ferner auf Geschichte, allgemeine sowohl als und namentlich Litteratur- 
und KircbeBgeschichley vor allen aber Scbweizergescbichte» drilten« 
anf «lldenlscb« LUteratnr, SprachsclifiUe des Mitlelaltera. Beeondem 
sollen dabei Qaellenwerke und grössere Jtostbarere Erseugaisse der 
litteralnr von bleibendem Werthe, Werbe vea prakUseher Ifntsbarkeit, 
and worauf die Wfinscbe der die ^ Bibliothek beaitUenden ülteM<> 
tuffk'ennde gerichtet sind, Berücksichtigung finden. Alle Bficher wer- 
den gestempelt* Von Katalogen sollen vorbanden sein: a) ein allgie- 
meiner Bealkatalog d. b« ein Veneicboiss , welches die sSmmtlidiea 
ia der Bibliothek vorhandenen Schriften Ober einen vnd denselben 
Gegenstand, gleichviel ob selbslsUlndige Werke oder Abbandbingen 
in irgend einer Samralong, alphabetisch anflllhrt, b) ein Stand- 
lind Accessionskatalog, c) ein alphabetiscber Nominalkatalog, wel* 
eher so eingerichtet ist, dass er theilwelse oder ganv gedrnckt 
werden kann. Alljährlich im Ooober hat die Gommission eine 
Bevision sämmtlicher Mifs. anzuordnen» nnd innerhalb vier Jahre eine 
Tolalrevision des gesammten BOchervorrathcs, des Mflns« und Alter- 
tbamercabinets vornehmen tu lassen, £ioe Reinigung Aw Bflcher 
muss alljährlich in einem Sommermonate stattfinden. Zur Benutzung 
wird die Bibliothek wöoheotlich dreimal, und zwar Montags, Mittwochs 
nnd Sonnabends 9— 12 Uhr, geöffnet, für Fremde und ansehnliche 
Personen auf besonderes Ansuchen beim Bibliothekar auch in der 
Zwischenzeit. Ausser dem Kanton St, Gallen können nur mit Be- 
willigung der Gommission und gegen volle Sicherheitsleistung durc^ 



einen liaMirhen T^Ortren im Kanton Böclipr ausgeliehen werden; doch 
sind vom Ausleihen alh^ .Mss., Inkunabeln, kostbare Kupferwerke, Atlas 
und Oberhaupt Seltenheiten ausgenunjmen , es wäre denn, dass der 
Admimstralionsrath in ausscrordenllichen Fällen seine tienehnugung 
dazu gäbe. Zur Zeil der Revision im Oolober sollen sSmnillirhe 
Böcher an Ort und Stelle sein. Auskunft auf wissenschaftliche Au- 
fragen von Seiten auswärtiger (ieb lu len und der inländischen höheren 
Amtsstellen soll von den Bihlioiheksangestellten möglichst befriedigend 
und gratis, nur unter Berechnung etwaiger Copiaiien, ertheilt werden. 
Die Zahl der Prenulen, welche die Bibliothek besuchen, ist nicht un- 
bedeutend. Die Stelle des Direclors hegleitet seil 1848 der Domdechanl 
und Erziehungsralh (v. Kreith, des Bibliothekars der Kantonsrath L. Gnu'ir. 
Das ßüjliothekaramt ist ui St, Gallen wahrsclieilich schon unter dem 
Abte Grimald eingeführt worden; der erste, der als Bibliothekar in 
Urkunden von ^61 — 72 genannt wird, ist Liuthard, unter dessen 
Nicbfotgern 890 der grosse Gelehrte Notker I. der Stammler (nemo 
4oeUoir in regno Caroli Noikero) und 174S der hochverdiente P. Pius 
Kolb alt die berfthmteBten tn neonen sind« Die entte ftibKothelta^ 
iMCruetion, die man in Su Gellen kennt, rAhrt vom Abte Preni 
v. €aiiberg (1604-^29) her. tfan liest derin Fraler SeriMolitu 
£imiMrm&im $ül o«ti sehtAsiel xv der HbeH haben, dm ^pprhr 
oder Subdechan {Qalhu Kopf) beholffen «fn, das Büther 89 
wterhtUb der lAJberey sigen, itaeft einm VermSgen widmmb in die 
überei gean^iowrU werdUa^ tnd dehaU^ Büeher hhmslU^ one bt^ 
iunder gwtel tnd erioben mhu gnedigen Herren; vnd xu Jedem M 
BiMer heruesgeben den Gmueniherren fim die Meilen, oeA 61 4«e 
t^enkd xe it^A mu leten. So til man ge notnirfUg isi, wd nü mer, 
wd ifienn die teegeleeen eind^ leidM Jnn die Uberig IhUtn, und midte 
herwigehen^ damit die nU mniUtlith mibxogen veerd^ u. s, id, 

Rcllig, H, C. Rf. , antiqiiisslmiis qiiatuor Kvangelior. crmon. Codex Saogtl- 
Jeoä. graeco - lalinus interiin. nunquam adliuc coUatus elc. Tig. 1836. 4. 

Weidmann , Geschichte d. bibliolh. von St. Gallen seil ihrer Gniuduug um 
d. J. 890 bis auf 1841. Aus d. Quellen bearbeit. auf die lOOOj&hr. Jubelfeier. 
St. Gallen. 1841. 8. Mit Titelk. u. Vign. 

Vcrzeichniss d. Werke der kithol. Kantooabibliothek . in St. GMIeil, (6e- 
wbichtl. n. Geograph.) St. Gall. 1S42. 8. 

Hallemer, H., Denkmable d. Mittelalters. Sanct Gallen's altleutscbe Sprach- 
scbitze. Gesammelt n. brsg. Bd. I— III* St. Galt. 1844—49. «r. 8. Mit Facsini. 

Ordnung der StiAsbiblioth. in St. Gallen von 1847. Abgedrackt im Serap. 
1849. Nr. 3->5. 

T.ambillotte, L., Anliplionaire de St. Gr^goire Fac-Siraile du Ms. de St. Gall. 
(Copic authent. de r.^utogr. ccrile fers Tan 790.) Accomp. 1 d'une iNotiee 
hieior., 2. d'iinu Dissertal. denn, la clef du chanl Grögor., dans les aiiliq. nolat., 
3. de difers Monumente, Tabl. neomaU inediU» etc. Brax. 1861. 4. — Vgl. 
Vincent, A. J. B., artide exti:, du iourn. de rinstroct. pobl. 8 dkbr« ISSI. 
Pari». 8. 
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Sliftsbiblioth ek zahlt» ausser eiliigeii Mss. , 1571 Bände, 
zum grössereo Th^le seltene Werke, und zwar — nach dem Kataloge 
von 1759 — 172 Litterae eleganlior. , 218 Theolog. et philosoph., 
702 Jurisprud. , jus fjerman. priv., jus canon. cum bist, eccles., jus 
criuiinale , jus feudale, jus publ. J. R. S. , 47*J iiistur. ci anliquit. 
Nöthflem die Biliüolhck , voi- den i rmberischen liünden des weslphä- 
lischcQ Domaioeninspeclors Brandt zur Zeit der französischen Herrschaft 
in Sicherheit gebracht, eine lange Reibe von Jahren ganz in Verges- 
senheit gekommen war, wurde sie erst 1837 im Inthrouisationssaale 
der Ablei wieder aufj^efunden, und in die Stiftskirche in Verwahrung 
gebracht. Die Aufsicht darüber führt der jedesmalige Propst des . 
Stiftes (d. Z. Ib lp rediger Forke). Für die Vermehrung geschieht 
nichts. Neu geordnet ist die Sammlung 1721 zum letzten Male 
worden. 

Oardclegen. 

*ßibliotbek der St. Nicolai-Kirche besteht seit 1581. 
*Sch ulbibliotliek ist 1619 pestiftet, und 173S durch 
die Büchersammluog des Conrectors . J. Hiebe zu Prizwalk vermebrt 
■ worden. 

Kirchhof, H., AuäiJiciü üardelegeubia de liiblioUi. civilal. publ. Berol. 1711. 
fi»l. (Bildet den IV. Band der Anspic. Gardeleg. überhaopt.) 

^GrSMich Schfinborn'che Bibliothek islvoa dem Grafen 
Lotbar Franz, dem nachmaligen Kurfllrsten ?on Mainz (f 1729), 
welcher das Schioss erbaoen lies«, gealiftei> und spater durch die 
beslen Bücher der auf dem grSllicben RestdeDsscblosse Wiesenheid 
befindlichen Sammlung — man sagt 1500 Bflode — vermehrt wor- 
den. Letztere nicht mit eingereishnet, soll die Gaybacher Bibliothek 
gogen Ende des XVlIi. iahrhnnderU gegen 3000 Bande (Druck- und 
wichtige Handschriften) stark gewesen sein. Gegenwartig ist ein Tbed 
derselben mit der gräflichen Bibliottiek auf dem Schlosse Weissen- 
stein bei Pommersfelden vereinigt. 

Degen, J. Fr., Hciirag 211 Nachriclitcn vun allen Itandschriflen. Ansp. 
1785. — £rste Koriseizung. OuoUb. 1790. 4. (Neustädter a. d. Aisch Schul- 
Programm.) 

0eiaf. 

^Bibliothek der Lese - Ges eilschaft enthält 30,000 
Bände. 

Calalogae des ÜTres de la Soci<iie de lectiire. Geoev. 1824. S.* — • 
Soppl^m. 1. Ges. 16SI8L 8. (Fernere Supptemame «erden neob von 1841 e. 
43 aogeführt.) 

^Stadtbibliolhek soll nach Edwards 1551 entstanden sein. 
ÜMr 4ai üMr all TMi gewordenen grösseren Srwerhonyea sind 1560 
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die BQchcrsammluDg des Prior A. Bonnivard, 1625 die D. Cannivari's, 

des Leibarztes Urban\s VII., und die des Professors Lullin zu er- 
wähnen. Die ErofTnung der Bibliothek zur aligemeinen BeiiuLzun;^ 
gescliah 1703 von Seiten des Ralhes. Die Zaiil der Drucksclirillen 
beiäufl sich auf mehr ah 50,000 Bantle und etwa 200 wichtige Mss. 
Die frfliier auf Anschauungen verwendete Summe war im Stadt- Budget - 
Project fQr 1848 anfangs ganz gestrichen, auf GutachteD der Com- 
mission des Municipalralbes aber wenigstens nur auf 1000 Fr. herab- 
gesetzt worden. 

Senebier, i., Caulogue raisonoi des MSS. coDserv. üaus la Bibliulh. de ia 
Tille et r<p«l»liq. de Geoive. 8 Pari. Gen. 1779. 8. 

Vaocher, L. , Caialogue d« ta Diblioth. pubhq. de Gen^Te. 2 Part. Gen. 
• 1834. 8. — Extrait dn Cntalogoe de la Dibliolb. pobK A Tosage des lectears 
de la Bibliotb. circuianie. Geu. 1845. 8. 

•Weizel'sche Bibliothek, vun dein Lehrer Weisel , einem 
Deutschen, vor einigen Jaliren angelegt, ist IS52 dem Puhlikuiu unter 
den liberalsten Bedintiiiiigen zur Benutzung zugänglich gemacht wor- 
den. Sie enthält 800U ßjnde der gcdiegeosteu Werke aus allen 
Fächern der deutschen Liiteratur. 

Gera. 

*0 e f f e n tl i ch e Gymnasiaibibliolliek ist 1608 von dem 
Stammvater des fürstlich Renssischen Hauses jüngerer Linie Henricus 
Postliumiis gestiftet, und iiaeh und nacli durch einige kleinere Prival- 
sammiungcn, unter Anderen die des Dircelors Th. J. A. Schütze, ver- 
mehrt worden, [^;n sehr bedeutender Theil der Bibliulhek ging 1780 
bei dem grossen Briinde, dem auch die ülleie (gegenwärtig neu be- 
gründete) Kirchenbiblioth'ek zum Opfer fiel, zu Grunde, wesslialb Einige 
die Entstehung der jetzigen BibJiuilirk überhaupt erst von 1784 (oder 
1788) an rechnen. Dieselbe ist in einem Flügel des Regierungsgc- 
biudes aufgestellt, und steht unter der Aufsicht des jedesmaligen 
Professor eloquentiac. Die Zahl ihrer Bücher beträgt Ober 5000 
Bände, zu deren Vermehrung, ausser den von jedem fürstlichen Be« 
amten bei seiner Anstellung zu leistenden Beilräi^en, jJhrlicli eine 
Suinnie von ungefähr 100 Thlr. verausgabt wird. Mit Ausnahme der 
Schulferien wird die Bibliothek regelmässig jede Woche zweimal ge- 
ÖlToet, und im Jahre durchschnittlich von 3 — 400 Personen benutxt, 

tn welche über ÖOO Bände verliehen werden. 

Haoptmann^ Ch. S. G,, Hemorabilia qaaedaoi Kbliothecae Gjouasii Gerani 
insteurari eoaptae. Ger. 1784, 4. 

^Bibliothek des ehademischen Pädagogiums. 
Verzeicbniss d. Bucher, weiehe dem akadcm. Pädagoge zu Glessen gehören. 
Beilage zum Pädagop Programm Ostern 1849. Cicss. 8. 

*üniversilät8hihlietheh ist iOOd von Landgrafen Lud- 
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wig V. ?on Hessen durch eine in Prag angekauiie werthvolle Privat- 
büchersammlung begrundel, und mit ihr 1646 die Sammlung des 
Professors M. Heiland und 1650 ein Tiieil der MarburgLr Univerjsitäls- 
bibliothek vereioigt worden, wozu, ausser der Bibliothek des philolo' 
gischcn Seminares' und der cameralistischen , später noch folgende 
Privaisammlungen hinzugekommen sind : des Predigers J. C. Bachmann 
zu Goar, 1742 des als Orientalisten bekannten Professors i. 11. May 
(34S7 Bände ineist vvcrtlivoiier philologischer Bücher), welcher der 
Universität auch seine Münzsammlung schenkte, 1767 des Professors 
Ch L. Koch (2622 Bände histüriscben und jurisUschen Inhalts) und 
1800 des RegierungsrtUief R. C Fftiberri v. Senkenberg. Zar Ver> 
mehrung in lettteren un Becbtofache namenttteh ausgeteiehBCtea 
Sammlung erhMlt .die Univeraitäl zugleich tob dem VenlwrbeBeB ein 
Legat von 10,000 Fl., flbernahm dagegen die Verpflichtaii^ die Samm- 
lung gelraMi TOB des Obrigea SealaadtheileB der UniTersitltsbibliotliek 
SB eriialteB, daher aach im Bibliotbeksregulative die 8i&h9rig€ Uni*- 
verMü^B^IUUuik vnd dieBitHoihik ßr dtof phUohgMie Snmnmr 
fOB der BenkmAetgii^m üfiwer$Uätt''B1bHaUi€k antdraekliiih BBter« 
aebiedeB werden. Der BeslaBd dieaer drei Bibliotheken tosamaMB 
betrigt Ober 100,000 Bisde imd mehr als 1300 Hai., die im neaeB 
Kblioibekagebiude aafgestelU siod. Zb BaeberaBsebaffangen iai jähr- 
lieh eine Summe von 3900 Fl. angewieaoB. Die Oberaufsicht Aber 
die Bibliothek steht der Universität zu, die sie, nach Verschiedenbcit 
der Gegenstande, theils- durch den Senat, theils durch eine eigene 
akademische BibliolbekscOBmission und theils durch die akademische 
Administrationseonimission attsikbL Die Biblioihekacommission, die mo- 
natlich wenigstens einmal zu Berathungen lusammenkommt, und Ober 
die Anschaffungen zu entscheiden hat, ist aus ständigen und unslän- 
digen Mitgliedern gel)ildet: tu den ständigen gehören derReclor, der 
Canzler und in dessen Verhinderung^ der Syndicus der Universität als 
Dirip-ent der Commission , sowie der erste Bibliothekar, woge^^en die 
unständigen MiiglicJcr aus folgenden ordentlichen, von den einzclneu 
FacnItSten auf die Dauer van drei Jahren zu wühlenden Professoren 
bestehen: einem aus der evangelisch - liieoiogischen und einem aus der 
katholisch- theologischen Universität, einem aus der raedicinischen und 
einem aus der junstischeu Pacultät und zweien aus der philosophischen, 
nämlich einem für die philosophischen, philologischen und -hi<«to- 
rischen und einem zweiten für die mathematischen und physikalischen 
Fächer. Das bei der Bibliothek zu deren speziellen Aufsicht und Ver- 
waltung angestellte Personal, welches zunächst dem Rector und Senate 
als unmittelbar vorgesetzter fiehOrde und mittels dieser dem gross- 
herzoglichen Ministerium des Innern und der Justiz untergeben ist, 
besteht in der Eegel aus einem ersten (Oberbibliothekar Professor 
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Dr. J. V. Adrian) und einem zweiten Bibliothekar oder Custoden (Pro« 
leMor Dr. J. V. Klein), zwei fiiblioibeksdienern und ausserdem aus zwei 
aui dor Zakl der StadireBdcn zq wlfaknden AmaMMDsen. Da eigene 
Bij^lioUielurariMi weht aUUfiadeo, so lal Am BililiodMkfl^aflüM ga« 
ataliat» auf vier Woohen im Jahre lo beUdiifer Zeit hai 4m Uimr 
atfiriu» um Urlaub eimukommen» wobei aber dvavf in halta» iat» 
daaa Einer von ihnen amta im Dienale bleibe. In Fällen von Krank« 
heit oder Abweaenheit dea eraten BibUolhekira tritt der aweite an 
deaaen Sülle. Waa die Anachalinngen anlangt» ao iat dabei, in Blick-« 
flieht darauf, daaa die Bibliothek xunicbat inr Benntsnng der Profea* 
aoren itnd Stndifenden mit höheren wiaaenachaftliehen Bedftriniaaen 
bealtnunt iat, auf BrffeUnnf der von almmtlichen Umvefaitltalehrena 
im Oieaiierjenhaehe auaauapreehenden Winaehe und Antrige vomflg* 
lieh Bedacht zu nehmen. Der zu den AnachafTungen vorhandenei 
jahrliehe Fonda aoU verbäUnissmiaaig in .nnehatehend genannten Ab*, 
theilungen Ihr die gesammte Litlcralur verwendet werden: 1) LitterSr* 
geschichte und Encyciopadien, Bil»Uographie, GolehrteBgeachiehle, litte« 
rariscbe Zeilscbrirten , Sehrihen gelahrter Gesellscliaflen, vermischie 
Schriften einielner Verfasser, neuere Spradien, schöne Wissenschaften \ 

2) Linguistik, orientaiische und occidenlalische Sprachen, philologische 
Wissenschaften, classische Litteratur; 3) Historische Wtssenschalten» 
Geographie, Reisen, historische Hil (s Wissenschaften , Statistik, Ge- 
schichte in ihrem ganzen Umfange; 4) Malbematisehe Wisscnschafien, 
Mathematik, Physik, Chemie, MecfjaTiik u. s. w. ; 5) NaiurgeschichLe ; 
6) Mcdicini 7) Oekonomie , ForsLwissenscliüfL, Teclmologiß , Handel, 
Nationalökonomie, Camerahvisseasciiaii', S) i^inlosophie und Pädagogik; 
9) Theologie; 10) Jurispruilen/. Oas Ministerium des Innern und der 
■Tustiz hat, so olL es für nollii^ erscheint, nach Maassgabe des l^e- 
siaudes der Bihliolliek im AUgeuieiiitiK d« r einzelnen Fächer, insbe- 
sondere des Zuslandes doi Litteratur und des Bedürfnisses der An^ 
stalt zu bestimmen, in woldicni Vei h ilit)isse für diese verschiedeiien' 
Fächer der jährliche Fuuds /ii verweiulrn ist. Die in dem einen 
Jahre slaltgeiiablea Abweichungen von der vorgeschriebenen Norm lUi 
nächsLftdgenden wieder auszu^leiLlien , soll der Einsicht und Beur— 
theiluDg lies ersten BiblioLhekars und der ßibiiothekscommisfiiou übcr^ 
lassen bleiben. Von Katalogen solleu vorhanden sein: 1) ein allge* 
meiüer Keal- oder systematischer, 2) ein allgemeiner alfihaheüaehir» 

3) ausser SpecialkaUiogeo fther eiosdne Klaaeen von Mehen^ Binaei^ 
taiionen, u. s. w. (aeweit aie aweeknäsaig aotiiinen, ein Aceeaeieni* 
hntalog, wellte lalalare» mä mAgtlehat haraer TÜahingahn vmA m 
«iaaenaebaltlidier Oxidniing, an fi^naae jedna Uaes dem Bracke 
lUMTgebnn werden ainaa. In jntea Mre auaA weni g Haw a nimi 
FAfiher derUbUnthafc naeb den ajatenMUnchen Kataingen in fendhr»» 
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Msaerden aber aoch nodi Tqm Mintsteriuin des Imm und der IvitU 
SuperrefisiojitB iheiln einielner FScher, Iheils der geneii BibMethtk 
YonuD^men, fiie Bibliotliek ist to allen WocheiitageD 10—13 Uhr 
geOffaeL Wahrend die«er Zeit steht es dem Publikum frei, das Lese- 
sinkpier zu besuchen» und sich die schrtfUicb verlangten Bfteber ein* 
händigen xu lassen. Doch werden Romane und dergleichen BQeher 
nur SU litterarischen Zwecken» niemals zur blosen Lectflre und Untfr* 
haltung verabfolgt. Bie Begflnstigung, Bücher zum Gebrauche nach 
Haus zu leihen, steht ausser den Universilätslelirem (denen auch der 
Gebrauch der grossberzöglichen Bibliothek in Dannstadt gestattet ist, 
und Bücher von dort auf Unkosten der UniversitSt zugesendet werden) 
allen in Glessen Ansässigen und Angestellten zu, so lange sie sich 
überhaupt in Giessen selbst auflialten. im Falle dass sie sich ausser* 
halb Giessen befinden, können ihnen, gleichwie auswlrtigen Gelehrten, 
1^ mit Zustimmung der Bibliothekscommission Bücher geliehen wer- 
den. Wer in Giessen zum Leilien von Büchern nicht seihst berech- 
tigt ist, dem werden solclie nur gegen Specialcaulion eines Berech- 
tigten verabfolgt. VVörterl.ücber, Glosf^sricn und ändert; auf der Bi- 
bliothek nöthige Nachsclilaf.'('bücher werden gar nicht ausgelielien, 
Ku|iferwerke dagegen, ein/* Inn Tlicile voluminöser Werke und Hand- 
schnllcn nur an Professoren und solche Personen, denen die Biblio- 
thekscommission Erleiubiiiss dazu oriheill hat. Zum Ausleihen von 
Uandschriften oder sciiwer zu ersetzenden werliivolien Werken an km- 
wSrtifie bedarf es der besoüderen ministeriellen Genehmigung. Alle 
verliehenen Bücliei müssen ohne Ausiialmie zweimal im Jabie und - 
zwar jedesmal vierzehn Tage vor dem Schlüsse des halbjährigen 
Lectionscurses, von den Universitülslehrern in den letzten acht Tagen 
des Juni und den ersten acht Tagen dts Juli zur BiMioihek zurück- 
geliefert werden. Die Zahl Derjenigen, \M'lrlie die Biblioihek benutzen, 
belrj^L jaiH'huii im Durchschnitte c. 50U Per:süuen, die der verliehenen 

Bücher etwa 12,000 BSnde« 

E«rthdlt, H. n., de bibli<rtbeel«, mn, ptibllcis, ntiUter tdeuadfs, paraenesii, 
qat ad acad» bibl. adilum operit. Giess. (1716.) 4. 

AyrmaoD, C. Fr*, Spccuneo Bi^tMMJMcae Gissens, acad. libror. rarior. Giss. 
1733. 4. 

Wabl> J. Fr., Hemorabilia qnaedam Bibliotli. Giessens. Giess. 1743. 4. 
ProflfrsBifli* 

Böhm, A., libros qnnsd. r.ir, nüilinitiecac Gissens, rcccns., praeserlim veio 
duos codd. merobr., aller. Virgiiii cat tD. caalinenlem, alter, prelios. Theuerdaokii 
ediL sisientem de&crib. Gi«s. 177i.* 4. PrqftramiD. 

EJosd. libros qnosd. rar. in Bibliotheca Acad« Glssaos. obrios ad juris 
ideniiam pertrnenl. breviter receiiB. Giss, 1771. 4. Programm. 

Ejnsd. D»niniHos Bibliotbccae Acad^ Gissens. MSS. ad literat. graec. et 
Orient. periinenU, ioprimis Hart. Mauritii Tractat. de re vestiaria veter. He- 
brator. comsepiQr. Gisa. 1771. 4« fheosfmm» 

Kocb« Ou Uf ProfTr. de Codte« ntinbr« Btt-n. Gim« — 4» Godic« MS. 
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Dtmtolkm InnoceDtii III. — de Codtee MS. D«mta1iiiin Bovifheii fVX. B. 

sexto Decretalium libro. Ciss. 1772. 4. Slmmllicbe drei Progrr. sind in den 
Kocb'scben Opnscal. jans c^oofl. compendium BöliiaemniiB illuflraaU Gm* 
1774. 8. wieder abgedrackU 

Schnli, I. Cb. Fr., Rcceosio flrifmeolor. Tet. Teil, htbnlcor. mtnu ^ralor.« 
f MM !■ SiUiotlwi» Acad. Gifkrat» Miriaiar, 1*11. 6iM. 1775—76. 4« Pro- 
gramme. 

Accessionskalaloge seit 1837. 

Verordnung f. d. Bibliothek d. Grossherz. Ludewigs - Uoiversilät zu Giessen 
vob 1887, mit ZasaU von 1838. Abgedr. im Serap. 1844. Nr. 21—84. 

Adrian, J. V , Catalogns Codd. MSS. Bibliotheeatt Acad. GiiMiii. Aeeed, Ta- 
balae lilhosjr. Francof. ad M. 1840. 4. 

Quo, fr. G., Commenlarii crit. in Codd. hii>lioibecae Acad. Giasens. graec. 
•t !alin. pbilolog. et medii aevi biator. ae geograpb. Cum Append. crit. rariar. 
lectionnm et qnorund. eartninam latin. med. aeri aonc prilD» e codd. edftor« 
Addit« anal labb. liihegr. II. Gisa. 1842. 4. 

^Evangelische Landesbibliothek ist, obgleich sie schon 
im XVUl. Janrbunderle ihren Anfang genommen h«!, doch noch ktein, 
aber wohl ausgewählt. Sie wird wöeheotlteh eiomal gedUheU 

K.itülnc^. Chr. 1840, 8. 

Kataiug u. äUluieu d. Evaoge). Laiidcsbiiiiiuiiiek zu Giarus. Das. Mai 

1848. a 

*Kircheiibil»Iiothek ist» obwohl nicht neuer Entstohung» 
doch nicht lunflngUch. 

^Gymnasialb iblio thek, tat 1816 vom Staate begründet 
worden, und Ibeilt sieh in die Lehrer- und dio Schüler- oder Jugend* 
bibliolhek, deren erstere 6 — 7000 Bände besitzt, und lu AnschafTungen 
jährlich dOO Thlr. erhält, wogegen die andere nur c. 4000 Bflnde 
stark ist, zu deren Vermehrung eine Jabretounime von 50 Thlr. zur 
VerrugUDg steht. Beide Bibliotheken werden zum Gebrauche der 
Lehrer und Schöler (ausnahmsweise auch für Fremde) wöchentlich 
zweimal gedfihet« Die Zahl der Leser helrAgt im Jahre c 300 
Personen. 

*Gyranasialbihliothck besteht aus der Lehrer- und der 
Schülerbibtiotiick, von denen die erslere c. 8000, die andere c. 3000 
Binde stark sein soll. 

Görlitz *)• 

*Bihliothpk der naturforschenden Gesellschaft ist 
1816 von den ersten Mitgliedern der Gesellschaft gesliftel worden, 
:Sie ist im GesellschaUslokai aufgesLelU, und enlhiell 1845 etwa 1200 

*) Knaalb, Cb., histor. Nachricht Von denen ßibliotbecken in Görlitz. Das. 
1717. 4. Bin Aoasvf darafii steht in d. Slngolar. bist. HU. Lust; Bd. II. 
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gedruckte Werke und einige IlaiKlscIiririen. Zulrill zu ihr haben 
vorzugsweise die Mitglieder, und zwar in der Regel wöchentlich 
einmal, obwohl auf WunscJi durch den fiihlioUMikar jederzeit Btcher 
geliehen werden können. 

Verzeicbuiss d. ßächer n* klein. Scbiiflen, welche der ualurforäch. 
Geseseliscbift zn Gikrlilz gehören v. 1838. 8. Zweitee VerzeichniBs y. 1839—42. 
66ri. 1842. 8. 

^Bibliothek der oberUusiliischen Gesellschaft der 
Wissens ehafteA ist swsr bereits 1799 entslindeo, aber erst darch 
Tr. V. Gersdorf auf Wigandsthal und K, 0. v. Anlou auf Waldau, 
welche 1801 ffir ihren Todesfall die ihnen zugehörigen Sammlungen 
von Büeliern« M&nzen, GemSlden» Kupferstieben, Karlen, Instmmen« 
len, ete« der Gesellschaft gesrhenfct hatten» 1897 bei. der üebergabe 
dieser Sammlungen sn grösserem Ansehen gekommen« Durch Ver- 
mlchtmss erhielt sie 1836 die elwa 1000 BSnde starke meist Lusatica 
enthaltende Sammlung des Pastor primarius J. Ch. Jancke. ihr Ge« 
samrotbesUnd belief sich 1845 auf 32,000 Bände, 50 altere und Aber 
400 'neuere Handschriften, die in dem der Gesellschari von Dr« Y.Anton 
Termacbten ^ Bierhofe aufgestollt sind. Zu Anschaffungen sind laut 
Etat von 1841 jährlich 205 Thlr. bestimmt. Mit Ausnahme der drei 
grossen Festwochen wird die Bibliothek regelmassig in jeder Woche 
einmal gedifnet^ und es haben dann nicht nur die Gesellschaftsmit* 
glieder, sondern auch jeder Andere, für den ein Mitglied Bürgschaft 
leistet, Zutritt und Anspruch auf die Benutzung der Bücher. Die Zahl 
der Leser beträgt in der neueren Zeit jährlich etwa 50, die der 
verliehenen Werke 4 — 600 Bände. Oberlehrer Tzschaschel ist Bi- 
bliotheI(.ir. 

Anzei;:e von d. Sammlungen einer PriTatgeselUcbafl in d. Oberiausitz. Nr. V 
VI. (Gorl.) 4. 

Verzeidhniss derj. SehriAen u. Werke, aneh Lendkarlen,' die sich' in der 

Bibliothek d. Oberlau Cesellscb. d. Wisseoscb. doppelt n. mehrfach beßnäenj 
wefche d. I. Spibr. (IB17) den Meistbiet* Sberiassen werd. «ollen, neliit einem 

doppt^ll« Anhange. Görl. 8. 

(Neumaon, J. G.) Die Bibliothek d. Oberlaasitz. Gesellschaft d. Wissen- 
scbafu aiphabet, verteiclioet. 2 Thie. 66rl. 1819. 8. Mit Gertdorfs o. Anton's 
Bildnissen. (Gin dritter Theil ist druck fertig.) 

- Struve, E. E , (Vogr. de lihr. Saluslian. manu exarat. in Biblioib* SocieUU 

liter.) <1"3^ i" snperior. Lnsalia florel, servat. Gort. 1833. fol, 

*Armen-Gymnasialbibliothok ist 1751 von dem Rector 
Maumeister untl dem Collegium der Gymnasiallehrer hegründet worden, 
und hat vorzugsweise den Zweck, arme Schüler mit den nölhigen 
Schulbüchern und , der in neuerer Zeil erst gelrofTenen Bestimmung 
zufolge, (^ie Schüler überhaupt mit den zum Selbststudium nüthigen 
Büchern zu versorgen. Sie befindet sich im Gymnasialgebäude, und 
besass 1845, ausser 2500 Exemplaren Schulbücher^ elwa 1500 Bände 
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wiitenscfaafüicher Werke, Hand- und iehrbficher. Zu Anschaffung^^ 
itt etalMiitaig jflbrlieh eine Sunme von 66 Thir. bestimmt. Mit Abs« 
nähme der gesetzlichen Ferien wird die Bihliothek auf Wunsch von 
dem Bibliothekar, einem der Gymnasiallehrer» jederzeit geöffnet. Die 
Zahi der Leser belief sich bis 1845 im Durchschnitte jSbrUch auf 80^ 
die der verliehenen Bücher auf 5 — 700 Bände. 

Ceissler, J. H., kurze iNachmhi von d. bey dem Görlilz. tJymnasio Auguslo 
beÜD4i. Armenbibliotbek, neb&l einem obninassg«bl. Yorscblage^ wie dieselbe in 
eine aU|t«» StbAlerbibliolh. verwandtlt, n. sa grftra. AnflMlinen de« Gyanitfü 
aogeweiidet wenitn * könne. Gori. 176&. 4. Zon lOOJibr. JabelliBsle dm 
Gjmnns. 

Tzäcboppe, J. M.^ kurze >achricbt von der niii d. Göritz. Gymnasium lu» 
buad. sogenanatea ArmenbibÜothek. Göri. 1801. 4. 

Böskr, J, Am, aasfftbri* BetebrtH>DM d. ^rmatial'AramBbibllitthtk. Girl. 
1998. 4. 

^ Oeffentliche oder MilichscheGynnasialbib liethek 
ist im Rathhause aufgestellt, woher es sich auch schreiben mag» dass 
sie, obwohl irrig, hier und da ituch als Raths- und Stadtbibliotbek 
aufgeführt wird. liire Grundlage bildet die schon im XIV. Jalirimn- 
derte im Franziskauerkloster angelegte und später, seit der Errichtung 
der Kloslerschule im XV. Jahrhunderte, wesenllicli vermclirtr Mönchs* 
bibliolhek, zu deren Vergrösserung mehrere Legate, Uicils an (ield, 
theils an ßfichern, ausgesetzt waren. Diese Möochshibliüüiek ging 
1566 an das Gymnnsium über, und wurde 1615 um c. 5Ü0 Bände 
aus dem Nachlasse dos Dr. D. Staude und 1076 durch eine grosse 
Anzahl Bücher philologischen Inhaltes aus dem Besitze des Bürj^er- 
meisters E. Dielerich bereichert. Den anselinlichslen Zuwachs erhielt 
aber die Bibliothek durch den Advokalen der t-^ürsLcniliümer Schweid- 
nitz und Jauer J. G, MÜich, welcher dem Gymnasium 1727 seine und 
seines Vaters, des kaiserlichen Ralhes G. MiIilIi zu Schweidnitz, Samm- 
lung von 7000 Banden und 200 Mss. nebst 500 Mönien vermachte, 
die aber nur erst nach ujaucherlei Schwierigkeiten und nicht ohne 
einige Brandschatzungen von Seilen der Jesuiten lu lireslau von den 
Görlitzern in Besitz genommen werden konnten. Nachher kamen noch 
die Bibliolhek der um 1760 eingegangenen Ücilrri^'er- Gesellschaft und 
1784 die Lerchc'iiche Stiftung für Karten, Pläne, Grundrisse, Pro- 
specte und Portraits berühmter Männer in den Besitz des Gymnasiums. 
Der Gesammtbestand dei Bihliuihek heLrug 1S45, mit Einscblusi^ van 
300 Mss., 13,000 BSnde, zu deren Vermehrung laut Etat von 1S44 
freilich nicht mehr als 74 Thlr. bestimmt waren, wogegen aus der 
^ Lerche^schen Stiftung 57 Thlr. zur Verwendung frei standen. Mit 
* Amahiiie der gesetzlichen Schulferien wird die fiibliotliek regel- 
mlssig jeden Donnerstag und Sonnabend 3 — 4 Uhr sur Benntsung 
gefilbiet; aosgelielien werden jedodi Bücher nnr gegen das Gaiet 
des Syndikat. Die Inspeetion der BiUiotiidk hat ein MitgUed des 
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Migistrat^, 4ili f^nralMg «ui BiblioUiekif (UtKir PiülMsor Br. G. 

6, Anton). 

Eichler, J., Progr. de Bibliothe( is ] iibl. si;.'i!btimq. de fandalore fiiblioUiecae 
G<>fiicea». J. CMUichjo. J- IL Qöri, 4. 

üeiMlMT, I, It.^ Wtforia BibtioÜiMta NUiebiaii. GjauiwH 4n§fH\, Gortteens. 
nibU SeDitoa ampUss. cura iDiriAea ancUe^ iiulieaq« aagenda«. 1— V. Gorl. 

1764— fiB. 4. Programme. 

Giese, G. C. , bistor. Naebridit von der allererslen denlscli. Bibelansgabe, 
welche 1462. so Maynlz, voo Fast und Scboiifl«ern, gedruckt wordeo, u. in dar 
MUfotlMk «Inaa km. ßyauuisii ia GörliU tarwabretwinl, G«ii» 1765* S* Zam 
S. Jubiläum dieser Scbule. 

flenmann, J. Fr., de Bibliolbeca MiUcb* repetitar. ComoenlatU Pari»! — V, 
GotI. 1784—90. 4. Programm«. 

AiitoD, C. G., CoWa Lociani, qai m Bibltolbeea Iiilich, aoaini aBaaminr, 
daacrjpli«, a«|jaact«ex 1. de-cooscrib. bist. §§. I— LXUI. laaliooib,, qnilms aRajls. 
adiL discrepat. Comraenl. I — II, Gorl. 1S35— 36. 4. Programme. 

Slriive, E. E., die i!alijin, n, latnin. H<ind«c!)i ifirn d. Rihliolbek des Gyho- 
tiasiuffls zu Güriilz. Verzetciiuiss. Besclireibuug. Leäatleu. Auszüge. Görl. 1836. 
4« Progrämm« 

Desaen VerzeJcbniss u. Bescbrcibung einiger HandscbriHien ans d. Biblioib* 
d* Gymnasiums zu Görlitz. Forls. I — III. Görl. 1837—41. 4. Programme. 

iNeiimaon, Tb., ein Formeibuch Kaiser Karf^i IV. bescbreibung d. GörliUer 
Handschrift d. MiUbeil. d. widiiigalaD lihgadkMiBL firi^. (Besond. Abdruck 
ana d. Naoeii Usalla. Hagat. 1846.) 04rL 1846. & 

^ftibHotkek der flaupi-iKirche SU Petri a«d P4«li 
IniI» Wik dtr «nun der Kirche gemtdiU«! Bflcheiic^iikiiüg «n 
rechnet, bereite i4$9 ihren Anfang genommen. In welchem ithne der 
GSrlitaer Prediger Mag. J. Goschiti (nicht Goechick) der Kirche seine 
BQcher «ernachte. aind jedoch diese Handsebniten xur Zeit der 
Aeformation aus der Kirche abhanden gekommen, und in die Mftnchs-- 
hibliothek, mit selbiger aber in die MUtchsche 4aymnasiaUHhUotfi^ 
gewandert. Alles, was die Kirche jetzt besitzt — es sind meist nur 
Has. und Inkunabeln, deren Zahl 1769 etwa 980 Bände betrag — 
verdankt die Kirche anderen Schenkungen und Ansebaflimgen , z. B. 
dem Göriitzer Prediger Mag, W« Schystel (Sustelius), welcher 1653 
ihr einen Theü seiner Bücher vermachte. Die ansehnlichste Yermeb* 
rung erhielt die Bibliothek 1763 von dem Katecheten i, S. Gierschner 
in Liegntta, der ihr nicht nur die vom Görlttaer Pastor primarios 
i. G. Neumann ererbte BQcbersaTiimlung überliess, sondern ausserdem 
«nurii noch eine Summe von 100 Thlr. (deren Zinsen au Anschaffungen 
¥erwendet werden) verehrte. Auf An^ss dieser VennehniDg wurde 
die Bibliothek neu in Ordnung gebracht. 4aegenwlrtig ist sie aber 
»iewilich in Vergessenheit geralhen. 

Bruckner, Ch, D., kmlie, Histur. INjclirn hL von d. Kirchen - Bibiiothec bey 
d, Haupt- Kirche zu S. S. Petn u. Pauli in GorUiz. Das. 17Q3. 4. (Der eigent- 
Mie Verraaser ist C. OiMS.) 

aanefce^ V Cb.» kleiner BejiKig .zur Gaaehichle d. Biblietbak in L Bm^' 
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148 GMli, GüfUäorf (in 4»r ikkemark), GörM, GüiUngmi. 



Xivche zo Göriiiz. (Das.) 1789. 4> Gteduniosdi zum dOjibr. Jabiitom des 
Pastors Mosig. 

^Bibliothekett der böheren Btlrg«r*Sc]iiile und der 
damit verbundenen Mideben*Scbttley eowie ArmeobN 
bliotbek der höheren Bürger 'Schule sind 1837 Tom Magi- 
strale begrflndet, und xwar zunlcbst nur ffir die Lehrer der Stad^ 
sowie die Schaler und Schttierinnen der genannten Anstalten bestimmt 
Wörden, aber auch flir jeden Anderen zugänglich» Sie stehen im 6e* 
binde der Mädchenschule unter der Anrsieht des Direciors. Die Zahl 
der Leser beirägt jährlich 70—100 Personen, die der verliehenen 
BQcher' Aber 400 Bände. Während der PfingsÜerien werden kune 
Bacher verliehen. Was den Bestand der Sammlungen und die xu 
ihrer Vermehrung disponibeln Summen betriflt« so besass 1845 die 
Bargerschulbibliothek etwa 2S0 Werke und 100 Thlr., die Sammlmg 
der Mädchenschule 00 Werke und 15 Thlr., die Armenbibliothek 200 
Werke und 12 Thlr. 

*Bi bliotheken des G e werbe.Vereines im Waagegebäude 
wird wöchentlich zweimal aur Benutsung geOffiiet. 

CMMrtotevf (in der Uckermark). 
4i6räflich Bedern'sche Bibliothek ist nicht unbedeutend; 
MO Bteht in einem Saale, der mit einer j^allerie von Bildnissen der 
brandenburg^fmussisehen Begenton ans dem Hause HohentoUem aus* 
ge8chma4d^t ist 

*Gymnasialbibliothek war 1843 im BesiUe von 7098 Bänden 
und einer jährlichen Dotation von 50 f1. G. M« au Anschailüngen. Die 
Leseraahl betrug 1714 Personen« 

(HIttlmgeB. 

^Bibliothek des Givil-Glubbs im Kaufhanse soll sehr be* 
achtenswerth sein. 

^Neuere Gymnasialbibliothek bat einen Theü der BOcher- 
Sammlung des geheimen Justizratbes Professor Dr. A« H. L. Heeren 
{f 1842) in Göttingen nebst einem ausgesuchten Landkartenvomthe 
erhalten. (Die ältere Gymnasialbibliothek ist in den Besitz der Uni- 
' versität gekommen.) 

Wec^ekind, R., SiipcIIpct. librarbm scheine Gotting. J. A. Sachforto redd. tl 
commeod. Agitur in lioe l ecensus libror., quotqaot in pneMSti istam sq^' 
lecülem ef&ciunt. GoU. 1772. 4. 

Lflnemahn, Ch. fl., systemau Verzeichoiss 4. GOUing. G|miiasialbibHo1htk« 
66lt. 1822. 8. 

^Universitätsbibliothek» die als eine der vonsi:in(ligslen 
und am besten geordneten Bibliotheken gerühmt wird, hat 1737 zu- 
gleich mit der Universität, der Ton König Georg II. von England 1734 
gestifteten und 1737 eingeweihten Georgia Augustei ihren Anfang ge- 
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nommen. Ihre GniMdla^ l>iM«ii die y^m Geheinuntb J« H* Frithefra 
V. BQlow (f 1734) binteriasaene und von dessen Erben der Univer* 
sitflt geücbenkte BQcbersammliing von 10,000 Binden und die altere 
Gymnasialbibliotbek, wosn» ausser der Uffenbacb'schen Biblioibek» der 
Mherrlich Ascb'sehen SaMnlnng meist raasiscber Wetke nnd orien- 
taliather Handsebriften nnd der Bibliothek der deulachen Geselhebaft — 
welche drei BQchercomplexe als selbslstandige Sammlungen in der 
OmversiUtsbibliotbek fortbestehen — in der neueren Zeit der grössere 
Theil der Bflcher aus der VerlaaaenaebafI des geheimen Justisrathea 
Professor Dr. A. H. L. Heeren (die ftbrigen bereits in der UniversitSts- 
bibliothek vorhandenen Werke erhielt daa Gymnasium) , sowie nicht 
minder der gröasere Theil der vom Conrector Dr. J. Ch. Jahn in Lcip* 
tig hinterlassenen Sammlang von etwa 3000 Stuck philologischer 
imd pidagogischtr Programme und Dissertationen hinzu^rckommcn ist. 
Der gegenwärtige Bücherbestand wird auf mindestens 350,000 BSnde 
Druck* und 4 — 5000 Handschriften angegeben^ die im GebSude des 
ehemaligen Paulinerklosters und in der anstossenden Kirche aufgestellt 
sind. Zu Anschaffungen wurden seither aus der Universitätskasse^ 
jährlich 5000 Thir. gewahrt, und ausserdem nicht nur einige andere 
kleine Einnahmen , sondern auch öfters nicht unerhebliche ausseror- 
dentliche Zuschüsse verwendet; in Folpo ständiger Bewilligung von 
1850 aber ist der jährliche Etat <!(r Bibliothek um 3000 Thlr. er- 
liöht worden. Mit Ausnahme der iHingslwoche , der Zeit zuistlien 
Weihnachten und iNeujahr und der Sonn- mid Feiertage steht die Biblio- 
thek teiglich zum allgemeinen Gebrauche ofi'cn, und zwar Mittwochs und 
Sonnabends 2 — 4 Uhr, an den übrigen Tagen 1—2 Uhr. Die ange- 
stellten üffenlliehen Lehrer der Universität und die Sludirenden haben 
vorzugsweise tlrirauf Anspruch, Bflcher mit nach Ifansc nehmen zu 
dflrfen ; was jedoch auch jedem in Göttingen wohnhaften Gelehrten 
und wissenschattlicli gebildeten Manne frei steht, sobald er sich nur den 
Bibliothekaren bekannt gemacht hat. Bücher von allgemeinem Gebrauche, 
yorzüglicli kostbare Werke und Kupfervvcrke werden nicht ausgeliehen. 
Auch müssen alle ausgeliehenen Bücher am Schlüsse eines jeden hal- 
ben Jahres ohne Ausnahme wieder eingeliefert werden. Zur Verwal- 
tung der Bibliothek ist folgendes Personal ernannt: eine Bibliotheks- 
commission, die aus drei Mitgliedern, den Bibliotliekar und Unter- 
bibliüLliekar mit eingerechnet, besteht; ein Bibliothekar (Professor Dr. 
C. F. C.llöck)j ein Unterbibliothekar (Professor Dr. F. L.A.Schweiger); 
vier Secretaire (Dr. H. F. Wüstenfeld , Dr. Ch. F. E. Stromeyer, Dr. Fr. 
W« Unger, Kuntze) ; ein Aufseher der Kupferstichsammlung, die früher 
mit der Bibliothek vereinigt war, 1S45 jedoch dsYOn getrennt und in 
einem eigenen Lokale aufgestellt worden ist; einige in den öffent- 
lichen Standen Amgirende Accesaisten; iwei Pedelle^ 
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GeblH ,4.0., Cote ^nalnor t vtiftlior« omcIm ia Wam profatoi. FrtMiL 

•t Lip8. 1739. 8. 

PüUer, i. St, nouuo Corporis Juris glossati in$c(i Bibliolhecie Georgiae 
AnfQttae. Goetting. 1773. fol. Programm, 

tatslogas libror. in ßibUotbeca Gotting. Iii dopl« extantinm. Gotl. 1784. 8. 

Tychsen, Th. Gh., CommenlaU. de namints orienlsr. in Bibliolbeca reg. 
Gottiog. asservaiis. I— Iii. Göll. 1790. 4, (Zum TlieU auch io d. CoiiuBenUU. 
Sociel. reg. Göll. Vol. X abgedruckl.) 

Üebcrsicbt der ErwarboDgen im Anhanga d, GdliiDg* gelabrt ADiaigan, 
IMS r. 

Äeglemenl s. Serap. 184«. Nr. I4--15. 

Die allere Gymnaf ialbibliothcli beireff. : 
CaUlogaa libror. oorao Blbliothocao Gymnasli GoUiogeit, adilas o. 1799. 
Gott. 4. 

*Bibliolbek des BenedicKiner-Stiftes ist gegen End^ 
des XI« labrhnnderts. entstanden; von dem Abte Gottfried Y.Besset, 
▼on dem sie nach den Anj^aben Einiger erst 1718 erricbtet worden 
sein soll» mag wobl Mos ihre Reorganisation und .Erweiterung her- 
rühren. Ihr Bestand bellolt sich aaf über 40»000 Bftnde Druck- 
scbriften, daruoter eine bedentende Bibelsammlung, einige Xylographen 
und €• 1200 Inkunabeln, und auf etwa 1160 Mss. Die gedruckten 
Bücher sind in einem gerSumigen durch zwei Stockwerke gehenden 
Saale, die Inkunabeln und Mss. in einem Gemache daneben aufgestellt. 
Bibliothekar ist der Subprior P. G. ReiebharL 

Cl«lilln bei Leipaig. 

•BebiiUefirotkabibli»thefc eiderOotr* ind SehulbiUittlMi 

der SdiillerstiltuDg ist 1842 vom Leipziger ScUlleiTureine, grösstenllieib 

durch Beitrige deutscher und name&tlieh Leipziger Bucfabtndler, be* 

gründet worden, md wird fortdauernd jedes Jahr bei Gelegenbett dur 

Feier des SefaiUerfeates vom Vereine vermehrt« Sie enthielt 184« 

bereits gegen (^iBIadej Ihetts ItodUeher Enlhlungen für die Jugend. 

belehrender WerbfO Mr den Lnndmann und Unterrichtsbücher fir Mm 

Lebrar, Iheils UnteihaltUDgaBehiiften für die atldiaschen SenMnevbe- 

wohper des Bdrfehens. Die Bücher • stehen im Schuihause u&ler 4et 

Aufsicht de« Schi4lebreis. 

Schill erttiftnaf. Vaneicbaias d. BiUioihak L Gtmeinda vu Stboie in GohÜi. 
Uipz. (1840.) & 

*Gymnasialbibliothek ist gegen Ende des XVI. Jahrhunderts 
entstanden, und durch die Büchersammlungen des Rectors G. Hesse 
(1673), des kaiserlichen Rathes J. Fr. Breilbaupt und des Stanle» 

minislers v. Frankenberg vermehrt worden. 

Vockerodl, G. , Progi . de Liicraiiirs sanct. el soUd. illastr. scbolae Go- 
tban. domaaticis exetnptis ciaior. vuor. Bieilhaupliaa. maxime commeodaia. Gotb. 
1714. 4. 



Digitized by Gopgle 



Ejiisd. Progr. de priacipalis beDeficeotiae docIoMail nigniirii tncüt Bi* 

bliotbecae iJI. Gymnasii historia. Gotb. 1714. 4. 

Sluss, J. H., CommeulatU de historia Bibiiothecae Gvmnas. Golliaui. i — V. 
Goth* 1757-60. 4. 

Herioflieh dffentliebe Bibliothek itt fm fimoge 
ErmtK ton Sachsen» dem Ffonmeii, begrIMef wofde». Mag aneh 
die Ztht der Binde, aus denen sie anfangs bestand, nnr gerii^ ge- 
wesen sein, so enthielt sie doch gleich von vornherein viel Schflti« 
bares, grosstentheils Handschriften von ausgezeichnetem Werthe und 
alte seltene Druckwerke, die durch die Wechaelfaile des Krieges in 
des Herzogs Besitz gekommen waren. Kurz nach ihrer Anlegung 
wurde sie 1647 durch Ankauf der Buefferischen fiililiothek ansehnlich 
mgrösaert, und bei dieser Gelegenheit ans dem Gymnasium , wo sie 
in einem Gewölbe in Verwahrung gestanden hatte, auf das Residenz- 
schloss, den Friedenstein, übergesiedelt. Dort ist sie noch jelst in - 
drei Etagen des östlichen Pavillons, in drei Sälen und zehn grossen 
Zimmern, aufgestellt. In Folge regelmassig fortgesetzter Ankäufe, 
tbeils und vorzüglich von Erwerbung mehrerer BQchersammlungen im 
fianzen wuchs die Bibliothek in kurzer Zeit zu bedeutendem Umfange 
an. linier den Erwerbungen der letzteren Art sind hervorzuheben : 
1652 eine SaiiimlnnfT von llOBSnden aus llelmstädt; 1654 — 57 eine 
ändert- von luehrcron Iluiulert Bänden, die für unireführ lüUO Thlr, 
in Schweinfiirl cingekaufl wurde • 1662 ein Theil der Pelrmiscben 
Bibliothek zu Frankfurt a. M.; lOüS ilie Bibliothek des Professors 
J» E. Gerhard des Aelieren ; etwas später die des Leibarztes Dr. Ludwig ; 
1679 des llormarschails D. PÜugk; 1709 des .tieneralsuperintendenten 
H. Fei gen , die über 3000 B3nde frrüsstenlheils tbcologischer Werke 
umfassle; 1713 des ÜberiiofprediL^ors Kirrfieiiralh J. II. Feustking ; 1719 
die aus mohr als 5000 Bänden (darunter über 1000 Folianicn und 
1600 Quartanten) bestehende Sammlung des Geheimrathes H. Fr. v. ► 
Tkumshirn , die nach gewöhnlichen Auctionsprcisen zu 2444 Thlr. 
geschätzt wurde. Auch erhielt die Bibliothek die vom Herzog Frie- 
drich II. (1691-^1732) zum eigenen Gebrauche angelegte Bibliotheca 
selecla, die im theologischen Fache vorzüglich reich besetzt war. Bei 
einer solchen Menge von Erwerbungen stieg natürluh die Zahl der . 
Bücher zu einer, wie gesagt, bedeutenden Höhe, und in der Thal sehen 
Wir die Bihlioiliek, noch nicht 100 Jahre alt, bei der 1723 unic.v des 
berülmiti'H E. S. Cyprian Leilunp; angeordneten Rovision, schon im Be- 
sitze von 22,900 Bänden, von denen allein 3000 und mehr der Bi- 
bliotheca selecla ziigchürlcH. Bei Fnedrich's Tode belief sich der 
Bestand, mit Ausschluss der Mss., auf 24,820 Bände, deren überdies 
mehrere eine kleinere oder grössere Anzahl von Schriften zusammen- 
gebunden enthielten, so dass sich 1746 4er Oesammtbestnid der 
Werke auf 80,000 m 30,000 Bänden und 1733 auf wenigstens 93,416 
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in 60,000 Bänden bcrcctinen lieif. Otler der Regiemng des Herzogs 
Phedrich III. (1732 — 72), von welcher Zeit an fibrigens das Hof- 
marscbaUamt sich als Oberbehdrde der Biblioliick belrachlet zu iiabea 
scheint, machte die letztere nur unbedeutende Fortschritte } deoo ob* 
schon ihr im Anfange dieser Periode mehrere grössere Erwerbuogen 
zu Theil wurden — z. B. 1733 die fOr 275 Thir. erkaufte Sammlung 
von Colleclaneen und flündschriflen publicistischen Inhaltes des Rodol- 
slädlischcn Kamnierrathes v. Oeninilz, 1736 eine Anzahl von Mss. 
und allen Drucken, dio man aus ilem Besilic des Generalsupcrinfen- 
dentcn MeuscUen in Coburi^' für 224 Thlr.acquirirte, später auch eine für 
170 Thlr. aus dem Oppeiischeri Nachlasse angekaufte Sammlung ja- 
risiiseher Disserlalionen von 225 Bauden — so waren doch die 
lliiaiizicllcii Verhältnisse des Landes zu ungünstig, als dass auf Ad- 
schailiin^eri für die Bibliothek viel hätte verwendet werden künnen, zumal 
der olincliin schwache und nur auf 600 Thlr. jährlich sich belaufende 
Bibiiothekslünds von 1751 an auf einige Zeil bis auf 400 Fl. MeissD. 
(350 Thlr.) herabgesetzt wurde. Dazu kam noch, dass im Aolaogc 
der Hegierung Friedrich s lU. die zu AnscharTungen verfügbaren Geld- 
mittel der Bibliolhek zum Theil entzogen und zersplittert wurdeOj 
jiidem nicht nur die Herzogin einen Tlieii davon zur Anlegung einer 
Privatlnljiiothek, hauptsächlich für französische Liltcralur, verweridele, 
sundern ciiicli auf Kosten des ßihUoibeksfonds die förstliclien lusl- 
sciilusser niil Bncbürsammlungen aus^csLaLtcL wurden. Eine hüssere 
Zeil begann für die Bibliothek mit dem Regierungsantritte des Herzogs 
Ernst II., unter dem auch der lange vergeblich geforderte Nominal- 
katalog zu Stande kam. Zu den vorzüglicheren Erwerbungen dtf 
ßibUotbek während dieser Zeit gehören, ausser einer sehr bedeutendes 
Anzahl alter Drucke und anderer Seltenheiten, folgende grösMie 
Bachercomplexe : 1787 eine ansehnlidie Sammlung von Theatersehiif* 
ten, ein Geschenk der Hersogin.Charlolte; später zwei Sammlusga 
medicinischer Dissertationen , von denen die eine von den Erhen dei 
Dr, Keller in LangensaU iür 66 Thlr., die andere, aus 5000 Numnom 
bestehend > in Dresden für 115 Thlr« ' angekauft wurden 1796 flir 
710 thlr. Bflcher aus der Kulenkamp'schen Aucliotti 1798 der litte* 
rartsche Nachlass Dr. Ph.BreYne*s, welchen man nehst einigen alles 
Drucken för dl4 Thlr, erhielt; 1800 ein Vorrath von Hss« und alten 
Drucken aus einer slchsischen Kirchenbibliothek iQr 300 Thlr. Selbst 
des Hersogs Ernst II. eigene grosse und schdne Privatsammlung voa 
fast 2O1OOO Banden» reich an wichtigen und zum Theile sehr kost- 
baren und seltenen Werken aus allen Wissenschaflen, wurde 1814 
der Bibliothek fibergeben« Unter des Herzogs Nacbfolgem wuchs 
diese letzlere fortdauenid. So erhielt sie namentlidt eine grosse Aa- 
Mhi orientalischer H ss» die für aie von Seetzen im Oriente erwoibes 
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worden waren » lamer alle bitlier in den heneglicfaen tiütseMAsaem 
serstreut gewesenen Sammlungen » die reichen Privatliibliolheken der 
Benöge Anguat von Sachsen- Gotha und August von Sacbaen-Altenburg, 
sowie die Bibliolhek des Mflnscahinets und mit letzterer die 1774 
für 4000 Thir. aDgekaofte Sammlung des Bibliothekars J. C. Schlager. 
Der Zuwachs, Avcinher der Bibliothek auf diese Weise zu Thcil wurde, 
belief sich, die Mss. nicht mitgerechnet, auf fast 40,000 Binde. 
Gegenwärtig beträgt der Gesamnubestand c. 150,000 Binde Druck*» 
g^en 2000 orientalische und 3000 griechische > lateinische und an- 
dere Handschrirten. Zu AnschalTungen hat die Bibliothek jetzt jähr- 
lich 1300 Thir. Was die Ordnung der Buchet betrifft, so ist dabei 
aus früherer Zeit da^ ältere System d. h. nach den sogenannten Fa- 
culläls Wissenschaften zwar beibehalten, doch insoweit, als es die Fort- 
schritte dor Wissenschalten nöthig gemacht haben, modificirt worden. 
Von Katalogen sind, ausser einigen HÜfskalalogcn, sowohl alphabetische 
als wissenschaftliche vorhanden, welche letztere auch zugleich als 
Slandkntaloge hehuls der I{<ivisionen dienon , die alljährlich in den 
Sommermonaten abthoilungsweise vorgenommen werden nnlsscn. Zur 
allgemeinen Benutzung wird dii^ Üibliotbek (^in eigenes Lesezimmer 
wird erst in der nächsten Zeit zugänglich gemacht werden), die Sonn- 
und Festtage abgerechnet, jederz.eit Uhr geoffricl; Ferien fin- 

den nicht statt. Znm Ausleihen sind die genannten Stunden Montags, 
Mittwochs und SüiiiiabRnds bestimmt. Alle dispositinnsfSbige und in 
Gotha wohnhalte Personen können Büciier gehehen bekommen ^ andere 
dagegen nur auf Bürgschaft einer der vorgenannten. Doch sind vom 
Ausleihen Kii})iprwerke, Handschrifteu , antiquarische Scltentieiten und 
dergieicbeo in der Regel ausgenommen, und es werden solche blos 
nach dem Gutheissen des Oberhofmarschallamtes oder nach höchster 
Genehmigung verabfolgt. Die Zahl der Leser beträgt jährlich im 
Durchschnitie iilier 300 Personen, die der verliehenen Bücher 5 — 600 
Bände. Die Oberaufsicht der Bibliothek führt die Direction der wis- 
senscliafilirhLii und Kunstsummlungen auf dem Friedensteine , womit 
zur Zeil der liülValh Dr. EwaUl be;iurtragi ist. Die Bibliotbeksheamten 
Siüd ; Archivrath Dr. J. H. Müller, erster liibiiolhekai ; Dr. G. UaLhgeber, 
Bibliotheksecretair ; Professor Ph. H. Welcker; Archivar Dr. A. Beck, 
zugleich Vorstand des Mfinzcabinets ; Professor Dr. L. Samwer, Biblio- 
thekar; ausserdem zwei Bibliotheksdiener. 

4 

CypnaDi, E. S., Cttalogns Codd. MbSclor. Biblioihecae Ducal. Gotbao. Lips, 
1714. 4. 

Gottsched, J. C, Progr. de anliqniss. Aeneidos vers. german. H. d« Veldeck, 
eigus Cod. MS. assertator in BIblioiheca Golkaiia. Ups. 1745. 4. 

Paulus, H.E. G., über einige Merkwürdigkeiten d. Ucrzogl. Bibliothek aa 
Gotha. Jen, 1788* 8^ ' . 
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M Gotha,, 4hmn^ GrütM. 

Seetzen, U. J. , Verzeicboiss dfer d. crienUl. Sanmlang in Go4ba zn üt- 
m»ik, ierusatem u. s. w. aagekaafleo orieolal. &iSS. etc. Leipz. 1810. fol. 

Völler«' i. Hm Calalogas llbror* tarn MMCtor., qoam impressor., qui jutto 4. 
Aopsti Oocis Saxo-Cothaoi a b. Seetzenio in Oriente enli io Bibliollraca GMbai. 
fcsservanftir. Vol. I. (2 parll.) Goih. 182t?. 4. 

Verzeichnis? einer Sammlung von liucberii, welche auf der üenogi. BiWi©- 
ihek dopoell vorbaodcu siud. Goüi. 1833. 8. (Auct. Katalog.) 

Jacobs, Fr.» o. Ukeri, F. A., fieitr«ge »r AlL Litteratnr oder lerkwirfig- 
ieilcn der Herzogl. «ITeBÜ. Bibliothek xa Gotha. 8 Bde in • flfteit. Leipt. 
1835—43. 8. 

Halbgeker, G., DescbreibuDg d. Ilerzogl. Gemälde-Gallerie zu GoUia u. fieler 
im Chioes. Kabinet, in d. Sammlang d. Abgu&se voo Bildwerken, im HünzkibiD«!, 
in d. Vorzimmern d. Natoralienkabinets^ in d. Sammlung d. MioialurgemMde, 
Holzschnitte u. Kiiprersliche n. auf d. Bibliothek befindl. GegeostäDde. Beim 
Studiom d. Geschichic d. neueren Kunst als Leitfaden nnwendbar. A. o. d. 
BeHcbreibuog d. Herzogl. lAoseoms zu Gotha. Sectioa d. kunsiwerke an« neuerer 
Zelt Gotb. 1835. 8. 

Jacobs, Fr., Beschreibung d. deutsch. Gcdichu- il. Mittelatters, welche hil^ 
schriftl. in d. Herzogl. niljliülhek zn (Jotha anfbewabrt werden. (Bcsonden 
gedr. aus d. IV. Hefle d. Heiträge zur ält. fJtteralur etc.) Leipz. 1837. 8. 

Ratbgeber, G., ßibliolheca Golhana. Section d. abendiändiacbeo mit Ge- 
mälden gescbmückl. HaAdscbrifl. Golb. 1839. 4. 

Möller, i. H., pallograph» Beitrlgo ans d. HoROgl. SaramUiiigen in Gotha. 
Orieotal. Paläographie. HeA I« £isleb. 1842. fol, (Ist mit oenem Titel 1811 
wieder ansgegeben worden.) 

Regulativ über d. Bedingungen f. Benutzung d. Herzogl. Bibliothek auf ^• 
BeaideBESchloase xa Gotha, fom IB. Jan. 1844. 4. — Wieder abgedr. im Smf* 
1845. Nr. 18. 

Bi nischneider, H., wissensrliartl. Verzeichiiiss iler in d. Herzog!. Dü liolbck 
zn Gotha enthalt. Ausgaben, Ueherse'tz. u. Ei latilerungsschriflen ruedicin. -physi- 
kalischer Werke d. griecb.« arah. u. d. latein. Literatur bis zum Xill. Jhrhdt», 
aeeh Dr. L. Choalanl'e Bandbach d. BAeherkottde f. d. Medicin beerbeil«. 
6otb.l851. & 

*PrimaUalbii)liolhek soll nicht nnbedeutend leiiu 

CIriitB. 

•Bibliothek des ständischen Jo hanneu ms ist 1817 
durch die Büijhcrsamiiilung Fr. Chr. v. Saurau's und 1828 die des Bh» 
herzogs Joseph Johann Baptist von Oesterreich vermehrt wordeu. 8fe 
enthielt vor beiläufig acht Jahren 13,500 Druckschriften in 31|OI0 
Bänden, und w«r wSlireBd des Sommers (l.Nai — 31. Juli) as d«B 
Wochentagen 4^7 und an Sonn- und Feiertagen B— 6 Vhr, wA- 
rend des Winters (!• Octbr. — 30. April) an i«i WoehnMigen B-^B 
und an Sem- und Feiertagen 3—6 Ubr geBIhet. O'as Personal b«* 
stand ans einen Bibliothekar, einem Seriptor und einem Anunnenala* 

«Bibliothek derKarl- Fransens-Universitit ist dnnk 
die Vereinigung von uMbreren Sammlungen aufgehobener KlBeter he* 
.frOndet wor4en^ mi4 enihiett 184B (ausser 2000 Mas« nach Sdwaids) 
offiiieUen Angaben zufolge 41,578 Bände, (c. 34>000 WMb» tad. 9M% 
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Groll, Gravidtnx, Oreiftwald, VU 

lakunabelo), wvndiclb di« l»«r nd dt TorkominaMl« Hdt», dan di« 
fliblioIfceJt M ItO.OOO Bfode hemm, jcdeBfattt ab «ine irrtMoilioli^ 
an baaeiflhiieir iaU 2^ BQohemadkäfungen batrug die jlbrlioht Bo* 
talioft eOO PI. G« MAiel war die liblietbeii vem 1. Odober bia 
tum Shiult an den Woehealage«, mit Auanabme' dea Sonnabenda, 
9 — l Ubri «id wtbtend dleaer Mi ve» iS21 Leaani beaucht Daa 
Peraemii beaund aua eieem Bibliolheliar h Krauler, einen Seripter 
J. Diemer nnd einaas Anamenaia 0» Ledwfna , zugleich inapector der 
Oomraiiatagebaade. ' 

Bibliothek der Bürg er «Schule iat nach klein und nnbe* 
deotend« 

Biblielhek dea Seminerea iat ebenHiUa nodi ?on nur ge» 
ringen Uaatfinge. 

^Bibliothek des königlichen Ober-Appellatiena* und 
h5ch 8 te 0 ti e r i ( Ii t c s Iiat sich früher in Wüsmar befunden, und iat ge* 
gen Ende des XVlif» Jahrhunderts von Neuem aogetegt worden, nnrhrlcm 
die ältere, damals im Besitze des königlieh Schwedischen hohen Tri- 
bunales — • die durch die Privatsammlungen des Vicepräsidenten D. v. 
Mevius (f 1670) nnd des TrtbunaU-Protonotarius Chr. Troyel (f 1604). 
begründet, sowie durch Geschenke des Tribunals • Präsidenten Baron 
J. V. Rosenhane (flTlO) und ein BOcherlegat des Landrathes D. C. 
Mevius auf Schrevenborn vermehrt worden — bei dem Brande des * 
TribunalgebSudes 1791 fast günzlich verloren gegangen .war. Die fil- 
tere BibJiolhek hatte zur Zeit des Brandes aus mehreren Tausend 
Bänden namentlich jurislisclier , nebenltei auch philosophischer, philo- 
logischer und juristischer Werke bestanden, und der Bihliolhnk'?kassen' 
Kapilalfonds 2300 Rthlr. IN*/;, und 300 IUI»Ir. i'onim. Cour, betragen. 
Der damalige Hibliulhfkar Mr. J. Chr. v. Quisiorp war sogleich nach 
dem Brsnde daraui bedacht t'<^wesen, auf Grund des Wenif^rn, wa^ 
(ausser den S. v. Paltben'schcn und H. H. v. Kngeibrccht'schi n Mss.- 
Sanimlungen) die Flaniincn verschont hatten, die neuere Bibliothek 
anzulegen. Durch Aukäuie sowohl als und namentlich mehrere Sehen* 
kangeo wuciis diepolbe biid wieder zu einigem llmrancie an. Unter 
diesen Erwerbungen sind namentlich anzufühjen: eintj grössere Anzahl 
von Büchern und die Mss. • und <Jolleclaneensamralung, welche aus 
dem Nachlasse de* Inbunals-Vlcepräsidenten A. v. Balthasar (f 1786) 
angekauft wurde; 17S9 die Bibliothek des Justizraihes und Tribunals- 
Procurators Dr. J. D. Lembke , die dem Tribunale, nebst 1000 M. N*/g 
fftr die Bibhothek, als Vermächtniss «ufiel ; 1796 die aus 200 Bänden 
bestehende Dissertationensammlung des Rathsverwandten Tribuoals- 
Procurator Dr. J. Chr. Üugoade, die derselbe uebsL cmer Au.sw<Uü de^i 
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BestMi «Qs seiter Uehenamnlmg oBentgeltlich tteiüeM. Seil 184S 
wifi die Bibliothek besonders dureb eiiieii mit ihr in Verbindung ge- 
reuten Leseiirkel» der die neuesten und besten jonstischen Zeit- 
schriften und Broscbftren iintfisst, fortdtoend bereichert. Bei der 
Verlegung des Tribunsls von Wtsttsr nach Stralsund 18BB und ton 
dort nach Greifkwald 180B ist die Bibliothek natArlich dem Tribunale 
gefolgt, «ad hat jetzt wie dieses in Greifswald» im neuen Obergerichta» 
gebSude, ihre bleibende Stätte gefunden« Die Gclei^Dheit dieser Uebe^ 
siedelung benutate man übrigens und schon um des leichleren Trans- 
porles willen, aus der Bibliothek den grdssten Theil der nicht juri* 
stischen Bücher und die Doubletten, zusammen 460 Biode, zu ent* 
fernen und m vt^rkaufen, da man die Sammlunc^, zumal in neuerer 
Zeit, nur auf die Jurisprudenz und deren llüfswissenschaflen nebst 
den Pomeranicis beschrankt wissen wollte. Mit Ausschluss der Dia- 
sertationen- und liss.* Sammlungen lietland die Bibliothek 1S44 aus 
c. 5200 Bänden, aowle das au Anklufen bestimmte Kapital in 1200 
Tblr«, zu dessen Zinsen nur noch die geringen IntroductionsgebQhren 
der im Greifswalder Departement angestellten Advokaten und Notare 
hinzukamen. Die gedruckten Bischer sind nach folgenden Ablheilun^en 
gcordnei: I. Juristische Lilleralur und Lillerargescbichte ; Jl. Ency- 
klopädische, rcchlsphilosophische und [?esetzgebungs - wissenschaftliche 
Werke; III. Römisches lieclit; IV. Dculsches ReclU überhaupt, insbe- 
sondere allgemeines Deutschtis Privatrecht j V. AllgeDaeines Handels-, 
VVechsel- und Seereclil; VI. Lehnrecht; VII. Deutsche Parlicularrechte; 
VIII. Deutsche Slatularrechle; IX. Staats- und Völkerrecht; X. Came- 
ralrecht und Cameralwissenschafteu; XI. Kirchenrecht; XII. Griminal- 
recht; XIII. (^ivilprozess; XIV. Reichsgenchisprozess ; XV. Medicina et 
mathesis torensis; XVI. Preussisches Recht, nebst den Provinzialrechten 
der Preussischen Mouarchie, jedoch mit Aussciiluss des Neuvorpommcr* 
sehen Provinzialrechtes ; XVII. Pomeranica; XVlll. Juristische Sammel- 
werke; XIX. Auswärtige Rechte; XX. Griechisches Recht; XXI. Ge- 
schichte, histonsclie lliirswissenschafien und allgemein-litterSrhistorische 
Werke; XXII. Varia. Von Katalogen hesitzt die Bibliothek 1) ein In- 
ventariuui oder Slandkatalog, 2) eineu alpliabetischeu Nominal- und 
3) einen systematischen Katalog. Die Benutzung der Sammlung ist 
seit der neueren Zeit nicht mehr, wie früher, auf die Mitghedcr und 
sonstigen Angehörigen des Gerichtes allein besdiränkt, sondern auch 
dem grösseren Publikum freigegeben: alle Greifswalder Beamte und 
Per^oDeri, welche in. ähnlichen Verhältnissen stehen, können Bücher 
geliehen erhalten, VVer sonst dieses Genusses theilhaftig aein will, 
mass dazu die besondere Erlaubnis» des Bibliotbebara (1844 Pr.B* 
Snnnenadimidt) haben, eder eine angemeaaene SicherheittleietBng ge» 
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wlhren. Sollen Bacher an Auswärtige verliebtn wetdiDf aa ul,4at« 
die Genehmigung des GoUegiums erfoiilerlich. 

Die äll«re Bibliothek betreff.: 
Gerdes, H. J., Cataloj. Üibliutbecae suromi Heg. Tribuoalis Wismar., io quo 
enameraDtor libri, tnetat« et icripui Tarier. , quotqaot in bac Bibtiolb, essUo^ 
iBcttir« tiß. Wirai. ITOi. fol. CmitiDiitUo. Ibid. 1751. foL 

Die neuere Bibliothek betreff.: 
(Sonnenscbroidt, Fr. H.) Katalog ri Hihltüthek d. Köo. Preost, Okar-Appclltt.* 

lu böcbäten Gerichts zu Greifswald. Strals. 1844. 8. 

* Bibliothek der Su Micelai-Kir che, die alle Bathfliiherei» 
isi lüOl entstanden. 

* ( ) (1 e 1j r e c h t i s c Ii e Bibliothek ist von dem versloi henen 
Oberappellalionsgerichtsralhe Dr. Oilebi eclit gestiftet worden , und zur 
Aufbewahrung fQr dessen Familie bestrmmU Sie steht jederxeit ueter, 
der Aufsicht eines der Familiengiieder. 

*U n i ve rs i ta l shib 1 i 0 l h e k ist 1 604 begründpi worden. Zwar 
soll sie nach einigen Angaben bereits um XV. J^ihrliunderle bestanden 
haben, indem man sich dabei auf die Schenkung dts Bürgermeisters 
H. Rubenow bezieht, welcher der Hochschule gleich bei ihrer Begrün- 
dung 1455 seine ansehnliche Bfichersanimluug vermacht habe; allein 
von dieser Sammlung üadel sich iii iit t ifswald keine Spur. Die Bi- 
bliüihek wuchs hauptsächlich dorcli Vermächtnisse. Ausser der Biblio- 
thek der St. Petri-Kirche lu Wolgast wurden ihr folgende Privalsamm- 
luogen einverleibt: des Kanzlers E. v. Usedom, 1750 des Professors 
Ch. Nettelbladt, des Reclors J. Bölticher zu Wi)l;-'ast, des l^rülcssors 
J. St. Scheffel 888 Bande, des Hofgerichls - Assesaors A. Droyser 2S1S 
Bände, 1792 des Professors J. Ahlwardt 3143 Bände und des Pre- 
digers Wilde zu Schlawe 505 BSnde. Die Bibliothek ist im Univer- 
silätsgehäude aufgestellt, und enthält gegenwärtig 50 — 60,000 Bände> 
zu deren Vermehrung jährlich etwa 2000 Thlr. verwendet werden. 
Zur Benutzung ist die Bibliothek £ur jeden Gebildeten an allen Wochen- 
tages ein paar Stnndes (uch dem Beglemeot von IS20 tos 2 hia 
4 Uhr) geöffnet; doeh haben nur nacbstehead genannte Peraoaen daa 
lechti Bficber mit in ihre Wobnungen in nehmen: sammüiebe aiwt 
deoiische Docenten» die Mitglieder der zn Greifawald befindlieben kü* 
niglichen GoUegten nad des Hagiiliatea, flberhaapt die daselbal wob* 
senden angeaebenen königlichen Cifil*$tatadie»er» -die daselbst garai- 
aonirenden Mililairs bis tum Hauptmann herab, die Geistlichen und 
die Greifowalder anaSaeigen Privatg^lehrlen, Kaufieute und Pabrikanten» 
aowie die Stndiranden, letalere aber mnr ge^ Caution eipea Pro» 
fesson. An Personen, mlcbe anaserhalb der Stadt wohnen, und «au 
darchreiaeade Fremde können nicht anders als mit Bewilligung und 
unter Veranlwortlichheii des Bibliothekars BQcber geUeheit werden. 
Das Aualeihen ymt WörterbMera, blndereicben Werken > ndthigca 
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Nachgchlag«- und Handbttchern , Kupferwerken und Handschnflen ist 
nur ausnahmsweise und bei EinlriU l>6sonderer Umstände, das ton 
Romanen und dergleichen aüein bei Nachweis eines iiUerarischen 
Zweckes gcslaltet. Alle ausgeliehenen ßficher müssen in der letzten 
Woche vor Ostern und vor Miciiaelis wieder zuröckgegeben werden. 
Die Zahl der verborgten Bucher hat sich 1843 auf 27,795 Bände be- 
laufen» Die Leitung der Bibliotlu-l sverwallung bat der Bibliothekar 
(Professor lu . (i. F. SchÖmann), dem aber obliegt, sowohl den Ankauf 
der Bücher (wobei auf die Bedürlaisse der akademtschon Docenteo 
vorzüglich Rücksicht zu nehmen ist), als Alles, was sich auf Aende» 
ryng der rnn( reo Anordnung der Bihliothek hcztebt, mit dem zweiten 
Biblioth(!kar ( Dr. Gass) zu heraLlien , wiewohl letzterem nur eine he« 
|.üLhen{ie Stimme und die Entscheid iiiifr ausschliesslich dem ersten Bi- 
blioÜiL'kar zusieht. Uer UüiversildLsjiedull hat die Function eines Bi- 
bliothekädieners. 

RedM bey d. Feierlieheo ErOffiia»f d. Altad«iii. BiUiodiefc Id CrtiliwiMk 

Den 14. Jul. 1750. (Enth.: 1) Däbnert's, J. C, ErAffsangs - Hede. 2) Ballbasar, 
A. Chr. E V , Krvveis dass Bibliotheken die licbertten WobasUkUeo einar wabr. 
a. acht. Frcnndscbari sind.) Greifsw. 4. 

Oäbnert, J. C, Academiae Grypeswald. Bibliolheca calalogo aaetor. et repertor. 
teäli onifersk d«Bciipta, 8 Voll. Gryp« 1775~-76. i. 

Catalogus Ifbror., quibos BiblloUieca Reg« tfaifersttal* (SrjpbitiiiaUeBik McU 
est 1835. Gryph. 1836. 4. 

Instruction für die Geschäftsführung, s. Serap. 1845. Nr. 19—20. 

Greis. 

* Fürstliche Bibliothek, die zu Anfang des XVllI. Jahr- 
hunderts entstanden ist, steht im fürstlichen Schlosse, und enthielt 
1S47 c. 14,000 Bande« Diejenigen, welclie sie zu benutzen wünsLhen, 
haben dazu die Eriaubniss des Fürsten einzuholen. Bt6 AuOsicbt ist 
mit einer der oberen Hofchargeu verbunden. 

«Bibliothek d€i Militair-Ilospitalet iü 1846 entsiaBdea: 
den Gnmd dazu legte der MiUtairanl Soliwabhioaer» welcher den 
Hoepitile seine Bfiebertaininla»g owl itt dem Vermelimg ein Kapüil 

TOR 700 Thlr. vennachte. 

«Bibliothek der köntglicben Landes-Schule ist m 
die Milte des XVI. Jahrlranderls eitstanden. Sie steht im Erdgesebosse 
der Wohnung des Rectors und unter der Aufsidit desseUiea» «ftd isl| 
vm Gebrauche der Lehrer und Schüler bestimmt, für diese jederzeit 
xnganglich, mit Ausnahme der Schulferien« Die Zahl der Bucher he- 
iligt c. 6000 Bihide, zu deren Verraebrung seit ld3d jährlich 130 Thlr. 
«US der Schulrentamtskasse entnommen werden. — Ausser dieser 
Schulbibliothek besitzt die Schule noch zwei speziell zur Benutzung 
der Sdiüler beetnnnite Sdiftlerbiblioiheken» von dtaea die eine aus 
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der SdiiilanitskaMe» die »der«, die Rurthsttsisdie (mit einen Slif- 

tongskipittle« welelies jlhrUdi 10 Tblr. nt Anscbaffiiiij^ett gfWllirt}» * 

durch den Schftler Karthaus (flSM)« welcher daia seine Bieher« 

nmmlong vemadite» gestiftet worden ist. Beide BibliothefcMi «l« 

stmmen sind nnr einige Bnndert Bäi^de stark » und theilen mit der 

Sdralhailiotheic seit 1835 das nimlicbe Lokal. 

Scboinaeher, H. A», Progr, de Bibliothecis publ. ei inprimis de Bibliolheet 
Scholae illnstr. diTin, preesidio sc enn eb inceadior. perienlie edboe emieenato« 

OrossenbAln« 

*Staatbibliothek (frOhcr Schuihibliothek und erst seit 1893 
Stadlbibliotiiek genannt) ist 182S dardi einen Verein von wenigen 
Litteratnr* und Volksbildungs-Preunden» unter besonderer Mitwirkung 
des um die Anstalt vietverdicnten Rentamtmanns K. rrnnsker, errichtet 
worden: sie ist hauptsachlich zur Fortbildang des Bürgerstandes be- 
stimmt, und in diesem Sinne die erste BQrgerbibliothek, welche Deutsch* 
Und aufzuweisen hat, wesshalb ihr wohl etwas mehr Aufmerksamkeit 
geschenkt werden maj^, als worauf sie sonst Anspruch zu machen 
lifittp. Die RihÜnthek ist Eigenlhum der Stadtgemeinde, und steht 
somit mit er der Üljrt aufsieht ilcs Staillralhes als des Vertreters und 
der obrigkeiÜH lie.n Behörde der Stailtgcmeindr, UnVtcsr hndet dessen 
ist vom Stadlralhc, bis niif Weiteres, die (leider durch ganz nutzlos 
complicirte Bestimmungen geregelle) spezielle Aufsicht und Verwalfnn^ 
der Bibliothek einer besonderen selbslständig zu wirken berechtigten 
Bibliotbeks-Gommission überlassen worden. Ptpse Cninriiission besteht 
aus zwei f!nnptabtheiliinL:eii : 1. aus dem Biblioihcks ■ Vorstände , als 
den Mitgliedern euies eni-'eren Atisst husses , denen theils die obere 
Aufsicht und Leitung der Bibtioiiieksverwaliung, theils die spezielle 
/\iisfTihrung der hauptsSchHcbsten Geschäfte übertragen ist. Hierzu 
gehören 1) die dirigirenden Vorstands • Mitglieder , und zwar a) der 
jedesmalige Su]k rmtendent, b) der jedesmalige Bürgermeister, c) ein 
von der gesammten Bibliotheks*Commission allemal auf drei Jaiirc ge- 
wählter, dem ärztlichen, kameralistischen , Handels« und Gewerbfache 
aitgehßriger Liltcralurfreund /.ur besonderen Vertretung der rcalisti» 
sehen und i^ewerhwissenschüftlichen Interessen: 2) die .lusführenden 
drei Beamten, ebenfalls auf drei Jahre von der Hiblioilieks Cemmission 
gewählt, und zwar a) der Bibliothekar zur siJüziclku ßibiiotiieks- 
Bcaufsichtigung, Bücherausgabe und Vorzeigung der Sammlungen , so- 
wie tUT ftbrigen AusHührung des Bibliothek« • Regulatives , der dabei 
dmrdi Deptttations^HltgUeder oder einen ndlbtgenfalls zur FCßining de^ 
7erleihe«Katafoges «td dergleiehea besonders angestnlUen Gehilfen 
mitcistAtat wird, b) der Bibliotbehs-Seccetair» nur FilbruDg der Pro- 
tokolle» der Begistrande nnd. Banorgung aller amsligtn BeadUfle bei 
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der RiblioUieks-Verwaltung , der ebenfalls, wenn nölhig, von De[iuta- 
' Uons-Milgliedern unterslfiUt wird, c) der ßililiolheks-Cassirer iür den 
finanziell! n Tlieil der Bibliolheks-Verwnllnng. Ilicrfiber noch ein Bi- 
biiolheks - Aui'wärler. II. aus der Bihliüilieks • Depiiialion , deren Mit- 
gliederzahl unbeslimiul ist, und die allemal aul (Irei Jahre vuii dem 
Vorstande, sowie von sl«ldlischen Corporalionen und Vereinen gewäliU 
wird. Diese Deputation hat sich theils mit der Unterslülzung des 
Bibiiothekars und des Secietairs, theils mit der speziellen Beaufsich- 
tigung und Verzeichnung der nui der Bibiiotbek verbundenen SamiD- 
lungen, theils mit der Uebernalime anderer Geschäfte, z. B. der Fort- 
führung der Sladtchrooik u. s. w. zu befassen. Die Auswahl der zu 
enverbenden Bucher — wozu freilich vor der Hand nicht der ge- 
ringste Fonds da isi - sowie die Entscheidung über elvra auszu- 
rangirende Gegenstände liegt dem Vorstünde ob. Eine ähnliche und 
für die Giossenbainer Bibliothek durchaus nutzlose Weitschwe^i^keii 
und CompUcirtheit, wie vorstehend erwähnte (von Preusker enlworleiie) 
Bestinam^ngeD,^ zeigt auch das von Preusker neu ausgedachte, im We- 
seBtji^^B ^ciB Scholz -Bufelaod-Erscb'scbeo allgemeinen Heper- 
loriom 4ar Liltenlnr entiommeBe Bibliotbektysicin Nach diesem 
Systeme und; die gednicklen BOcher, als eiste Abtheilung der Biblio- 
Ibek, in iolgende 16 Pftcher getrennt: A. AUgeH|^)ß.;^^^i|^«^ft^afle^^ 
knnde, alle oder mehrere Terschiedenartige Fächer aiDj|i^ef^^ 
aensebafteiikunde und IL Vermischte Schriften); B« Einaelbe Wissen* 
Schäften: a) allgemeine Bildongs.- oder flumamtUs* Wissenschaften: 
a* Menschen-Wissenschaften, den Menschen 1) nach seinen Natnreo und 
seinem Zwecke, dem veroanftgemässen Leben hetraehtend (III, Lebens- 
Wissenschaften), 2) nach seiner MiuheUungsart in Sprache und Schrift 
(IV, Sprach- Wissenschaften) « 3) nach seiner Geschichte, im Ganzen, 
wie im Einselnen (V. Gescfaicfats- Wissenschaften); b. Natur -Wisse» 
Schäften: 1) formelle, nach dem Grössenverbtltnisse in Baum und 
Zeit (VI. Mes8*Wi8senscheften), 2) materielle, nach den Naturkrifflen 
und Naturprodukten (VII. Natur* Wissenschaften); c, Kunst • Wissen* 
Schäften: i) in geistiger, schönsprachlicher (VIII. Schöne Wissen* 
Schäften) und 2) in geistig-kdrperlicher Kunslproduction (IX. Bildende, 
schöne, wie nützliche und augenehme K&nsle); b) Berufs- Wissenschaf- 
ten : a. zur Bildung und Leitung des ganzen oder theilweisen Volkes, 
und zwar (a) der Jugend (X. Jugendbildungs-Wissenschaften), (b) der 
Erwachgenen 1) in Hinsicht des kirchlichen Verbandes zur moralisch- 
religiösen Fortbildung (XI« Aeligions* Wissenschaften), in Hinsicht des 
politischen Verbandes, und zwar zur Staatsleitung, öffentlichen Sicher- 
heit und Wohlfahrt (XII* Staats -Wissenschaften), zur Bechtspfiegt 

*) WiisensebalUteliM System eioer Aofttellong stldt Bftrger^ n. iliDfiV.''^(^^ 
blblieüiakea, fOD L Frewkcr* s.Ssnp.lB60. Rr.lS.' f. i^-v^ üb .ol*^ ' - 
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{XIII. Rechts» Wissenschaften) und zur Slaatssicherung miltels Wafl'en- 
gewalt (XIV. Kriegs • Wissenschaften) ; b. zu Zwecken Einzelner, und 
swar 1) zum physischen Wohle (XV. Heil* Wissenschaften) und 2) zum 
miteriellen Wohle, für Lebenabedflrfiiisse, WoblsUnd q. s. w. (XVI.Ge- 
verbs- und HauBwirthtclitfls-WiMeDaehafl«D)» Die zweite Ablbeihiag 
der Bibliothek bildei Hwdsebrifleo, sowie lypographisebe uid andere 
bibliographische Seltenheiten; die dritte Landkarten', Zoiebnnngen, 
Knpfersiiche n.s. w.; die vierte die ttbrigen wissenschafilicben nnd 
Kunstsammlangen« Ein solches System i»t natttrlich n«r in der BrwaMing 
Dessen, was der Bibliothek noch lukoipaien soll» und nicht jn Berüek- 
sichtignng ihres gegenwärtigen Besitsthnns — welches sich« was die 
BQeher anlangt, auf allerhSchstens 4000 Binde belioft (die ttbrigen 
Sammlungen sind auch noch nicht bedeutend) — entworfen worden. 
Da die Bibliothek jetit, wie schon gesagt , noch keinen Fonds zn An- 
schaffiingen besitzt, so nihrt sie sieb nur von Geschenken und den- 
|enigen Bflchem, welche von Seiten der gewerblichen Sonntsgsschule, 
des Gewerb - und des Lesevereinr^ an sie abgegeben werden. Sie 
ist im Geblude der Knabenschule aurgci^tcllt, und wird zur allgemei- 
nen Benutzung Sonntags 2 — 3 Uhr geöffnet, und auch viel benutzt. 
So wnMcn 1S47: 2150, 1848; 3457, 1840: 2641, 1850: 3080, 
1S51: 4781 Bände zum Lesen aosgegehen — gewiss Zahlen, die es 
wohl rechtfertigetf Wurden, wenn sich die städtische Oberaursicbts- 
behorde der Bibliothek zu einiger pecuniSren Unterstdtsung eines so . 
allgemein benutzten Institutes entschlösse. 

Cbladtnins, K. G. Th., Dcnkmabl der am M. Octbr. 1Ö2Ö bescbehtsnen ErölTr 
nuog d. i>cliuJbil>liolhek. (Grosseiih.) gr. fol. , ^ * 

Preosker, R., Naehricbi von der f. Schal - ii. VolksbildiiDg gegrADdelan Scadt^ 
biblioih. zu Grossenhayn. Zugleich als ein Nachtrag zu d. Nachricht von d, 
SoBOtags-Schule ii. d. Gewerbe-Vereine daselbst. Grossenh. 1833. 8. 
. , Dessen Nacbricbl von dem Besteben o. d. Leislaogen d. Sonntags- a. Ge* 
weibsciinle« d. Gewerbe-Verein n. d. Stadt-Biblielli. za Grossen hayn wlbrend d, 
J. 1833. Grossenh. 1834. 8. 

Deesen St.'tdi-Bütliiiiliek in Grossenbayn; in Hinsicht ihr. Venrallong u. xh- 
res jei/: ncsirzthiimg, dargestellt im Auftrage d* fiiblioth. - Commiss, GrosMBb. 
1636. ä. — Drille vervollständ. Aafiage. Das.^ 1841. 8. 

RegolaliT, s. im Serap. 1846. Nr. 10—14. 

Preiisker, K., die Sladl-Bibliolbeb in Grossenhain, (die erste ▼aterländ, Bür- 
ger- Riblioth.) nach Grimd., Verwalt. n, B'-^ilzlbnin geschildpr». Vierte vervoll- 
stand. Auflage. (Nebsi ISachricbt too d. Uasigeo Sonnlagsschule, d. Gewerb* 
Vereine eie.) Cfrosseob. 1847. 8. 

(Dessen) Nacfaricbt von hiesiger Sladl-ßibliolbelK. (Besond. Abdruck ans d. 
Grosseohain. Unterhalt, u. Anzeigt 1. 1850. Itr. 13.) Grosseoh. 4. Hit d. Mach- 
tiekt von d. gewerb. Sooolagsscbule. 

Dessen Nacbricbt von d. Stadt - Bibliolbek u. d. Sonntagsscbole sa Groasoa- 
bain roa 1. 1860. (Groasanh.) 1851. 4. 

«Pfirrbibliotbek ist 1780 entsUnden. Die vnrwiUweU 
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i§£ Grünberg b$i Dretdeiß, Gruuhaiu, GruUch, Guben» 

Kanimei lierrin Cb. S. Grit&A v. Hoym, ^el. Gräfin t. BeiGhlingen, schenkte 
dazu der Kirche ein Kapital von 400 Tlür.» damit v«n dea Ziast» 
theologische und phüosophiaelie Werke' (Bach efkngltr fieneiiiiiiguog 
des Ephorus und des GoUatora) aagaaebail» uad xar Anlegung eiaer 
Bibliothek in der Saertstei der Kirche oder der Pforrwebnaiig iQr dea 
Peator, deaaen Einkitaifle au Anachaffangea der ihm adthigen Bflcher 
atahl enareicheBd wiren» verweodet würden. Oie Bihliolhek war her 
reita bia auf 000 Binde engewaehaen, ala der groaale Tlieü daToa 
1647 mit der Pfarrwohnung ein Raab der Flammen wnrde, 

GrIlaliAlii« 

*6emeindebibll othek beatebt aeit 1837: den Grand daan 
legten Geschenke einiger Verla gshandinngen. 

Grolich. 

^Bibliothek <les Servil en-Klosters am MuUergoltes* 
berge ist 1S46 mit ik-m vom lilitze getroU^neo Kloster zum gross- 
t^ Theiie, wenu uiciit völhg, verbrannt. 

Gymnasialbibliothek (bis 1817 Scbaibibliothek) ist, was 
ihre erste Anlage betrifft, 1022 auf Anlass eine« Vermächtnisses des 
ßtadtrichters und Handelsmannes £. Schulze entstanden ; sie kam jedoch 
erst im Laufe des XVllI. Jahrhunderts durch mehrere Geschenke, wie 
1702 des Reclors Musaeus, 1775 von Basedow, 1790 des Pastor Pri- 
marius S. E. Rienke und 1793 des LandesSltesten Bürgermeister R. S. 
Kletzschke, zu einigem Umfange. Von den letzteren beiden schenkte 
^er erstere seine gesamnite Bibliothek, der andere den Leslen Theil 
seiner Büchri Sammlung nebst einem Kapitale von 400 Thlr, Ausser- 
dem hat die Biljliotbek noch die der früheieo Gubener Lesegesell- 
schaft zugehörigen Bücher und IS 13 einen grossen Theil der Samm- 
lung des Freiherrn v. Schonaich erhallen. Jetzt umfassl sie etwa 
6060 Blinde, auf deren Vermehrung jäliriah ungefähr 100 Thlr. ver- 
wendet werden können, indem zu den Zinsen des vorliandenen ßililio- 
theksk.ijiitales von 500 Thlr. jährlich noch 50 aus dem Neuzeiler 
Schulfonds und einige Geldbeiträge, die seit 1782 von den SchQlern 
zu Anschauungen zu leisten sind, hinzukommen. Von Handschriften, 
Karten, Kupferstichen und dergleichen, sowie Münzen, besitzt die Bi- 
bliothek nur Weni[:Gs, alle Mss. gar nicht. Ueber die Bücher sind 
zwei Kataloge, ein alphabetischer und ein Realverzeichniss, vorhantlen. 
Zur ßeuulzung ist die Bibliothek zwar vorzugsweise fQr die Lehrer 
des Gymnasiums beatimmt, ei wird aber auch jeder Andere nach dem 
Ernaeaaen des Gymnaaialdirectora, onter deaaen Aiifticbl die Bibltotbek 
alebt, daitt zugelaaaei. PrtMier waren gewiaee ttunden sur OeAiuiig 
4er Bibliodiek beatioiBC» wogegen jelit der Mritt eSemel nur inf 
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besonderen Wunsch erfolgt. Bis 1793 standen die Bücher in ver- 
schlossenen Schränken im Svhulhause, in den Unlierricht^zimmern der 
Prima tind Secunda; seitdem sind sie in einem gewidlbieh Skäit üb 
massiven Seilengebäude der Sladt- und Hanplki^che aufgesteHt, 

Döring, F. &., Epistola ad S. E. Riepke^ qua Singular, eios libciiBlitM ftih 
perrilne SdioUe Gubens, probaia grato animo agnoscilur. Lips. 1783. 4. 

Bicbter, W., Ober d. Ursprung d. Gobeoscben Scholbibti«thefc , nsirst vor-* 
tÖBgescbickt. Belrachtungen über d. Nutzen solcher Anslallen. Gub. 1801. S« 
i»rogr. (Vgl <1e«sen Progr. uher den Ursprilog a, das Wacbsthdol d. Gdlebrien 
ScbQle za Guben. Das. 1817. 8.) 

*Bibliothek der Dom-Schtilc ist um 1662 durch eine 
Silieiikung des Herzogs Gustav Adolf von Mpcklenhiirg • Güstrow be- 
gründet worden, aber lange Zeit sehr unl)edeülend geblieben, bis sich 
ihrer PtnÜich der Überschulraüi Professor Dr. J. F. Ilesscr bei Antritt 
des Biljiiüüiekai lales (1504) kralliger annalmi , und sie durch zahl- 
reiche Geschenke von Privaipersonen zu Aasehn und Umfang empor- 
zo^, so dass Besser als der eigeniliclie Begründer der jeUigen recht 
sclidUbdien Sammlung anzusehen ist. Dieselbe bestehlaus 14 — 15,000 
Bänden^ worunter sich die früher in der Saci ii,iei der Pfarrkirche ver- 
wahrte kleinere Bibliothek mit befindet. Auf Anschaffungen werden 
jährlich nur 50 — 60 Bthlr. N*/, (c. 75Thlr.) verwendet. Zur licnu- 
tenbg steht die Bibliothek , ausser den tehrein der Gelehrten • und 
Borge rsehule und den Seh&lem (die nebenbei eine eigene Schüler- 
bibliothek besitzen), aniJh jedem enderen, wenn nar znverilssigen, Be- 
'^ohner ^er Stadt frei, nnd wird id diesem Z#eckij i^BchentUcb ein- 
bial, SKewoefas 18 — 1 Uhr, gedffbet; nmr wihrend der Schot Aribli 
Mit. Die Aüfbicbt ISber die Sammlung, die im Qebludb der Doitt* 
lebule attfifestellt ist, (ühri der Director (Dr. G. C. H. Raspe). 

Besser, 1. F., Verzeichniss der Bibltolbek d. Gfistrowschen Domschuie. S 
Hfie. Gustr. 1810—16. 4. (Enth.: Allf. Wiinnadiailsliuide — Pbiloiofii-» 

Geschicble.j Nicht weiler fortgesetzt. 

Gahrao. 

^Bibliothek der Stadtp farr-&ir che ist nicht bedeutend. 

ClmiiltinMil« 

*SladtbibU<ytliek ist 1816 ävt königlielie 'Köpften errichtet 
Woi^den. 

HaAatmiKr. 

^Bibliothek des Pädagogiums hat tu iLttscbafTungen jih^ 
lieh etwas mehr als 300 Fl, an verwenden. 

«Bibliothek 4tft H^Ukften-ScfauIe. 

^rauneiäer, C. A., Wänscbe n. HofflniDgM f. d. Bibliolbek 4M ^MMÜ" 
lebnle sa Haderslebea. Das. 1891. 4. 

11* 
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HalberBtadt. 

♦Dombibliolliek, jetzt im Besitze des Dom^^yinnasiums, iti 
S42 gestiftet, und im XVI. Jahrhunderte erneuert worden. Sie enthält, 
ausser 200 und einigen» zum Theil sehr werthvoUen Mss., über 15,000 
Bände, darunter die vollständigen Bfichersainmlungen S. T. Bauermeisler 
V. Kochsledfs , II. v. d. Lühe*8, E. v. Boythel's, Chr. v. Dorstad t , II. Ne- 
waldt's und seit 1S40 des Directors Maass. Der jälnliclie Fonds m 
Anschaffungen ist sehr unbedeutend : er IjelragL nur lÜO Thir., wovon 
aber auch noch der Aufwand für deu physikalisclien Apparat besCrit* 
ten werden muss. — Zum speziellen Gebrauche der ScbQler besteht, 
neben dieser giös^reu Sammlung, auch eine ScbÖler-Lesebibliothek. 

♦Bibliothek der St, Mar tins -Kirche ist im Laufe des 
XVII. JahrhunderU entsUnden. 

Hau o. Seliwftl>tsch-Hall. 

«Bibliothek des Moseams steht taglich ein paar Stunden 
des Nachmittags offen. 

*Sta dthibliolhek ist 1592 beprfmdet worden, und e.riLhält 
gegen 4000 Bände, die zu Jedornijnns Benutzung auf dem Kathbause 
und unter der Aufsicht des Stadtscbuitheissen bereit sieben. Sie wird 
nicht vermehrt. 

♦Bibliothek des Gewerbe-Vereines ist täglich ein paar. 
Standen des Nachmittags geöllnet. 

^Bibliothek der Deutschen morgenländischen Ge- 
sellschaft ist 1845 mit der Gesellschaft zugleich durch Geschenke 
begrQndel, und auf gleiche Weise bis snm gegenwärtigen BesUnde toi 
mehr als 1000 Druckwerken und c. 160 Handschriften, Münzen und 
dergleichen vennehrt worden. Seit 1S50 steht sie im Gebäude der 
Universilltsbibliolhek, Zur Benutzung der Bücher sind dem Reglement 
zufolge nur Gcsellschaltsmitglieder berechtigt; doch kann der Biblio- 
thekar auf seine Verantwortung hier auch an Andere Bücher verleihen, 
dafern nur dadurch der Bibliothek kein Schaden erwächst. — Eme 
Anzahl durch Ucbcrcinkunfi der Geschäftsführer der Gesellschaft zu 
bestimmender, für die Redaction der in Leipzig erscheinenden Gesell- 
schafts • Zeitschrift noihwendiger Journale wird gegen Leihschein in 
Leipzig aufbewahrt, und bildet nebst den für die Redaction temporär 
enüiebenen Bücliern und den Jedesmal in Leipzig beüudiichen neuen 

*) AosslelluDg meist originaler Droekschriflen i. Erläatening d. Reforma- 
tioDSgeschicfate, mit besond. Beny aaf d. deotseh. n. hall. Kircheoverbesserang. 
Veranilaltel z. SOOjähr. evangelischen Juhelfcier d. Stadt Halle. Das. 1841. 8. 
(Betr. d. ßiblioih. d. Waisenhauses, d. Marieniürcke« d* Universität, die Pooi- 
kauische a. a. PriTalbibliotheken.) 



Digitized by Google 



1 



Halle a. d, Saale, 165 

Zusendungen die Redactioosbibliothek. Die Aufsicht über diese fikfart 
•tB Btbliotheksbevollmlchtigter. 

Der Druck eines Venreicboisses ist in Aussicht gestellt. 
^Bibliothek der Loge zu den drei Degen zerfällt in 
folgende vier Äblheilungen : A. Sammelwerke; R. Werke, das Wesen 
der Freimaurerei belreflend, und zwar I. was sie sei uud 11. was sia 
sein sollte; C. Geschichlliche Werke I. über Freimaurerei selbst, II. über 
andere Verbioduogen, die zu ihr in Beziehung gestanden haben sollen ; 
D, Miscelten. 

Verzeichniss d. Bücber-Sammluug d. Loge zu d. 3 Degen in Halle. 1795. 8. 
(Netto, B.) Veneichnifls d. Bibliothek d. Loge so d, 8' Degen im Or, von 
Balle. Das. iBdft. 8. 

Hirienbibliothek der Kirche U.L. Fntten ist 1553, in Folge 
der Aufforderung des Pastors und Superaitendens der Kirche Hag« 
S. Boitins, durch ein Geldgeschenk M. Scheller's von 18 Fl., daig man 
davor kaufen sal die thcmoi Dn, Dr, MarÜiini Luiheri und hiermit 
den Anfangk der liberey zu V, L, Fr, mae^, gestiftet, auch dureh 
BeStius' fortdauernde Bemühungen bald zu einigem Ansehen gebracht 
worden. Anfangs stand sie Aber der Sacristei in der Kirche, erhielt 
aber, da dieser Raum die Bücher nicht mehr fassen konnte, 1609 ein 
eigeaes Gebäude, worin zugleich den Predigern der Kirche Wohnungen 
angewiesen wurden. Hier begann die Bibliothek erst ilir eigentliches 
Leben. Eine Menge grössere Schcnlxunizcn wurdeü ihr hier iin Laute 
der folijenden Jahre zu Tlieil, wie: 1616 die besonders im Fache der 
Geschichte und Jurisprudenz reiche Sammlung von 3300 BSnden des 
Canziers Z. Disiehiieier, weiche der Magistrat für sie um 4200 Fl. an- 
kaufte ; 1617 eine Summe von 1146 Fl. 3 Cjt. 4 Pf., sowie später 
zu wiederholten Malen noch andere Summen bis zum Betrage von 
800 Fl., die aber leider alle zur Deckung vorhandener Schulden auf- 
gewendet werden musslen; 1690 eine 1600 Bände starke, besonders 
an französischen und italienischen Werken reiche Bibliothek, welche 
ihr vom Assessor des SchOppenstuhles Dr. J. Oelhafen bereits früher, 
jedoch unter Vorbehalt des Niessbrauches auf Lebenszeit für dcii Te- 
stator und unter der Bedingung ungetrennler und gesonderter Auf- 
stellung, vermacht worden warj 1711 die 200 Bücher starke Samm- 
lung des Adjunclen der Kirche J. Müller, welche derselbe nebst einer 
Geldsumme, dem ersten jährlich 11 — 12 Thtr. Zinsen tragenden Fondfl«' 
der Bibliothek schon 16S2 Yermaeht batte; eine Sammlung von 100 
Folianten histerifcber Werke Yon dem Batliameiater A. Ockel; 1742 
die theologischen Werke, 558 Binde an der Zahl, ans der Bibliothek 
des Oeheimrathea PrefeMor Fr.Hoibnantt, ebenfalls unter der Bedin- 
gung gesonderter Aofatellang ; 1701 einige Soolgflter vom Kriegaralbe 
Gbr«W*. Hmld, dereii jibrikli 10— 12 TUr» 4»etragende Etnnabmen 
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HÜMm TiMle «9 (17^8) ta Annihafftiigeii «iiwwiM wwAm fttti 
leii; 1767 vom Gand. jor* Chr. 6. Zscb^tkwiU fiaa mm 1987 UndHi 
beitelieode SimmliiBS Uitt^ogWchAr» pbjiloMphMef » hesondeptt aber 
tV|iUiriae|iiBr u^d jurisjUscher Wertyei, gleichfalls der SeduiguDg 

^gegiHiferter A^ufstellung, nebsi einem (apiA^Ic von 100 Tblr.; nacbi 
DU|d nvßü yofjß Rathsi^mter J. W. Löper eine Anzahl von 269 B^deia, 
meist encyklopftdvicber, l^islorischcr und antiquarischer Schrirten,. uotes 
gleicl^er B.e4jogung, nebst einem Geldlegate -, 1616 die 3650 Nummei;!^ 
starke» tum grössten Theile medicinische ßücher enthaltende Sanuqlnos 
dj^s ^hemalig/en Bibliojlbekars Pror/essor J. G. Kemme, leider unter glei- 
pl^^r Bedingung. Sonach, besieht die Maricnbibliolhek gegenwärtig 
aus folgenden sechs verschiedenen Abtheilungen: 1) dem Corpus Bi» 
bliothecae, 2) der Oelhafen'schen, 3} der llull'inann'scliei), 4) der Lö- 
per'schen, 5) der Zschackwilz'schen, G) doi Komme .sehen Bibliothek. 
t^M GesammthesUind beträgt c. 20,000 Bände (bpsondcrs Iheologischer 
und historischer Werke), worunter etwa 100 Mss. und 300 Inkuna- 
beln mit inbcgriflen sind, lieber jede der einzelnen Ahlheilungen 
sind Lokalkataloge, über alle zusammen ein allgemeiner alphabetischer 
Katalog vorhanden; die Bearbeitung eines allgemeinen Wissenschaft* 
lipben Kalaloges steht noch in Aussicht. Auf Anschaffungen hat die 
Bibliothek jälirlich nur ungefähr 150 Thlr. zu verwenden, und es ist 
des&halb auch, um nicht diese geringe Summe durch Ankäufe von 
Büchern aus verschiedenen Wissenschaften allzu sehr zu zersplittern, 
seit IS43; festgesetzt, dass bei den Ankäufen vorzugsweise Werke 
Qber wisseasAhaftliche Theologie und vaterländische Geschichte, ins- 
besondere 4< ^Jgro; pn^ upd speziell der Stadt. Halle, berücksichtigt 
lyer/d^^ SQlleof^^if^eisUiphen: der Stadt und zumal die bei der Kirche 
y. If. ^tm angestellten halien. bkisicbMiQh der Anachaffungen ein Vop- 
«i)Ufg|irecbt,, dem dftf? BiblioUi»Ur iMisli. Vaeagidie dbr TerfAgbaceit 
Geldmittel m(|g|ichst( Gjenuge su. Uion. b«t. Da», tebb der- BeMlMMt 
d(Vr.BiWiqt|iek-;rdie m diipem Bebnfcb mit Amidimftje.iiieien Woche» 
zi|. Oflfni imd. Mii^hiielif k regelmlilHig. «ifmmek in jede^ WacIi» eiMi 
StHpde^laiig OliUwoebs ],1;-- la.VMt. ScwiMdieQde. lO-^U UJir) geh 
AJQiftt w^r^.-r atebt bauptsleblicbi der Haltiaeben GeiatlicbkaU, 4aft 
]fpt8lM«ri|i 4<tr QiVYflraitlli dem IiebreipenaoMlei de» NiteKed^ deit 
Ifaniüyiteift. den BeamtAn» d«r Qallimibfiii aebOjsdeni imdi 4afttMitgliedcffm 
des ^irc)ieocoUefiiipf^.9.I(t.Vr« ia$^ dflteb kam die» Bibliothek, ge^a» 
Sici^erheiCslewtiipgt odeTi BfirgMhaft «Mb vos andeien: EiomfohMni dtm 
ß^ii benntf^ wer^^n». An^ Auswlrtige kdone«. diei BihUolhefc. IM 
iMtM^ midi Büclier d^faifa- entleihen, sobald sie. von einer zur Bm> 
nutzung berechtigten Person CMHIfMvt. sind» und diea« für sie Büa§«. 
s^aft lej^tet. Die Verleihung von seltenen Werken^ und überbaipli 

8f4<4WAi.4»r«iN^,WivM^ c.S(6 Tbk. w^l mkfi bftHei». iat.awii» Barnitz 
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ordentlidien Fällen und nur nseh vorher eingeholter Bewilligung des 
Kircfiencolleginms, welchem die Oberaufsichi und Verwaltung der 
Bibliothek zusteht, zulässig. Die Zahl der jährlich verliehenen Bücher 
betragt (liirchschniltlicii 2 — 3Ü0 Bände. Den Bibliothekar (Oberhcrg»- 
ralh I^rolessor Dr. E. Fr. Germar) , dem ein Bibliollieksecretair (Wv/A* 
schuilehrer Dr. Fr. IC. Knauth) und ein ßibliolbeksdiener Lei^cgeben 
sind , ernennt das KircbencoUegiam Ü. L. Fr. vorzugsweise aus seiner 
Mitte. Von der Riehtigkeit der Rechnungen des Bibliothekars und 
dem Stande der BUilMlhek tkeriitapt überzeugt sick das Collegium 
doreli eins iefnilaUo« vm iwd Mltglkdern, düi alle Mne emaul 

Neumanni, G. Fr., Epittal« i» BiMlolkeMi Btl«wi ad IK GrMclii|Ml 

Hai. Magdeb. 1710. 4. 

Beyer!, J. J., index iibior. selector. ihcologiri polissiaiuni et philolog. argu- 
menli, cmos Hoffmanons ex bibliolheca sua la Uariaoatu tranaferri curar, Ual* 
1740. 4. 

Schwetaekfce^ CG., de Donatl Nkioris fiesiiiMilo Helii natr tei^efto« Bth 
18i9. 4. 

^Nissionebib liothek im Waisejihattse ist auf Wunsch 
für Jedermaon zugänglioh» wird aber niobt zu bestimmten Stunde« 
g^dtfnet. Bibliothekar war 1845 der Reclor Dr.F. A.. Ecketeio. 

^Bibliothek der Realschule im Waisenhause, zum Ge* 
brauche der Lehrer, enthält gegen 1000 Bände. Für die Sehikr be» 

stebl neben ihr eine Schülerbibliothek von c. 900 Bänden. 

^Bibliothek der rcformirten Schule hat 1734 die 
BüehersanmluAi^en der Frediger Sam« und Ernst Andreä zu Berlin 
erbaiten. 

'Universitätsbibliothek ist, wenn nicht gleichzeitig mit 
der Universität selbst (1694), doch mindestens 1696 gestiftet worden^ 
jn welchem Jahre die Bfichersammlung des Professors J. G. Simon 
angekauft wurde. Eine sehr beträchtliche Vermehrung fand zwei Jahre 
später durch eine Anzahl DoiihleUen der grossen Berliner Bihüothf^k 
statt, wozu 1709 die Samnihm^^ def? Froihcrrn D. L. v. Dankelnumn 
und ferner noch die liibliolliek des BenedicUnerklosiers und Pädago- 
giums zu Bergen lunzukamen. Bei der Uebersiedelung der Universität 
Wittenberg nach Halle (1816) wurde auch deren Bibliothek, mit Aus- 
schluss der theologischen und philologischen Bücher, die man in 
Wittenberg fflr das Predigerseminar und das Gymnasium zurückbchielti 
mit nach Halle gebracht, desgleichen die Ungarische Naüoaalbibliotbek 
und die besonders im Fache der Sächsischen Geschichte ausserordent* 
lieh reichhaltige Bibliothek des Kne^srathes J. A. v. Ponickau , welche 
letztere, wie sie tesiamentarischer üesümmung zufolge schon in Witi 
tenberg getrennt von dfen übrigen Büchern der Universität gestanden 
halte ) so auch m üaiie ahg^nU^i aufgestellt i und einer eigenen 
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Verwaltung Obergeben wurde. Gegenwärtig zäblt die gcsammle Uni- 
versiiatsbibliolhek gegen 100,000 Bände Druck- und etwa 1000 Hand- 
schriften, wovon c. 12 — 14,000 Bände und 050 Mss. allein auf die 
V. Ponickau'sche Bibliothek kommen. Die Bücher stehen, nebst dea 
der Universität gehörigen Karlen-, Kupferstich- und Münzsammlungeo, 
in einem eigenen Gebäude, w elches ebenfalls Besilzthum der Bibliothek 
ist. Zu Anschatrungen für die v. Ponickau'sche Bibliothek sind die 
Zinsen eines Kapitales von 4000 Thlr., fQr die übrige Bibliothek jihr* 
lieh c. 2500 Thlr. bestimmt. Ueber die VerlMsung uttd VwwaUang 
der Bibliothek hat das ausf&hrlicbe RegleoMit von 1S9S in Weseal* 
liehen Folgendes festgesetsL Du Pertonal — wozu in der Kegel ein 
Oberliibliotliekar (Profoeeor Bir. 6. Bernhardy, roglcich BiblioUiekar der 
Pooickau'schen Bibliothek), ein zweiteiJlibUiiA^kar (Dr. H. E. Bind- 
seil, sogleich Cttstos der Ponickau*ift|||fSammlii^ ein oder swel 
Secretaire und iwei Bibliotheksdiener genttren, und welches nach Bec 
finden durch iwei Amanuensen aus der Zahl der Stndirenden versUrkt 
werden kann <— steht mittels der snnachst Torgesetsten firilichen Be- 
hMe, des UniveraitatseuMtorionis, unter dem Ministerium. Der Ober- 
bibliothekar, wosu wo möglich ein Professor der Universitlt gewftUt 
werden soll, fährt die Oberaufsicht über die ganse Bibliothek und die 
damit verbundenen Sammlungen, und verwaltet alle Externa fflr sich 
und auf eigene Verantwortung. AUe interna aber hat er in Confe^ 
renzen mit dem zweiten Bibliothekar und den Becretairen, die immer 
so Yiel all dienlich aus der Zahl der Docenten der Universität ge- 
nommen werden sollen, zu gemeinschaftlicher Berathnng zu bringei^ 
wiewohl ihniM|0i diesen Gonferenzen, deren -Director er ist« allein die 
Entscheidung und den Uebrigen nur eine berathende Stimme zusteht* 
In Fällen von Krankheit oder Abwesenheit des Oberbibliothekars wir! 
derselbe von dem zweiten Bibliothekare vertreten. Bibliotheksferien 
finden nicht statt, ausser dass am nächsten Sonnabend vor den drei 
hohen Festtagen die Bibliothek geschlossen b!ei!)l. Auch ist dieselbe 
zur Zeit der Revision acht Tage vor Ostern und Michaelis und acht 
Tage nachher für die gewöhnlichen Besucher nicht zugünglich: nur 
Professoren können in dringenden Fällen Bücher erhalten. Die Re- 
Vision wird fächerweise vorgenommen, wobei darauf gesehen werden 
soll, dass jeder Beamte nicht die seiner speziellen Obhut übergebenen, 
sondern die eines seiner Gollegen zu revidiren hat. Mindestens bin- 
nen fünf Jahren müssen alle Fächer der Revision unterlegen haben, 
worauf im sechsten Jahre eine allgemeine Revision folgt. Eine solche 
allgemeine Revision soll auch bei jedem Wechsel des Oberbibliothe- 
kars oder BiblioÜiekars als Uebergabe stattfinden. Ueberdies bleibt 
dem üniversitätacuratorium überlassen, nach Befinden eine Superrevision 
entweder einzelner Fächer oder der gc^amiuien Bibliolheki so oft es 
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will, anzuordnen. Hinsichtlich der Anschaffungen ist vorgeschrieben, 
dass dabei, da die Bibliothek hauptsächlich und zunächst zur Benutzung 
der Professoren und Studirenden hestimml ist, vorzüglich die von den 
Professoren im Oesiderienbuche zu bemerkenden Wünsche und Anträge 
Berücksichtigung finden sollen, soweit überhaupt die den einzelnen 
Wissenschaftsgebieten zu Ankäufen zugctheilten Geldmittel ausreichen. 
Zur Zeit, als der zur Vermehrung der Bibliothek etatsmässig bestimmte 
Fonds nur erst 1899 Thlr. betrug, waren A. der theologischen Fa- 
cuUit 150 Thlr. zugewiesen, B. der juristischen ebenfalls 150, C. der 
medicinischen 200, D. der philosophischen 85S, und zwar 50 für' 
mathemalische Wissenschaften, mit Einschluss der Kriegswissenschaflen, 
50 für Physik und Oekonomie, 120 für Zoologie, Botanik und Mine- 
ralogie, 40 für orientalische Lilleralur, 30 für englische, französische, 
spanische, italienische und portugiesische Litteratur, 100 für griechische 
und römische Litteratur, 100 für Geschichte, 4'i) für Geographie, miV 
Einschluss der Landkarten, 48 für Encyklopädie und Litteraturgeschichte, 
40 für Philosophie und Pädagogik, 40 für Staatswissenschaften, 40 
für Handel und Gewerbe, 120 lür Künste und Kunstgeschichte, mit 
Einschluss der Werke, die Kunstwerke des klassischen Alterthumes 
und der christlichen Zeit darstellen, ferner E. zum Ankaufe von Jour- 
nalen, für Büchertransporte, Buchbinderlohn und I'orto 300, sowie 
F. zur Disposition der Bibliothekare behufs der Anschaffung des einer 
Bibliothek nöthigen lilterarischen Apparates und grösserer Werke 240. 
Den Facultäten ist die Bestimmung der für sie anzukaufenden Bücher 
innerhalb der etatsmässigen Summe selbst überlassen. Von Katalogen 
soll die Bibliothek, ausser zwei Accessionskatalogen, einem chronolo« 
gischen und einem systematischen, sowie Spezialkatalogen über Land- 
karten und Dissertationen, vor allen einen allgemeinen Real- und 
einen alphabetischen Katalog besitzen. Zur Benutzung wird die Bi- 
bliothek Mittwochs und Sonnabends 1 — 3 Uhr für das ganze gebildete 
Publikum, an den vier übrigen Wochentagen aber 10 — 12 Uhr nur 
für Professoren und Privatdocenten und die Mitglieder der Seminarieu 
geöifnet, ausnahmsweise auch für solche Studirende, die desshalb eine 
mit einer besonderen Verbürgung versehene Empfehlung eines Pro- 
fessors aufweisen können. Im Lesezimmer wird mit Ausnahme belle- 
tristischer Schriften, die nur zu besonderen lilterarischen Zwecken 
zur Leetüre gegeben werden, auf schriftliches Verlangen an jeden 
Gebildeten jedes beliebige Werk verabreicht. Dagegen haben das 
Recht, Bücher von der Bibliothek mit in die eigene Behausung zu 
nehmen, allein folgende Personen: die Professoren und Privatdocenten 
der Universität, die königlichen Beamten bei dem Oberbergamte und 
dem Landgerichte bis zu den Assessoren, sowie die GerichUamtleute, 
Notarien und Justizcommissarien, die Offiziere der Hallischen Garnifioa 
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bis zum Compagnie- ütid Escadrons • Chef incl., die Prediger urttf 
praktizirendcn Acrzle und die Mitglieder des Magistrates der Stadt, 
die Recloren und ordentlichen Collegen des Pädagogiums und Waisen- 
hauses. Dieses Reclil gilt jedoch nur, so lange sich die genannten 
Personen in Halle und dessen Polizeibezirke aufliallen. Sollte sich 
eine von ihnen ausserhalb des Bezirkes aufhalten, und dorthin Bücher 
zu leihen wünschen, so ist desshalb erst beim Universilätscuratorium 
anzufragen, eine Vorschrift, die auch bei dem Verleihen von Büchern 
an answärlige Gelehrte Anwendung findet. Ausserhalb des Bezirkes 
dürfen in der Regel auch keine Bücher, die nicht mehr im Buchhan- 
del zu haben sind, noch Handschriflcn und iheuere Kupferwerke ver- 
liehen werden, und nur das Ministerium kann auf Antrag des Universi- 
tätscuratcriums in ausserordentlichen Füllen eine Ausnahme roir^dieMMI 
Regel gestatten. In Fällen, wo ein solches Werk von änrer «tttt 
Leihen berechtigten' Person innerhalb des Bezirkes gewünscht wird, 
genagt die Genehmigung des Univerritülscnratorianis. Professoren 
allein bedürfen auch dieser nicht. Dehrigens bleiben vom Aasleihen 
Wflrierbficher, Glessarien nnd auf der Bibliothek selbst nftthigr Nach» 
schlage • und Handbttcher, kostbare- Kupferweite j Landkarteii' iind 
MOnsen durchaus ausgeschlossen. Andere Personen als die obcte 
nannten kOnn^^Jtttcher einzig und allein gegen Spezialkaution eines 
tum LeiUe^ B^pitigten geliehen erhalten« Zur Zeit der Revision 
mOssen alrej^gc^iätenen Bficher an die Bibliothek znrfickgegeben 
werden. iB ^ i M^ dcr Leser belSnft sich jlbrUch auf etwa 906 
Personen, W dl|Pwl^^^ Bflcher auf 7090 BSnde. tum Be« 
suche der v. POnicfau'schen Sammlung sind vorzugsweise die Stunden 
von 10—11 Uhr Montags und Donnerstags und der Ungarischen Na* 
tionalbibliothek die Standen von I— Si'Uhr littwechs und Sonnabends 
gewidmet. ' "^t 

Index libror. quibns Bibliothecac Universit. litter. Hoirai: ci^iMtÜt^^Wä 
Vilebergens. auclae sunt a. 1835 sq. Hai. 1836 sq. 4. 

Heglemenl f. d. Bibliothek von 1823. s. Serap. 1845. Nr. 20—24. 

iBBtrucUonen f. d. zweiten Bibliotbekar, den AmaDoensi» u* die Bibliolbek- 
diamr. ■> Serap. 1849. Nr. 18—19. 

VenaiebnifSr von Ooablett. eva d. Königl. Uiiivers.-BibltoÜiek in Halle, 
welche dt 16. April 1860 öff. versteigert werden sollen, flatt. 1850. 8. 

Die KloaterbibUetbek' von Bergen betrv: 

Einem, J. J. v., Gommentatio 1. HUtor.-EccIes.-LiUer. de Origioe, Falls et 
Incremenl. ßibliothecae coenobii Bergens. propler Magdeburg. ; Ciii cx ejus libris 
qaibusd. iisdemq. praccip. nonnnUa inseruntur, qiuie ad Abbat., Siiperint. Ge- 
neral., Oonailiariumq. Consist. 8c Eccles. p&rtineDt, 8c maler. de religiosis-Ordioib., 
uribn» Bpieoop«, ae Hierareil* veleria ft bedien. Bceles« Donaihil illastraflt: 
nolis illuslrata. Acced. I. Delinealio novae edit. Chronici Bergens. adornaDiL 
II. Supplem. ad J. Ch. Krusike. duo »pecimina litter« de Bibliothecis ft Ubria. 
Magdeb, el Lips. 1732. 4. 
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Klbderliog, i\ F. A., de Bibltotheca Coenobii Bergens. Harntio^ bittor.-lfUer. 
Kagileb. 1774. 

Die Universilälsbihliollieb Ton Witlfinberg betr.: 

Seonert, A. , Bibliothecae Acad. Willcf ei g. publ. libror. q, theolog., jorid., 
medic.i phUos., hisior., orieol. el qiii noviier huic de a. LXXII. accesseruDl) 6 
Mlinb. Meeattoribufqt emlaatioree, eltseieiqoe fere» qmi academ.» eidemq, pri* 
T«t9 publicoq., exhibiti. Vileb. X678. 4. 

Leopold, F. Ht. Aber d. gegenwärt. Zustand d. akad. Ribliolhck zu WU- 
teuberg. Das. 1802. 8. (Aus G£oUmana'& Aonal. d. üoiversii. Wiiieaberg 

^B^tbHo-tkek d-es na-tvrwrsftensehaftlichen Vereines» 
die tMtk dtoreb Geecbeulte und' durch Anstaiiich der TereiDsberichCe 
gegeo' «Ne ^Schfiflen anderer IhnlScher Vereine gebildet hat, ist nur 
zum Gebreoche der Mitglieder bestimmt Im Falte der Anflfisung des 

Vereines geht sie an die Universität Halle Ober. 

^Bibliothek des Thüringisch-Sächsischen Vereines 
für Erforschung der vaterländischen AIlcrthQmer und Erhaltung seiner 
Denkmale wird vorzüglich durch Geschenke vermehrt. 

Ein wisscnscliaftl. gf^orflrifites Bücher - Veizeicbniss jjoI! gedruckt, u. den 
neuen MiUheiluagen aus d. («ebicl hislor. - anliquar. Forschungen in einzelnen 
besonden beifffcrten Bogen beigegeben werden. 

*06ffentlie,he Bibliothek des WaisenihAQsea ist 174>8 
begrflndeti und fttnf Jahre darauf durch die BtchersasunluB^ Ji»Lüdei»* 
und N. Ruopp'sy. sowie später 1719 des Freiherrn K. H. t« Cansteia 
und 1721 A. Achilles vermehrt worden. Sie enthält gegen 25— 
SÜ,000 Bände, und wird Mittwochs und Sonnabends 1—2 Uhr ge* 
öfTneU Bibliothekar, ist der Becior Dr, F. A. Eckstein » der hei seinen, 
Geschäften noch von einem Gehilfen und einigen Primanern der lar 
teinischen Hauplschule als Amnnuensen unterstützt wird. 

Calatogua Bibliothecae Orphauoirupbei Haleosis. Hai. 17«iO* 8* 

Hambarf^. 

Bibliothek des Stadt- Arcliives (im Gebäude des Waisen- 
hauses, dem jetzigen Rathhause) ist vvolil gleichzeitig mit der Anstellung 
dt'ü ersten Arcliivarü 1710 begrilndel, und in früheren Jahren beson- 
ders durch Schenkuiig der Schröder -Rulanl'schen Hamburgensieflf 
Sammlung, sowie in neuerer Zeit hauptsächlich 1843 durch Ankauf 
der Ton dem Senator Lic. jur. J. G. Mönckeberg hinterlassenen Ham- 
burgensien und 1840: der aus dem Nachlasse des Oberaiten P. P« 
KAdiog starnmeudbn reichhaltigen Hamburger ikonographischen Samm* 
lUng Termehrt worden. Sie. enthalt Hss.* der Hamburger Statuten, 
andere handschriftUehe und gedruckte Hamhurgensien« Werke über, 
deutsche und nordische Geschichte und Ober Diplomalik> zusammen 
2800' Bände. Leider hat die Bibliothek bei dem Stadtbrande im Mai 
1842^' viel eingebflsst. Wegen ihrer Benutzung, woran jedoch daSi 
grdsserf. Publikum nicht Theii nimmt>. hat man sich an den Archivar. 
Ihr. i; H: Cappenberg zu wenden; 



Aact. - VerzeichDiss der Bflcher des Senalort J. 6« MflBAlMbirg fom M. April 
1843. Hamb. 8. p. 254—77. (Nr. 6327—016 e.) 

Bibliothek des Clubbs der FreuDdschaft, einer seit 
1789 bestehenden Pivatgesellschaft , ist 1796 begründet, und, nach- 
dem sie im Mai 1842 mit dem fröheren Gesellschtiftslokale verbrannt 
war, von IVeiipm wieder hergestnlll worden. Sie enlhäit geographische, 
geschichlliche, besonders beilelristische u. n. Werke in deutscher 
Sprache in elwi 6000 Bänden. Vor dem Brande tiberstiee: der 
Bücherbestand diese Zahl noch. Zu den Anschaffungan gewahrt der 
Reservelonds die Mittel. lUliufs der Benutzung, vorzugsweise nur für 
die Mitglieder des Clubbs, wird die Bibliothek läülich Mittags und 
Abends einige Stunden geöifnel. Zur Vervvalluog und Aufsicht der 
Sammlung bind vier llibliolhekai e aus dem Kreise der Clubbmitglieder 
ernannt, wogegen das Austeilieu der Bücher das Geschäft eines eigeas 

dazu gewaiiitea Beaiutcu ist. • 

Vmeicbniss d. BAcber-SaininlnDg d. Clabbs d. FreondschafI, oebit Anhang. 
Himb. 1844. 8. 

•-Bibliothek des Schaeh-GUbbs ist nicht sehr gms» aber 
gut gewählt» 

Gommeribibliathek ist 17S5 von der CommendepaUtion an« 
gelegt worden» mit -der Bestimmung, dass vorzflglich geographische 
QDd den Handel direct belreirende Schriften gesammelt werden sollten ; 
wesshalb anch die Bflcher ursprünglich in zwei Uaoptablheilangen 
getrennt wurden, und awar in geographische oder Reisewerke, mit 
der Aufschrirt auf den Repositorlen Wer entdecket See und Lanä, 
Macht m$ alle Well bekamiU!, und in den Handel betreffende Bücher, 
mit der Inschrift Wer ernähret unsere Stadl, Die fast wenig gleichen 
hat? Eine namhafte Vermehrung wurde der Bibliothek 1796 durch 
Ankauf der auf die SchiiTfahrt bezüglichen Büchersammlung J. H. 
Röding's (für 1100 Mk. B.) zu Theil. Anfangs standen die Bücher in 
dem Stockwerke filier der Ralhswage, welches der Commerzdepulation 
vom Senate zum (jcbraurlie eingeräumt war; wegen Beengtheit des 
Raumes aber sah man su h schon 1767 genöthigt, für die Bibliuiliek 
noch ein zweites Stockwerk aufsetzen zu lassen, bis diese 1841 im 
neuen Börscngebäude in zwei hohen eigens für sie gebauten Sälen 
Aufnahme fand. Der gegenwärtige Bücherbestand betragt etwa 40,000 
Bände. Obwohl man dem leitenden Gedanken der Begründer der 
Sammlung, die sie dem Kaufmannstande recht nützlich zu maclieu 
beabsiulitigten, /war auch in der Folge immer treu geblieben ist, so 
hat man doch bei den AnschafTungen auch andererseits geglaubt, sich 
nicht in allzu streng gezogenen Grenzen halten an mflssen, and daher 
hei der Vermehrung der Bihliothek nicht bloi die Geographie, Beise- 
beschreibungen, Land- nnd Seekarten» SchiflTahrtsknnde und Handels« 
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Wissenschaften bcrüclcsiclitigt, sondern auch speziell auf Geschichte, 
Slaalswissenschaflen und Statistik, sowie handschriftliche und gedruckte 
Ilamhurgensien sein Augenmerk mit gerichtet. Gleichwohl sind die 
den geographisch -commeriiL'Hen Wissenschaften gewidmeten Fächer 
stets die reichhaltigeren geblieben , und die Bibliothek ist in dieser 
Beziehung unter allen jetzt exislirenden Spezialbibliotheken nahezu die 
bedeutendste. Sehr bedeutend ist auch die Sammlung von Land- 
und Seekarten, die be^iODders durch einen vom Syndikus J. Klcltker 
(f 1775) zusammengestellten Atlas in 8 Bänden, sowie durch den 
Kartennachlass des Procurators A. A. Abendroth (f 1786), 1300 Karten 
in 13 Binden, und die von G. Foriter lesanunelleD Seekarten Del- 
rymple'e Ober die Scbifffafarr nach Ostindien ▼enrolIsUndigt worden 
ist« Die gesaminte Bibliothek xeriUlt nach der gegenwirtigen Auf« 
Stellung der BQcher in folgende acht Abtheilungen: K Spnchenkunde» 
En^clopSdieb, Schriften gelehrter Gesellschaften und Zeitschriften ver* 
mischten Inhaltes; IT, Staatswissenschaften ; III. Handelswissenschaflen ; 
ly.^chiffTahrtskunde ; V, Malhenatiscbe und Bauwissenschaften; VLNa> 
turwisseoschaften und Oekonomie; VII. Geschichte; Villi* Geographie, 
Statistik und Reisen, mit Einschluss der Karten. Eine eigentliche fest 
bßstiiumte jährliche Dotation hat die Bibliothek nicht, es wird jedoch, 
wo es sich um werthvolle und der Bestimmung derselben ent- 
sprechende Werke handelt, der Ankauf nach den liberalsten Grund* 
sStzen beschafft : in der Regel werden jedes Jalir 40(10 Mk. C. etwa 
auf die Anschaffungen verwendet. Bei der Einstellung der neuen Er- 
werbungen linden Revisionen der einzelnen Fächer forldauernd statt. 
Zur Benutzung ist die BibiiuLliek an allen Wochentaj.'on — Ferien 
kennt man nicht — 11 — 3 liiir geöffnet, und der Zulnil jodeni Ge- 
bildelen gestattet, wogegen nur Hamburger Eingesessene darauf An- 
sprucii machen können, Böcher mit nach Hause zu nehmen. Doch 
machen leicht zu erfüllende Bedingungen auch Anderen und selbst 
nichthamburgischen Gelehrten es möglich, die Bibliothek durch Leihen 
vöü Büchern zu beuulzen. Man recliuel, Jass jährlich c. 4500 Üände 
ausgeliehen werden. Was das Verwaltungspersooal der Bibliothek 
betrifft, so besteht dasselbe aus xwei Bibliothekaren, einem ersten 
(Dr. G, A. Soetbeer) , dem jedesmaligen Protokollisten d. i. Secretaire 
def .Coiqi|ie|rz4e|»utalt<m, und einem sweiten fungirenden (Dr. G.B» 
ÖtteiOlii «/9Yr$e einem Beamten als Boten. Die Oheraulsicht filhrt der» 
jenige der CommersdeputirteD, welcher zuletzt das Präsidium bekleidet 
hat. Zu efwihnen ist Ikbrigens, dass die Bibliothek bei dem grossen 
Hamburger Brande im Mai 1842 durchaus keinen grossen Verlust sU 
beklagen gehabt hat. 

Catalogus libror. ßibfiothecae €onimer«ii Bamborgens. m, Aagnil, a. MDCCÜU 
(Hamb.) 4. (£dUi. Bd«.) 
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klefoker, J., Cura« geograph. eic. Hamb. 1766. 8. p« <£oÜi. dift 

TwiMoiiBiM der K.'tebeji KarleMaiBiiilung.) 

Verzcicbni b ^1. bücber, welche auf <). Bibliothek I. Hamborg, Commereii 
beftodlicb. 1762. (Hamb.) 4. (Pnfli. 17 16 BJe ) 

Verzfrichoics d. Bücher, welche aut 4, Hamburg. Coatmercien • BiblioUiek 
UiBdlich sild. 1771. (Hamb.) 4. (Enlli. 2111 Bde.) 

Kataiogus d. Hiflibiirf. Kommen - Biblioth«k. 1789. (Hamb.) 4. (Ealil, 
1412 Werke.) 

Katalog d. Commerz - Biblioibek io Hamburg. Da«, 1841. 4. — ForlseU. 
I— III. Das. 1844— ÖO. 4. 

HoliMDOy 1^. L., die Commers - RiUiolbek ia Hamborg. (Aas dem Serto. 
1849. Nr. 9^10 besonders abgedr.) Leipz. 1849. 8. 

Sysiernat. üebersicht d, Fächer d. Commerxbiblioili. in Hambarg, s« Seraii. 
1849. ISr. 9-11. 

Bibiiotiiek tlerGesellscliaft der Freunde des valcr- 
ländischen Schul* und Efziehutigswesens ist 1S05, gleich* 
leiüg mit der Geseilschafl selbst, begründet, und, nachdem sie im 
Mai 1S42 verbrannt war, durch die in Folge brieflicher und öfrenl- 
hclier Aurforderung des Kalechelen Dr. J. Ch. Kröger an seine heimt* 
sehen und auswärtigen Freunde eingegangenen Bücher wiederherge- 
stellt worden» Sie enthSK 1400 Blöde vorzugsweise pädagogischen 
(auch geschiehtliehen , naiarhisloriseheo und beltetHsfiscIien) Inhaltes, 
die im Privellokale (Weidenhof) » wo die Vereammlungen der Gesell- 
Schaft abgeballen werden» aufgestellt sind. Zu den AnschaiTiingen 
wird jedes Jahr von der Gesellschaft eine gewisse Summe bewilligt; 
IBSa belief sich dleseU)6 auf 200 Hk. C« Die BenuUung der Biblio- 
thek steht, ausser den Mitgliedern, auch allen denjenigen Lehrern and 
Lehrerinnen, welche bei dem Stadlbrande im Hai 1842 Verlust Erlitten 
haben, frei. Bibliothekar ist F. A. Boffmann« 

Katalog der älteren Bibliothek 1828. 
Katalog der neuereo BiblioLbek 1843. 

Biblioiliek (\qt juristischen L es e - G e s e 11 s c ha f t, im 
ehemaligen VVaisenhause, dem jei/i^nn Halhhause, ist 1830 von den 
Mitgliedern gestiftet worden, und enthält etwa 5000 Bände besonders 
neuerer, jeiiodi auch älterer, namentlich grösserer juristischer Werke. 
Sie wird zur Benutzung för Mit{<liedpr und eingeführte Fremde afi 
jedem WoclieDid^e 10 — 4 ühr geöirnel: die Fremden haben den Ge- 
brauch acht Tage lang unenigtiltUch , wogegen sie, wenn derselbe 
länger andauert, 2 Mk. G. den Monat daffir zu zahlen haben. Die 
Function der verwaltenden Vorsteher fibemefamen abwechselnd drei 
Mitglieder, denen ein Cjistos untergeoHnet ist. 

(HeflroMon, F. L.) Catalog d. Bibliothek d. jarist. Lesegesellschan za Hedr^ 
barg. 1842. Hamb. 8. (Aeltere Verzeichnisse sind toi 1830 o. 1886.) 

Bibliothek der Hamhurgisrhen Gesellschaft zur 
Beförderung der Künste und nützlichen Gewerbe (pa- 
triotischen Gesellschaft) war wohl schon 1705» gleichzeitig mit der 
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Gesellschaft selbst, begründet, und 1806 durch VermSchtoiss der 4747 
Werke starken Sammlung des Senators Lic. jur. J. A. Gönlher, sowie 
durch einen grossen Theil der Bibliothek der füHrien Haraburgischen 
Assecuranz - Compagnie und die der Gesellschart hinterlassenen Ham- 
burgensia des Oberalteu U. Kühl ausehnlich vermehrt worden. Leider 
ist aber dieser ältere Bestand bei dem Brande im Mai IS42 fast gänz- 
lich zu Grunde gegangen. Seitdem hat jedoch die Gesellschaft eine 
neue Bibliothek zu sammeln angefangen, und sich bereits durch Ge- 
schenke von Gewerbvereinen, Buchhändlern und Privatpersonen, sowie 
durch Ankäufe in den Besitz von etwa 5000 Bänden gesetzt. Ute 
Bibliothek vor dem Brande halle freilich etwas mehr, ungefähr 40,000 
Bände, enthallen, zu deren tiieilweiser Anschaüung allein im Laufe 
der Jahre 1S26 bis 1S41 nicht weniger als 25,992 Mk. C. 14 Sch. 
verwendet worden waren. Die neue Sammlung umfasst beinahe aus- 
schliesslich Werke aus allen Fächern der Technik, worauf man sich 
Oberhaupt bei den Anschall'ungen beschränken wird , um Künstlern 
und Gewerbtreibenden das darbieten zu können, was keine der anderen 
ölTentlichen Sammlungen Hamburgs gewährt. Doch verstallen jetzt 
die beschränkten Älillel der Gesellschaft noch nicht, viel für die Ver- 
vollständigung der Bibliothek zu thun. Die Benutzung der Bücher ist 
zwar zunächst für die Mitglieder bestimmt, ist aber gegen Caution von 
einem derselben auch Nichlmilgliedcrn gcstatlet. Die Bibliolhek steht 
im neuerbauten Gesellschaftshause auf dem Platze des ehemaligen 
Rathhauses, und wird zum Gebrauche jeden Donnerstag 1 — 3 Uhr 
geö/Tnet. Vorsteher der Bibliolhek sind Dr. F. N. Schräder und Pro- 
fessor G. H. Bubendey. Ausserdem besteht eine Bibliothekscommission, 
die aus fünf Mitgliedern, grösstenlheils Technikern, zum Zwecke der 
Berathung mit den Bibliothekaren über die Bücheranschall'ungen ge- 
bildet wird. ^ , 

Die verbrannte Bibliolhek betr.: '* 
Verzeichniss der von d. Hamburg. Gesellschaft z. Beförd. d. KAnsle u. 
nützlichen Gewerbe gesammelt. Bücher n. Kiinslnerke. Hamb. 1790. 8. II. Ausg. 
Üas. 1797. 4. (Ein spateres Verzeichniss von 180b eolhält die Günlher'sche 
Bibliothek.) 

Verzeichniss d. Biblioth. d. Hamb. Gesellsch. z. Beförd. d. Künste u. nützl. 
Gewerbe. Hamb. 1832. 8. Mit zwei Nachträgen von 1833 n. 1838. 8. 
Doubletten- Katalog. Hamb. 1833. 8. 

Die Bibliothek der V. Assecuranz - Compagnie betr.: 
Verzeichniss d. Büchersaromlung d. fünTt. Assecuranz Compagnie , welche 

in d. J. 1776 — 86 angeschafft worden sind* Hamb. 1787. 8. Fortsetz. 1 — V. 

Das. 1788—93. 8. 

Verzeichniss der Bücher- SamroluDg d. fünft. Hamburg. Assecaranz - Com* 

pagnie. Neue verm. AuQ. Hamb. 1840. 8. 

Bibliothek der Hamburgischen Gesellschaft zur 
Verbreitung der mathematischen Wissenschaften, die 
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schon von den ersten Mi ([gliedern der 1690 gestifteten Gesellschaft 
angelcgl worden sein mag, isL im Mai 1842 mit verbrannt; man hat 
aber seitdem eine neue Sammlung begonnen. 

Bibliothek des Gesundheitsralhes *), im Stadthause, 
liwleht seit 1822, und eothSlt «twa 3000 Bäode älterer udcI neaerer 
Schriltflo, die in du Fach der dffentlicheD GesuDdlieitspflege, dtr 
gerichüichen and poliieiücben Medicin einschiagen« In dietea 
flehen iai aie eine der aasgeieiehoelsten und vollatäadigaten Saa» 
luogeD, auf deren Ergioanng forldanemd mit Sorgfalt Bedacht geBonh 
men wird« Die Benultnng der Sammlnng ist awar innlehal ffir die 
Mitglieder dea Geaundheitarathea beatimmt, aber anch dem grdaaetea 
Fafeliknm, wie Aerxten, Reektagelehrten n. 8;w., die aicb desabaih 
an den Bibliothekar (Physikna Dr. H. W. Bnek) za wenden iiaben, 
geatattet. 

Fricke, fiibholheca medicio. forens. et polit. medtcinal. Goflegii saoitatis 
üamburgeos. Hamb. 1829. 8. (Cid oeuer kaialog ist^ wenn nicht schon ge- 
drackty doch zum Orocke Torbereiiel.) 

Bibliothek der Harmonii», einer seit 1789 bestehenden 
PriYatgesellachafl» war tiemlich gleichseitig mit der Gesellschaft aelbst 
gestiftet» und ist im Mai 1842 — damals gegen 8000 Bflnde stark — 
mit verbrannt. Seitdem hat die Gesellschaft eine neue Sammlung an* 
gelegt» und zu diesem Zwecke theils von in- und ausländischen Buch* 
handlungen nicht unbeträchtliche Geschenke erhalten, theils ftir das 
Lesezimmer aus eigenen Mitteln neue BQcher angeschaflt. Auf dieae 
Weise ist die Sammlung jettt schon wieder zu einem Umfange von 
3904 Werken, der neuen und neuesten deutschen, französiachen und 
englischen Litteratur aus verschiedenen Wissenschaflsfächern zugehörig, 
angewachsen. In der lelrlcren Zeit sind auf AnschalTungen fQr die 
Bibliothek und auf das Lesezimmer jährlich 3000 Mk. C. verwendet 
worderj. Die Bibliothek steht im neuen Haroiüniegebäude , und wird 
zum Entlehnen von ßücbern den Mitc,'Iiedern und eingeführten Frem- 
den Montags, Mittwochs, Freitags und Sunnjihends 11 — l ühr geöffnet. 
Vorsteher der ßiljlioLhek und des Lesezuniuors sind zwei Mitglieder 
der Direction, wogegen die speziellere Aufsicht über die Bücher dem 
Dr. F. L. HofTmann übertragen ist. 

Die verbrannte BibUotbek betr.: 

Catalog der Bibliothek d. Harffloaie za Hamborg. Das. 1837. 8. Fortsets. 
Das. 1839—41. a 



*y Frab«r «rislirl« eine Bibliolhel fttr de» Siadlarst, deren Dasein sehen 

1469 documentirt ist. Sie enthielt eine in ihrer Art ausserordentlich reicbhal* 
tige Samrolnng medicinischer Handschriflen, ibeils lateinische des MittetakerSp 
tbeiU Uebersetzangeo aus dem Griechischen und Arabischen, welche in N. H. 
Jallas' Beilrag z. ilteston Geschieht« d. Hambarg. Medieinalverbsaang, nehst 
nngedruckien Urkunden das IV» a. IVf, Jhrhdis. (Hamb. 1838. a) bekennt 
gemacht aiad. 
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Die nfenere BibliolLek betr.: 
(HoffffiiBD, F. L.) Katalog d. Bibliothek d. Harmooit. HaAb. 1845. 8. 
r^rUets. I— III (letztere in SAbth.) Das. 1846—52. 8. 

H offmann'sche Pri va i L i bl io Ui ek (seil 1S20 angelegt), deren 
Benutzung der Besitzer Dr. F. L. IIofTmann den Hamburger Gelehrten 
SU gesUtlea bereit ist, enthfllt eine reichhaltige Auswahl von in • und 
Yonflglich aitcb auellndixcheii Werken zur Bibliographie uod Litteratar- 
geschiebte, sowie zur Diplomalik. Die Zahl 4er Bücher belief sich 
1846 auf etwa 4500 Werke. 

Ingen dbiblio thek mag, obwohl Privaluoternehmen, doch 
wegen des Öfen tiiehen Nutsens» den dasselbe gewShrt» hier erwShnt 
weifdeji^ Der Wonschi die Jugend von schidlicher und geisitödtender 
Lectflre enlfenit tu halten, und ihr nur solche Bficlier in d|e Hlnde 
so geben, die dem Verstände und Gemttthe eine krlftige und veredelnde 
NahrÜDg bieten, hat sur Gründung dieses Institutes 1844 Veranlassung 
gegttben. Baaselbe ist sur Benutsung gegen billige Abonnementsbe* 
dingongen ttgUcb 12--*7, an Sonn* und Pestlagen nur 0 — 10 Uhr 
ffrah gedffnet. 

Prospect aod Katalog sind gedruckt. 

Bibliothek der St. Catharinen-Kirche soll 1477 gesliflet 
worden sein : die beiden Juralen J. Hader und H. Hiddestorp gründeten 
dieselbe , wahrscheinlicb auf Anrathen des Plebanus und Vioerectors 
Eccl. St. Calh. L. Medingk I4B4), der verschiedene Bücher dazu 
beisteuerle^ Unter die der Bibliothek spSter zu Theil gewordenen 
grösseren Erwerbungen geboren die Sammlungen des Ordo Slifelius, 
des letzten katholischen, und St. Kenipe's , des ersten evaugelisch- 
protestantischen Predigers in Hamburg, ierner eine Anzahl von Büchern 
des Superintendenten J. WcslpLalen {f 1573), 1677 die Bucher des 
Candidaten E. Blom und vorzüglich die BiblioUiek des Diakon iis P. 
Sculletus nebst der seines Vaters (und seines Sohnes), deren Abliefe- 
rung, obsclion die Bücher schon 17U5 der Kirche durch Vennächtniss zu» 
geeignet worden waren, doch erst 1742 stattgefunden hat. Seit 1748 
besiut die Bibliothek einen Katalog; gleichwohl war sie längere Zeit 
in grosser Verwirrung, und ist erst vor einigen Jahren wieder neu 
geordnet, und neuerdings durch vortheilhafte Verlnderung der Lokalitit 
in der Kirche der Benutsung zugänglicher gemacht worden« Sie ent- 
htlt jetxt aber 2009 ^l^nde (darunur sehr viele reichhaltige Collectiv- 
binde) von gr5sstentbeils alteren tlieologischen Werken, namentlich 
Predtglen und anderen Erbauungsbflcliern aus dem XVIII. Jahrhunderte. 
Bi« Benutsung der Bücher steht allen bekannten Hamburger Bürgern 
an; wer von diesen Bficher su leihen wünscht, hat sich desshalb an 
den Küster der Kirche au wenden. Die Aufsicht aber die Bibliothek 
labrt einer der Geistlichen sn St. Galharinen. 
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«Christliche Leihbibli olhek int I83a mittels milder Bei- 
trägt gestiftet, und 1S3S durch ein am 900 Bänden hesteh^ndei 
Vennftchtiuss des Oberkuslers J. C. Koopmann in Altona vermehrt 
worden. Ein anderes Vermachlniss von Ä. W. norcken ist zur An« 
scliafTuDg nülzlicher, für den Bürger unrl Handwerker geeigneter Bücher 
Ixstimmt. Die Bibliothek ist im lokale des 1836 gestifteten Jöng- 
lint^svcrf iiH s aufgestellt, und enthielt 1S47 etwa 3000 Bande vort 
Bibeln, Bibclerklürungen, Erbauungs- und anderen geistlichen Schriften, 
sowie gemeinnützigen Büchern. Die Benutzung der ßüch'^r im Lese- 
zimmer steht den Mitgliedern des JQnglingsvereincs und eingeführten 
Fremden unentgeltlich frei: nur für den hSuslichen allgemeinen Ge- 
brauch ist abonncmcnlsweise wöchentlToh 1 Sch. 711 zahlen. Die Auf- 
sicht und Verwaltung der Bibliothek fuhren ein ÜihiioUiekar uud ein 
Vef Walter. 

Orticpp, J. G., YemtehAfM 1 LeihblUiolM. BHA. IMl. 8. 
Bibliothek dtt Lesehalle (im ehemaligen ahen Bötm»* 
haüse) ist 1$51 durch Beltrige der Mitglieder begrflndet worden, 
und enthsll bereits c. 3000 Binde, dereCk Benutzung sowohl inserhalb» 
als ausserhalb des Gesellschaftslokales den Kitglieflern frei sieht 

Bibliothek der in der grossen Löge "bereinigten 
Logen (Absalotti, St. Georg» Emanuel, Perdinanda Garolint und Pef« 
dinand 2bn! Felsen), im Logenhaüse der grossen Loge, ist etwa 
100 Jalirc alt, und hauptsächlich durch Schenkungen Erstorbener 
BrQder, insbesondere die Sammlungen der Grossmeister Bekmann und 
. Schröder, gebildet und vermehrt worden. Sie enthält c. 1800 Werke 
in mehr als !2500 Bänden grdssteniheils maurerischen, zum Theile 
historischen etc. Inhaltes, sowie einige Handschriften, Musikalien, Bild- 
nisse, Siegel und Münzen. Behufs der Benutzung wird die Bibliothek 
für die Brfidei*- Meister Sonnabends 12 — 1 Uhr geöH'net. Die neueslen 
maiirerischen Schriften circuliren stets, ehe sie in die ßiitlioihek ein- 
gestellt werden, unter den Logenbeamten. Die Function des BiiiUo- 
thekars ist mit der des Grossarcbivars vereinigt. 

Verzeichoiss der auf d. Bihliolbek der 4 vereinigt. Logen vorhaoii., liie Frei« 
MUhi^rey av aD<ter« gehtima GaseHschtllefl oder Orden betreff. BAeker. Beai. 
1794. 8. 

(Willebrand, Cli. W.) VerzcicliDiss von d. Büchern u. Handöchriften, liusikal., 
Kiipfersl. n. Münzen d. vereinigt. Logen in Hamburg: Absah, St. Georg, Eman., 
Fterd. Carol., a. Ferd. k. Felsen. (Hamb.) 1BI8. B. 

Bibliothek der PrOtin2ial*Loge yoii Kiedersachsen 
(im Logenhauie) ist ^^ar bei'eits lS05 begründet worden« ^h im 
Laufe der darauf folgenden Jahre wenig beachtet gewesen. Erst soft 
1837 hat der Bibliothekar tAt Anordnung und VemllstMdigting Hit 
Sammlung verahlasst, und die "dM nMhfgen Fonds theils dnrdi M- 
willige Subscriptionen, theils durch Beiträge aus ^en LogeniasMon bier 
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l)eisescb4fft. Dieselbe enthalt gegenwärtig Ober 600 B5nde maureri- 
scl^er S^hifirtei^, deren gebrauch imi den Logenmitgliedern gestattet is^ 
P^r ÜQcli^rwech^el findel aller vier Wochen an dazu Lestimm^en T^a^* 

Dir Katalog ist iiiip ibdrnclr« Torbenilet. 
NUitalrbibUotliiek Qapibu rg - Hanseatischer Offi- 
cierf (iif der Caaerne)^ |S19 von inebrerei» Haml^orgiachen OJficieren 
aaf^elegt» m| dai Eigeaüipm der ^it^ljeder dfr fiibllotliek, «od 
durch die monailicb von densefbeD zahlenden Beiträge unterbalteo. 
3ie umfnssf über 1500 B9|i<Ie YPi^ Werken fiber die Kripg$|(iinst iisd 
deren Uilfswissenscharien, ^voruiUer sich fast alle in Peu^schlapd ef- 
8pb^in^nde9 nülilairischen ZeU^chrirten befinden i die, ehe sie in die 
Pihliolhek eingeslelll werden, unter den Mitgliedern circuliren. D(e 
Bibliothek ist für die Mitglieder täglich 7iig")nglich. Zur Besorgung 
aller nuT die Bibliothek bezfi^lirhcn Geschäfle besieht, den 1851- ge- 
^lehmiglcn neuen Slalulen zufolge, wie früher, eine Verwaltung^ - 
Cpromission (Vorstand), der insonderlieil die sorglalligsle Aiiswnlil 
bei den Anschafhingen ohliegt: diese. Conitnission ist um fünf Mitglie- 
dern (darunter ein Präses, ein Bibliothekar, ein ka.ssenvorsielier und 
ein Secretair) zusamuiengeselzt, und wird, da alljübrlicli das dem 
Waliblier n^cji {i)tes^e Mitglied ausscheidet, al)jähr)ich durch I^euwahl 
ergänzt. 

besetze |i* Bacb«r-V«rz)^ielini8i f. d. Th«ilh$ber an dar MIUtair-Bibliotiiak 
HamlMirg ' Hanseatischer Officterc. SUrtungsjahr 1819. Hamb. 1817, 8. (Isl 
•iia neac vermehrt. Aufl. das früh. VerzeicaMSses.) 

Bibliothek der Sonntags • Schul e der englisch- 
rerorroirten Kirche, über 600 ß/inde stark» iat . s«r BeottUiuig 
der die Schule besuchenden Kitider ernclilet. 

Stn d tb ihl io Ih ek als solche ist eine Stiftung neuerer Zeit, 
obscbon sie sich der Bibliothek des DominikaHerklosiers zu St. Jo- 
hannis anschliesst, dem sie nicht nur die ällestin Biiclier, soudein 
früher auch den Ort der Aufstellung verdankt. Zwar war die Idee 
einer Öffentlichen Bibliothek in Hamburg schon frühzeitig aufgekommen, 
ma folgendes Document von 14S0 Loweist: Insuper idem Dominus 
Henricus {seil, Meüermeisier f Comul Hambutgensis) ma aj^onle ei 
Ubere legavü donavU et assignavH ad honorem neceuüatem et tUtii- 
tatem retp. Hamburg: iubnolaloe likro$ §t vokmukM ad iioeaM Ult- 
reHam praesenU amo tucftootom /odrieolft» ei fundaimm eeJloeaii4af 
mifigM frt quieunfue frir hoMstui 4i pe^irü ad Ugttudtm im a jNatai 
odmdialiir« Berne mdifUmu tondUUmm pt^d kmm 'it^hmhmm md^ 
hm venü rmowri edimuuri mc fviooU modo do laao £iftirarMie de^ 
V^tori debei. BÜanui pfoeomitbm eanmibm md Storolariarfm 
pdtpUm id «e leaipiii mp$Ur$t, nui at* vohminum praMdotwn 
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aliquoi alienarelur, prellosius et melius in lomm ahsque mora 
\resUlualur]. etc. — nhcr crsi 1529, wo die Uebeiresle der früheren 
Kloslerbibiiolheken der Stadl (darunter die vorstehend {.ciKinnte Samm- 
lung, die jedenfalls im Su Johanniskloster aufgestellt pewcsen war) 
auf ßugeiüjagen's Anordnung gesammelt und im Johanneum vereioigl 
wurden, gelang es der Stadl, sich eine öffcnlUche Bibliothek zu eigen 
2U machen. Der Van de Ltbcne handelnde fünfte Artikel der Bugen* 
hagen*schen Kircheiiordnung lautet fol[:einlHrnias-en : Eine Liberie 
schall men anrichten, nicht veern van d^r Scholen und Lectorio, 
darin alle Bückt, gude un böse, versamlet werden, de man in disser 
Stadl dartho bekamen mag, doch dat »e wAemUkk werden gelegt^ 
heeondirUek de Beeten, een ieklieh nah syner Arih. ScMSielen echo* 
len doHho eyn, een edder wer, by etlid^en^ aUe &y den Bjedare nnd 
SuWeelmre und Snperintendenien^ dat nen Sehade geschehe. Es scHeiDl 
jedoch diese Stmmlung aofangs in Vergessenheit gerathen» und nur 
durch die Sorge, welche der BQrgenneisler S.v. Bergen seit 1610 
auf ihre Vergrösserung durch freiwillige Beitrige YerwendetCt einigem 
massen in Aufnahme gekommen zu' sein. Ein weit regeres und 
frischeres Leben entwickelte die Bibliothek aber erst, nachdem sie 
1640 zum grössten Theilc mit dem akademischen Gymnasium ver* 
einigt, und 1649 mit der nicht lange vorher (1640) erworbenen 
BQchersämmlung des Hamburger Professors J. A. Tassius zusammen in 
einem neu eingerichteten Lokale über dem Gymnasium aufgestellt, und 
xur gemeinen Bibliothek erklärt worden war. 0er erste grössere Zu- 
wachs, welcher der nunmehrigen Stadtbibliolhek in ihrem neuen Lo- 
kale und noch im ersten Jaiire zu Theil wurde, war das Vermächlniss 
des Canouicus Fr. Lindenbrog , das aus dessen eigener Büchersamm- 
lung und der vü]ii srliüu -t uannleu Bürgermeister v. Bergen Imiler- 
lassenen bestand. B:ild (iarauf folgten andere niciil unbeträclitliche 
Vermüchlnisse , wie: die besonders an naturwissenschaftlichen und 
medicinischen Buchern reichhaltige Sammlung des Sladlphysikus P. 
Marquafdl Schlegel (f 1653), die aber von den Erben erst nach 
langem Weigern 1657 nehst einer cbirargischen und ein paar anderen 
kleinen Sammlungen ausgeliefert wurde ; die eigenhSndigen Mss. des 
oben erwihnten Professors Tassius j 1667 die 6ber 2000 Druck* 
Schriften und mehrere Mss. enthaltende Sammlung des Bectors Joach« 
Jungius; 1663 die an musikalischen Handschriften undBachern reiche 
Sammlung des Gantors TLSeUtus; 1677 einige Handschriften aus 
dem Nachlasse des Cusioden der Vaticana Luc. Holstenius. Auf diese 
Weise erhob sich die Bibliothek in knrser Zeil zu bedeutendem An- 
sehen hinsichtlich ihrer Starke, die, wenn sie 1680 auf 7500 Bande 
Msf«. und gedruckter B&cher geschAtst worden ist, damals schon eher 
grösser als geringer gewesen sein mag. Noch ansehnlicher als bis- 
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1 her waren die Bereicherungen der Bibliothek in den nüchslfolgenden 
Jahren, die dieser unter Anderen zwei sehr wcrthvolle Vermächtnisse 
zubrachten, eins nümlich, weiches in der 3 — 4000 Bücher starken 
und auf 800 Thir. geschätzten Sammlung des herzoglich Cellischen 
Kanzlers Geheimralh II. Langenbeck {f 1669) bestand — auch dieses 
licfeiten die Erben erst nach einiger Weigerung 1691 aus — und 
das andere, den c. 4000 Bande haltenden Biichernachlass des Professors 
V. Placcius (f 1690). Die letztere Sammlung nahm die Bibliothek 
1704 in Empfang, und%ian berechnete, dass damit der gesammte 
Bücherbestand die volle Zahl von 23,000 Bänden erreicht habe. Da- 
gegen trat, im Verhältnisse zu dem seitherigen raschen VVachslhume 
der Bibliothek, in den ersten 30 Jahren des XVIll. eine Art Stillstand 
ein : die Vermehrungen beschränkten sich im Wesentlichen auf Ge- 
schenke einzelner Werke und auf Üas, was von den geringen in ge- 
wissen Strafgeldern der Präturen und. den EhedispensationsgeJdern 
bestehenden Einnahmen (1729 — 33 zusammen 1752 Mk.), worüber 
der Senat selbst zum Theile zu disponiren pflegte, angeschalTl wurde. 
Der vom Senate 1696 gefassle und 1732 erneuerte Beschluss, dass 
alle Hamburger Buchfuhrcr und Drucker gehalten sein sollten, von 
allen in Hamburg gedruckten oder verlegten Büchern, Schriften und 
Avisen ein Exemplar an die Bibliothek abzugeben, scheint nicht immer 
und durchaus die gehörige Beachtung gefunden zu haben. Einer sehr 
I bedeutenden Veränderung ging die Bibliothek mit dem J. 1739 ent- 
I gegen, wo nicht nur ihr Bücherbestand durch das Vermächtniss der 
I Bibliothek des Hauplpastors an der Katharinenkirche J. Ch. Wolf ver- 
' doppelt, sondern auch in Folge einer solchen Vergrösserung ein Neu- 
f bau des Bibliotheksgebäudes beschlossen wurde. Die Wölpsche Bi- 
I bliolhek umfasste nicht weniger als 24 bis 25,000 Bände besonders 
I theologischer, auch historischer und philologischer Werke, darunter 
I 700 Bände Dissertationen, 300 orientalische Mss. und eine Brief- 
sammlung berühmter Gelehrten und Staatsmänner von 40,000 Stück, 
I wozu von Wolf 1731 die UCrenbach'sche Sammlung hebräischer Mss. 
I und die Hinckelmann'sche, später Morgenweg'sche orientalische Biblio- 
I thek, sowie 1735 die grosse Uflenbach'sche Briefsaramlung angekauft 
I worden waren; Wolfs Bruder, Professor J. Ch. Wolf, Hess diesen 
I Bücherschatz nebst seiner eigenen kleineren Sammlung von Büchern, 
I Münzen, physikalischen Instrumenten, anatomischen Präparaten und dem 
I von ihm 1749 angekauften grössten Theile der übrigen Ufl'enbach'schen 
I llandschriften, nicht minder den 1730 aus der Sammlung, des Witten- 
I berger Professors V. E. Löscher erworbenen Mss. nach und nach in 
I die Sladtbibliothek bringen, und zog 1766 mit dem letzten Transporte 
t selbst mit dahin. Ueberdies erhielt auch A'\c Bibliothek aus dem Ver- 
I mögen der Gebrüder Wolf ein Kapital von 66,000 Mk. B, Bei einer 



so ausseroidenllich anselmlibhisä toiÄcWWÜg luMU dli%st \h wIdlA 
Verschmerzen , dass ihf M Oelegenliißil des Nfdim^s Mte wiehügfcii 
handschriWictteü Äamturgensieii ffifr das HalhsarcAit abgeaotDknofl wirt^ 
ddü, Hiä so teebr, als Iferr atek ftH 'Laufe der nftatstfolgendeb JäWk 
'eifie Mijhkb anders feei^icbeniogeii sttfttelen. Sö Vertnachte ilir nAltt^ 
Aüdereli 1761 der flIrstUcb HMseR-Darmsiädtiscfae Hofraih Dr. R. I. 
IPr.ScHdiidl »efti« an aldhymistischen , magischen und astrologiacheti 
ilSk« l^iiibe kücheWamrthifti; 17«t schenklen ihr dfe €rhen des Se- 
'tMh iic. jtfip. Ikn^ennann , der Senator^, aamer und der Kauf- 
Aiann G. Clamer, in Getnässheil eines Wunsches des Vprslorbenen, des- 
tftfn Sammlung von 7000 Bänden meist juristischer Werke und ein 
'Naturalien- und Kunslkabinel ; 1763 vermachte ihr der grossfürsUich 
Holsteinisclie Legationsraih J. Mattkcson seine von ihm selbst ver- 
fossten "Bücher und Handsclirilien besonders musikafüschen Inhaltes, 
zusammen 128 Bande und üonvolule-, desgleichen 1772 Dr. P. Simon 
seine Bücher-, Kupierstit'h- und Münzsammlung etc., die 1778 abge- 
liefert bürden 1782 schenkte ihr der Pastor B. Krohn seine Samm- 
lung von Büchern zur Geschichte ddr Wiedertauftr; 1784 der Senior 
Ih-, J. B. Winckler 170 Collegienhefie und Mss.; 1787 Simonis Bru- 
der, der Kaufmann H. Simou, seinen Vorralh von 400 BOchem, W^dfe 
1709 in den Belitz der Bibliothek kanien; ITÖS flchliadifc Ar 4kt 
Kaufmann B. W. Rahmeyer ^in WtHbeil Ut Voft ihm M ieftMh 
Brüder P. Rähmeyer g^ttttidluto BiMiodi^b, Iber 100 Wilft^*, übeaih 
Ib dbftedbtib 'Mre Dr« J. L. die 'Bbuche (atech Beiiseiife tldiit v.'BOsch 
gäbcUriebeii) -killte imM 1900 iiniieh bfsloHs^ber und jtiHitiiic)!^ 
' W^ke b^M^D^e SamüiliiDg, Bie ITOb zur BflyKoOfefc kamV 1791 
der ihaltör tv.Vr. Gdzt 'tf^ine fön 'si^iieäi VatKr h 1H, G6t6 lic^stttt-. 
ibf/ardte SadMüng ieltlmer tmil mi^rkMrfirdiger Bibeln, nebst tinm Vor- 
ratbe äeltdnMr lllffli^eh Und ffled^illeii iitid einem Kapitale von 2OO<0 
Ml(. ß., dämit davon bei der Versteigerung seiner 'Obri^än MQbzen und 
Medaillen Ankäüffe Rh- die Bibliothek gemacht Werken "könnten; 17^ 
C 0. y. Thie-rteVi, a^s «"eni Ifause Wahlstör f «eine ^('l 79 5 ahi!Pli^fmp) 
Säinmlüng Von 1200 meiät frartzS'srschcti Werl<en; T798 erhielt die 
Bibliothek aus der Verla ssensrhaft der Syndi( a Ainsmck eine SattiM- 
iung der seltensten Hamburgischen Holdmiinzen. nozu später der Bür- 
'g'ermeister W. Am^inclc eine 'aüs^'( z( tt lintte Thaiersammlung hinzu- 
schenkte; 1800 ^e Von dem Hamburger Arzfte ^5adh. Vo^cl angelegte 
'Sammlung griechischer, römrschör ilnd slraÜWcher Aerzte , welche der 
genannte Aönsinck angekauft hatte, und der Bibliüüiek zum Gesch«iik 
darbrachte; itti nämlichen Jahre die lange vernachlässigte imd bis auf 
56 Mss. und einige ältere Drucke zusainmeDges(!hinoIzene 'Bibliothek 
'ddr % Pcflrikirehe ; 1801 die meUi ttafB«ilftttisehte «IfeHtb i(3fM 
Wldir) enibaltMiU 'Sibifilt^g m iPMeaM>iti WMt, Vr«lAie 'ImM 
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dessen physikalischem und malhematischem Apparate von der Admi« 
ralitüt zum ßesten der Bibliothek für 5000 Rlhir. B. angekauft wurde ; 
1803 die auf dieselbe Weise acquirirle Sammlung malhemalisclier und 
physikalischer Instrumente des Senators Kirthhüff, zu deren Vervoll- 
ständigung die Admiralität später auch noch ansehnliche Geldmittel 
verwilligle; iSü3 die auf Kosten bemittelter Hamburger Juristen für 
20 L.d'or erkaufte Deductionensammlung des Reichskammergerichls- 
procurators Krauss zu Wetzlar in zwei Abtheilungen, deren erste, vom 
Oberappellationsgerichlsrathe v. Savigni gesammelt, aus 42 Bänden, 
die andere aus 62 Kapseln bestand; IS 13 die gegen 1000 Bände 
starke Bibliothek des Senatsarchives, die jedoch bis auf einen kleineren 
Theil später wieder zurückgegeben werden mussle; 1816 eine Aus- 
wahl von 30 Bänden aus der Bibliothek der St. Nicolaikirche ; 1817 
ein in einer Sammlung von mehr als 1000 Bänden und einem Kapi- 
tale von 37,000 Mk. ß. in Uauspösten und Kammerhriefen bestehen- 
des Vermächtniss des deutschen iVedigers Dr. G. F. A. Wendeborn 
isLondon; 1833 erhielt die Bibliotliek ferner noch für ihre natur- 
historischen Sammlungen vom Hrn. v. Essen dessen Vugelsammlung, 
die 22,000 Mk. B. anzuschaflen gekostet haben sollte, vermacht; 1841 
diejenigen Bücher aus der Bibliothek der St. Jacobikirche, welche der 
Sladlbibliothek noch fehlten; 1843 die Büchersammlung des seit 1837 
bestehenden naturwissenschaftlichen Vereines; im nämlichen Jahre 
einen Theil der vom Senator Lic. jur. Mönckebcrg hinterlassenen Bi- 
bliothek , zu dessen Ankauf einige patriotische Hamburger Bürger die 
Summe von 4000 Mk. B. zum Geschenk machten; sodann 1851 nach 
Anordnung des Bussischen Ministers Geheimrath v. Struve mehr all 
2000 Bücher und Brochüreu meist mineralogischen Inhaltes aus der 
von ihm hinterlassenen Sammlung; 1852 den über 2000 Bände be- 
tragenden hymnologischen Theil der Bibliothek des verstorbenen Se- 
nior Dr. J. A. Bambach , ein Geschenk der Wittwe. Die vom Ham- 
burger Consul in Cadix J. N. Böhl v. Faber verlassene und 1838 der 
Stadtbibliothek vermachte Sammlung von 1500 zum Theil sehr sel- 
tenen Werken der spanischen Litteratur hat die spanische Regierung 
nicht aus Spanien ausführen lassen, sondern für die Madrider ^ational- 
bibliothck angekauft. Die Folge aller der soeben aufgezählten grös- 
seren Bereicherungen, wozu noch eine Menge einzelne kleinere Ge- 
schenke und fortdauernde Anschafl'ungen hinzukamen, war ein ausser- 
ordentlich schnelles VVachslhum der Bibliothek, deren Bestand, welcher 
1750 mit Einschluss der VVolfschen Bücher etwa 50,000 Bände be- 
tragen halle, fünfzig Jahre später bereits 100,000 Bände zählte, 
;lß37, die Dissertationen und^Iss. nicht mitgerechnet, 120,000, in den 
vierziger Jahren 160,000, und gegenwärtig etwa 200,000 Bände 
Druckschriften, 20,000 Dissertationen und 5000 Handschriften umfasst. 
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Unter den DruckschririeD befinden sich viele Inkunabeln; im Uebrigen 
tind die Fächer der Litteraturgeschichte, Geschichte, ArchSologie, Phi« 
lologie und Natum^issenschaft recht gut besetzt, besser aber noch die 
der alten und mittelalterlichen Medicin, der Theologie und Jurisprudeni. 
Zu Anschaffungen und zur Bestreitung der Kosten für die Bibliolheksver- 
wallnnt: sind jnhrlieh 7750 Mk. B. (lispoiiihel, nämlich 4000, welche 
von der K immer gezaliit werden, und 3500 Zinsen des der Biijiioiliek 
g€hörif;tMi Kapitales von 110,000 Mk.B.; davon kamen 1S3S auf die 
Verwaltung etwas ülu r 3000, auf die Anschaffungen mehr als 4000, 
wogegen jetzt die Verwaltung 4500 beansprucht, und daher nur 3000 
för die Ansi hallungen bleiben. Früher (seit 1726) hestand einer 
UebereinkunR zufolge die Sitte, dass jedes Mitglied des Senates, Mi« 
nisteriums, des CoUegiums der Oberalten bei seiner Erwählung der 
Bibliothek irgend ein bedeutendes derselben noch fehlendes Werk 
tum Gesehenk machte; doch tsl diese 8iUe Hiebt von lUeii ued regel- 
mlssig Oberhaupt nar bis 17S9 beobachtet worden. Was das Lokal 
der Bibliothek anlangt, so hat diese« da aueh der um die Hille 4k 
vorigen iahrhnnderts ausgefQbrte grössere Neubau Ar die so aabl> 
reichen Erwerbungen endlich nicht mehr ausreichte , seit 1840 ein 
ganz neues Gebtude bezogen» welches auf Grund des Senats« und 
BQrgerbeschlnsses von 1836 fOr Damburg's dftenllicbe Bildongsanslal- 
ten auf dem Domplatze in ebenso zweckrolssiger als grbssartiger 
Weise errichtet worden ist. Dort hat sie, nebst dem im unteren 
Stockwerke befindlichen akademischen Gymnasium und natnriiisto* 
Tischen Museuro, den ganzen mittleren PÜgel in Beschlag genoaimeB. 
Tie für sie bestimmten Räume bestehen aus einem Bibliothekar-, einem 
Lese- und Conversalions - , einem Zimmer zur Austheilung der Bfichcr 
lind fünf Büchersäicn , wovon der grössere von 210 F. Länge, 39 F. 
Breite und 28 F. Udlie die ganze Länge des Flügels einnimmi, von 
vier Säulen getragen wird, und (wie auch alle, übrigen Safe) m der 
Höhe von 13 F. mit Gallerien umgebi n isi. In diese fünf Saie siml 
die Bücher nacii einem bereits vor dem Umzüge mU grosser Sorj^fali 
bearbeiielen , sehr zweckmässigen Plane foigenderraassen verlheill: 
in dem an das Bibliothekarzimmcr zunächst ansinssendcn Saale , dem 
philosophischen, sind A. Allgemeine Bibliographie} B. Allgemeine En- 
cyklopSdie, G. Philosophie aufgestellt — in dem darauf folgenden, 
dem naturwissenschaftlich* medidniscben Saale, D. Mathematik, B. Phy- 
sik« F. Naturgeschichte, 6. Medicin ^ in dem grösseren Sasle in 
drei Abtheilnngen, und swar der ersten oder historischen H. Geo* 
graphie und Statistik, I. Geschichte, K. Hansa und Hamburgenslen ; der 
zweiten oder juristischen L. Staatswissensehaften , M. inrisprudeni; 
'der dritten oder litterailiistorisehen N. Kulturgeschiehte , 0. Kirchen- 
geschtchte — in einem anderen k dem Iheologiscliett Saale P. Tino* 
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loffe« Q- Orientalische Philologie — in dem letzten, dem philol#gi- 
scfaen B. Klassische Philologie, S. Philologie der modernen Völker. 
Die Handschriflen sind nicht mit in den vorstehend verzeiclnjeten 
Plan eingeordnet, sondern stehen, wie anderwärts, gelrennt von den 
Büchern, auf der GHllerie des litterarhislorisclien Saales. Melirere 
grössere Räume unter dem Dache sind zur Anfbewalirung ungebundener 
und unvollendeier oder norli nicht eiii^eonliieier Werke, für die aus- 
zusondernden Düublellen, Utensilien uiui dergleichen bestimmt. (Jeher 
alle ihre Bilclier besitzt die ßiMioihek zur Zeit nur einen ausreichen- 
den, einen aljdiabelischen NoutnialkaUlug ; anstatt des älteren un- 
zweckmSssig eingerichteten Bealkalaluges ist jedoch bei dem Umzüge 
der Bibliothek mit der Herstellung eines ganz neuen begonnen worden, 
und detselbe, aa dem mit vermehrlen Krärten rüstig gearbeitet wird, 
b^reÜB b»! inf 200 Folianlefl angewachsen. HilittcfaUicli der Be* 
niiliQDg disr Bibliothek ~ die, Mch dem Wortlaute der gegenwlr^ 
lige» ^eielKe^ uinSchat zam Nutsen Haoiburger Bürger und Bünwohr 
4ker >iM ^wwf^- dt sie meist aiut wissenschafüicben Werken besteht, 
<besOBddrs Ar die Beförderung wissensehaftlicher BestrebUDgen be- 
atimml ist» unter den gehörigen Garantieen aber aneh fon fremden 
bttaulkt werden kann -r- ist aus früherer Zeit su eiwShn^ , dass 
nniäh der < Bibliotheksordnung von 1651 das Ausleihen von Büchern 
•gdnx;»«ilefSagt, daror jedoch die Bibliothek tSgUoh vier Stunden 
Jang und zwar 10-— 12 und 2 — 4 Uhr geoITnet war. Erst 1701 
wurde eine Ausleihung für zuUlssig erachtet, dieselbe aber an die 
besondere Bewilligung des Senates geknüpft. Dagegen gewähren die 
späteren Benutzungsregulative und zumal das neueste von 1844 dem 
Publikum die zweckdienlichsten Freiheiten. Nach diesem neuereu 
Begulative und der dazu gepiebenen ütkariMlmacbung ist die Bi- 

bliothek zur allgemunen Benutzung des Put)hkiims täglich, mit Aus- 
nahme der Sonn- und Festtage, sowie der Fenen (zu Gslern , Mi- 
chaelis und Weihnachten je 8 und zu Pfingsten 4 — 5 Tage) zugäng- 
lich, und 11 — 12 Uiir zum Besehen des Lokales, 12 — 1 Uhr zum 
Leihen und Zurüekgeben von Büchern und 1 — 3 Uhr zum Besuche 
des Lese • und Conver&alionszimmers geultnet. Zum Lese2,immer hat 
Jedermann Zutritt, und die Ei Füllung seiner schrirtlich zu äussernden < 
Wünsche nach Bächern zu erwarten; selbst ungebundene Bücher und 
. ^efte liktonen mit spesieMer . Genehmigung der Bibliotbekare im Lese- 
rkiMier au|p- Leetür« verabreicht werden* Die Zahl der Besucher des 
«IkasehimmjU» betragt im lahre 5**6000. Das Gonverialionsstmmer hat 
i^ifriaalanmungvi das. Zusammentreffen fremder und Hamburger Gelehrten 
befördern. Zum Entleihen von Büchern ohne Caution sind berechtigt: 
. üe Mitglieder des Senates, desHintsteriums und die bürgerliehen CoÜegiea 
DflpBtatieMi^ die Pnifeaioren und ordtnUicben Lehrer dei abadeinl* 
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sehen Cymnasiums rnid heiffnr Lehranstalten des JoIrtTineums, die prnilair- 
•len «Hid anderen höheren Bcaiuttn des Staates, die in Hamhurp; zur Praxis 
zugelassenen Advokaten und Aerzic, die Candid;iien des Mimslenums 
und Schulamtes, endlich die Zöglinge des akadeniischen Gymnasiuiiis, 
sofern sie sellist, ihre Angeliöngen oder VormfiDder die erforderliclie 
Garantie gewiiiiren. Alle anderen Pcrscmen haben, wenn sie Bücher 
1« leihen wünschen, den Werth des gewünschten Buches zu deponireo, 
oder die B&rgschift eines den Büiliothekan n als »»eher hekannten 
Mannes beizubringen, es wäre derin, dass die bürgerliche oder son- 
stige Stellung des Petenten eine solche Vorsiclit überflussig macht. 
TwmAt trhallen Meber gegen schriFlIiche BQrgschaft eioM ituaa qm* 
iifl«ivt«ii lÜMlm f g€is oder «if «pszielle ^eMbrnigung des ftototche- 
•lardteji g«ltelie&« Hmcfooliriflleii, Hapfiriroilie, Loüka and UMlene 
-wtmiten meiÜmXie Dmekwerke werden nur an. die Mit^lBedcr der 
•MUtodiefcs* und der MosenM-CMiinissioD Ar ibre dem leaten des 
Mrlitais und der UUiolMt igMidnelen Aibetleo* sowie mw an 
.eeMiie im Senotimg der 'Mbliotliek terecMigle Pürsnnen, die einen 
'besllMten lüteraiisdlien Zweok defaet nachwetKn, ensgegeben, en 
il elHero nMigenlklh auch nor fegen icpnnining einer Geldsumme 
i>der gegen speiielle Genehmigung des Protoscholardien. >D4e fiibito- . 
tbekafre haben die Verpflioblung und das Recht, alle verliehenen bücher 
iein« oder iweimal , Odfterti und Miohaelts» durch eine ötrentliche He» 
leanatiDatiliung einfordern zu ^lassen. Die Zahl der j^lirlich verliehenen 
' Bficber belaurt sich im Durchechniite auf Ober 4000 Bände. Die 
Bibliothek steht unter dem Senate als der hnrhsten Behörde, ohne 
'deren Einwilligung keine Veränderung in den l)cstehenden Bibliolheks- 
geseizen vorgenomaiea werden darf. Die uumiitelbare Aufsicht führt 
däs Scholarchat durch die Bihlioiheksdepiitalion, rtre aus dem Prolo- 
scbolarchen, dem Senior (ies Ministeriunis, dem jcdesmaiigen Pnises 
der Oberallen und dem jedesmaligen Bibliothekare h^teht. Das Scho- 
larchat erwählt auf den Vorschhig der BAliotheksdepiilalion den Bi- 
bliüUjekar oder, wenn nöthig, deren mehrere. In Irühester Zeit und 
noch laut der Gyumasialge&eize von 1052 war jedesmal der Reclor 
'Gymnasii zugleich Bibliothekar} doch ward bald nachher ein beson- 
'dniwr •Hiblimhekar eraMnt, bis um die MHle des Tonigen JabrbnnderU 
«Min EnftÜnnnmg gelMfiten .wnvde , dees das tiiUliettiekariet <f«n iden 
'Profesioren des üymnaehims ferwnlteC werien snlle, «eine'Bnatiinniniig» 
^die nech jetzt »In krät ist, aber inenweit niodifieirl^w)enlen».dm uoh 
'andere 'geeignete 'mit «de» Gymnaitttm 'ndit in IMIinIdHng >stniiende 
'Mlnner «nm «MMiotbeknr gewflblt werden ktaMin. Der igejsnwlrtige 
:Bibliotliebar i{;t Pirofessor fir.rCb« Petersen, «u dessen .Untnistttzung 
neeh zwei BibliotfaekseoHMalfe '(auf sechsmonalUcbeltAndigimg) Dr.iM. 
•UfeMT «id *Bt^MU.^Umm, 'ein iMblioMkidientir, ^wmm mfl nata* 
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WiMsiXt ItiOi ^ AüMirttlt ÜMlktililVBM Dr. XIom » §r. F. U 
>il6flliifeifa 4in4 i^. Ii. #e B^liek »^«itillt «ted. AaiMnfeni ttebta dtett 
Mblfolbekm, i« ro%e dür B^siimiimig des WtirscbM TeiiaMiilM, 
fOr ikr Slnhditii Mnebentlkli «wel OyniMifiisteis M v«a dth SioMta 
M/^lfschen kar|ntales hcrticfrirt weMen, m DIsiwsitioD^ We Ent- 
scheidung' !a allen hbliolbeksäng^egenlkell^n » welche nicht nach den 
bestehenden besetzen dem Biblioihekare obliegen, oder dem Pinto- 
^echolairchen anheimfestelU stndi Oder an des SebeMrehat und even- 
lüalHer an den Senat gebiraielit werden müssen, liat die ßibliothekt- 
de|Hi(ation. Die unmiUeU>are Verwaltung ist Sache des Bibliothekars, 
der für Aurrechterhaltnng der gesetzlichen Ordnung, sowie Oberhaupt 
füt AusfQhmng der ihren Gcschäflskreis belreRenden Deput^tions- 
beschlösse 7.u sorgen, und (\hpr etwa nöllii^ie Vnräiidcrungen der De- 
pulalion Vorschläge zu machen hat. Im Falle dass mehrere Bihlio» 
thekare angeslelll sind, so bosorj^en diese die Verwaltung in coliegia- 
lischer Gemeinschaft. Ems der (ieschalle des Uiblioihekars ii>t der 
Ankauf der ßüclier, bei welcliem jedoch, wo es sich um den Ankauf 
eines Werkes für mehr als lÜO >Ik. ß. handelt, zuvor die (»pnehmi« 
gang des Protoscholarchen einzuholen ist. In der Auswaiil der an- 
zuschafl'enden Bacher wird der liihlioihekar von eirter berathendcn 
Commission uulerslülzt, die aus den Professoreu des Gymnasiums und 
für die von diesen nicht vertretenen Ffleheir iiUs «ioigen Hamburger 
geeigneten Gelehrten -besteht, wdcha «nter -ÖenehmiguBg der 
tation von dem Jibtiolbeiibr Qili Veitritt «rMobt werden. INete 
teisBion duihAi ^eih "ttMnA^ Partei xagleich dirfttr, flaa» die 
Wrschied'eiien ]biinbarjB(er Ilibliothekeli einander so viel wie 'inilgliäi 
«ffgtaien. 6ie iieratbsehlagi (nach einer von der DepuUMon su ga- 
neiinligNd^n GesebiftMfrdtfvng) 'fiUter die Verlheihing der «Mm AAbatff 
' VÖh BftdheiKi idtepbribdli ^Amme MT die ver»iihiedbn«ti ndier "dtnr 
JUbl^ithek, worauf bezüglich folgende 'Punkte zur Ber&clksiclitigunt 
voi^escbrieben sind. Soweit die Mittel reichen , sind namentliob Bi* 
blrbgrttphie, Nath«mältifc, Miatnrwtsseiischanen , pelitische Gesehiehte, 
^Kirdien-, Lilteratnr-, Kuitst- Und Religionsgeüehrchte , Hatnbirrgensi^ 
ond alle Philologie in ihrem ganzen ümlaugc zu vervoilständigeo. hi' 
der Philosophie sind ausser historischen ßuchern und gesamniellen 
Werken berühmter Philosophen nur Schriften von Meihendem Wci'thte 
anzuscbiilTen. kus der sbhönen Litleratur di r neueren Völ^icr nur 
Werke von historischem Werlhe, besonders ällcre. Grammaliken und 
•Lesika miUelalterlit her oder noch lebender, alter ziirftckgedr3n}^ler 
.'Sprachen und D ülerte äuid vorzüglicli 2u berrx ksrchtigen ; von leben- 
Öfen ausgebildeten Siiraclien nur historisch \Mchüge Grammatiken aod 
Lexika. In der Tfieologie werden Kritik und Exegese der Bibel, Kir- 
cheuväler uud Theolö^^en des MiUclalteri vorzugsweise ins Auge m 
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Ilssen sein; in der Jurispradcni AuigabeD, Kritik ud firkUrang der 
QMlten, mit Ausnahme der neaeren (ipsetzsammlnngen (welche auf 
4er Commerzbibliolbek vollständig zu finden sind); in der Hedicin die 

Aerzte des Allerlhums und des Millelallers, Anatomie und Phvsiolo^fe. 

Kirsten. M., Memoria Bibliotbecae publicae Joliaiiiieae flamburg. slruciae a. 
C. 1651. Hamb. fül. et 4. (Abgedr. in Fabricit Meiuor. Hamburg. Vol. Ii.) 

(Slarcke, S. G.) Biblioiheca HssU Abr. Hinckelinanni sicali pleraq. ex part« 
eOQSlat ex codd. orientalibus. Hamb. 1695. 4. 

Bibliolheca üfflRnbachiana Mssta s. Catologns el recensio Msstor. Codd., qui 
iD Bibliolheca J. C. Uffeobacb Trajecli ad M. adservantur. Hai. 1720. foi. p. i — 
450. (MSS. hebr.) 

Xatalogus niblioibaca« J. Morgenwag. Hamb. 1730. 8. AmScblosse: Tha- 

aaorns ühror. Ms^slor., quos J, Morgenweg collegit p. 1 — 16. 

( oDspeclus supelteclilis epistol. el liiier. manu exarau quae extat apud i* 
Cb. WolOam obaervait. Tariis el epialolia Bondnm editis distmclna. Hamb. 178g. 8. 

Calalogas Msslor. Cud'l. Bibliolhecae UlTenbachian. Francof. ad H. 1747. (3. 

Ordnung der üffentl. Sladlbihliolhek pul l 1 Marz 1751. 4. 

Teleinano, G. P. , bey feyerl. Einweiliiing des von Grund auf neu erbanet. 
Hambnrgiflcb. Gfmoasii u. der damil verbünd. Bibliolbecae publ. wurden d. 16. 
Marl. d. 1751 J., vor o. nach einer öffeoll. feball. Rede, folg. von M. Ricbey 
Terfert. Sing-Gedtclite im neuen Hor-Saa!e musical. anfgeriihrct. Hamb. fol. 

SchafTshaiisen , V., Oralio paiicfiyr. rt-cilala in solemn. dcdicat. i'iedificii 
Gymnasio atq. Bibliolbecae publ. Hamburg, a rnndamentis restiUiti. Hamb. 1751. fol. 

Aalon» Naebriobl von «ineoi hOcbat raren alt. rdbbin. Bocbe, welches 
in d. Kalbsbibl. zu Hamburg anzutreffen u.s.w. Brannscbw. 1756. 8. 

(Schulze, G.) Gcvrhirhtf i). Yerrassuug d. Hamburg. Gymnasii u. Jobannei 
u. der öffenll. Stadt-Biljlioihci( so wie sie in d. 6. Bde der Sammlung Hamburg. 
Qflselae n. Verfassungen mit liiator. Einlailangen enthalt, ist. Hamb. 17g8. 8. 
SrKlerecker's Samml. Hamb. Gasets. n. Verfws. Tb. VI a. XII. 

Catalogiis libror. ex omni erndit. parle praeslantiss. etc. Hamb. 1776. 8. 
— Index secuiid. Jibror. ex parle raiiur. elc. Ibid. 1779. 8. (Doubletl.-Oalatoge.) 

Göxe, J. M. , Verxeichniss seiner Snmrolting seit. o. merkwfird. Bibeln in 
ferschied. Sprachen mil cril. u. liier. Anmork. Halle 1777. 4. — Fortsob. 
Hamh. n. Melmst, 1778. 4. — Nr^rie f. die 4>ilik u. Hislorio d Pibel üel>fr- 
selzungen Lulheri wichlige Euldeckungen, als Zugabe zu d. Yerzeichaisse seiner 
Bibelsammluog. Hamb. u. Leipz. 1777. 4. 

Sebaice, 6., 6ffenti. Ankandignng: die Hamborg. Stadlbibltothek soll kuoflig 
Boch geiTPinnnUiger gemacht werden, alssif^ bisher gewesen ist, etc. Hamb. 1781. 4. 

Index lilirnr. physico- mcdicor. rarissimor. elc. 2 Parti. Hamb. 1800 — 801. 
8. AucU Kalaiug der Vogerscbeo bibiiotb. P. 1. p. 1 — 96. Phys. el med. velere^ 
graee. arab. lal. et lallno-barbari. 

Licblenslein, A. A. H., Paralipomena crit. circa (cxlum V.T. codd. etiam 
nnnc superslil. opa reatituend. o aappeUecU Bibliolb. publ. Hambarg. baosla. 
Heimst 1800. 4. 

Hartoaan, C. F. A., Extmplum eod. scripti a fratra qood» anonymo, qai in 
bibliolb. clviUU Hamborg, pobi. assarvator. Hamb. 18SS. 4. Mit 1 Facaim. 

(Programm.) 

Jaosseo, i. A. R., aasfnbri. Nachrichlen über d. sammll. evangeL-proiesianl. 
Kirehan o. Goistlleben d. Fraf en o. Haosealodt flamburg a. throa Gobioloa , sq 
wie über deren Jobanneum, Gymnasium, Bibliotbok o. dio dabei angostoUt. Mta* 
ner. Hamb. 1826. 4. Mil 1 Ansicht. 

Iudex libror. ex Biblioth. publ. Hamburg, publ* auct. lege divend. Hamb. 
8. (Doablatt, Yerzeichniss.) 
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Conspectus Biblioth. HambargeBsimn pnlil. 1^1. 4. (B«lrifft dia Aaord* 
nang im allen Gebuuüe.) 

VarMidiDfss der too J. C. R. Gebaiier hinlerlaM. Sarnmlang tob Eachern* 
Hamb. 1838. 8. (p. 83—93 enth. eine Samml. r. Aasgaben etc. dei fiaclidea, 

die L d. SladlbiM. angekauft worden ist.) 

Petersen, Ch., Geschichte d. Hambargiscben Stadibibliothek. Mit 4 Abbiid« 

0. 5 Taf. raesim. Hamb. 1888. 8. 

Lehmann, J. G. C, u. Petersen , C. , Ansichten u. Baurisse der neuen Ge- 
bäude f. Hamburgs öffentl. Bildiingsanstalt. , kurz beschrifb. n. in Verbindung 
mit dem Plan f. die künflige AuTäleliung d. SladlbibliolUek heraosgegi'b. Zur 
Feier d. Einweibang am 5. Mai 1840. Hamb. 1840. 4. Mit 9 Taf. (Hieraas 
der Plan d. Siadibibl. besond. abgedr. im Serapeom 1847. Nr. i2^S4 d, 1848. 
Nr. I— 10.) 

Suhl, P., das neue Schulgebüude n. die HiMirtihek in Hamborg (aingeweihl 
am 5. u. 7. May 1840). Hamb, quer fol. Liihügr. Abb. 

Verseicbatas derjenigen Bficber des Senalora J. C. Hönebeberg» welche ia 
öffenll. Auel, verkauft werden sollen. Harab. 1843. 8. (p. 1 — 115 eolb. Ge- 
schiebte, Kircljengeschichle, alle Drucke, Holzschnüle, Kunst.) 

Reglement f. d. Benutzung d. Hamburg. Sladilubiiolbek vom 21. Febr. 1844* 
4. n. Patenirorm. — Retidirte Gesetxe f. die Rambarg. StadtbtUiolbel, ftbl. 4. 

1. Miirz 1844. 4. Placal. Beide abgedr. im Serapeum 1846* Nr. 1—2. 

Gnbrauer, G. E., de Joach. Jnngio Commentat. hrstor. litlerarla. Vratial. 1846. 
8. (Betr. die in der S(a4tbibl. befind). Handschriften von Jungius.) 

RolTmaonf F. L., Job. Me!ch. ßoeze, der Bibelsamraler n. Bibliograph. Sein 
Soho Gottl. Friedr. Goeze, der Schenker d. välerl. Bibelsammlung an die Harn* 
bürg. Sladtblbliothok. (Aus d. Ser^r 1S52 Nr. 21 — 22, Abhandl. : Hnmliurg. 
Bibliophilen, Bibliograph, n. Litleraturhii^loriker.) Leipz. 1852. 8. ISur in 25 
£xempi. abgedr. 

üie Bibliothek der St. Jacohilirche betr. : 

Rasch , J. J. , BeschreiboDg der Offeall. Kirebenbibliolbek in Su Jaeob in 
Hamburg. Das, 1754. 4. 

T e m }) e l ij 1 1) 1 1 n i )i e k , im neuen israeÜlisclien Tempel, ist 1846 
von der damals neu ernannten Cuilus • uml Sehulcommission, zu deren 
Ressort die Aufsicht und Leitung der Sammlung auch jetzt noch ge- 
hört, begründet worden. Sie enthält bereits eine ziemliche Anzahl 
guter Werke im Fache der jüdisdien Theologie und GescliiclUe, die 
sie grösstentheils Geschenken verdariki, wiewohl auch Üie Kasse des 
Tempelvereins, soweit es Ihunlich ist, der Bibliothek bei ihren An- 
schafTungcn zu Hilfe kommt. Speziell mit dem Dibliulliekwesen ist 
Dr. Frankfurter beauftragt. 

Bibliothek des firtUUben Voreines ist 1816, glcich- 
teiiig mit dem Vereioe selbst, gestiftet worden, leider aber, mit allei- 
niger Ausoahme der Kupferwerke, im Mal 1842 verbrannt. Jedoch 
hat der Verein mit Hilfe der Freigebigkeit beimiseber und auswärtiger 
GoHegen und Buchhändler, sowie durch zahlreiche Ankäufe bereits 
wieder eine Sammlung von nahe an 10,000 Binden aus allen PSchem 
der Hedicin (worunter werthvolle anatomische Kupferwerke) enge* 
sdiallU Vor dem Brande enthielt die Bibliothek etwa 12,000 Binde. 
Hau verwendet auf Änschafiiingen jährlich 1000^1200 Mk. tte 



KWioihek tiehl im Hause tler iiairiüUsdie^ qesells«b?ft, 
zum Gebrauche der Mitglieder an allta WochenUge» W-^* va^ 
ölTnel, zu welch«n Stunden auch fremde Aerzle, die WB Mitgliedeni 
eingelührt sind, während der ganzen Dauer ihn» AttfenthaUea »J*?; 
bur- die Sammlung beouUßa könuqn. 5ie Zahl der lieber Uitrigl 
lüi Jahre durchschnitllich 250- 300 FersoaeD, dk te ¥«rlieli«iM 
Bücher 4—600 Bände. Wbliolhekar »t Dr. F, K. Schräder, der yoii 
einem Custos unUrrtftlit wird. — Mit der BiblioUiek steht ein bei- 
ualie 1300 PrSpartte umfauendw falhoU»«iaches Cabmet in Ywbifldung. 

Bibliothek des H ambu rg • Allonte r Apelheker • Ver- 
ein es welLiier 1S40 enUlaiideq eoüiält €.1900 Bind« n^tor- 
wissenschafilicher und pbannacettiisqhw Werke, Uftd a|ebt mil 
Lesezirkel in Verbiiidtiig, in deiwü lereidi |*ai«aceuiische und 
chemische und awserdem die widiligsteii teclimselieii und «alurhislo. 
rischca ZeiUchrlM Bibliolhekar wt eines 4er MilgUeder 

des Ventandea dea Vereines. it..:,.. A^r 

Bibliothek des Biidnii gs- Vereines für Arbeiter der 
seit 1844 besteht, und den Zweck hat, allgemeine und morahs.he 
BUdong» sowie Sinn f«r alles Schöne und Kdlc unter seinen Mitgliedern 
m' fofden, enihllt gegen 200a Bände zweckentsprechender Büciier, 
«0 deren Benoliung im Lesezimmer (unter Aufsicht der läghch ah- 
wechselnd fungirenden Bibliothekare) jeden Abend 7-11 Ihr Gele- 
genheit geboten ist. Ausserhalb des Lokik^ erlialt^R di^ Miigi.cder 
nur in KrankheilsßHen Bücher geliehen, 

Bibliothek des s ch u I w i s se n scha fil i che ii ß'j*^"^«»; 
Vereines besteht so lange als der Verein stlbsi, seit und 
enthilt 800 Bände vorzii^^üch schnlwissenscIiafUidier , aiwacrde» ge- 
schichtlicher, naiurhislorisdier und belletristischer VVerke, &e rt^ 
im Lnk.ilc des dritten Bürger • Kindergartens, und ^ 
in der Begel wßchenllich einmal zu eiwur bestimmton gt»»?»«' 
Verlangen ober auch zu jeder anderen Zeit zugänglich. »ihllO- 
thpkarp iüliren die Aufsicht über die Samminng, . „ i. 

vlrJi^hrs d BiWioüiek Ä. sehaWssensch^fU. B.ldan|.-Verc.ncs. Tiamb. 
1807 rMehslSÄ 8, (S,it|em e»a neq.r 

Katalog ond die Gesetze gcdrucM f-rHcbicncn.) ^„:««k* ß*. 

Bibliothek des V. rc.nes für 5«» 
schichte dpr 1S39 ins Lul.en getreten, ist theils «!*• 
Schriften der Gesellschaften in Deutschland der Sch^^^^^ 
Bussland, Nordamerika etc., mit denen der 7«*^'" j"^.*^^^^ 
theils aus Geschenken, namentlich aus einer ^^^^J^^' 
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•) Die pharmocealische Oei^lliebaft. aSt mS gejtiRel jorde« i^ «.d 
«MMek ven etwa 8000 Bingen bMsas, hat •lät Unterer M m 
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und hancischrifüieher Hanibiirgensien , welcbe dir; Erben ies Bürger" 
Bieisters Abendrolli dem Vereine unentgclliicb überlassen haben, gC' 
bildet worden. Sie ist im Hause der patriolisdicn Gf^seUschafl auf' 
gestellt, und den Mitgüedera jeden Dounersiag Ubr zur 

UuDg geöffoet. 

* Yo Ik s- Leih- B i b 1 i 0 Ih e k ist 1S45 geendet worden, und 
enüiielt 1847 etwa IGOÜ Bände vorzüglich belehreoder, aber auch 
unterhaltender Werke, grösslenlhcils Geschenke. Die Bücher wurden 
Iftr den Preis von 2 Scb. pro Monat und ohne Pfand ausgelieheoi 
vnd zu üewm Zweck« die Biblioüiek, deren Geichlfte fftnf Verwalter 
besorg ten, Dienstags. Donnerstags und Sonnabends Abends 7-^ 9 Uhr 
fedffnet. Man bMbetcbtigte jedocb damale, dem Institute eine weit 
grdssere Ansdehnnng an geben» damit es seinem Namen in jeder Hin« 
eiobt entipriebe» 

^Gymiiaaialbibliotbek ist ISIS entetindeB» 

Hannberg« 

^Decanatsbibliothek (im Haonberger Pfarrhausei zum Bio» 
Ihume Bamberg gehörig) ist 18B4 enteiandent den Ckand dntu legte 
der Deebani Jacob, Pforrer in Hannberg, welcber der GeiellicMBeit des 
Decanales HerzogcDaurach 127 BBeher vermachte* Bin sweitee Ver- 
mScbtniss des Decbanten Bebhan, Pf^rers in ^lengon, vermehrte 
diese Batonntnng 1849 um 279 Bande. 

Hannover^). 

^Bibliothek der JusLiz-Canzlei. 
Sy^'teinsL VeneichDias der bei d. bies. Justis-Cioilei fuudirten jnrIsL Biblio* 
tbek. Hannöv. 1807. 8. 

*Bibliotbek des früheren anatomischen Gollegimns, 
der jetzigen chirurgischen Schale, enthalt mter Anderen die Bücher^ 
bammlung des Hofmedicus Bruns. 

^Bibliothek der na lurhistorischen Gesellschaft ist 
besonders an guten Kupferworken reich. Den Veroffeatikbungen von 
1850 zufolge war die Gesellschaft entschlossen, diese Sammlung nebst 
feiner anderen naturhistorischer Gegenstünde bedingungsweise an die 
Stadl abzutreten, und dadurch den Grund za einem natmrbistoriscben 
Museum zu legen. 

^Bibliothek der St. Johannis-Kirche besteht seil 1710, 
und besitzt manche alte merkwürdige Druckschriften. 

^Bibliothek der Kreuz-Kirche, seit XS51 mit der Stadl- 



Haosmann, J. E., de Bibliothecis Hannoveran. piibl. eariimq. uberiori no- 
titla consiliom bomsalor. URsrsr. slsdistis aptrit. Harnior. 1781. 4. 

B|Bt4 IloUiia da SlbMNsis McniMfan. f nUiois. BaMtov.L7tt« d. 
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biblioÜiek vereinigt, isl zu Anfang des XVil. Jahrhunderts enlslanden, 
und durch die Bemühungen Dr. Meyer*s, früheren Predigers an dieser 
Kirche fspSter an der Slarklkirche) , dessen BQchersammlung 1640 
ebenfalls Eigenlhum der Kirche wurde, auf dem Wege der Mildlhätig- 
keit zusammengebracht wordeo. Die Prediger der Kirche führten die 
Aufsicht über die Bibliothek. 

*KönigUch öffenlliclie Bibliothek (im Ärchivgebäude) 
ist um die Mitte des XVII. Jahrhunderts, vermuihlich 1660, von dem 
Herzoge Joliann Friedrich von Hannover-Kalenberg gestiftet, und durch 
folgende Büchersammlungen bereichert worden: 1678 des Professors 
M. Fogel zu Hamburg, 11)98 des Ilufralhcs Westeohoiz, des Kurfürs ii n 
Ernst August in Hannover (f 1699), 17 IG des berühmten Reichshof* 
ralhes G. VV. Freiherrn v. Leibnili, 1729 des Abtes G, W. Mohnus, in 
neuerer Zeit des Herzogs von Cambridge Adolf Friedrich (f 1S50J. 
Letztere Simioluog, die ta Hfs. umi BQehem, die fiannoferaiilsclie 
Geiehiekle belreiuid» lehr reicbhaKig war» wurde der BiUialhek im- 
eolgelüicb, jedoch anter der Bedingung überwiesen, dass sie die bereits 
vofhsDdeneB Werke ao die SUdibibliotbek ebenfalb onentgelUieh ab- 
geben seilte. Der isegeawirlige Bestand wird anf 80— 100,000 Binde 
Dmckschriflea» besonders aus dem Fache der Geschichte nnd des 
Staatsrechles, geschllily die Ns9«sahl auf 3000 tun Theile sehr werth- 
▼oUe» worunter uamenilich der Leibnitz'sche litterarisclie Nachläse be* 
nerkenswerth ist. Zur Benutzung wird die Bibliothek Mittwochs und 
Sonnabends 10 — 12 Uhr im Sommer und 11 — 12 Uhr im Winter 
geöffnet. Die Beschränkung, welche früher hinsichtlich des Gelir uichs 
der Mss. bestand, dass nfuullch, welcher Mss. einzusehen wfinschlet 
eine besondere Ministerialerlaubniss dazu haben rausste, ist in neue- 
ster Zeit weggefallen. D.is ßihliothekspersonal besieht aus einem 
Oberbibliolhekare (Professor Dr. A. Fr. H, Schaumann, zugleich Archivdr). 
einem Bibliothekare (C. W.Siemsen)« zwei Secretaireu (Dr, F. W, Unger 
und Dr. Buiiclier). 

Caiaioguä Ütbiiotbecae M. Fogelii. Hannov. 1679. 8. 

Hahoy S. F., CoDSpectns Bibliothecae Reg. HannoTeranae. IfannoT. 1797. fol. 

(Böhmer, L.) BiMiotbeea Gerardloa s. Calalofua libror selectissimor. in 
sinni Ure doctrinae genere, qaos magno sUidio nec flijoort auito collect Gerard. 
Wolt. Moiantis Abbas Lucceoa. Hsonov. 1729. b, 

Grolefend, C. L., L«ibnti-Alliiini mt d. Handicliriftcn d. ISnii^. Bibliolbik 
%ü HaonoTer. Das. 1840. «r. fol. Mit Abb. (Zur aOdtjahr. Leibaisfeier.) 

«Bibliothek der höheren Gewerb-Sehule enthielt 1841 
etwa 6000 Binde, darunter sehr sdiltzbare Werke. 

«Bibliothek der höheren Hilitair-Schule entbilt die 
Sammlung der frflheren Artillerie -Schule, welcher 1780 die Bttcher 
des Generals Braun einverleibt worden waren, 

Vtraeicbniss m Backen d. Artiltorit-BibliolbdL Hannor. 178S. 8. 
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*Societälsb ibliothek besteht seit 1799, und bildet mit der 
grossen Lesegesellscbaft ein in jeder Hinsicht ausgezeichnetes Institut. 
Sie ist dazu bestimmt, diejenigen Bucher, welche von der Lesegesell- 
schart acquirirt worden sind, und unter deren -Mitgliedern circulirl 
haben, zu sammeln, zu ordnen und für die fernere Benutzung der 
Mitglieder zugSnglich zu erhallen. Ihre Bändezahl belier sich 1S45 
auf 25,000. Streng wissenschaftliche Werke, gelehrte Monogrjphien 
und dergleichen bleiben von der Bibliothek, die blos den Forderungen 
nach belehrender und unlerballcnder Lcclüre zu entsprechen hat, 
grundsätzlich ausgeschlossen, um so mehr aber werden bei den An- 
scliaflungcn die auf Belehrung grösserer Kreise berechneten Erschei- 
nungen aller Fäclier, namentlich die geschichiliclie und geographisch- 
statistische Litteralur, Reisebeschreibungen, Biographien und die ge- 
sammelten Schriften der Deutschen Klassiker, beröcksichiigt. Die Bel- 
letristik hat einen betrSchllichcn Anlheil an der Bibliothek. Das Ge- 
sammtinslilut sieht unler der Aufsicht eines Comite's von sechs Mit- 
gliedern, ausserdem, die Bibliothek unter der speziellen Obhut eines 
Bibliothekars, welcher die Sammlung zur Benutzung der Mitglieder 
1845 wöchentlich zweimal zu öffnen hatte. .,i„m?»^,iI ^i-f 

Kalalog d. Socictäts-Bililiothck in Hannover. Mit einem Vorbericht die Sla- 
tulen d. grossen Lesegesell^chari u. das Reglement zur Deniilzung d. Bibliothek 
entballeud. Hanoov. 1848. 8. (Supplemente sollten in jährl. Lieferungen folgen.) 

Stadtbibliolhek, früher auch Magistralsbibliothek genannt, 
kommt ausserdem noch, weil sie eine Zeit lang in der St. Aegidien- 
Kirche aufgestellt war , unler dem Namen der Aegidiana und zwar, 
zum Unterschiede von der neueren Bibliothek dieser Kirche, der älte- 
ren Aegidiana vor. Hannover besass in älterer Zeil zwei städtische 
Bibliolheken , von denen die eine der St. Jaoobi- und Georgenkirche 
vom Propste Conr. V. Tzcrslede zu Lüne, laut des J440 vom Herzoge 
Wilhelm von Braunschweig-LQneburg besläligten Testamentes, vermacht 
worden w ar, die andere der Canonicus Volkm. v. Anderten zu Lübeck 
1479 dem Magistrate hinterlassen halle; beide waren im Ralhhause 
aufgestellt, und wurden 1533 durch die im Minoritenkloster, nach 
dem Auszuge der Mönche, zurückgebliebenen Bücher vermehrt. Mit 
Ausnahme einiger juristischen Bücher, die man auf dem Rathhause 
zurückbehielt, wanderten beide Bibliolheken von dort 1G62 in die 
St. Aegidien - Kirche , wo sie die vom Magistrate 1553 und 155S an- 
gekauften Büchersammlungen des Reformators Superinlen-ienlen A. Cor- 
vinus und des ersten lutherischen Predigers an der Marklkirche G. Sca- 
rabaeus (Scharnekau) vorfanden, und mit ihnen vereinigt wurden. 
Neben dieser vereinigten älteren Bibliothek begründete 1703 in der 
SL Aegidien Kirche der Pastor J. D. Löwensen durch Vermächlniss sei- 
ner Bücher (1310 Bände) eine neuere, die nach ihm den Namen der 
Pelzkoldt, Hdb. D. B. 13 • 
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LOweiiMn*fehen BibIiot1i«k erhielt, und, als 17Ö6 die Mtefre in das 
Büh haus wieder zurQck kehrte, in der Kirf hc verblieb, bis auch sie 1B43 
in das Ralhhaas nacbToljifp, TinH in die Sitcrc — mitüfnvpüe (1777) 
aus dem Nnrhbssc dos Horrathes J. A. v. Heiche diircli eine niclit uii- 
bedeutenrio An/ ihl von l>ruck - und Handscliriften hereicherle — Bi- 
bliothek ^Miiz übt'rL!inp. Auf diese Weise entstand die jetzige Sladl- 
bibliolhek, mit wcU her in npürsler Zeit, ausser den Doublelten, welche 
von der koui^jlirli nirenllii hcn Bibliothek in Folge der Schenkung; des 
verstorbenen ller/o^^s von Caiiibri(i|re Adolf Friedrich 1850 an sie ab- 
gegeben werden niussten, 155^1 die Bibliotheken der Kreuzkirche und 
1S53 des Lyceums und der höheren BQrgerschoIe noch Teretoigt 
forden sind. Obsehon wegen der provisorischen Zustände der Bi- 
bliothek — sie ist jetzt in verschiedenen Lokalen untergebracht, und 
erwartet erst im nächsten Jahre ihre geordnete Aufstellong im nen- 
errichteten Schulgeblude am 6eorgspIaUe — Ar Uttiltag^'^^dlt an- 
gegeben wardeo kann, so llsst sich doch sd fiel iMIt'^j^DifkMf 
nehmen» data derselbe sehr betrlcIrtUch sein mBaaes von las. bcsiatff 
die Biblioibek» naeb einer Angabe von 1847 > freilich niebt mehr ala 
143 Bände, von Inkunabeln d. h. bia IBM ersehi^nen OMiekadiAtad 
Kataloge aind von eineinen Abthetlunge» wohl' voAeaMen, 
aum Tbeile aber nicht vollatBBdlg anstesrbeftet« Was die Vefmehndig; 
und BenuUung der Bibliothek anlangt, so wird darflberf was man 
jihriich aur Anschaffungen tu terwenden gedenkt, und wer auf den 
Gebrauch der Rficher Ansprach haben solle, erst nach Beseitigung des 
Provisorium!} bestimmt werden. Zum Bibliothekar ist TOritufig der 
Subconrector Dr. G. L. Grodefend ernannt. 

Grodefend, C. L., Verzeichnis» d. HandscbriftCD b. locunahcln d. *^taf!}hiblis* 
ihtk zw Haonover, Das. 1S44. 8. (Auch d. volisiiod. Kataiog der Druckwerke 
d. Stadlbibliolh. besbsichligt Grodsfend beraosmasben.) 

Die neuere Ribliolbek der St. Aegidieokirche belK: 

Hoppe, J.H., BiMiollicca t orpH^f^n s. Catalogns libror. qno» J. H. Lofcns^h- 
jpublico, ul 10 leoiplo S. Aegidii asf^ervareolur, firmiss. reliquit teslimooio. Hao- 

MV. 1710. 8. . ■ ..j>, M.'i* 

Bibliothek des hiatoriachen Vereinoa fftr Nieder-, 
aaehsen im Lokale der terefaiigten Nuaeen, enfhiU unter Andereft 
aeit 1840 die Blobersanmlung dea Qeheimralhea Spilcker lu Arol> 
aen — im Ganaan etwa 8000 Bände Druck* und 200 dergleicheft 
Handachriftea, an deren JBenttlxung die Sammlnng IBr die Mitglieder 
Moniaga und Donnerataga 12 — 2 Uhr zugänglich ist. Ffir die An- 
schaffungen bat man eine gewisse jäbriiche Summe nicht bestimmt« 
Bibliothekar iat der Sabconrector Dr. C. L. Grodefend« der bei aeinoK 
(pesehäfieii von einem Expedienten unterstQlzl wird. 

Alphabet. Verzeichniss d. Bibliothek d. histor. Vereines f. Niedersarhsen, in 
der V, Macfaricbt über denselben. Hannor. 1841. 8« riebst dem Beguialiv, 
(Chi aeaer Kstst<% mcA sum Abdmek Torikerel(«i.> 
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Bßifn§waUl0y JMIM^» B$idilherg. Idd 

«Kirelieiillibliothek ift 171S tom Oberit 0; l^t. CanMi 

tudg um ]»0 Thir. g«liiiit hüte, uwi dieielb« der girdk« Mbst eiü^m 
MnpiUte T«oB 13t TMni schenkui, begrOiNlet woMeil. Si6 ^onle 1791 
tteii gtortaet, und im KircbengtwdHit alif|gestellt« 01s f|c0l»Dwartige 
tesiUthtini betragt flher 400 Bande und 230 ThIr. KapftaL (Attsaet 
dieser Bibliothek befinden sich weh swei kleine Samiilungefe Im Orle, 
BSmllch eine Schulbibliothek, aus Beitragen der Scliulkasse för dl^ 
Li^hrcr ^ehiidet, und seit 1839 eine SchnlissebthlioChek« die eb#DlklM, 
aus iter Sehalkasae trhaUan wiN») 

*PQrstIiebd Bibliothek» im neuen Schlosagebiude, wurJe 
1845 wöcheoUich zweimal geöffnet. Der fürstliche Archivar Saulir 
war 1647 augleich Bibliothekar. 

üeidellhevy. 

*Barmoniebihliothek stand 1846. unter der O^ihnl aweinr 
Bibliothekare, und wurde Oinnslags und PreiUga B— 4 Uhr Ar die 
Uitglieder der Harmonie und eingeüfthrte Fremde ge4ffneU 

*LtceaIbibliothek soll nicht unbedeutend sein. Bibliothekar 
war 1847 der jeUige Mofralh und Diieclor PraCessor llr. i. Pn HauUk 

•Mtseunksbiblidlhek war 184i filr diu Hilglieder den Md» 
nemtan und «ingelllhite fremde wdehentiieh dminMl» und. iwar Hou^ 
Ugs, HUtwoohs und rreitags 3^4 Übt iugluglkb« iie Aufinebl Ahr» 
Inu zwei Bibliothekare« 

*Biblioibeh d4r eYungelinchnn Prediger ist 179^ ge» 
nbfint worden. 

«Universititsbibllothek d.b. diejenige» welche die Ihii« 
t«rsitat gegeowlrttg besiuli ist 174»B gietiflet wotden. Prihcfr be^ 
Mss Heidelberg die wellbekannte BibliotUeca Palatinai welche m M 

Vereinigung zweier Bibliotheken entstanden war, nlmtich der SlHIs^ 
bibliotlidi zum Heiligen Geiste und der kurfQrstlichen Bibliothek , von 
denett die erstere gleichseitig mit der 13S6 vom KurfOrsten Bnprecht 1. 
von der Pfalz begrflndeten Universität oder nicht viel später ihred 
Anfang genommen haben soll, gleichwohl aber erst 1436 durch das 
rcichp, Tiifht weniger als 152 BnnJe zahlende Vermachtniss des Kur- 
fürsten Ludwig Bedeutung und Ansehen erlangt haüe. In dem 
öber dieses Veriii;ichtniss von Ludwig III. niedergelcj^len Testamente 
lautet die speziell auf die Bifcher bez.ri^^lielie Stelle wie folgt: Zum 
ersten so hat er alle sin Bucher in der hei/Ugen gesekrifflc, in yvysl- 
lirken und uemilicken rechten, in der Arczcnye, die er in siner Ii- 
herye uff der bürge GeHtnpmhei ober hej^delberg gtUgen hol «nd 

13» 
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haben sal, dem Studio *t» heydelherg gehen vnd gemczt also, dai 
man dieselben Rucher ^ nachdem er von dieser welle gescheiden ist. 
czu dem keyligen geisle in eine Uberge^ die man darinne 7nac}tfn 
wirdet ^ legen, und die mit keilen und schlössen icol verwaren und 
versichern sal , daz die dartnne blibi'n, und nil dar uss in dheines 
hitse oder yt ivalle genomvwn , gezogen y gelegel oder behallen werden 
sollen, sunder wer dar inuc sludiren oder daruss schriben wil , der 
sal in die liben/e geen, und derselben Bucher gebruchen nach nul- 
dorffle , doch alles daz in der iiberye , als vorgachriben siei^ bliben 
und nit daruss genommen noch getragen werden in dhein wise, es wer 
dann, dass der hochgeborn jur^le myn gntdiger herre heraog ludwiy 
der jung tin Sone der bucher eins oder me gebruchen wollte, so sali 
man yme das oder die eineh manad und nil lejnge^ unß sal 

er alsdann nach ussgandi de$ manait dai oitr dif uÜf^^in^M 
Iiberye legen, uni an$vMrUn an alUe GmMfie/ Di<iie iittl ^[^jii w- 
sitlUhiblioihek oder Bibliolheci Palatina war, nachdeiii td^' iMl %e 
Stadt erobert hatte, ▼om KuriArstea Üdiidilllian I. von Bayern ats will- 
kommeDe Kriegabeate in Belitz genommen, und an den Papst Gregor XV. 
Tersehenkt» demanfolge 1023 auf ]»ip8tlicben Befehl von Leo Allattna 
nach Born snm wertbvollsten Theile abgeffthrtt und in der Vatieana 
aufgestellt worden, von wo aus blos ISIS dorch Vermiitelung der 
Aitiirten 38 Mss. Ober Paris und im Jahre darauf auf Verwendung 
Oesterreichs und Preussens S4S deutsche und 4 lateiniaehe Hae. direct 
wieder nacl) Heidelberg gelangt sind. Den Grund lur neueren Uni- 
versitfltsbibiiothek legte der ILurfQrst Joliano Wilhelm von dw Pfalz 
durch Ankauf der BQchersammlung des Professors G. Grävius, welche 
mit den wenigen in Heidelberg zurückgebliebenen Ueberreslon der 
Siteren Bihliollieca Palalina vereinigt wurde, und wozu später, au.s^;er 
eiini^cn Pnvalsaoiailungen , die BüLliervorralhe aiif«rebo))enrr Klöster 
(wie: der ßeichsprSlalur zu Geiif^Lnbacli , der (»LuedicUnerkldster zu 
Lorsch und Scbwarzl>ach , rui muri Ii ich aber des Reichsslifles Salem 
oder SalriKiniiswiiilcr (iOUO ßiimit) und der Ueideiberger Slaalswirlh« 
S( liaflsschule hinzugeküiiimen sind. Die der UniversilÜUbibliollK'k ein- 
verleibten Privalsammlungcn bestehen in der des Professors Kübel 
(ibUÜi, tici Siaaisrailies ßökler (1811) und der des 1639 zu Wein- 
heim vcr&Lorbcntü Dr. G, A. BalL, \veUlie ielzlere, ausscbliessüch die 
pfälzische Geschichte beireifende Sammlung, 104b Sehn) Leu und Ab- 
haodluogeD, sowie 245 Landkarten, Zeichnungen, Kupferstiche etc« 
enthaltend, als Bibliotheea Baltiana abgeaondert von den Qbrigen Bft« 
ehern aufgesteUt worden ist. Ob flbrigtns die Sammhing de« Grafen 
Kinski, welche suerst in den fiesiti des Profeasori 6. Horn in Leyden 
Ubergegangen, und von diesem dem Erbprinzen von der Pfala ver* 
macht worden war, wirklicb^ wie Einige glanhen^ 178Q in die Bei«. 
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detberier IlibHothelL geivikiiri^D s^, linn mit Sicberibeit nicKt iuige« 
getiea werden. Der GesamiDibeUand der BiblioUiek betrug vor eiiiU 
fen JabreB eiwa 150,000 BSnde Druckschrirten , gegen 50>090 Die* 

serUtionen, ülter 3000 Mus. und 1000 Urkunden, worfiber ein voll- 
sündiger Mominalkalalog vpriianden ist Die Bilcher sind seit 1S2S 
in einem ejgens fDr sie neuerricliteten, drei Etagen hohen iGeliAude 
aufgestellt. Mit Ausnahme der Osler- und Micliaeliswoche, sowie der 
Sonn- und Festtage ist die Bibliothek stets, und zwar Mittwochs und 
Sonnybends 2 — 4 und an den filirigen T^gen 10 — 12 Uhr, znr Be- 
nutzung (die erst seit 17S7 nÜ^'emein geworden soin soll) geöfl'net, 
wo auch der Gebrauch der llandschriflon Jedwodrm gf»sl:Utrt ist. 
Dagegen haben nur die Prcfpssoren und Pnvaldüteiilen der üniver- 
silAt, nicht minder die anfresehi neren grnssherzoglichen Slanlsdiener 
das Reclil, Handschntien mit sich nach Haus zu nohmeri. Wer von 
den ausseriialh Heidelberg wnhnenden, sowohl in - als au^ldndis« iinn 
Gelehrten llaiKiscIiniien zu ieili 'n wünscht, der hat sich mit seinem 
dessfallsigeo Gesuche nach Karistiilie an das MiniN-terium des Innern 
zu wenden. Die Zahl der Jäliriich ausgeliehenen üiuher belrägi im 
Durchschnitte über SOOO Bände. Was die AnschafTungen der Biblio- 
thek betriin, so möicen sich dieselben, nach Maassgabe der drei Jahre 
y^, OcUiber 1*86 bis zun Deceraber 1S3*.*, jährlich auf I50II Bünde 
ipd d^ Attsgibej] dafftr» wei nicht von den Badischen Buchblndlern 
f |lichtgeni|i$s gratia eingeliefert werden niu«8, auf e. 40h0 PL belanCeo; 
Ueber die sa machenden Ankfiufe bat die Bibliotheka-GommisHion tu 
entscheiden« Das Bibliotbekspersonal besteht aus einem OberbibUo*, 
thekare (Geb, Hufralb und Professor Dr. J.Ch. F.Bfllip), swei Biblio- 
thekaren (Professor Or« 6. Weil und Profeisor Dr. K B« Sachasen einem 
Secriitaire und einen Bibliotheksdienen ^ , 

Oie Ittsra Bibifotkaea Palallna b#ir.: 

Wandt, CG., Progr. de celeberr. qnoodam Bällotheca Heidelhergensi, qao 

IJiaerni'tPndam oralioneni de documenlis Riipertini-^ d.d. !Tfitl. 177H. 4. 

Adelung, F., Nacbrichlen von altdeulscb. Gtidichteo, welche aus d. Heidelberg, 
Bibliothek in d. Vatikanische gekommen sind. Nebst einem Verzeiebnisse der- 
selh. n. Aoatftgen. Kdnigsb. 1796. 8. 

Dessen altdeutsche Gedichte In Rom, oder fortffp?ct7te Nachrichten ton Hai- 
daiberg. Handschriften in d. Vaijkan. Bihliotbek. Köiui^-sln 1799. 8. 

Friederich, A., Geschichte d. nach Booi enirubrlen Ueidelberger Bibliothek. 
Karttr. 1816. 8. 

' '^ 'Wilkan» Fr.; 'äas6bfcbte d. Btldonf , Beranbaof b. Tarnichtong d. alten Hei- 
delberg. Bücbersammlnngen. Ein Beilrag zur Literargeschichle torDHmlirh d. 
XV. 0. XVI. Jhrhdts. Nebsl einem meist beschreibenden Verieichniss der im J. 
1816 von dem Papst Pius VII. der üniver&iut iieidelberg zurückgegeb. Hand- 
Bcbrtflen n. eiaigeo Scbriftpreben. Heidelb. 1817. 8. 

■v Theiner, A., Scbenkimg d. Heidelberg. Bibliothek durch Maximilian I. Horrog 
n. Chnrrnrst von Bayern an Papst Gregor XV« n* ibra VaMaadaüg pacb 
Hit OnginaischriUen. MOncb. 1844. 8. ' 
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Bh\L^, J. Ch F., die Galfilhning d. Heidelberg, ßibliolhek eacb Born im 
IMS' (Ant'aJ Semp. 1845. Nr. $—10 liesond. abgfdr.) Leipz. 1845. 8. 

HoffmaMt F L., ein Verzcfchmss vun Hnndsrhriflen d ebtlMl. lleid«llMr|» 
Bibliolhek. Ans einer QandfdiriA d. M mburg. Sta4lkiMM«k pilglll«tlt. (An 
4. b^rjip. 18^. Mr. 11— 13.) Leipz. li^öü. 8. . 

Die netiAre Univt:rsit&tshtbl:olliek betr. t 
CfUicgiii. UibliQibec«« <^ i|»u& «i^i, djim tiver«!, J. G. Gräfinf. Traj. atl BJi, 
1703. 8. 

Doiiblelleiiveireichnisüe 1809. 1811, 1829. 8. 

Crt'iuer, Fr., Catilof it» Cotfd. Palaiinor. Aeademia« HeklvifcarfSMi resiilBtATu 

Oeid 4. 

Pfeiffi-r, Fr t die alte Heidelberg. Liederhaiidscbrin. (Uibiioihek des iiu>r^r. 
Vareii!« in Sintigart.) Stull«. Ib44. 8. MU Sk^rinprobe. 

Auszug ait> d Minisicrial-erinae fon 1817, die Benuteaog der HSS. betreif. 
Bi Seraj» 1845. Nr lü 

Mie VeiaffiMUiicbiiijg de» VerxipiQbi»is8f» d. Salarner llaDdadfridei) oder 
^l^leii!« 4 bisdeiileiidereii int m ^wiiOchi gestelli. 

Heilbronn, 

* Ii ^ m n I V I a I ii i Ii H 0 1 h e k isi die ehrmali-ie Madt- oiler Kntlis- 
hiMioilick, ilit; t'^fiB hIs Sla«»sei-jf nlium» eiii-ifiufifri, und v(»m Koni^ic 
t\fm fiymnasiuiii üiierLisspn vnnde >ie war 157Ö von «Imi Hnihe 
tier «iaiiials nooli rr^ien K«Mclissi.iHl Uni firniin f'eslirift, iinil wn idr 
die KibliMllM'k dCN lieri-ii.s 152> aufKeliohHuen KrHiiziskan^rklo^iers, 
iu»wie dl»' ftrK'liersiiininliiiig des Hvchtrs I d««*benbraiiil vt^rfini'jl wcir- 
^n, 4it»^eii Ende d»*s von;:(-n Jihrliundfrts soll sie un^eßlir l4,tM10 
Ä**dt» «nilta Icn lial»»'ii, wi»;i»*^eii iler Hüehfrstand voi» \*s4(i nur atif 
l'i*,4MfO iiiiitl« <intfe}tolifn wini; es ßiidi*n siHi darnnier mehrere In- 
kuiial'elii und lltere llruf4iiiHinfli*ii iihil v(»n HaniHicltnrtlieliem einige 
Urlerc «Iw KirehetirKriirniammn , wie Lulher*^, lllHaiidilkon's u. s. w, 
Bfe drilentlirlie jilirlielt« Einnalime tu 4fff*ii Ancchaiimgen belrug vor 
eiiii;j«ii Jahreo I2S PK, wozu Insi Vtettizen von LehrersteHeii nwh 
ausseriirdeiiiiit'litf ZyachOiiice gtvKiltft vfurdcA. HeimtMnnß 4er 

MliltoiM if.| ntrlii nur 4en Lebrem um4 ScbQleivi -dea 4»yiiimMtunis, 
Bpod^rn aupli tibip geitaminteii gröaaereu Pubiikuni ]f(«^iet; teureres 
pl»^H j^fk^cb VOR djer Samuilunj^ wQiiig G.eibmcli» we^shuUi die 
der Leser und verliehenen Radier jUirlidi ip der Reibet oicbt «mt 
isl. Mit Ausnahme d«r Herhstferieo wird die BiMiolhek, die seit 1596 
im ehemaligen Pranziskaiier|^loster, dem jetzigen CyronasialgebSudB auf. 
gestellt ist, wöchentlich einmal für das Pultlikum, und zwar Sonnabends 
A— r2 Uhr, geö/Tuet. Bibliothekar war der Professor pr. Glir. Mäfukiii. 

Scbiegel, J. H., de libris qiiibusd. lariaribaft^ibliiMbaGaii Mdd, fidttiniMiaM. 
BiqUxho 1— ü. Äeiifc. i7Sa— 74. 4. 

*Biblioift.o4 d«f Ci»iir»ien8er*8iilUt «nAllt Uber 
9090 Binde, danuiKer iDelirere wertbvofle üst, 
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HelmstHdt* 

♦Ehemalige Universitätsliibliothek (im schönen Saale 
des Juleums) isl, obwohl siß Mehreres schon nach ßraunschweig uud 
Woirenbültei iiat al>gp!)pn mOsseOi immer noch sehr btir ä« hllich, wird 
aber nicht weiter vermehrt, und steht in der Erwartung', ganx tiarli 
Braunschweig übergesiedelt zu werden. Der jedesmalige iiiphorui hat 
die Aufsicht über (he Bibliothek. 

Die Helmstädler Bthlioihek ist in die ältere oder .lulianische und 
die spätere oder BudolÜMische 2U trennen, von (kujuti ilie Icutere 1702 
vom Herzog iiutiulf August von BrauiisdiU t;ig, weliher der UoiveniUt 
den grössten Theil seiner eigenen Büchersammlung schenkte, gestiftet 
worden ist, wogegen die erslere, woäu vorher schpa ein ftrln^ter 
BücherbestüDil voriiandeo gewesef) sein magi der Hersog Hei^ricli 
lius von BrauDKchweig 1507 durch Ankauf der Frankfurter a. M, IJan4* 
Schriften- und Bachersanimliing des bekantien litterariKchen Freibeu- 
Iters Matth. FJ^eiiM IHyricus, 4er wichtigste» Pnvat|Mbhfahek der da» 
maligen Zeit, angelegt hat; die Universtiät acheint jedech em naeh 
1614 in den wirklichen Besits dieser FlaciusWhen Sammlung gekom- 
jBti sip. sein, lyiB sie denn noch dje ihr 1(14 vom Ui^raoge Friedrich 
Ulrich ftberulsiene Saquoloog »einer und seines Vaiers Heinrich J^uüu^ 
.und Gro^svilers Bacher erst 16H erhalten hat. Als die üniversiiM 
1$09 tttlj^ah^ben wwde, blieb zwar ihre vielfach bereicherte Biblio- 
thek in HelmsUdt; dieselbe musste aber, wie schon erwähnt, nicht 
allein 1SI7 ihre Mss. nach Wolfenbüttel und IbSQ den medicinischen 
Theil der Böcher nach Braunschweig abgeben, sondaro bat j^uch dip 
Aussidit, vollends nach Brannschweig fibei«usiedeln. 
Die Lilteratar s. ühtß unter Braunscbweig. 

Herford. 

•gymnasial bibliolhek ist zum Gebrauche der Lehrer be- 
jyminlt Fftr ,4ie.&ehiU«r. besteht eine Schulerbihliolhek, we1c!te durch 
4en am (afttMiaiiip eiiigerichieleii bialAris4^eii LeseurJLci ihren bauptr 
jiiDhliobsleii %vm^ «rh&lt. 

Herisau. 

'^OefliriKtlich« Eibiiothelt ii* ISftd gestiftet worden. 

■erpuMiBstAdlt« 

«Nationalbtbliothek, im Brackentharscben Palais, ist Sm 
Besitze der frfiber dem Professor M. Schmeixel, Oltard und Rkb^Iiim 
zugehörigen BQcherMmodongen, und soll sehr reichhaltig seiii, was 
auch vpn der Gympasialbibliothek in BermannsUdt angeführt wird. 

Catalogus scriptor., qni res Hanganar, Tran^sylvm., Valnch., Moldav., Croat., 
Dalmat. vicinarumq. ragkmnn illwlr^at 9t ia ßiWiolh. M. Sohmeiiehl aBservan- 
üMf. ilal. 1744. 8. ... . . »11 . J 



Digitized by Google 



MO flSnmJteif» Bgnogenhtrgt BlgynitM, BIMwrghaiium, IRUMiim. 



Ü9, qnam M. Schm«isel instrax. , M.^. Agnethfer codd. praecipne nusslis aux., 
•■pv aoteai Cibinien«. BtkUoihecae publice consecraf. UahSiax, 1751* 8* 

Herrnhut. 

•Bibliothek der evangelischen Brüdergemeinde ist 
klein, aber verhMtnissmfttsig reich aa gei:iüicber, oameoUich hymno- 
loi^iacher LiUeraUir. 

HerK03(enbar|(. 

•Bibliothek des re^ulirien Cliürherren-Sliftes besilzt, 
ausser vielen werUivollen Mis. , eine lieileulende Anzahl der beslea 
AUeren Werke über Tlieoln<,Me, Kircnen- und ProUbgeächidue. 

Heynitz hi i fVomaen» • 

•Kircfienbih I im Ii ek ist 17 l5 durch C. R. v, Heynilz, wel- 
cher der kirciie seiue 6<tQimlung gei^incber büclier sciieukle» gesUtiet 
worden. 

H i l<t barKhause n . 

•Ih rzngliehe Bibliothek eulhiell 1S46 nach Edwards 
I3,4»U0 bände. 

Hlldeaticliu. 

•An d reao lache Gytnnai»ial- oder Mini sterialbihlio* 
Ihek «nlhSIt die BOcIier^amiolungen iles $iipfrint«iiil(tnteii J. l««*riiiaDo 
(oder Htrrinaiiii), des kanxleidireeuirü IMi« H. 4ien-keii uod des Pi* 
Mors J. B* Lattensiein, Die Au sieht fiher sie fflhrl der DirecUir des 
Uyuinjtüiiiniit. 

•Beverinsche Bibliolhek in der Domkirehe isl 1677 
in Pol|te de« der Siadt lUldeitheini sujcerelleiieii Ve'rtiidchliiijiseK des 
kalholiselieu tTarrers H* Beveriuos tu linissviirste (im Amie Steuer^ 
fvald-Niirienliitr;!) erfiffnei wurden t in seinem 1673 trriclileien Tesla* 
menle iiaUe nfliiilich Beveriiius sein stmnitlicUes» hewt^giichns immI un* 
beweitliebeti, V<*nttAf[en Uieils stt einem Slipendienfonds Mr Jftug ingn 
seiner Verwaudtseiitfl oder aueh lAr Solehe, welebe« ans dem Maisdn» 
burieiscben KebBrlig, auf kaUtobschen Schuten in iltfde^bnini sindim 
würden, llieils snr BegrQodung einer Affiintiicben llfblioibek dasetbat 
verniachi. Das Domcapilel gewahrte zur Aufalellung dieser Bibliothek 
ein Lokal Ober dem iireaagan|$e des Domen, wo sie auch noch jetzt 
sich befindet. Die Ciesanimlaabi der Hand- und Druckselirilton belief 
sich vor einigen Jahren auf etwa 30,000 Bände, zu deren Vermeb- 
rungt mit Einscltluss des Salariums für den Bibliothekar, jährlich eine 
SuiMnie von 400 Thlr. zur Disposition steht. Die Bibliothek ist zur 
Benutzung des grösseren Publikums in der Regel jeden Dienstag und 
Sonnabend 2 — 4 Uhr geölTneL; nur zu Pfinj^slen, Michaelis und Weih- 
Dachten bleibt sie jedesmal 8 Tage lang und zu Ostern zwei Wochen 
geschlossen. Bibliothekar war der Prolessor J, Pagel, der bei seinen 
Geschäften von einem der Beverin'schen Stipendiaten unterstützt wurde« 
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Hildesheim f Hirtchberg, Hof, '201 

Ifach den Besliinrauogcn des Beverin'schen Testamenles soll immer 
nur einer der aitereo Vikare der Domkirche das Bibliolhekaraml be- 
kleiden. 

*Josephjnische Gymnasial Libliol Ii ek, nicht unbedeu« 
tend, stellt unler der Aufsicht des DIreclors des Gymnasiums. 

*Bililiolliek des Clerical-Seminares ist 1945 durck 
den Freihtrra v. Lomlicck-Gudenau , Doinherrn aller Siiflung zu Trier 
und Hildesheim, welcher seine reichliallige aus vorzfigliclien Werken 
der Theolo'rTie und Gesehiehle besiehende Samuiiußg dem Seminare 
als (iesclieuk überlassen fiat, geslillet worden. 

Hirscliberf; (in Sclilesien). 
*ßibliolliek der evangelischen Kirche besitzt die 6ft* 
cbersamiulun^en des Dr. SiUi^enbiicU und des Dr. Köhler. 

Hof. 

*Gym nasialbihliolh ek ist um 1590 m ptle^t worden; Wid- 
iD.in sclin'ilii in s**mer Chriuiik von Hol' unter dum J. 1591 Fül^e»<Jes 
dud!) r: Den 2. Augu^U {si das geweLb , vber d(r aacriski in der 
cl'tsierkirchrn (wo nämlich frühor d»»r Hnrliei vof ralh der Kraiizis- 
kiUHTmÖMChe ^est<«ndeu hahen soll) , zur iibrarej , so zwei jar zuvor 
vffs new zu summten augejangen^ eingenommen, rnnd siudl die colli' 
gnLen Bü<hrr in dusselbiyt yturayffi worden, bin v(f besitre geltgen- 
heil, da dann von ihe loyucUent philoiofihi*cken vnnd andern ttüchern 
altbereil ein f'-iner vorraih geechüffet ixl: vnnd in k^nfftig dieeelben 
gtÜelUirh wriMhrei taerden toÜen,** Es blieb aber die Ilibhtitliek 
anniniilirh nur sehr uiibedrutoflii. bi« Ihr 1«47 iler tiref U. v* Waldeck 
seme vom Vftt«r und Gro«(tvatep ererbte uod toq ihm selbst ▼emiehrte 
Sammlung v«ii mehr als . I SiDHt Bttehern meist thtologischen Ith 
Jialis atiiD (ieitclieiik machte. Bio anderes der ftlodezahl nach nicht 
uobetrlctitiifhcs Geschenk von Joristiachen Werken erhielt die Biblio« 
tliek 1765 von deo GebriMern W, Chr. und A.M.v. Dftrr. Die Attf- 
sicht Ober die Sammiang lührt, dor Beetor des Gymnasiama. 

I.nyriz, i Cb., Profr. di saerario D. Miekaslis iatiriorl «t BiUlolh. Ciirieasi. 

Cor ltt91. 4. 

LoiigoUus, P. 0., Propr. von des Höfisclx^n Gymnasiums Bibliolhek. Hof. 1747. 4. 

P«?ssen Progr. betr. Kuuüuiacbuut; der zu Juesi^'er Schulbiblioth. gelbaneo 
fteytriga. Hof. 1751. 4. 

Dessen Progr belr. fortgesetzte Kandmacbnng eines zu hisaigarSoJlilbfbtfolb. 
fpr. Jahres heHunders ansehnlichen Beytrsgs. HoT 1752. 4. 

Dessen Progr. betr. Anzeige der Art, nach der die Schulbibliuih., weiche ia 
hiesige Oreyfalliirliefls tjrcbe bessern Gebranchs wegen in bringen, konflig wa 
nnzen. Hof. 1754. 4. 

Dessen Progr. betr. Kundmachung der zu hiesiger Schnibibliolh gelhansn 
Beitrage. Huf. 17ÖÖ. 4. Üesgl- 1757, 17d8» 1762, 1765« lim, 4. 

Helfrecht, I.Tfa.B., ober die Nfifcr Sehalbibliolbet Sh^. Hof. 1795— 
B6. 4** Erster Na«hlrag sn d. Nacbricblstt von d. Hi6fsr Scbolblbl. Das« 1796. 4. 
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^Bibliothek der Lan d wirthscha ft- and Gewerk- 
Schule, nicht, uabetrlebUich« sUht unter 4er AQfücbt di^s Aecton 
der Schale. 

^BibÜQthek des Cistercienser-Klosterg besUit ualer 
Anderen mehrere werihvolle Handtcbrifleii« Bibliotbelur ist P.^iegfr. 
Pom« KQhweg, zugleich Arcbifar. 

■#imlciilMv« 

•Hililiothek 4ef Voiglliiidaselieii ilterUiiiisfof • 

echendenVereines. 

Caialog der Vfrriris ■ Bihliolhffb. (^at hrirht^'n d. i|il(lieiler d. Voigtliod. 
AllerUiumi>forscb. Vereiues. Alili I ) Schleiz. Ib36. 8. 

filolitminflen. 

Bibliothek tlrr Kluslci* und S la d l - S c Im l e besitzt die 
S600 BSnde starke Unrhersaminlun^^ des Ilofrallies J. H. Burckhard, 
welche il»?r Herzog Carl von Brauuschweig 1754 angekauft, und der 
Schule g€sch«itkt hat. Sie inuss daher gegenwärtig weil über 10«U9B 
Bluil« emlialten - 

CattiogiM BiMlMhMM Btrefcbardinao ». 1. if . Boreklurdi Na4. 9, I— U* 
M«SU 1740. 4, 

^Sebtlbibliothek emlillt Mit 179^ 4tt IfteherMnakiBg 4m 

J^MhiiieeoiMM B. Ingwefssen* 

Schauaiaon, P., Prcifr- l^tr. Nacbrtcbt dan Att^aeke 4ar Sibiilbibliellii. 
Mf»>0 i7d6. 9« Foriaeiiaogw daao von E. Cellariiuu 

Idstein. 

*Seminarbibliothek ial seit dem letzten Jahrzehend allen 

Nassauischen VOlkslehrern zu freierem und auch In Betrelf des Trans- 
portes der Bücher unentg*^UIicljeni Cchrnuche eröHnei, und demzufolge 
an alie Elumentarscbulen im jNassauischeu ein FxfJlfp^T dfts .^i^fir- 
.verzeichmsaea der Bibüotb4}k .gescbi^skt wor4en« 

•Bibliothek des Oberappellations -Gerichtes, die 
gleichzeitig mit dem Gerichlp zum Gebrauche der Mitglieder desselben 
selbst fiostiflet worden, ist im Gerichtsgebäude aufgestellt, und enthielt 
1940 etwa 1400 juristische Werke, zu deren Vermehrung jahrlicli 
100 Thir. bestimmt waren. Sie steht, unter der Aufsicht des jedes- 
mali^cri Seereiairs des Gerichtes, an jedem Wochenlage 10 — 12 Uhr 
xur ßenutzung ollen, 

♦Universitätsbibliothek ist durch die vom Kurfürsten 
Friedrich dem Weisen von Sachsen 1502 zu Wittenberg angele^iU 
und vom Kurfftrslen Jofiann Friedlich dem Grossniüthigen 1548 naoh 
Jen^ #erffe9ie4eUti 3132 Bäude ölaike SchlossbibUotiiek begrimd^V 
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und durch folgende PrivathuchersaiDoilnngen vermelirl worden: der 
Professoren D. AruinSus 1639, J. A. Bose 1674, C. Sai^illarius 1094 
und J. A. Danz 172*^; ferner des Obergeieilsmannes P. Ch. ßirkner 
1742, wovon jedoch ein Theil in die ErTurinr Minislerial- und Syno- 
dalbibliolhek gekommen isl; des Professors Ch. G. Buder 17i>3; des 
Leclors A. J. Penzel l'?19. Aussenlem liai sie die in der Stadt be- 
findlichen Kloslerhiblinlheken und iii neuerer Zeil mit der grossher- 
zoglichen Jenaischen Seiitossbiblioihek die dieser f inverleihlen Bücher- 
sammlungen der J*rofessoren Büliner (ISOI) und (iöilling (ISll) 
erhallen, sowie ihr auch im Laufe der lelziereu Jahre vom Missionar 

B. Schmid ein niclil uuhciteulendes Geschenk von Büchern briti- 
scher sowohl als austäiidisclier Bibel • und Missionsgesellscliafien zufie- 
weuilel worden, und aus dem Nachlasse von K. W Stark, Voi^t und 
llaud eine aiisehiiiiclie Bereicherung zugekommen ist. Durch den An- 
kauf der selir b*'Lrächllii heu Sclimid\schen Bibliothek, deren ursprQng« 
lii'her Ankaufspreis mau auf melir als 2j.U0U Tiilr. sciiAlzi, wird sie 
ihien gCi^enwäi tig bu — lUU,U(iO Bände (mit Kinschiuss wenlr oller 
Mss.f belriif:eiidtn Bestand in der itScbstt'n Zeit noch weiter ver- 
mehren Zur Benutzung wird die Bibliothek an allen VVocbenla^eo 
iU — 12 und 1 — 2 Uhr genlfmi. Das ßil>liollieks|teisonal bestand 
1S45 aus t inem Bibliothekar (Geb. Ilorralh Professor Dr. C. W. 
Götiling), einem Assistenten (Legationsralb Dr. Weller), einem S.^^' 
^retaire oder Schreiber (Dr. Lorenz) und einem Aufwärler. 

Bilder, Cti. G. , de Biblioiliecis piihl. ail iisiim Icgatis elc. Jen. Yl%^ 4> 
(Einladuiigssihrirt bei d. Aiilriite des Bibdolhekarinls.) - ' 

Mylii. J. ('.Ii., Memorabilia Mibliolbecae acüd. Jenens. s. Designalio Codd.MSStor. 
in ilia Bibliuliieca el libror. impressor. pleniinq. rarior. couciimMla potissimiim ad 
usus friior. in coilegiiä liiierar. aiidilurum. Jen* et VVeisf|enf. 1746. 8. 
2 Porlr. • , . ' ^ 

Wiedebiirg, B. CK. B., ansführl. Nachricht von einigen allen tcnlsch. poel. 
M.SS. aus d. Mtl. a. XIV. Jlirhdi., welche in d. Jeuaischeii akadem. Bibliothek 
aufbeballea weiden. Jen. 1754. 4. 

Doubielleu - Verzeicbnibs v. J. 1810. 8. j.^ ^ ,^ ^ 

IbiefelcL 

^Bibliothek des Pädagogiums hat zu AnschalTuogen jähr? 
Ijcb eine Summe von £twa 13U Thir. zur Disposition. 

Catalog d. Bibliolhfk d. Kön. Pädagogii zu liefeld. Nordh. 1842. 8. 

Forstbibliothek ist 1816 von dem jetzt regierenden Grafen 
Henrich von Slolberg • Wernigerode als Forst- und Jagd • Lese;(irkel 
gestiftet worden, damit dem gesammten Forslpersonale Gelegenheit 
gegeben würde, die neuen in ihrem Fache erscheinenden Werke und 
Zeitscbrifteu kennen zu lernen und zu benutzen. Die auf des Grafen 
Kosten und je nach Bedürlniss angeschafften Schriften werden, nach- 
dem sie in Circulation gesetzt sind, in der Wohnung des GheCs 
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lUenhurg^ Jnnthruck, Kaiserslauum, 



des Forstwesens aufbewahrt, wo sie dcYn Forslpersonal zu fernerer 
BeoiiUuDg frei slehen. Die Zahl der Bücher betr3gt über 500 
Blöde. 

Hfl 1 1 e n b i b I i 0 1 h e k ist 1820 von dem jeUl regiemden Grafen, 
sa gleichem Zwecke wie die PontbibMolhek , flkr das beim Eisen- 
hflUettweseo aDgestellie Personal als HQUen- Lesezirkel gestiflet wor* 
den. Wie bei der Forstbibtiolhek, so werden anch bei der Bülten« 
liiblioUiek die auf Kosten des Grafen und Je nach BedOrfniss ange* 
schafften BCIcher, nachdem sie in Circulation gesetst sind, in der 
Wohnung des Direetors des EisenhOiteowerkes zur ferneren Benutanng 
aufbewahrt Die Zahl der BQcher beUnft sich auf mehr als 600 
Binde. 

Innnbrnck. 

*ÜDiversitAt8bibliothek, 1735 von der Kaiserin Maria 
Theresia gesliriet, ist im GyiiinasialgebAude «irif^esieltt, und be»iut, 
ausser etwa MMIO tlandsclirifien, ge^'en 45,000 gedruckter Werke, 
incl. 200 liikurnbeln , wozu in n.1ehsier Zeit noch die ebenso weri!)- 
volle als iielräcbtliclie Bnchersammlirng dfs zu München versior Ix ncn 
llüfrathes iarcke, aU Gesclieuk von dessen Wiiiwe, hituiikotiinjen 
dfirfle. (Ndih officieller Angabe betrug 1843 die B8nde£ahl {ierade 
39,247.) Zu ilirer Vermebninj,' bezieht sie jährlich 600 Fl. M. aus 
dem SLutliejiromU. Mit Ausn;^irne der Sonn • und gebol»'npn Feier- 
lüge, jeder Miliwoch in denjenigen VVocIien, in welche ein anderer 
Bibtiütheksrctertag niclit fallt, des 24. und 25. Oeceuibers, des Fast* 
nachu - Vluniags, hienslags und der Aschermiltwoch , der Zeit von 
Mtiiwnch in der Charwoehe bis zum Üslerdienstage, des Geburtstages 
des Kaisers und endlu h der Herbsllerion , wird die Bibliotliek regel« 
massig jeden Tag Vormiitags 9 — 12, .\auhmillags 2 — 4 iui Winter 
ttnd jA'—B Ulir im Sommer zur freien Benutzung des Publikums geöffnet. 
Die Zahl der Leaer beliuft sich das Jahr Aber durehaelinitllieli nif 
B — 6000 Personen (1343 betrog sie geftaa 5f 06 Personen ), die der 
verltehenen Bficher auf etwa 10.000 Binde. Das Bibliotbeksperaonal 
bestand 1845 ans einem Bibliothekare (Wettpriester Professor Br. 
M« Scherer), einem Scriptor (J. Lang) und einem Bibliotheksdiener. 
Calalognt Blbliotheeae UniTertilatls Oeoipontuaa. Oenip. 1708* 8* 

K»lnenlaatern* 

«Stadtbibliothek ist 1939 vom SUdtratbe errichtet, und 
durch die Bibliothek des technischen Vereines vermehrt worden. Sie 
ist im Stadtbause aufgestellt, und sieht unter der Aufsiebt des Stadt« 
Schreibers oder Burgermeisters. Ihr Bestand wird sehr verschieden 
angegeben, da sich nach Einigen die Zaiil ihrer Bücher nor auf etwa 
700, nach Anderen auf mehr als 3000 Bfinde belaufen soll. Zu An- 
Bcfaaffungen war 1846 jlhrüch eine Summe von 150 FL beatimmt 
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BQuiiAzaiig der B'&elier ist der 'fesaamtea Eiowoheericball- der 
Stedt freigegeben.» die davon jedoch nur mflssig Gebrauch macht: 
1849 betrag die 2ahl der Lesfr jährlich im OorchscbniUe etwa 200 
Peraonenk. was seinen Gmnd wohl mit darin gehabt hiben mag^ dasi 
damals noch nicht regelmässige Oeffnungsstunden der Bibliothek fest- 
gesetzt waren/ wennschon jederEeit den WQnschen von Lesern suvor» 
kommend enUprochen wurde. Früher war die Bibliolhek dem Pa* 
bliluim an jedem S^nn* und Wochentage 8—12 und 2^ 0 Uhr 
geftffnet. 

Kavtevmlie« 

«Grosaheriogliche Hofbibiiothek besieht seit 17$f 

(nach Edwards 1756, welche Angabe wahrscheinlich nur durch einen 
Druckrebler entstanden ist): ihre Grundtage bildet die markgriflich 
Baden -Durlacfa'sche Privaibiblioihek, die im angegebenen Jalire vom 
Markgrafen Karl Friedrich von Baden von Basel . wo sie seither ge- 
standen hatte» nach Karlsruhe Obergesiedelt, und 1767 zum Gebrauche 
des Publikums zugänglich gemacht, auch zu gleicher Zeit durch die 
in Karlsruhe vorhandene forstliche Hand- und die Canzleibibliothek, 
sowie 1771, in Folge des Anfalles der Daden • Badensehen Lande, 
durtli die fürstliche bibliolhek in Rasladl vermehrt wurde. Nicht 
minder wurde sie zur Zeit der Bildiing eines neuen Radisclieu Kur- 
staales (1803) und späteren Grossiier/.0!Jilnniies durch die vorzfig» 
liebsten Druckwerke und Mss der ßiliiioüuken der Anrwehol)enen 
Klöster St. Blasien , EUenheimnjüüstcr (Etteninünsler) und Ueiclienau, 
aus welcher letzteren allein über 3U0 llandschiiften stammen, ferner 
durch die fürstlieh Speierische Bibliothek in Bruchsal und die tie- 
schäflsbiltiiot^-eken der reichsriltersclialUicheu KaoLoue Kreichgau uod 
Oileuau bereiclierl. Von Privalbüchersammlungeo besitzt die ßiblio- 
thek die J. v, Ranchlin'sche* Der Gesammlbestaod beläuft sich auf 
fN^lM.OOO Binde und etws 1300 Mss», die in einem eigens dazu 
«m rechten FlOgel des grosshersoglichen Schlosses aulj^eiabrlett 6e» 
biude ffirgestelll sind, Neefa dem Statute der Bibliothek ist dieselbe 
ein Hofinslitut, und sunlohst .sum Gebrauche der grossherioglichen 
Panilie besttmint» Iflr Behdrden «her und einzelne Personen tu amt» 
ÜeheB Berubtarbeiten und su erwiesenen wissensehaAlichftn ZweekeUi 
jadnch nicht sur Befriedigung bioser Neugierde und tum Zeilvertreih« 
des Publikums sng&nglieb. Sie hat den Zweck» die bedeutenderen 
Bneugnisse des menschlichen Geistes im Gebiete der Wissenschaften 
aus alten Zeiten in gehaltvoller Auswahl su samnieln, und es ist da- 
her auoh hinsichtlich der Anschaffangen , fOr welche jährlich eine 
Sumnie von 8000 Fl. Rh. angewiesen ist, der Bibliolheksdirection zur 
Pflicht gemacht, alle Fächer des menschlichen Wissens zu berOck« 
sichtigen« Besondere AulnserksamknAt soU dabei aber auf diejenigen 



üiyiiizea by Google 



Karlsruhe, 



W«rke gericht^ werden, die f&r deii PrftMtjiitf tum Aiilmif^ii tu 
ihdoef 8hid, hftMt inf soklie, wdulie dnth F0rlaettuDgeii eiaer 
bedetfteudefl GtOite erwacbsen, und enditch auf alfo ni- die iHgemehw 
BHduiig cmentbefcrfidie Werle» 1. WdrtarMkeher, BessM iinge* 
ftditet aollen aueh kleinere BfleheTi wie Monograpliten, eoldiet <Ke 
«inen nfiultcheii fiegensUnd möglichst vdli«lindig und aartiseMi alM 
handeln, Oder aieh sonst dnrcfa irgend etwas, wie die Bamtellttng, 
tortüglidi bemerkbar onachen, nieht tinberftrkifohtigt gelaese» werden^ 
Sonst ist noch bestimmt, dass in der Bogel die Origiaaiwerke tor dei 
Ueberselzungen den Vorzog crballen, von Werken, woldie in :dio 
sdiÖnen Wissensclialton elnsoblagen, nur die klassischen und dicjeni- 
gen, welche noch einen anderen höheren Werth, B* Ür die Sprach^ 
künde, haben, angekanft, lik- die einzelnen Fächer vonftgücho Zeit 
Schriften gehalten, und lom Studium der Bibliothekare namentlich 
lilterariache HandbiVcher erworben werden sollen. Au.^ser den Ankäufe 
sind die von den Verlegern und Druckern des gesammten ßadischen Landes 
einzoliefemden Pflichtexemplare eine Haujjtqtif l!e dcsZuwaclises der Piblio* 
Ihek. Um Alles, was (licscilte emplän^L und besitzt, lo gehöriger Ordnung 
und /.um iiebrauche bereit m erbalten, ist durch das Statut dio Anferti- 
gung und Fortsetzung: von di ui Katalo^'cn vorgesclirichcn , nSmÜcli eines 
Rppositiir« oder SlandorlskaLalo;jes, eines alphalielisclien und eines Real* 
kcilaloges. Zur ßenutiung der iJüiher inner- und ausserhalb des Lo- 
kales wird die Bibliothek an allen Werklagen Vormittags 11 — 12 Uhr 
und ausserdem noch Millwochs am Nachmittage 3 — 5 im Sommer 
und 2 — 4 Uhr im Winter geöflnei. Euie Schliessung des Lokales 
Findel zu keiner Zeil sUU, und nur für Diejenigen, welche Böcher 
mit nach Hause zu nehmen wünschen, sind die ersten 8 und die 
letzten 14 Tage jedes Jahres der Bibliotheksbomitiung entzogen. Oer 
Gobriuofa der itbliothek ist folgODdeii BebSnlnn nnd tasoneo ststatlnf t 
den simmllidion Hof- nnd Sloatsbebörden der fteiidtonistadli din dott 
•ccrcfditirten Gesandten md Gesebiflstrigem, des ebOndort beAndlicfaoi 
oifentliehoo hdheren Lehr* und XuMUnsUlten (weht aber oinaelaon 
SehOlem dieser Anstalten), ferner allen wirklich im grosshonoglichn 
Bor« oder Staatsdienste stehenden oder [^nsioairun Beamen bis snoi 
HofolldOnlen oder Kanslisten etOMhKesslioh abwlrtoy ondileh nilen in 
Sarlsrnhe fOrmlieh aMlsalgett oder sieh wtnigstcns langet« Zeil dort 
ioRiallenden Fremden von vorbeolerktem Range, Mehrlen oder sonsl 
WissensOfanftiich GebiMeten, allen diesen zuletzt genannten Personen 
jedoch nur nnter Verantwortlichkeit der Bibliothekare, die desshalb 
ineh befugt und berechtigt sind, nach ihrem Guifinden sich die 
Empfangsbescheioignng durch einen in Karlsruhe ansässigen solventen 
Einwohner als Burgen und Selbstschuldner mit unterzeichnen zu lasseOi 
Bin nicht in Karknih« beflndtiche» in* oder ansU ndi s ch en SteUen^ 
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höheren Lehranstalten und Privaten sind dem Statute zufolge zwar 
ebenfalls vom Gebrauche der Bibliothek nicht ausgeschlossen, es soll 
aber das Verleihen von Bfichern an diese Stellen, Anstalten und Per-' 
soncn möglichst beschränkt, werden, und nicht ohne die erforderlichen 
Garantien der Sicherheit, sowie jederzeit blos auf vorher eingeholte 
und erlheille schriftliche Ermächtigung des Oherhofverwaltungsrathes, bei 
welchem auch die Erlauhniss zur Benutzung der Bibliothek im Lokale 
durch Ausländer einzuholen ist, stattfinden. Als zum Ausleihen ge* 
eignet werden nur solche Bücher angesehen, die zur Beförderung nfitz- 
licher Kenntnisse dienen, und in Bezug auf den Entleiher keinen nach- 
theiligen Einfluss auf die Sittlichkeit befürchten lassen. Handschriften, 
kostbare, mit Kupfern oder Lithographien versehene, sowie seltene 
Werke und alle zum Nachschlagen auf der Bibliothek nothwendige 
Bücher, z. B. alphabetisch eingerichtete Werke, lilterarische Hilfsbücher 
und dergleichen werden nicht ausgeliehen, ebenso wenig oder nur in 
seltenen vom Oberhofverwallungsralhe gestatteten Kälten belletristische, 
blos zur Unterhaltung dienende Werke und Zeitschriften, die in deut- 
scher Sprache verfasst sind. Die Zahl der Leser beträgt jährlich über 
500 Personen, die der verliehenen Bücher gegen 3000 Bände. Die 
oberste Behörde der Bibliothek ist der Oberhofvervvallungsrath , der 
die Hofliihliolheks - Direclion überwacht, und dieselbe den höhereu 
Staatsbehörden gegenüber in allen Fällen, wo es sich nicht um ein- 
fache Reclamationen von Büchern handelt, vertritt. Im Uebrigen tritt 
die Direction in Forderungen und anderen Verhandlungen mit Behör- 
den und Privatpersonen selbstsländig auf. Das Bibliothekspersonal 
bestand 1640 aus dem Vorstande und ersten Bibliothekar, Hofrath 
und Professor J. Ch. Doli, einem zweiten Bibliothekar, Professor K. 
Gratz, einem dritten, zugleich Vorstand des Naturalien • Cabinels, Dr. 
M. Seubert, und einem Bibliolheksdiener. ^^^'^ 
Moiter, Fr., de Bibliotheca Carulo - Fridericiana. Carol. 1771. 4. ^ 
Dessen Beiträge zur Geschichte ii. Literatur ans cinigeu HaiKlscbriflen der 
Markgräfl. Badensch. Bihliolhek. Fraiif. a. M. 1798. 8. -«^i<**<4 
blalut. s. Serap. 1846. Nr. 1—2. 

*Ly ce al b i bli 0 th e k ist 1S2S durch die Büchersammlung des 
Geheimrathes Ilauber vermehrt worden. 

Klei ♦). 

^Bibliothek der Schleswig* Holstein - Lauenburgi» 
sehen Gesellschaft für Sammlung und Erhaltung vater- 
ländischer Alterthömer besteht seit 1S35. 



*) Ausser deo unter Kiel genannten Bibliotheken waren dort vor dem Aus- 
bruche des Schleswig- Holsleiner Krieges noch eine Harmonie-, eine Vereins- 
und eine Begimentsbibliothek, zu denen sämrotlich nur die Mitglieder der be- 
treffenden Corporalionen Zutritt hatten. 



SOS .JCM. 

*UDiTersitttsbibliothek ist 1606, gleichzeiüg mit dsi^« 
Universität, von deren Stifter, dem fiertoge Christian Albrecht voaj 
Holstein, begründet worden: den Stamm bUdeo die Ueberreste der. 
Bibliolhelt des Stiftes der regulirten Chorherren zu Boidesholm, wetv 
ches bereits 1566 aufgelöst worden war. Nach anderen Angaben 
soll die ßiblioüiek dagegen sclion 16U6 entstanden, und ihr 1655 die 
Buchersammlunj? des ßischofcs Hans v. Eulin ziigekummen sein. Zu 
den grösseren Erwerbungen der Bibliothek in späterer Zeil gehören, 
ausser der Bibliothek der Nikolaikirciie in Kiel, die Sammlung des 
Leibarztes J. Crusius Gottorp 1709, die Fr. A. Cramer'che, die des 
Leibarites M. Clausen, die Bibliothek der Douikircbe zu Schleswig 
1779, die für 14,000 Rlii. angekaufte Sammlung des Geheimrathes 
V, Wölfl 17S4, die des Elalsralhcs Berger 1789, des Leibarztes llensler 
1806, etc. In neuerer Zeit erhielt die Univer»iUt aus dem Nachlasse 
des Grafen C.Rantzau (*{'I84S), des bekannten Entomologen, dessen 
Inseclensammtung nebst dem dazu gehörigen Theile der Rantzau*schen 
Bibliothek und sonstigen Papieren. Vor Beginn des Schleswig -Qol- 
Steiner Krieges zSblle die Bibliothek gegen 80,000 Binde Mer 
300 Mss., die im Erdgesebosse des von dem flerzogo von i>loi:knbttrf 
und dessen Gemahlin bewohnten SchloH^s lurgegielll waren« ZuAn- 
schsiningen standen» ausser eipigen unbestimmten fiinnal^ipo[|, y|Dif^Pfo* 
motionen, Inscripüonen u. s. w.« jibrlich 1400 Bib. (lOSO PreÖ8t.Tli.). 
vom Staate und 89 Btb. xur Disposition , worOber noch dem ,^iii>Uo«j 
tl^l^re zur Haltung eines Gehilfen 125, eines Copblen 76 und einet 
Boten 50 Btb. bewilligt waren. Das Patent von 1822 hatte den in- 
ländischen Bucbdruckern und Verlegern die Ablieferung von Frei* 
exempiaren an die Universität zur Pflicht gemacht. Hinsichtlich der 
Ankäufe war vorgeschrieben, dass besonders Werke, welche ein all«^ 
gemeines Interesse hSllen, wie die Werke der alten und neuen klas*. 
sischen Litteratur, der Spracbkunde, der Geschichte, Erdkunde, Mathe» 
matik u. s. w. , die sich durch allgemeine Brauchbarkeit auszeichnen, 
berücksichtigt würden: dabei sollte nicht auf Pracht und Seltenheit, 
oder auf mikrologische Vollsiandif^keil sogenannter Suiten, sondern 
stets und haupisachlich auf Solidilül und Wichtigkeit der Bücher ge- 
sehen, daher Alles, was zu jeder Zeit in der Wissenschaft Epoche 
gemacht hätte, Oberhaupt nur, was von bleibendem Werlhe wäre, 
besonders Dasjcni{;o, was Privalgelehrte nicht selbst anschaö'en könn- 
ten, angekauit werden. Von den neuen Zeitschriften und Journalen 
sollte die Bibliothek zwar die zur Kenniniss der Litteratur unenlbehr* 
liehen, besonders solche, die unter den deutschen vorzüglich wichtig 
wären, oder üher den Zustand der Wissenschaften bei ganzen Nationen 
Auskunft gäben, sich zu eigen machen, diejenigen aber, die toii hios 
speziellen Tbeilen der Wissenschaften handelten, mit Bücksicht auf 
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ihre Einnahme und ihren Hauplzweck ausser Betracht lassen. Um die 
der Bibliothek zur Disposition stehenden Gelder zu Ankäufen mög- 
lichst zu schonen, sollte man darauf bedacht sein, besonders die 
Bücherauclionen zur Ausfüllung der Lücken in der Bibliothek zu be- 
nülzen, und eine AnschalTung aus dem ßuchladen daher nur hei den 
nothwendig g'eich zu benutzenden Üüdiern slatlfinden. Obschon allen • 
Professoren und Üocenlcn der Universität freii^estellt war, ihre Wünsche 
über die Anschaflung neuer Werke zu äussern, so sollten sie doch 
nur auf Befriedigung dieser ihrer Wünsche siih dann Recbnung machen, 
wenn dieselben mit den für die Anschalfungen aufgestellten Trinzipien 
in Uebereinsiimmung zu bringen sein würden. Bios hinsichtlich . 
Dessen, was die Kenntniss des Vaterlandes und seiner (ieschichle be- 
träfe, sowie der das Vaterland betrell'enden kleineren und der für die 
Sitten- und Kulturgeschichte des Landes so interessanten Flugschriften 
war nachgelassen, dass man bei den AnschalFungen weniger streng zu 
verfahren, vielmehr auf möglichste Vervollständigung dieses Faches 
Bedacht zu nehmen hätte, (im ferner eine gründliche Benutzung der 
Bibliothek möglich zu machen, geboten die Gesetze, dass, ausser den 
für die Dissertationen, Programme, anonymen und dergleichen Schriften 
abzulassenden eigenen Verzeichnissen, zwei Kataloge, ein alphabetischer 
und ein systematischer oder Realkatalog, ausgearbeitet, und beide 
durch beständige Hinweisungen mit einander in Verbindung gebracht 
würden. Was die Benutzung der Bibliothek betrilTt, so war bestimmt, 
dass dieselbe während der Zeit der Vorlesungen an allen Werklagen 
zwei Stunden gcölTnel werden sollte, nämlich Mittwochs und Sonn- 
abends in zwei Nachmittagsstunden zum Leihen und Zurückgeben von 
Büchern und an den übrigen Tagen in zwei Vormittagsstunden zum 
Besuche des Lesezimmers. Die Benutzung war, ausser den Univer- 
sitätsverwajidlen , allen in Kiel ansässigen Bürgern und dort wohn- 
haften Gelehrten ohne Ausnahme gestaltet. Andere halten einen Bür- 
gen zu stellen, besonders Auswärtige, für welche ein qualificirttr 
Kieler Bürger die Bürgschaft zu übernehmen bereit sein mussle. Das 
Ausleihen kostbarer mit Kupfern versehener Werke war nur aus- 
nahmsweise und aus erheblichen Gründen, mii Genehmigung der Bi- 
Llioihekscommission , erlaubt. Alle, welche Bücher geliehen halten, 
waren verbunden, dieselben am Schlüsse der akademischen Semester - 
wieder einzuliefern. Der Zutritt in die Zimmer der Bibliothek, in 
denen sich die Bücher und Handschriften befanden , stand nur den 
Lei der Universität angestellten Lehrern zu, welche auch die Befugniss 
.hatten, ihre Zuhörer in den Bibliolhekssälen zu versammeln, und für 
die Ausbreitung ihrer Kenntniss in der Lilleratur auf diese Weise zu 
fiorgen. Lediglich auf eigene Gefahr hin durfte sich der Bihliotheks- 
beamte die Ginführung von fremden Gelehrten oder von Schaulustigen 
Pettholdt, Hdb. D. B. - 14 
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in die Biblioiliekssäle erlauben. In Ansehung des Personals endlich 
bestimmten die Gesetze Folgendes. Damit die Bibholliek nach ge- 
wissen zweckmässigen Grundsätzen verwaltet würde, sollte eine be- 
sonders dazu ernannte, zunächst der Guratel der Universität unter- 
gebene Bibliothck.s( ommission bestehen, und derselben die Direction 
aller die B l Ii ahek belrpffenden Angelegenlieilen übertragen sein. 
Diese Coninnssion war aus fünf nicht wechselnden Mitgliedern zusam* 
mengeselzl, nämlich dem ersten BibliütlieksbeaniLen (Oberbibljolliekar), 
der vermöge seines Amtes der Commission und als deren Froluküllant 
mit angehörte, und vier auf den Vorschlag des Guralors der Univer- 
sität dazu alttrhOchit emaftDteD Profetsoren, je einem 'ans jeder Pa- 
cultät. Regelmässig iweimil im Monate, ansaerdem aller, so '*oft: et 
die ' Geschifte erforderten, und namentlich, so a4t der-OkerbibliolAlikar 
darauf anlrog, hatte sieh die Commission zu fersamifedtt,'tte iHll'dfe 
'Bibliothek betrelTettden Angelegenheiten gemeinscbafUich sa beralM, 
und darfiber Beschlösse tu fassen. Das GeschSft der OnnvocalidB 
den Versammlungen wechselte alle labi^ unter den Mtlglt^d^ii dür 
Commission der Reihe nach ab* Als eine ihrer HauptpfliehCeD war 
der Commission vorgeschrtebeo , für die tweckmasstge Verinehruttg 
nach den oben erwähnten Grundsätzen nicht nur zu sorgen, sondern 
auch auf die Erhaltung und Sicherung der in der Bibliothek vorhan* 
denen Werke ihr Augenmerk zu richten, zu welchem Endzwecke es 
ihr obliegen sollte, halbjährlich in der Zeit der Ferien sich durch 
eine Visitation der Bibliothek von dem Zustande derselben , von der 
dort herr^f hendf II Ordnung und von dem Fori;jrange der Arbeiten an 
den Katalogen durch Augenschein zu überzeip^on, «;rn,vie nach ge- 
schehener Visitation darfiber an die Guratel zu beruhten. In Fällen, 
wo sich die Mitglieder der Commission hei ihren Heraihungen nicht 
einigen könnten, sollte jederzeit die streitige Angelegenheit der 
Guratel zur Entscheidung vorgetragen werden. Die unmittelbare Auf- 
sicht der BihltoUiek, die Anordnung und Leitung aller auf der Biblio- 
thek selbst vorzunebmenilen Geschäfte war dem Oberbibliothekar über- 
tragen, der auch die Beschlüsse der (^nnuiission zur Ausfflhrung zu 
bringen hatte. Er war, gleich der (Jomniission, zunächst der Guratel 
der Universität untergeben, wogegen ihm der beigeordnete Unter- 
bibliothekar und das Qbrige Personal Folge zu leisten schuldig sein 
'sollten. In Fällen von Krankheit oder Abwesenheit des Oherhiblio- 
thekars, sonne bei etwa eintretender Vacans dieses Postens, war der 
'Unterbibliothekar daxu bdisiimmt, denselben tu vertreten , jedoch mH 
Ausnahme der Theilnahme an den Versammhingen der Bibltotbeks- 
' commission, in deren Sitzungen er' gletchwohl den UmsIlDden »acb 
mOiidlich su referircn» und steh desshalb bei dem Gonvoe^len der 
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Commisfion zu melden halle. Vor dem Ausbruche def Kriegei'war 
^er EUlsralh Professor Dr. H. Raljeu Bibliothekar. 

Konbolt, S., Dissert. de Ribliofheca Acadnm. Kiliensts. Kil. 1705. 4. 

E^usd. Progr. de Bibliolheca Acadeoi. Kiiieasi^ in&i^ai iupellecl. J|brani« 
aceessione aacta. Kil. 1709. 4. 

Progr. zur Einwcihang d. ansahnlicN vennehrt. DaivertiUllsbiblioÜiek, mit 
beigefflgter Nacbriebt Yön einar seil* Auagabe des Virgilias todi ersten Drack« 
Jtiei. 1785. 4. 

■Chriäliaoi, VV. E., litde bei 'ier Eiiuveiiiuug der aeuveriuelirlen UniversUaii- 
bibJiotbek geball.; mit yorangescbiekter Einleilnng von der gegenwirt. Verfas* 
seng der Üoiversitdl Kiel. Kiel und Dessau. 1785. 8. 

Gramer, C. F., »her die Kieler Universilälabibliotbek. Kiel. 1701. 4. 
UMer Abdruck. Alioti;« u. Lcip2. 1794. 8. 

index libror, a Bibliotheca flnivenilat. Kiliena. NoTbr. 1829 pabL anct. lege 
difendcodor, Kil. 8. 

Ratjen, H. , Vcr7P)chniss d. Ilondscbriften d. Kieler Univorsitätsbibliolh. 
welche die Gescbicble d. Herzogthümcr Schleswig u. Holstein betreffen. (Anhang 
n d. Nordalbiif. Studien. Bd. I-Y.) Kiel. 1844—48. 8. 
. , ^ibiiothehaordnnnf, s. Serap. 1847, Nr. 1—3. 

*£irch eab i bl i o tfa ek benilil uoler Attderen viele merkwflrdige 
KUln und hudsdiriniiche Docunenle aus der Zeit der Befomelion. 

•tyceelbiblioihek ist 1765 durch die BOchenchllte der 
evfgehohenen KISster begrflndet, und spiter durch die Griflich 
^oen'sehe BflchersaonniQBg vermehrt worden. Sie eteht im Lyceal* 
geblude, und enthieit 1843 nach amtlicher Angahe 17»83l Binde, 
•an deren Vermehrung jährlich eine Summe von 300 Fl. C. M. bestimmt 
«rar. Nach Edwards und den Miiiheilungen Anderer soll sich der 
BQcherbestand auf etwa 40,000 Bände, nach wieder Anderen auf 
4^7,000 Druckwerke belaufen. Sicher mag die Händezahi gegenwirtig 
mindestens 20,000 beiragen, woau noch 300 Mss. hinzukommen. 
Mit Ausnahme der Herbstferien im August wird die Bibliothek an 
allen Wochentagen 10—12 und 3 — 5 Uhr geöffnet. Die Zahl der 
Leser steigt im Jahre durchschnittlich auf 2000; 1843 waren nur 
1291. Ribliolheliar ist P. A. Budik. 

*Bibliolhek des Iiis torischen Vereines fürkärnthen 
besitzt, ausser Andeien, eine niäs^^ige Anzahl von auf Kimlhner Ge- 
schichte und Verwandtes bezüglichen Handschrillen. 

K I n o fl enbarg^. 

♦L y cca 1 b i bl i 0 1 h e k soll bedeutend sein. Biblioihckar war 
1S46 der Piarist L. Hdrhely, zu dessen UnterslüUuog em Pedell und 
ein BibiioUieksdiener beordert waren. 

KlaustiaAl, 

ymnasialbibliothek ist, nachdem iie verhrannt war, 1844 
von Neuem zu sammeln begonnen worden. 

14* 
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^Bibliothek des regulirten Ch orherren-Stifles hat 
ihren Anrang im XII. Jahrhunderte genommen: den Grund dazu legte 
der Markgraf Lcoi>old III. der Heilige aus dem Hause Babenberg da- 
durcli , dass er für das von ihm 1107 errichtete Slift eine vollstän- 
dige Bibel ( ßibliülheca) nebst einem &Iissale von dem Suliu St. Nicolaus 
zu Pass;iu •^v^en jälirhche lollfreie Einfahrt eines Scliiires erkaufle. 
Dieser geringe üe.sl.iiiil wuchs zuerst nur sehr langsam, so dass das 
- gegen Ende des Xil. Jalirhunderls darüber aufgenommene Ver/eich- 
mss, ausser der geuannleu Bibel, nicht uieiir als 9 Werke enlhälU 
Rascher mehrte sich dagegen die Sammlung in der folgenden Zeil, 
uTid niclil ohne Ueherraschung erÄiclii niüii aus dem vom Magister 
Marliii 1330 augeferliglen VerzelciinissL' , liass die Zahl ihrer Hand- 
schriften damals scbon bis aui 3b6 gesUegen war, von denen sich 
übrigens die meisleo noeh jetzl vorfiodeo. Einer ganz vorsuglichen 
Begünstigung aber uod BereicheiuDg erfreute sich die Bibliothek a» 
£ode des XtV. und durch das gaose XV. Jahrhundert hindurch, wih* 
rend welcher Zeil die Prdpsle sowohl als eloselne StiftsglieJer nach 
besten Kriflen hera&ht waren, den Bflchervorrath des Stilles theib 
durch Ankauf, theils durch Absdireihen lu mehren. Aus dem XV« 
Jahrhunderte stammt die aus 57 Binden bestehende Sammlung von 
Abschrillen der Thom. v. Haselbach'schen, lleinr, v, Hessen'schen und 
•Nieol. Bankelspflherscben Tractate und Predigten, wekhe Abschriften 
wohl grossentheils Brseugnisse der StiftsgÜeder sind. Schneller noch 
mebrle sich die Sammlung seit der Erfindung der Buchdruckerkunst, 
welche die Bücher leichter erwerblich machte, sumal auch die der 
Bibliolbek vorgesetsten Bibliothekare ihrer mit grossem Eifer sich an- 
nahmen. Von einem derselben, J. Knab (]754 — 61), dem späteren 
Pfarrer zu Langenzersdorf, besitzt die Bibhothek eine grosse Samm- 
lung von Gelegcnheilsschriflen und Predigten in anderllialh hundert 
Bänden. Uater dem Propste A. Lorenz (1772 — 91) wurde der in- 
zwischen auf 20,000 Bände angewachsene Bficherschatz aus dem 
engen Lokale des allen Sliflsgebaudes in vier gerSumige und bequeme 
Zimmer des Ernestinisclien kaiserhaucs versetzt, wo im Laufe der 
näihsieii 30 Jaljre an 10,000 neue Bände hinzukamen, so dass auch 
dort der Raum kaum melu ausreichte , und man auf ein erweitertes 
Lokal bedacht sein mussle. Daher erhielt die Bibliothek 1836 und 37 
in der neuen reichverzierten lloiunda ihre Wohnung angewiesen. Die 
letzte Ledeuleiide Vcruieiiiuug der Biblkolhek fand 1844 slalt, wo ihr 
der im Kirchen- und litterarhistorischeu Fache reiche BQchernachlass 
des Propstes JacohllL Rul^eostock zu Tbeü wurde. Der gesammte 
Bücherhestand belief sich I8S0 «uf 40,900 Bindet 1400 erste Drucke 
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(bw tun Jabfo 1520 gmchnel) und 1254 H«iHlscliHfteii. IHMio- 
lli€k«r war dinals 4er Professor Fr. 6. Eillor Schreiber« 

Zeibig, H. J., die Bibliothek des Stiftes Kloslernenbiirg. Ein Beilrag t, 
Österreich. I.iieraturgeschichte. Wien. 1850. 8. Äb^cdr. im Archiv f. Kunde 
Österreich. Ge&chichls - ^juelleo Bd. V. p. 2dl— 316. (Die Heildgen, wie die allen 
Kataloge etr., sind auch im'Serap. 1850. Nr. 23— 84 o. 1851. Nr. 1—7 ab- 
gedrückt.) 

*BibHo(hek in der Sneipbdfer Dom-Kirche ist 1620 
gesUflet wordeo. Sie beissi auch die Wallen rodl'scbe toh der 1673 
lum Dome veimacblen v. Wallesrodl*schen GesdilecblsbibUolhek. Die 
BenuUuDg der Bficher stebl jedea Dieoslag und Freilag '3 — 3 Ubr 
frei. Bibliothekar ist der Professor Dr. Richelot. 

Abgefasslu u. allergnikdigst bestall. Piirschriri u. ConstiloUoa, wie es mit 
Bespicinm?, R^-sirll- n. Vcrwalt. d. anf A^r Kneiphöf. Thum -Kirche rn K^nipi- 
beig b«^iiniiticben u. dem Waiienr4»d. Geschlecht zugebArigen Bibliothek in künf- 
tigen Zatlaa tu haltaa, o. in allen StAefcsa o. Paaeien stau laahfniakap saj* 
KOoigsb. 1720. foi. 

Palcrna rtnii« h obi^eta'io ad filitim meuin unicum omncsq. ex Wallen- 
rodtiana sUrpe oriiind. ncpoies, agnalos earnniq. heredes, de bene coranda et 
cooservanda ad Mraro posttritatem a Mart. de Wallenradl a. 1629 instiu, a 
9ao. Bainr. de Walleniodt largitar doasla, a Job. Km. da Walleorodt raraoa 
insianrfit. ac a. 1673 imblico craditor. osui dicata, deoiqaa a ma Em. da Wal-- 
leurudl aucUi biblioilieca. Re(;iomout. 1722. fol. 

*ßibIiolhek des Lyceums (CoUegium Fridericianum) soll 
1S52 von dem Direclur der Anslall Dr. nolihoid, bei dessen Abgauge« 
eine 50,000 Bande zählende ßüchcrsaminlung erhallen haben. 

*Magistralsbibliolbek ist zum Gebrauche der städtischen 
Elcmenlarlehrcr besUmmt. Sie i>lebl unter der Aufsicht des tiectors 
Kaiser. 

^Sladlbibli olhek, unter dieser Benennung 1718 zur allge- 
meinen Benutzung geöflncl, hiess früher die altstädtische RathsLiblio- 
Ihek. Sie ist 1541 durch die Buchersamuilüug des Pfarrers J. Poliander 
begründet wurden, und soU nach und nach folgende I'nvalbiblioüiukcu 
erhalten habeii : die J. Müller'sche, II. BcrUcli'sclic, J. W. Mulkenzel*- 
sche, A. Iledio'sche, A. Pfeister^sche, B. Goldbacirsche und J. F. 
LausoA*scbe. Das Lokal wird Mittwochs und Sonnabends 2 — 4 Ubr 
geöffoet. Die Oberaufsicht Ober die Bibliothek Iftbrl ein aus swei 
Personen bestehendes Curatorium, die Verwaltung der Bibliothekar 
Dr. Heckelbarg« 

Bayer» Th. S., ProKr. quo ülbliüihecam Senates PalaeopoUlam incrementis 
literar. con.^f>crnt. d. XI. Calend. Mali ad USUS boooT. onoiam apert. pnbU iri 

edicit el dennnciat. Hegiomonl. 1718. 4. 

Königliche und Universitätsbibliothek besteiU aus der 
der Universität geliongen, gUichzeitig mit dieser 1544 begründeten 
und unur Anderen durch die Baehersammlung 4e« Kamoier* 
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ralhes DeuUcb verroehrteB Bibliffibek und der königlichen Bibliolhek, 
welche letslere früher, von ihrer Aufslellung im königlichen Schlosse, 
den Namen der Schlossbibliolhek führte. BeiJe Bibiiolheken haben 
den nämlichen Stifter, den ersten Herzog von Preussen, den Mark- 
grafen Albrecht von Bramlenburg, der 1534 zur Schlossbibliolhek den 
(irund legte. Aibrecbt*s Nachfolger, die Kurfürsten und Könige von 
Preussen, bereicherten dieselbe fortdauernd : von grösseren Sammlungen 
erhielt sie die des Deutschen Ordens zu Tapiau, 166S die des Pörsten 
Bog. Radzivill und 1791 die des Rathsverwandten J. D. Gordack zu 
Tilsit. Im Zusammenhange mit dieser Schlossbibliothek steht die so- 
genannte Silberbibliotlick d. i. eine Sammlung theologischer Bücher, 
welche Herzog Albrecht in mit Silberblech beschlagenen Deckeln von 
künstlicher getriebener Arbeil hat binden lassen , und die in einem 
besonderen Schranke aufbewahrt werden. Beide Bibliotheken sieben, 
in einem eigenen Gebäude vereinigt, unter gleicher Verwaltung. Ibr 
GeeanmlbeiUnd mag aieb gegenwartig enf fiber 60,000 BliMle 
laufen, tu deren Vermehrung, nach dem Reglement von 1822, jäbirliek 
die Summe von 2444 Thlr. angewiesen iiU Der BflchmukauC. 
von dieier auf die lier Paeulttlen su mUieUendeu Summe aus aach-^ 
atehead genannten Fftchem und in falgendem Maatte besorgl werden: 
auf die theologische Facultlt sollen su AnachalTungen 200 Thir. bom* 
meo — auf die juriatisebe ebensoviel — - auf die medicioiac||% eine 
gleiche Summe — « auf die philosophische 1075, und sWiri ''75 iftf 
mathemalische Wissenschäflen, mit Eintchluss der KriegsWiaaenacbari^, 
75 für Physik und Oekonomie, 50 für orientalische Litleratur, SO für 
deutsche, 1 00 für Geschichte, 100 für Geographie, mit Einschluss der Land- 
karten, 60 fürwStanlswissenschaften, 60 für Gewerbe und Handel, 75 für 
Philosophie und Pädagogik, 150 für griechische und römische Litteratur, 
100 für Künste, Kunstwerke der Alten, auch Baukunst, 75 für Kuost- 
geschicble, mit Einsdiluss der Schriften, die Kunstwerke des klassi- 
schen Allerlliunies darstellen, 75 für Encyklopädie und Litteratur- 
geschichle. Ferner sollen 150 auf Anschaffungen für Zoologie, Bo- 
tanik und Mineralogie, 300 für Journale, sowie auf ßüchertransporte, 
Zölle, Buchbinderlohn gerechnet, und endlich 319, zur AnschafTung des 
der Bibliothek nötliigen litterarischen Apparates und grösserer Werke, 
zur Disposition der Bibliothekare gestellt werden. Den Faculiäten ist 
die Auswahl der für sie anzukaufenden Bücher innerhalb der elats- 
massigen Summe selbst überlassen. Es ist aber den Facultäten , so 
gut wie den Bibliothekaren, zur Pflicht gemacht, bei der Bestimmung 
Obw die Anschaffungen nicht blos auf die von den einzelnen Profea* 
aoren in den Desiderienbüchern niedergelegten Wünsche tbunlicbst 
Rficbaicht lu nehmen, aondem sieb auch,, im Hinblick auf die Be> 
jchrlnktbeit dea iToBdfy eiser m$gUch«t bedlfi^tigOA li^uiwabl su bir 
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flii»i«iA. liir« Amwabl BoU inibesondm auf Htoptveti«» gleusbfiel, 
ob von grossem oder geringerom Untoge, Vftd solebii, 4ie eUien, 
wisseoschafüichen Zweck haben, gerichtet sein, die minder wichtigen, 
sowie die in ein spezielles Kunstfech einschlagenden Bücher aber der 
Haupiabsicht unterordnen, dagegen unbedeutende, die jeder Professor; 
^ich selbst aoscbafTen kann, uod solche, die etwa nur zur Unterhaltung 
dienen, ganz ausscliliessen. Der U.iuptgesichtspunkt bei den Anschaf- 
fungen soll der sein, dass die Bibliothek sich nach allen Seiten gleich- 
zeitig ausbilde, kein wichtiges wissenschaftliches Hauptwerk darin 
fehle, die Lücken nach und nach ausgeffilU, utkI neue Werke ange* 
kauft werden, so dass die Bibliothek dem Üedürfnisse nach dem jedes- 
maiigen StandpunkLe der Wissenschaften jederzeit entspreche. Häufig 
gesuchte und henulzie ßiiclier können iu mehr als Einem Exemplare 
in der Biblioüiek vorlianden sein. Von Katalogen sollen, ausser einem 
Acc('ssiüni.kaialoj?e, ein wissenscliailliciier oder Real- und ein Nominal» 
oder diphabelisclier Katalog bei der Bibliothek geführt werden. Zur 
Benutzung der Bücher ist das Uililiolliekslukal viermal WücljeiUlich und 
zwar Montags, Mittwochs, DonnersU^s und SounaLcuds, 2 — 4 LLr ge- 
Sifibet: Montag und Donnerstag sind zum Ausgeben der Bücher für 
dfl|i h&BsliqJieD Gebrauch, Njitwodi und Sonnabend %um Zurückbriogen 
deitMibeK beelimmt, wogegen dai Leaesiauner an atnimÜiebeA vier 
Tagen aoganglich iat» Ferien finden gar nicht, ataU». ausser ^^u nadi 
aller ^«ervans am nAcbaten Sonnabend vor den drei hohen Peallagen 
dift Biblioibek geacbloaaen bleibt. Auch behufs der Revision bleibt, 
di«: Bibliothek, jihrlieh 14 Tage lang der BenuUuog des PubUkiunf 
entsogen. Bowane, Schauspiele und abnitcbe Lesebflcher dfirfen ntcbt, 
datai . ihrer nicht Jemand zu einem besonders nachgewiesenen litterari-, 
aidienj Zwecke bedarf, ausgegeben werden; wohl aber können die Leser 
darauf aecbücn , alles üebrige auf schriftliche Forderung im liesesim* 
mer vorgelegt zu erhalten. Das Recht, Bficber auf einen eigenen 
Schein tum Gebrauche in die Wohnung zu leihen, haben nur folgende 
Personen : die Professoren der Univenittl» die Birecloreo und wirklich 
angestellten Ober • und Unterlehrer an den Gymnasien und den beiden 
höheren Bürgerschulen, die Prediger und praktizirenden Aerzle, sowie 
die Bürf^ermeister und Sladträlhe von Königsberg, die königlichen Be- 
amten his zu den Assessoren bei Landescollegien und Denen, die mit 
ihnen gleichen Rang haben, die Offiziere der Garnison bis zum Com- 
pagnie- und Eskadronchef. Dieses Hecht gilt jedoch nur für Königs- 
berg und dessen Polizeibezirk, im Falle dass eine der angeführten 
Personen ausserhalb sich aulhalten, und dorlhin Bücher zu leihen 
wünschen sollte, so ist desshalh erst bei dem Universii iLscuraLorium 
anzufragen, was auch bei dem Vcrleiheü von Büchfrn und Hand- 
schriften an audwäiüge Gelehrte gUt. Andere Peiägüeu könn^f nur. 
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nitKis einer Cantion eines seilet son Leiben SereclitigleD Bfidier 
getieheo erhtilee, StndireBde nur gegen Cantion eines Professors» die 
reiferen Schüler der Gymnasien nur gegen Cantion des Direetors der 
betreifenden Anstalt« Wdrteribicher, Glossarien nnd alle auf der Bi- 
bliothek selbst ttithige Nachsehlage« und HandbQcher bleiben von den 
Ausleihen ganz ausgeschlossen, wahrend kostbare Kupferwerbe^ einzelne 
Theile volomindser Werke nnd Haodsciirirtcn an die Professoren jeder^ 
seit nnd an Andere nach eingeholler Genehmigung des UniversitSts* 
enratoriums nach Hause verabfoigt werden Hürlen. Zur Zeit der 
Vision sollen in der Regel alle ausgeliehene BAcher zur Bibliothek zu- 
rnrl<l<ommpn. Diese l^evision findet jSlirlich einmal nllirend drr nka» 
rieniisrhen Frrien st.;)U, und crstrerkt sirli auf die Znil von 14 Tagen; 
»IC isl so einzurichten, dass in jedem Jahre allfin^l nur cm paar 
Pücher der Durchsicht unterworfen werden. Doch muss auf diese 
Weise die Revision sSmmtlicher Fächer mindestens hingen füuf Jahren 
beendigt sein, damit im sechsten Jahre stets eine allgemeiue Revision 
folgen kann. Uerglciclien altgemcine Revisionen sollen auci) jederzeit 
hei dem Wechsel eines Rihliothekars als (Jebergabe staiüiaben. Dem 
Universitätscuratorium bleibt es Qberlassen, ausserdem nach Refinden 
noch, so oft CS will, eine Superrevision einzelner Fächer odei der 
ganzen Bibliothek vorzunehmen, oder durch einen Anderen vornehmen 
tn lassen, um ateh von der Richtigkeit des Bestandes und der Ord« 
nnng in der Anfbewahrung zn überzeugen. Das Personal, der Biblio- 
thek besiebt aus drei Bibliothekaren, und swar einem ersten (Geh« 
Regiemngsratb Professor Dr. C* A. Lobeck), einem iweiten (d. Z. vacat) 
und einem dritten (Professor Dr. W. Drumann) , ferner aus einem 8e- 
cretair (Dr. Michaelis), einem Amanuensis, der aber nicht wie ander* 
w9rts aus der Zahl der Studenten gewiMt werden darf (Dr. A. 
Hoffmann), und einem Anfwirler. Dieses Personal tat, mittels der 
zunächst Yorgeselsten örtlichen Behörde, des UniversitStacuratoriumSy 
dem Ministerium untergehen, welches auch Ober etwa nothig schei- 
nende Vermehrung oder Verminderung des Personals, sowie darüber 
in entscheiden hat» ob bei' dem dereinsligen Abgänge des jetiigen 
erjJten Bibliothekars an dessen Stelle ein Oberbibüolhekar zu er- 
nennen sei. Ohschon jedem der drei Bibliothekare ein bestimmter 
Geschäflskreis zugewiesen ist , so soll doch kein (ieschäfl von irgend 
einigem Einflüsse auf Verwaltung oder Anordouog ohne geuieio&chaft« 
liehe R eralhschlagunpcn vorgenetnimen werden. 

Neben der vorgenannten grossen Bibliothf^k besitzt die (iniversitdt 
noch zwei kleinere BOchersammInngen , n^mhch eine Rihlioihek für 
die Uüiversitiltsslemwarle und eine Bkademische Handbildioiliek. 

Was die erslere dieser beiden kleineren Sammlungen anlangt, 
SO war 1846 vom Könige genehmigt worden^ dass, tur Erhaltung des 
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AadeDkeBi an d«D witoribem» Dircdor der SUrawirle, dea^geMM» 
Regiertangftralli Professor Dr, fr. W« Beseel» dessen hiblerUssene (aus 
666 tüin Theile sehr werthTollen vDd seltenen Werken oder 1731^ 
Binden liestobende) Bibliothek nnd Instrumente un 1700 Tlilr. fttr 
die Sternwarte aogekault wOnlen. 

Bi^ akademische Handbibliötliek/i&r welche die rorxfiglicbstea 
gri^sseren UandbQcber in den einseinen wissenschaftlichen Fiebern an- 
geschafft werden, besiebt seit 1833. Oer Umstand, dass die Mehrzahl 
der in Köoigsturg Studirenden in ihrer grossen HilfshcdOrftigkeit 
kaum die wohlfeilsten Compeniien, geschweige die für ihre Studien' 
nöthigen grösseren Handhueher sich anzuschalTen Yermocbten, b^t zur 
Errichtung dieser Bibliothek Veraoiassuog gegeben» da dit groiso Bi-, 
hliothek theils nach ihrem allgemeineren Zwecke, wegen ihres sehr 
hcsf lirSnklen Fonds und" der norh vorltandenen grossen Lücken in 
allen Fächern, dem Bedürfnisse der Sludirrnden ah/iihelfeii im Stande 
war, theils aber auch durch den grossen Zuiirang zu den etwa vor- 
handenen gebrauchtesten llilfsniiilcln sich vqrliindcrt sah, kaum die 
liälfic der nach solchen Werken hcgilinndcii jiin^'eii'ii Dozenten und 
Studirenden zu befriedigen. Dte liaiKibthiiotiiek steht unter der be> 
sooderen Curalel der Dekane der Facuiiaten, welche Ober die An- 
schalTungen zu bestimmen, dabei aber die Vorschläge der ordenliichen 
Mitglieder der Pacultälen zu beaciilen haben. Die Einkünfte der Bi- 
bliolbck sind der ilenuirlrag dtir Auditoriengelder für beide Semester, 
nach Abzug der Beleuchlungskoslen, Lampen u. s. w. und der in den 
thHtmlsitfllitetntulen bestimmte Aotheil an den Immatriculatiuns • und 
BrlanlMiis8sdiein*6ebftbren. Von diesem Einkommen wird, nach Ab*^ 
zug der Vtrwallavgskosten, ein SechsUieil sn AnschaAtngcn ftlr theo- 
logisclilBj'«bendofjel fttr jnristisohey ein drille« Secbslbell flkr medici« 
niitieini' Cw viertes Iftr philosophische und philologische (mit feinscblisn 
dor '•ricnlaHschen), ein flUifles fOr cameraltsliscbe und bistorlsebo 
qmI'U leiste fir mathematische und naiurwiasenadiafUiche Werke 
tmre'ndeu ! Die Bihltoliiek ist im Collegium Albertinum aorgestoUl, 
und "kuäi 0ebraaelie 'simnitlicher Dosenten und Studirenden wdchent* 
Mr^vtemnil 12~-1 Uhr geöffnet. Obwohl ee llaupUweck derAnsuU 
sein soll^^dcn Besuchern die Gelegenheit der Bckanntscbafl mit den 
wichtigsten Handbüchern ihrer Wieaenscbafl durch Lesen im Lokale 
während der Bibliotheksstunde zu gewähren, so werden doch auch 
Bacher mit uach Hause verliehen. Bibliothekar ist der Rendanl 
Mofflmann. 

VerzeiclHiiss d. Ziif^ongs bei d. Kön.- ii. Üniferfitälsbibliotbok zu Königs- 
berf L d. i. i^b u. äö. köoig&b. 1837. 4. . 
jSsf^enent, s, Serap. 184a Nr. 6^9. 

' ' Die Schldhibibliolhek betr. : 

(Grsbii, M. S.) Calalofet likreiv (luinmlibel üicallat» t Bogusleo Aadsiiiil elc; 
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Ele^rali qaae Regimonti Bomssor. est ÜMtoihtc— h^ßkt doMlor. RegiM. MM« 

fol. — AngefOhrt wird auch: Grabii Catalogns libror. Dacis Bognstai BtdiiTilii 
Bililiolhecae Elecl. Regiomont. iilaioroni. Regiom. 1673. fol. 

Calalogot libror. ^uperiore RadziTÜ. Dup«r ncosi« «xtorrioiD «t hoc ipso 
fHwni enniittn. Proslaol rero in BiUioCh. Regionoiitaiio — oloctor. oic« S. I. 
•t a. Fol. 

Grabii, M. S., ßlii, Series iibror. qiii Bibliothecae in Prussia ficgiae 
augmenlo Radzi>iiiauo poät edilum b. a. 1673 cataloguio iioviier accessere. 

Hof. 17». roi. 

Die Bibüodiek der Sternwarte betr.: 
Catalog d. HihÜRlhek d. Königsberg. Sternwarte. Königsb. 1852. 8. Rtü^ge 
zu d. Asirooom. Heobacbtongeii auf d. K. Univers. älernwarle ia Kouigberg 
angaaU o. hrag. von A. L. Raaeh. Ab0i. 25. 

Die akademische Handbibliothek betr. : 
Bitimrr n ainem Stalata^ a. Sarap. 1849. Nr, .19. 

WLrmSkmu» 

• D 0 nu lu k a n e r - B 1 h 1 1 0 l h e k der S L T r i n i ta 1 1 s ■ K i r c h c , 
mil dem Archive lu eioem ei^tnco iielndude auIgesleUt« eDlhiell 1846 
efeiri 10,000 BAnde. 

Bitkliotbftlt der Jfagellooiseheii Universitll ist, gleich« 
Mitig mit der vo« KAolg Kisinir dm Grama m Polet 1S4S ge- 
stifteten Uaivenitll, durch BOefaergescfaenke ^nnd HhHurlaeeensehtften 
der Univereilltslehrer hegrtodet, wd atch Itogerem Vierftlie durch 
die BemahHgeii des 1811 lun Bibliothekar enMoiileii Profosson 
S. ftsndtlge, dessen BOcherssnumliiBg tnch od sie ObergegiDgen isi, wie- 
der hergestellt worden. Sie enthiU gegenwirlig» sasser 5000 Don» 
hletten, die som Verfcsuf oder Tausch kommen seilen, 60,000 Binde 
Druck - und 10,000 dergleichen Hsndschriflen, Hammer beBoden sieh 
seit 1790 die Jesuiten biUtotbek nnd, neben der liereiis erwähnten 
Bandlkje'schen, die Büchersammlungen des Professors B. Cosnak, des 
Bibiioihekars Bogucziczky und von J. Broseias. Ein sehr bedentenäes 
Geschenk erhielt die Bibliothek 1840 von Hne Gostkowska, sowie 
1352 zurotge leslamentarischer Verfdgnng des Gutsbesitzers G« Paw- 
likowski in Medyka in Galizien dessen reichhaltige Sammlung seltener 
Bücher, Medaillen, Kupferstiche und polnischer Bilder. Nach been- 
digtem Neuhaiio des Rjblioihekslokales «ollen die. Börlicr, über welche 
alphabetische ZcUeikatalojj^e und ein s\ slemalisehes VcrzeiLhuiss vor- 
han(1en sind, neu wissens cli:iftliuli f;eür(iiiet werden. Auf AnschaiTungenL 
von Büchern und Zeilsi hnften und auf üuchbinderiöhne können j5hr- 
Uch 1500 R. verwendet werden. Die Zahl der das Jaljr hiiidurch 
verliehenen Bfichcr, deren Benutzung durch das Ministerial -Rescripl 
för Bibiiüthrken in Oesterreich geregelt ist, beläufl sich durchschnitt- 
lich auf 300U Bände. Das Personal besieht aus einem ßibliolhekär 
Professor J. Muczkowslii , einem AdjuncLeu Dr. A. Mutkowski, einem 
jpractikaaten A. PiwowarsU und zwei AuaAueüseo. 
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IniiBortafis mnnificenlia A. de OUzowa Olszow^ki Episc. Ciilmens. etc., dnm 
BiMibihecx UniT. Cr»cov. rsro exemplo Couimuni Miibar. Aiuainor. ustii aperiretor^ 
a. 1671 d. 13. Mai. ceiebrata. Crac. fol. 

BicstDOwtki> Sl« J., Aurifodiiia Sapienttae Biblioth. Umvera. Craeov. HO?« 
immorlal. beneflcii genere ah A. de Ols/owa Olszowski Epitc. Caloi* elc* atlli 
pnbL aperla et celfhrata a. 1671 !3. Mni. Crac. fol. 

Daodlfcje , , Hi&lorva Bibiiot. Univeis. Jugielloni>k. w. Krakowie. Kr. 
1828. 8. ■ 

(Ejasd.) Dona a Senain urbis in pobl. Uotfera. JagellonV Bibliolhaea boe 
anno iltala. Crac. 1827. 4. 

(ivjusd.) Oiasertal. .d« IV Codd. Valerii Maximi io Bibliolbeca üuiversit. 
CraucOT. {LeclioiiiUtilof 1829.) 4. 

Kremsler. 

*£rsbiseböriich6 Bibliothek slhlte 1845 Aber 30»000 
fiSnde. 

ÜMfliMllMter« 

*fiibliolhek des BeDedictiner-Stifteg ist gegen Ettd« 
des Xfif. Jahrhunderts entstanden, und gleich anfangs ein Gegenstand 
sorgfältiger P0ege von Seiten der SUftsangehörigen gewesen. Doeh 
vecbte et erst die Buclidruckerkuust, die einen erleichterten Bficher* 
ftfwerb zur Folge halte, möglich, dass nicht nur die Aebte io giös* 
eerem Umfange als früher auf Vermehrung der Sammlung Bedacht 
nahmen, als auch einzelne Geistliche sich selbst Bibliotheken anlegen 
konnten, die nach ihrem Tode dein Stifte anheiuifielen. Unter diesen 
Privathi!>Iiolhcken sind im XVI, Jahrhunderle die des Priors L. Furch» 
dorfer und insliesondere N. Seld's lu erwälinpn. Emen vorzüglichen 
Zuwachs ertiicit die StiflshihUothek durch den Nachlass des ßeclors 
der Universität Salzburg G, Wimperger, sowie durch die Sammlungen 
der CapiUilaren U. (iiiadelstorfer, Th. Byhers, 0. Scharz, M. Steger, 
D. Fcilmayer und uamenilich C. Scbirmann, welche letzlere mehr als 
10,000 Hände umfasste; nicht minder kam aus dem Nachlasse J. ^ 
Copisi s eine grössere Anzahl meist deutscher Klassiker und aus dem 
von ü. iiaiileiiscimeider einige lausend Werke Aber alle Zweige der 
Litteratur in den Besitz des Stiftes. Der Gesammlhestand der Bücher 
bKnig 1943 Ober 60,009 BSnde, die Mss. und Inkunabeln nicht mit 
eingereekiiet, wovon nnd iwarM8s.miDde»ten8 gegen 500 nndlDkantbeln 
Uber 600 vorbanden eeitt. sollen. Uio Sibliotbek ist in einem grossen 
Satle neben dem Coovente aufgestellt, nnd in den leisten lehren 
nea katalogisirt worden« Aof der Sternwarte des Stiftes befin- 
det sich eine missige Sammlang matbematiseher und astronomischer 
BOdier« 

IfamunltngeM* 

^Bibliothek der An gnstiner •Propste! soll nicht nnbe» 

tsvtnnd «eini und httM mush Mss. 

•* , . '■■»•. 
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KratMTClltli« 

^Bibliothek der Real-Schnto ist im GDUIeheo begriffen, 
ufifl fleht unter der Aubiebt det ftecton der Anstalt 

^Fürstlich Schwarienbergitche Bibliothek enthielt 
iB4» mehr als 30,000 Binde. 

^LycüalLiLliülliek Lesleia suil ]700. Sie enlhielt 1843 
nach offizieller Angabe 23,016 Bande, darunter die vom Custos der 
Wiener Hofbibliotliek B. Kopitar, einem geborenen Krainer, nachge- 
lassene BQclicrsimoilung. Die Dotation der Bibliothek sn Anschaffungen 
belief sich im schon genannten Jahre ISIS mt 500 PL C. M... die 
Zahl ihrer Leser jlbriich auf 13,.^83. Bibliothekar ist M.KasteliU. 

*Bibliotbek des historischen Vereines fflr Rrain 
^ soll nicht sehr umfangreich, aber für Krainer Geschichte Yon In; 
teiMse sein. 

^Bibliothek des Benedictiner-Stiftes ist in Bezog auf 
ihre Mss. - Sammlung nadist der Kremsmftnster'schen und Möikcr die 
reichste unter allen Bibliolheken dsterreidiisclier Abteien. Sie bcsiizt 
uralto Mss«, einige aus der Carolinger Keil, und von Drucksclinfien 
etwa 25,000 Binde und Aber 1500 Inkunabeln, sowie eine Kupfer^ 
sUchsammlung, 

Iiandfiliiat (in Bayern)* 

*Armenbiblio the k der Studien-Anstalt hl vor etwa 
15 Jahren erst durch Beitrage der Studirendcn begrflndet worden, 
war aber 1S46 schon auf mehr als 800 Bande angewachsen. Die 
mit ihr verbundene Lesebibiiothek zählte Ober 400 Binde. 

IiMdsliiit (in Schlesien). 

^Bibliothek der evangelischen Kirche ist 1790 Le> 

grfindet worden. 

«Gräflich Wallenberg-Fettderlin*sche Bibliothek. 

Perscüke, W., Verzeicbuiss d. Offeatl. v. Willoob«rf-Fciiderlin'scben Biblio- 
thek zti Landshtit, ncHst eiogulieateo Erliolcrnngeo Q» einer Gescbicbte dies. 
Stiftung. Landab. ia2d. 8. 

Iiaab»€li. 

^Gräflich Solms-Laubacher Bibliothek im Schlosse, 
der Friedrichsburg, ist 16S0 gestiftet worden. Sie enthält gegen 
50,000 Bände, darunter die B&chersammfauig des Syodicus J. J. Schfits 

zu- Frankfurt a. M. 

Fctierbach, J. K , Sicilimenta quaed. ad historiam BibUothacae SolONDS^ 
^uae in arca Laubaceoa. asserrator. Glas. 1745. 4* 
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* 

Eiauban« 

*Gymn4isialbibIiolhek ist zum Gebrauche iler Lehrer be- 
stimmt. Zur Benutzung für die Schüler der vier obersten Klassea 
besteht eine deutsche Lesebibliolhck. 

*S lad tbi bliolhek ist 1569 von dem Prediger S. Suevus 
(Schwabe) begründet, und 1734 durch die ßuchersaninilung des Rechts- 
consulenten D.Triller, sowie durch die der oberlausilzischen Gesell- 
schaft für Geschichte und Gclahrtheit vermehrt worden. Sic mag ge- 
gen 15,000 Bande (mit Einscliiuss von etwa 50 Mss.) enthalten, die 
im Waisenhause aufgestellt sind, und auf deren Vermein ung von den 
Zinsen eines SOO Thir. starken Kapitales leider wenig über IG Thlr. 
jührlich verwendet werden können. Mit Ausnahme der Feslzeiten 
und Schulferien wird die Bibliothek regelmässig jede Mittwoch 2 — 4 
Uhr zur Benutzung für Gelehrte, Kauflcule, angesehene Bürger und 
bedingungsweise auch für Gymnasiasten erster und zweiler Klasse ge- 
öflnet. Die Zahl der Leser betrug 1S44 durchschnittlich im Jahre 
etwa 500 Personen, die der verliehenen Bücher 6—700 B3nde. Mit 
der Bibliothek in Verbindung sieht ein Kunst-, Naturalien - und Münz- 
kabinet, welches 1S44 ge^en 3000 Kunslgegenslände und Naturalien 
und ebenso viele Münzen enthielt, sowie seit 1S45 eine Volksbiblio- 
thek. Der Lehrer H. G. Efl'enberger war im vorerwähnten Jahre 1S44 
Bibliothekar. 

Gilde, G. Fr., das Andenken des Ursprungs u. Wachslhiims d. öffentl. Biblio- 
ihek in Lanban Dns. 1748. fol. Aligedr. in d. Arbeit, einer Oberlausilz. Gc- 
sellsch. f. Gescbicbie elc. Md. I. n. in ßiedermann's Nov. Acta scliolast. Rd. I. 

becber, Fr. L. , Scbicksale d. uffenll. Sammlungen v. Büchern, Natural., 
Münz., Kunstsachen n. Allerlhuni. in Lauban. Das. 1795. 8. . 

Kaiser, H. K. , Nachiicht vuii den bei d. .Sludlbibliolhek zu Lauban befindl. 
antiken röm. Miinzen. I — II. Laub. 1827 — 28. 4. Zwei Programme. 

Eju8d. Progr. de Cod. MS. Athenagorae Laubanensi ejusq. variant. iecU. 
Brieg. 1833. 4. 

Falk, F. W. A., einige Nachrichten über d. Begründung u. Erweilerong d. 
hies. Sladlbibliolhek. Laub. 1834. 4. Progr. ^ 

Kanton albibliothek, deren Verwaltung mit der der Akademie 
früher zusammenhing, hiess desshalb bis 1907 die akademische; sie 
ist Staatseigenthum, und für den Kanton Waadt also das, was die in 
allen Städten und vielen Dörfern befindlichen kleineren Bibliotheken 
für mehr oder minder grosse Kreide des Kantons sind, d.h. gemein- 
sames Besitzthum. Die Gründung der Bibliothek ist 1536 gleich- 
zeilig mit der Stiftung der Akademie erfolgt, welche letztere von den 
Bernern ins Leben gerufen wurde, um der neu eingeführten Refor- 
mation als dauernde Stütze zu dienen. Da diese bis gegen die Nilto 
des XVIII. Jahrhunderts ausschliesslich Bildungsanstall für proleslan- 
lische Geistliche blieb, so behielt bis dahin auch in der Bibliolhek die 



proteitanüsch-theolof^cfae Lillmtinr JeAmit du Üebcrgewieht, tnnal 
(üe Bibfiothekseinnahinea KSrglidi -waren , dus «nf mlseilige An* 
kebaffmigeii ohnehin nicht gedacht werden konnte. Erst von 1734 
an gestalteten sich die Verbaitnisse der Bibliothek in jeder Hinsicht 
gOnstiger, wo ihr von Seiten der Berner Regierang, neben einem or- 
deniiichen Jahresbeiträge von 60 franz. Franken , mehrere ausser*. 
ordentUcbe Beisteuern gewahrt worden, auch überdies die Verordnung 
erging, dass von jedem im Kanton gedruckten Buche ein Freiexemplar 
an die Bibliothek alfgolicfert werden sollte — freilich eine Verordnung, 
die, wenn sie auch niemals wieder aiif^'ehoben, doch im Ganzen sehr 
seilen befolgt worden ist. Besser, ohsclion auch nicht vollständig, 
wurde einer andern Verfügung der lierner Regierung, welche die Dou- 
bletten der Berner Bflrgerbibliothek an die Bibliothek in Lausanne 
auszuantworlen befahl, Folge gegeben. Dagegen flössen der Bibliothek 
von Seilen der Professoren der Akademie forldauernd reichliche und 
sehr bedeutende Buchergeschenke zu; so, unter Anderen, 175^^ die 
gesammte Bibliothek des Professors H. B. de Quiroga und später die 
des Professors Slruve. Andere nichl minder bedeutende Erwerbungen 
wurden ihr 1755 durch die Einverleibung der Sammlung des Rechts* 
gelehrten L. deBochat, sowie 1791 der unter dem Namen Bibliothiqtu 
de tHöpital bekannten Laasanner öffentliehen Sladtbibiiotbeb tu Theil. 
Den betrflchtlichsten und werthvollsten Zuwachs erhielt aber die Bi« 
liliothek 1836 bei dem Tode des Generals Fr. C. De la Harpe, des 
Hannes, der dem Waadtlande seine UnabhSogigkeit von Bern mit batie 
erringen helfen, und ihm in dem verhängnissYoDen Jahre 1SI4 durch 
seine PQrsprache bei dem Kaiser Alexander von Bussland von grdsstem 
Nutten gewesen war: testamentarischer Bestimmung des Verstorbenen 
tuTolgo empfing die Bibliothek dessen gesammlen Bflcbenwcblasa^ der 
in den Pichern der Reisen, der Naturgeschichte und dramatischen 
Litteratur sehr Werthvolles enthielt, vor Allem aber einen köstlichen 
Schatz von BroschQren über die bewegte Zeit 1792 bis 1914 um- 
fasste. Mit Abrechnung einer Anzahl von Werken, welche der waadt- 
Uodische Staatsrath fQr sich behielt, kam dadurch die Bibliothek in 
den Besitz von 18,000 Bänden. Zu den bedeutenderen Erwerbungen 
der Bibliothek in neuerer Zeit geboren , ausser zahlreichen einzelnen 
Geschenken von Einheimischen und Fremden , besonders der franzö- 
sischen Regierung, ferner noch : der handschriHliche Nachlass des be- 
rühmten Arztes Tissot und der grössere Theil der Böchersammlung 
Muret^s; eine Anzahl wertlivoller Werke aus der Sammlung des be- 
kannten Ciibbon; das Wichtigste aus dem Büchernachlasse des Dekans 
Bridel, des Vaters der modernen Geschichtsforschung im Waadtlande; 
Mehreres aus den Bücherresten der neuerdmgs aufgehobenen Klöster ; 
der botanische Theil der Büchersammlung des F. de Gingins-Lassaraz, 
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#MeB die Bibliolhek 1849 erwttfc. Der gegtMwMge JMkleibeeiiBd 
detselbeii belinft sick raf 4M<^0 Binde, weninler 4f M Brotehttreii 
ftber Schweiler -Geschichte und eiae betrSehllicbe Amahl fon Dieter» 
Utteeen noch nidit mit begriffen sind* Handeehriften (nach Bdwirdi 
•MO) und seltene PrachUitflcfce besiUt die Bibliothek nur wenge: 
man wird solche Sachen auch in eieer Bibliothek wie die Lausanner, 
die neun Zehntheile ihres Bestandes erst im Laufe des jetsigesi Jabr- 
henderts und zwar je nach dem BedQrfnisse ihrer Leser erworben 
hat, nicht erwarten. Was ^ sieh von dergleicbea 6egenstSnden bei 
Aufhebung der Klöster dort vorgefunden haben mag, wanderte mit 
dem übrigen beweglichen Kircliengute nach Bern. Zur Bestreitung 
ihrer Hcdürrnisse hat die Bibliolhek einen eigenen Fonds, dessen Zin- 
sen im Dclrigü von 2()ÜU Iraiiz, Fr. ihr vom Staate, der seit 1944 
die SchuldUlel an sich gononimen hat ausbezahlt werden. Ausserdem 
leistet der Staat noch einen siändi;^rii lleitrafr, *!o dass sich in den 
letzten 15 Jahren die Einkünfte der litiiiiolheii auf etwa 7500 franz. 
Fr. jährlich belaufen haben mögen, wovon, nach Abzug von 3500 für 
Besoldungen, die übrigen 4000 auf Anschaffungen u. s. w. verwendet 
worden sind. Hierzu hat der Siaalsrath meiirnials noch ausserordent» 
liehe Zusehässe bewilligt, und es ist selbst Aussiclit vorhanden, dass 
der Grosse Rath das ständige Budget überhaupt erhöhen werde. Auf- 
gestellt ist die Bibliothek im rechten Flügel des geräumigen noweit 
der Kathedrale gelegenem GeUSades, ^welebes zugleich eineB Theil des 
'HufeilHis, 4owie die Hörsäle der Akademie und des iiymMsiums in 
sieh sohliesst: dort sind den Büchern vier grosse belle und trockene 
Slle'^^nd Iftr dio Verwaltnog neeh einige Nebenslnmer angewieaeB* 
Bas Lokal würde wenig zu wfioseheii tibrig lassen, wenn das Gebinde 
Hiebt auf'-efiier steilen und Air das Publikom su gewissen Beken deas* 
halb etwas schwer xugingiichen Höhe gelegen wftre. ' Aoordnaiig 
dbr^Bdcher^ folgt einem eig^thömlichen aas der Mitte des XVHf» Jabr^ 
hunderts^ftprirrkbreadeo «Plane, der leider in seiner Anwendung vielea 
Scbwankiittgen ausgesetzt ist. Um so mehr hat man aber darauf Be< 
; dacht iMbommen , die dadurch veranlassten Unebenheiten in der An» 
Ordnung der Bibliothek durch zweckmässige Kataloge wieder aiaai^ 
gleichen; und obschon nian bereits, ausser dem Standkataloge, einen 
gedruckten systematischen besitzt, so hat man doch zur möglichsten 
Befriedigung der Rpdnrfnj'^sf des Publikums und der Bibliolhek selbst 
die Bearbeitung eines neuen iil)orsichl!ich gordnelen Kataloge« mit 
alphabetischem Sachregister für die hauplsri.hlirbsten Abtbeilungen, 
sowie mit Registern der Autoren und anonymen Schriften in AngrilT 
genommen. Die Benutzung der Bibiiotiiek im Lokale selbst, wozu 
der Lesesaal (mit Ausnahme der Zeit der Revision vom 1. bis 15. 
September) an jedem Wochentage 12 — 4 oder 1 — 5 Uhr oU«n steht. 



uiLjiiizcü üy Google 



au 



iit Ml PttUikttiii , ohne ÄDuAin imr Pertoa» luilMtehrittkt gcaUlttl. 
Dagegtn sind hiosicbüieh derjenigea Personen, in welche Bikcher ans- 
ieriialb des Lokales — zwciinid wöchentlich — lusgeliehen werden, 
oatärlieh einige Bescbränkaogen vurgeschriebeo« Auf unentgelUiches 
Leihen von Bftehem haben nur die Mitglieder des Slaalsralbes und 
des ErziehuBgsratlies , die Lehrer und Schüler der Akademie und der 
obersten Klassen des Gymnasiums, die Directorcn der tiähereu BQrger- 
srrlnileti (die Vülksscliulielirer haben eine eigene Bibliolhek) Anspruch 
lU maclien. Ausserdem ist es auch noch, auf Anzeige an ilen Er- 
ziehung sulh, erlaubt, au Solche, di^ sirli aiit einer besonderen wissen* 
scliartlicliLf] Arbeil beschäftigen . büciicr unentgeltlich auszuleihen. 
Alle üebngen aber, welche Bücher zu leihen wünschen, haben dess* 
halb nicht blos gewisse Garaulien zu leisten, sondern auch ein jähr- 
liches Abonnemeul von 6 Pr. zu zaliien, wofür sie jederzeit auf Ver- 
langen zwei Bücher auf einmal erhallen. Früher, ehe die Posiver- 
.waltung an die Eidgenossenschaft übergegangen war, hatten die Aljon- 
oenuii iiii KunLoii Waaill ausserdem noch für poslfrcie Sendungen 
von Büchern, bis zu 8 BäuUen wöchentlich, jährlich 6 Fr. zu erlegen. 
Pie Zahl von Böchern, welche an Solche« die zum unentgelllicheu 
Leilien berechtigt sind, auf eioaial und nur auf 4 Wochen ausgegeben 
werden dAHen> wl in in der Regel auf 2—4 Binde beaehrtbikt, wo- 
gegen die Professoren der Akademie und alle Andere» die sich mit 
einer besonderen wissensdiafllicben Arbeil beacbiftigen« bis auf 30 
Binde aaf einmal und auf 2 Monate entleiben kunnen. Die Zahl der 
Leser ist nicht so gross, als man eigentlich erwarten kdnnte» und 
.als sie mulbmasslich nach Beendignng des neuen xum Gebrauch« des 
Publikums weit sweckmlssigeren Kalaloges jedenfalls sein wird* Ausser 
dem Lokale wurden 1851 nur etwa 7000 Bande an c. 550 stindige 
Leser ( darunter 320 Abonnenten ) verliehen. Ungleich grgsser ist 
jedoch die Zahl derjenigen Werke, welche im Lokale selbst beuulst 
%vorden sind. Was endlich das Verwallungspersonal belriffl, so ist 
in dieser Uinsicht, nachdem die Verwaltung drei Jahrhunderte hin* 
durch mit der Akademie zusammengehangen hatte, durch das Reglement 
«om März 1S44 eine neue Organisation beliebt worden. Hiernach 
ist die oberste Leitung der Bibliollioksangelegenheilen einer dem 
SUalsralbe ununLa-lbar unUrgeorduelen Bihlioihekscomniission über- 
Iragen, die sich monallich einmal, nach Bedüifniss öfter, zur Beralhung 
der Bihliotlieksintcressiin zu versaujiueln, und naiuentlich auch durch 
Abgeordnete aus ilirer Mitte jedes Jahr in r.egonwart und mit Unter- 
stützung des Bibliothekars und seines Gehilfen eine Revision der Bi- 
bliothek in den ersten vierzehn Tagen des Septembers vornehiueo zu 
lassen hat: sie besteht aus fünf Miigliedern, welche, falls sie in Lau- 
;»auae ansässig tiiad, deu Dieu:il uueutgelüich vemcht^n mü^^eu. Diese 
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Commission wird, wie das Reglement verfügt, vom Slaatsrallie auf zwei 
Jahre ernannt, und zwar 3 iMiiglieder derselben aus Ueo] grösseren 
Publikum, 2 aus der Reihe der rrofeisoren der Akademie, letztere in 
der Art» dass allniahlig alle drei Faculläten (der Akademie fehlt die 
medieioische) in der Commission vertreten werden. Als Secretair 
ikt der Ccmnisston mil bertlbender Stimme der Bibliolhekar bei|^egebeni 
der vom SUiUrdth erumil wird» uod» da er tugleich Kasiirer der 
BibliollMk ist» eiM tBgemeeseiie Caulion so leisten hat* Unter dem* 
Mlben gtebt ein auf aeine Priaentation ernannter Unterbibliothekar» 
nnwier. ein Pedellt die baoplsSeblicb bei dem Ausleihen der Bftcher 
ibeaeUtftigt sind. So bestimmt hinslfhttich des Personales' wenigstens, 
das igepnnnte fieglement von 1844; es sind aber diese Bestimmungen 
M» Mr knran Zeit io's Leben getrelen« Gegenwirtig sind die Ver* 
^riehlungen der Bibliothekscommission dem Erzieh ungsrathe fibertrageai 
«und die Steile deS Bibliothekars ist seit Richly*s Abgänge noch un» 
'besetzti und wird von, dem seitherigen Unterbibliothekar Dumon^ver* 
.neben« 

Der erste Katalog der Dibliotheqac Academiqiie ist 1764 erschienen. 

(CbavaDoeSf A. Catalogus libtor. ßibliotliccae acad. Laiisannens. 1792. — ■ 
Supplem. 1800. — Supplem. aller. 1812. — MonoarU, C.« Calalogue de ia Bi- 
bliolbftqne canionale. Troiti^me Soppito. 1829. (Nebst Calalogo libror. Bibllolh. 
Laosannens. Snpplem. lert.) — Qaalriteie Soppl^m. 1835. — Appendice aa 
qnalri^me Stipplem. 1838. Zusammen 7 !Mc, sämmllich 7n Laus, in 8 erschie- 
nen. (iNach d. Rcglemeot von lb44 solteii, so oft es nüihig ist, buppleoieoiei 
aoaserdem aber jedes Jahr aoeh Aeeeaaionsliataloge gedruckt werden.) 

ReglomeDt pour Ia Bibliotbiqoe canionale. Laus. 1844. 8. 

Thavannes, Fr., Noiice sur iin MS. du XVI. siccle, nppnrten. ä la Bibliolh^que 
cnnion ile. Poesies ineilites de Cl. Marol, de Calber. de Mödicis et da Tb. de 
Beze. Lauä. ib4ü. b. 

Oer nene von Wieoer redigirle ayatamal. Katalog, mit aiphabet. Sachregister 
und mit Registern der Autoren u. anonymen ScbriAea, wird ia 5— ^'6 eiDteln 
verkäu/iicben Heften im Drucke ers^eioen. 

üavant eu St. Aadrä. 
«Bibliothek der Kathedrale ist 1697 durch die 0. 
V. Dernbach'sche BQchersammlung vermehrt worden« 

«Bibliothek der Bnchhandler^Bdrse ist 1841 in Folge 
Bfentlioher AnBbrderuog und anf Anlass der im Jahre anvor statt- 
gefundenen IV« Slcularfeier der Erfindung der Bachdmckerkunst ge* 
stillet worden. ~ Neben ihr bestehen eine kleine Bibliothek der 
Leipiiger Buchblndler, und eine Bibliothek des Bdrsenvereines, welche 
letstere auf Anregung Dr. 6. Schwelschke's vor einigeD Jahren durch An« 
kauf des Nachlasses dea Boehhftndlers C. Schmalz in Leipzig (för 
.100 Tbir.) begründet, und später durch die von P. G. Kummer hinter- 
iMsentn bnchhindierisüien Schriften und Papiere. vermehrt wetden 



Dlgitized by Google 



226 Leij^tig. 

m 

iflt. Man hat den Vorschlag gemacht, simcHlicbe drei Bibliolheken 
zu vereinigen, und III dtreil Erweiterung, woiu dU deutschen Bucli- 
händler gewiei dit Peeiende ihrei ¥evlefü bmilwUUg MileiM 
würden, im jihriichen £ltt dee ftSreeavereinei eine beiluMnte Svmme 
noMsetz«»« 

^Bibliothek der eitroiomiichen Oetellechaifl iet 
noch kiän* Die Qeeellschaft selbst bestebt erat seit 1844. 

^Bibliothek der Deutschen Gesellschaft (tuErforsehnag 
nterlSndiscber Sprache und Altertbflner) besieht seit 1834« und ist 
seit kurter Zeit im UoiferBittlsgebiude aa^sestettl* Zufolge teslamen- 
tadseher Bestinunung des Oberbofgeriehlsratbes G. fi* F. t. Zebmen 
auf Granpsig erhielt sie vor einigen Jahren dessen Sammlungen von 
Bachern, Mss.» Urkunden, Landkarten und PläneUt Zeichnungen, HQnzen 
und Wappen zum önenllichen Gebrauche vermacht. Von diesen 
Sammlungen sollen sich die Druck- und Handsd^riflen auf 10,OüO 
Bande und die Karlen, Pläne und Zeichnungen auf c* 18,000 Blät- 
ter belaufen. Aufseher der fiiitliothek ist der Professor Dr. H. Tk 
Schleuer. 

♦Bibliothek der medicinischen Gesellschaft, zum 
Gebrauche der Mitglieder, soll nicht unhednitenfl sein. Leider ist die 
der Gesellschaft von einem ihrer Mitglieder, dem praktischen Arzte 
Dr. J. F. Schnedelhah (f 1846) vermachte BAchersammiung kurz vor 
des Testators Tode ein Haub der Flammen geworden. 

*Bihliollieii der n a turf or s che nde tt Gcs eil sc h a f t, mit 
welcher seit 1S24 die Bibliothek der Linne*schen Gesellschaft vereinigt 
worden, ist t^egen Ende des XVIil. Jaiiriiunderls entsiatideu, und soll 
ebenfalls nicht nicht unbedeutend sein. Sie dient eben auch nur zum 
Gebrauche der Mitglieder, und steht nebst den ührigeo Gesellschafts- 
sammlungcn im Paulinum. 

^Bibliothek der polytechnischen Gesellschaft, zur 
fenutzung der Mitglieder, ihr welche sie, vor einigen Jahren wenig- 
stens, regelmilssig zweimal in der Woche in den Tormittagsstunden 
offen gehalten wurde* Mit ihr steht ein iournalzirkel in Verbindung. 
Bibliothekar und Director des ionmaburkels ist der Lehrer an der 
lealscbule Dr. A. B. Betcbenbacb. 

^Bibliothek der Lausitser Prediger - GeselUebalt 
soll nieht umflinglich sein« 

«Bibliothek der kanigliehen «esellscban der Wis- 
senschaften hat sieb aus den der Gesollscbafl seit ihrer Bogril* 
dnog 1846 eingesendeten Schriften gebildet. 

^Bibliothek des St J acob -Uospitales ist in neuerer Zeit 
vom Domherrn Dr. Friederici, als Testamentsvollstrecker des Koch'- 
sehen fiachiasses, dadveb begrüidet worden, dass desselbo nun dOr 
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fiibüolhek des Professors Koch eio« Sammiung mediciaiscker Btk)li«r 

dem Hospitale zum Nutzen der Sludirenden uberlassen hat. Sie ent> 
hielt 1847 über 300 Nummern, und wurd« jQeiiiig l)«iiuUly aack 
fraiwiliige Beiträge fortdauernd vcrnieiirt. 

'^^fiibliothek der St. Nicolai-Kirche ist 1596 entstanden« 
uad enthielt 1847 über 2000 Bände, die in einem Lokale über der 
Sakristei aufgestellt sind. Ihr Gebrauch ist vorzugsweise för die Pre- 
diger bestimmt, die sich desshaib an den Bihliolhekar, den jedesmaligen 
Archidiakonus, bei welchem auch das Bücherverzeichnis« zur Einsicht 
bereit liegt, zu wenden haben. 

* Bibliothek der S l. T Ii o m a s - K i rc h e ist im XVI. Jahr- 
banderte, nach Einigen bereits 1525, nach Anderen erst 1560 oder 
gar 1579, aus der ßibholhek der Marienkirche zu Eicha bei Naunhof 
eotslandeo; dass aber die beiden lelzlco Jahrzablen nicht richtig sein 
können, ergiebt sich aus dem Kataloge, der von der Bibliothek aus 
dem J. 1553 noch jetzt vorhanden ist. Von irgend welcher Bedeu- 
tung scheint die Bibliothek anfangs allerdings nicht gewesen zu sein, 
soodcrn erst seit IS£0 durch freiwillige Beiträge einzelner Gemeinde- 

Sieder eiiUgen Auüidiwung genommen tu haben. Der Superintendent 
. $elM«eer vnrmlallele 1579 lu Gunsten der Bibliothek eine Geld- 
a«lD|i«jbing| wi^diem Beispiele 1625 der Superintendent P. Lyser folgte» 
tiie ltib||otlie| bat jedoch davon jedenfalls weniger Nntien gehabt» als 
Toi| den i^cherfennlebtnissea, die ihr 1613 von Br. G* Wirtb» 1681 
von. Wi n«Mr nnd 1649 tm Professeir Dr. & Hfiphnr luTheil wm* 
den. Sie ^esäse 1846 fm Gauen etwas 6ber ftOOO BMe meial 
ileolegleeher Werke, die in einem Lokale fiber der Sakristei aufge- 
ätM #«reü< mnit Gebrauch ist Torzugsweise fDr die Prediger be- 
stimmt * die sich desshalfo an den jedesmaligen Superintendenten, dem 
die Beaufsichtigung der Bibliothek zusteht, nnd b^i dem auch das 
Bfteherterseiclmiss zur Einsicht bereit liegt, zu wenden haben. 

INpping, H., Arcana Bibliolhecoe Thoman. Lipsiens. Sacra Relecla. Lipt. 
1703. 8. Abgcdr. in öchmidii de Bibliothecis accessio altera collect. Maderiao. 
a4i9wt* p.a93--64a 

«Bibliothek der öffentlichen Handels • LehrensCnlt 
Wird jUiclich daroh 4ia neninttn nnd wichtigsten IrsobOinuiigen im 
Oibiein <Mr Beai w i ine n e t i i aften vermehrt« 

•«eliillerbibliolhek ist, in Folge der im Mixt 1843 
lassenen öffentlichen Aufforderung, im Sommer des nimÜtbei lliiMi 
von dem Leipziger Schillervereine begründet WOfden» und loU deiOiil^ 
Wenn Ihdnlicb, in das nahe gelegene Gohlis flbergeifedell «ad Im 
dOHigen SdilHerlme iUfgesMItt werdM. Der herein hat dii Alh 
Mrt, in 4iMer MMtflhok in tbvonologbcher ficlhenfolge Allen ti 
i«nglnig«n, was jeoHAs In ZeüidiHflni «ftd B6<^ ton dorn 
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??clbst oder zur Kritik iiber \\m niitgclljeill worden ist, alle einzelae 
und npsamimausgaben seiner Werke, ihre Nachdrücke nicht ausge- 
nommen, sowie die üeberselzuniren in fremde Sprot Ken. Man hpflTt 
dadurch der Nachwelt die vollsländigsK; Sammlung aih r liUerarischcn 
Urkunden zu Oberiielern, die jemals für die ßeurlheilun;^^ Schiller's 
und ztir Kenaluiss seines Lebens, seiner Verhältnisse uod Wirksamkeit 
von iJed<:uUing sein künnen. 

biicher- Verzeicliiiiäs d. ScbilUr - Bibliothek zo Leipzig. Angelegt im Som- 
Der 18tt. Uipi. 1849. 4. 

^Bibliothek der Bürger* und Real »Schule enthält ge» 
gen aOOO Werke. 

Knf ilog d. Bil)liothck d. nürger- ii. nealschnle zn Leipzig. 1S44. 8. 

* Bibliothek der S t, N i c o ! a i - S c h n 1 p ist 1790 (oder 1781) 
von Dr. Winkler, mit Zuhilfennlunc der wenigen bereits hei der Schule 
vorhandenen Bücher, begründet worden. Sie blieb lange Zeit sehr 
unbedeutend, und zaiilte, obwohl ihr seit 1S20 der dritte Theil der 
Lehreraecidenzien zu AnschalTungen zugewiesen worden war, doch 
1829 noch nicht 300 Bände. Erst in Folge der Bemühung und Ver- 
wendung des Superintendenten Dr. Grossmann kamen ihr mehrere be- 
trachtliche Bereicherungen zu, so [dass die ßändezahl 1836 schon 
über 1500 beirug, wozu, ausser Anderen, 1951 eine Privatbibliothek 
durch Schenkung hinzugekommen ist. Die Benutzung ,der Bibliothek 
isl ausschliesslich für die Lehrer und Schüler der Anstalt bestimmt. 

Nobbe, C. Fr. A«, Specialen reliqniar. ileislian., in Seholae Nicolailan. 
Bibliotheca asservalÄr. , Adnolat. in Constanlini Porphyrofen. ImpcraU Coa* 
Staatiliop. opos de Caerimonits aulae Byzant. complecl. Lips. 1829. 8. 

* ß i h 1 i 0 1 b e k der S t. T h o ui a s • S c h u l e ist um 1 609 (nach 
einigen Angaben bereits um die Mitte des XVI. Jahrhunderts) errichtet 
worden, und enthält über 3000 Bände, deren Benutzung ausscliUess- 
lich den Lehrern und Schülern der Austalt frei steht. 

*Bibliotiiek der Ökonomischen So ci etat ist 1764 be- 
gründet worden, Sie steht deii Sucieläu - Mi^'.itdern , sowie jedem 
Wissbegierigen zur Ansicht und zum Gebrauche jederzeit frei. 

SnlemaL TerseichniM d. BAehersammlonf d. Leipzig. 6koBOin. Secielll. 

Stadthibliotbek, frftber Ratbabtbliothek genannt, ist 1677 
entstanden : der Rechtugelehrte Bnlderieb Grocs vemacbte dnsii doi 
Bathe sein Vermögen unter der Bedingung, dass deraelbe seuie ans 
ungellhr 2000 Bänden bestehende Büchersammlung xum aUgeneinen 
Beaten aufstelle, erhalte und vermehre. Der Bath vereinigte damit 
die sclion aus früherer Zeit in seinem Besitze befindlichen Bücher 
(worunter sich auch diejenigen befanden, welche der als Bischof von 
Naumburg 1466 verstorbene Diefrich v. Bfirgsdorf zum Gebrauche auTa 
Batbhaus verna^^ht baltej, und eröfinete die Bibliothek wm 
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allgemeinen Gebrauche. Zahlreiche Vermehrungen Hessen die Biblio- 
thek anfangs sehr schnell zu einem belrächllichen Umfange anwaciisen, 
so (lass ihre Bündozahl 1711 bereits 14,000 und einige Jahre später 
(1733) gar 30,000 betrug, wogegen die Zunahme in der darauf fol- 
genden Zeit elwas weniger rasch von Stallen ging, und der Gcsammt- 
hesland, kurz vor dem Anfalle der Pölilz'schen Bibliothek 1S39, sich 
nur auf elwa 40,000 Bünde und 2000 (nach oflixicller Bechnung 
nur 1500) Mss. belicf. Zu den hauptsächlicheren Erwerbungen der 
Bibliothek gehören in früheren Jahren (bis zum Schlüsse des XVlIl. 
Jahrhunderls) die Buchersammlungen des Dr. S. Schroer, des Sladt- 
gerichtsactuars J. Schefler und des Syndicus A. G. Böschen in Leipzig, 
des Auclionators G. Ch. Kreyssig in Dresden, ferner in neuerer Zeit 
.die Sammlungen der Leipziger deutschfibenden poclischen Gesellschaft 
(1S27?), sowie des Buchhändlers C. W. A. Schuherl (1937) und des 
Oberhofgerichlsralhes H. Blumner (1639) zu Leipzig. Ausserdem ka- 
men noch in den Besilz der Bibliothek die Ilandschriflen des Alldorfer 
Professors J. Ch. VVagenseil (tl705), nüchsldem 1777 die J. VV. 
Neuhaus'sche Bihliolheca Horatiana und 1782 die vom Ralhe für 579 
Tlilr. erkaufle Bihliolheca Ciceroniana des bekannten Leipziger Pro- 
fessors J. A, Ernesti. Die vorzüglichste Vermehrung wurde aber der 
Bibliothek 1S39 aus dem Nachlasse des Geheimralhes Professor C. 
H. L. Pölitz zu Theil, der — nach Beseitigung seines früheren 1836 
errichteten Testamentes, worin die Universilalshibliolhek zur Erbin 
seiner ebenso zahlreichen als werthvollen (c. 25,000 Bände starken) 
JSöchersammlung eingesetzt gewesen war — diese Sammlung in einem 
späteren Testamente von 1837 der Stadlbibliothek vermacht halle, 
unter der Bedingung, dass sie nicht nur unter dem Namen der 
Pölilzischen Bibliothek stets gesondert von den Büchern der Stadt- 
bibliolhek in einem passenden Lokale aufbewahrt, sondern auch unter 
die Aufsicht eines besonderen Bibliothekars gestellt würde, der von 
den lebenslänglich angestellten Sladträthen nach Stimmenmehrheit aus 
dem Kreise der ausserordentlichen Professoren und Privatdocenlen der 
philosophischen Facullät, welche sich in ihren Vorlesungen und 
Schriften zunächst mit der Staatswissenschaft und Geschichte be- 
schäftigen, oder in deren Ermangelung aus der Reihe der Juristen zu 
wählen wäre. Hierzu hatte der Verstorbene sowohl hinsichtlich der 
Katalogisirung seiner Bibliothek als des Druckes des Kataloges in 350 
Exemplaren zum Gebrauche der Leser die genauesten Bestimmungen 
getrod'en, und angeordnet, dass dem jedesmaligen Bibliothekar seiner 
Sammlung die Zinsen von 3800 Thir. , dem Aufwärter die von 1000 
Thlr. , sowie Demjenigen, welcher vom Magistrate mit diesen und an- 
deren im Testamente angeordneten Auszahlungen beauftragt wäre, die 
Zinsen von 600 Thlr. gewährt, überdies auch 250 für Fertigung des 



Kauloges, 500 für dessen Driek wmi BiabaDd, 50 Af de» Jlrantpoit 
der Bibliotliek, 100 dem BibliotlMlnr« «ftd immm MittfHi filr iltfft 
BemQhungen bei der AufilelUiig der Bfloher, MD fOr Unbnden und 
CrgäBsung feMewl«r Uode Md «00 Thlr. BMiclildisiuig eiien U- 
ceBOtCe» gegebea wirdei. Oan oeue Bfteher loHteii naeh dee Te- 
statore Besürauag, mit AMeakne der BOIbigeB FortieUangeii , nickt 
gekauft werdee, und eeiee BibtiolM eil mii aeiBem Tede in sich 
abgeaehlotaeM Ganees Ueibea, Durch die VereiniguDg der Pöliu'- 
aeheu Sanuiluug anil der StadtbUolbek wuchs die Bändezabl der 
lelatereu plOtalidi um ehi aekt Beträchtliches» und es darf daher aicht 
Wuuder uehmM, daaa, aumal auch in Folge anderer Vennehrungen, 
der ftesammüieeumd gegeuwlrtig bis auf c. 90,000 Bände (die Mss. 
niebt mitgerechnet) angewachaen ist. Die Fächer der aUklassischen 
«nd der hiatorischen Lilteratur sind darunter am stärksten und besten 
vertreten. Seil 1746 befindet sicli die Bibliothek in einem grossen 
und sehr geräumigen Saale im ersten Stocke des Gewandhauses auf- 
gestellt. Die Aufstellung ist wissenschaftlich, die der Pölili'schen 
Bibliothek, nach Anleitung des gedruckten Kataloges, folgende: die 
Schriften von Pölitz; Encyklopädie und Methodologie der Wissen- 
schaften; philosophische Wissenschaften; Teutsche Sprache und Lilte- 
ratur; Geschichte, Geographie und Statistik; Staalswissenschaften; 
Theologie; Anhang (Jurisprudenz, Mathematik, Naturlehre, Naturge- 
schichte, Medicin und Heilquellen enthaltend). Von Katalogen besitzt 
die Bibliothek einen Real- und einen Nomioalkalalog. Was die Be- 
nutzung der Bibliothek anlangt, hinsichtlich deren zu bemerke« iat, 
dass die Stadl- und die Pülitz'sche Bibliothek zu ganz gleicher.'^fil 
zum Gebrauche zugänglich sind, so wird das Lokal an dtueem Zvieckii 
mit Ausnahme der Osler- und Wailmaohlswoche, deff*8enueketfde W 
OsUrn und Pfingsten, sovie der MSttwoek uadi dem klsteren Peüab M* 
frimässig Montags, Mittwoebs und Sbunabenda 11^4 Uhr geOffaeU taa 
Kecbt, BAeber aua der aibliotbek au eulleaieB» atebt im AUgemeioei 
jedem Gebildeteu n, der durah aeiue Stnllmig mid seine VerliUtaiaae 
flberhaupl der Bibüetliek Sicherheit l^ielen . kiMu , in ab aae u de te «b«r 
folgenden Feraoneni den Uipaiger OMril-, HiUtatr- and atldtiadm Be- 
amten, den Profemeren und bebüHurten Bncenten der IMifenitlt, den 
Pffwügerit den Dureeleren und Lebmn an beiden G^naaien und den 
•brigen atldtiecben LafamnalaHen, den Advokaten m^ti fw i lg ii h nn 
Aenten, ee#ie Jedma -gebildeten fiOrger und Binwobner, d«^ dnrcb 
seine Stellung oder sonstigen Verhältnisse Garantie bi et n t ' i ' im i d als 
aoleber dem Biblielbekar binlfinglich bekennt ist, oder als nißff^0f$m 
genügend sich ausweist. Andere Personen und nur auf Zeit sich in 
Leipaig aufhaltende freiude Mehrte könne», sofern nicht Verhältnisse 
diea iburflteaig mnabeiv mv .gagta CantioB ^eioee caatienaabigeA .in 
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Leipzig wohnhaflcu Mannes Bücher geliehen erhallen. Seltene Inku- 
nabeln, Pracht- und Kupferwerke, Nachschlagewerke und zur biblio- 
thekarischen Praxis unumgänglich uolhige Werke, sowie deulsrhe auf 
Leihbibliotheken leicht zu erlangende Klassiker und blose Unterhai- 
tungsschrifien werden in der Regel nicht ausgeliehen, deutsche Klas- 
siker ausnahuisweise nur dann, wenn sie zu einem bestimmt nachge- 
wiesenen wissenschalllichen und lillerarischen Zwecke verlangt werden. 
Ebenso bleiben die Handschriften von dem Ausleihen in der Regel 
ausgeschlossen, und Ausnahmen dürfen nur in ganz besonderen Fällen, 
auf schriftlich an denSladtralh zu richtende Gesuche, stallhaben. Ueber- 
liaupt können nacii dem Regulative auf die Vorlegung von Handschrif- 
ten zur Einsicht und Benutzung im Bibliolhckslokale nur solche Per- 
sonen Anspruch machen, die dem Bibliothekar entweder persönlich 
bekannt sind, oder ihm durch Leipziger bekannte Personen vorgestellt 
werden, oder, wenn es Fremde sind, sich durch besondere schriftliche 
Empfehlungen von dem Bibliothekar ausreichend bekannten Männern 
öber ihren Stand und ihre Verhältnisse, sowie in Ansehung der Iden- 
tität ihrer Person auf gehörige glaubwürdige Weise ausgewiesen 
haben. Das Bibliothekspersonal, an dessen Spitze zur Führung der 
Oberaufsicht ein Depulirter des Stadtralhes (Stadlralh Dr. Vollsack) 
gestellt isl, besteht aus einem Bibliothekar (Gymniisiallehrer Dr. E. W. 
R. Naumann), einem Secretair oder Observator (Privatdocent Dr. II. 
B. Ch. Brandes) und einem Castellan, sowie für die Pölilz'sche Biblio- 
thek, die übrigens der Überaufsicht nach dem jedesmaligen Vorstande 
und Bibliothekare der Sladtbibliothek untergeordnet ist, aus einem Bi- 
bliothekar (Professor Dr. J. L. F. Flathe) und einem Aufwärter. — 
In Belreir der bei der Bibliothek zur Zeit noch vorhandenen auf 1000 
Thlr. geschätzten Münzsammlung hat man die Absicht, dieselbe zu 
verkaufen, und den Erlös, wenn nicht ganz, doch zum grösseren 
Theile zu Gunsten der Bibliothek zu verwenden. 

Weilz, A., kurtze Nachricht von E. IIocb-Edl. u. Hochw. Raths zu Leipzig 
Bibliotbec u. denen daselbst beßndl. voroebrnslen Curiosilaten. 0. J. 8. Hier- 
von exisliren drei Ausgaben, wovon die eine bei Christian Zunkel, die andere 
bei Christoph Znnkel, die dritte hei Langenheim in Leipzig gcdrockt isl. 

Prilii, i.e., Poemalicnm in Bibliolhecam Scnalus Lipsiens. Lips. 1686. 4. (?) 

Kellner, Fr. Tb., Disserlat. histor. de Mumiis Aegypiiac. el siniul de egreg. 
Lipsiensi in Bibliotheca instrucliss. Magnir. Senatns, quam Erudilor. placid. 
Disqiiisilioni puhl. cxaminandam propon. Lips. 1694. 4. Mil. ein. K. Abgedr. 
in Brückmann. Epislolar. itinerar, Cent. III. p. 135 — 43. m. K. 

Goetzivs, G.Cbr., Bibiiotbecam magnif. aropliss.qne Senat. Lipsiens. ex de- 
crelo eivs bonae menti iam dedicand. alq. aperiend. fore indicil. Lips. 1711. 4. 

Calalog. rarior. M&sloriim. (Lips. 1713.) fol. Ein neuer Abdruck desselben 
ist: Calalog. rarior. Itbror. et mstor. magico - cabalistico - cbymicor. Herreost. 
• 1732. (Betr. die Schröer'schc Bibliothek.) 

Babrdi, C. F., ObserYatl. crit. circa lection. codd. mstor. Hebraicor. Lips. 
1770. 8. 
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CaCttogiit BiblioCheeM Keahmliia«. Ups. 1777. 8v p. 58 iq«. 

Lanze, J. G., Monimentor. lypagrephicor. Oecas.. Lip«. 1709. o. — Eoru- 

dem Tridecas. ll>id. 1801. 8. 

?laumaao, Ae. G. R., Prodromus et Specinieo Calalogi übror. mslor. 
qnl i« Bibliolheea Sanator. Ctftutis Lipsiens. amervaoinr. Grin. 18S7. 4. 

Eljusd. Cafologtis libror. mstoi*. qni in Bibliolheca Senator. Civitatis Lipsiens. 
atservantur. Codd. (jO lingmr. descrips. IL 0. Fleischer et Pr. Delilzsch. Acc. 
Tabb. litbogr. Grim. 16^8. (Kinit. 1840 ) 4. — Der ADkuQdiguog des Verlegers 
zufolge sollte dieser Katalog aucb in eiDzelaeD Abtheil, beaondars ansgegebeni 
D. der Ton Fieiscbar bearbail. Thail mit afgnar Vorrade, ZoaMien n. TallstiB* 
digeren Ufigislern vormffirt wcrcli'n. 

(Wagner, K. Tb.) Katalog d. roelil/'is hen Bibliothek. Le^pz. 1839. 8. — 
(fieraiis istl die sjfsleinal. Uebersicbl abgedr. lui Seinp. 1849. ^r. 15. 

Frotseber, C. H., Codicis Lipsians. discrepaDtea Seriplorae ia Ciceronia 
Oral, pro R. Deiolaro. Part. I-r-IL Annab. 1840—41. 8. Schalprogr; mme. 

Ejusd. Codicis Lipsiens. discrepanles Scriptorae ir CieerOMa OnL pro Ql 
Ligario. Part. I. Annab. 1842. 8. Schulprogramai. 

(Naumann, E. W. N.) Katalog d« DonblelleD d. Stadlbiblioibek so Leipzig, 
welche nebst ein. Anbange rob. Bftcber am 18. Hai 184S Äff. Terateig. werden* 
Leipz. 1842. 8. 

Regulativ, s. Serap. 1849. Nr. 1. (Ist aucb besonders gedr.) 

Portrait von Chr. F. Geliert mit Facsimile. Nach d. berübmL Originalge- 
milde GraflTs, welches sich in d. Leipt. StadtbibL befindet« lilb. ron PlockborsI, 
gedr, b. Hanfstängl. Leipz. 1850. 

Die Blblioihek der deatscbabeoden poeliscbeo Gesellschaft in Leip- 
- • zig betr.: 

V^rzeiebnias aller dentaeb. poet. Scbrifflen, welcbo die nnler J. B. Menehei 
ijl Leipzig florir. Denlsch - übend, poetisch. Gesellschaft 1719 — 23 zu gemein» 
schaftl. Nutzen geaamml. bat, aoa Licht gestellt dnrch die Mitglieder dera. 
Leipz. 1724. 8. 

Naabricbt won d. dentaeb. GeaeUsobaA to Leipzig bia VM Carlgeaelxl^ n^al 
einem Anbang n. Verzeicboisa Ibrea Bücherrorrathea, beranag, ton dem Snnior 
dera. Leipz. 1731. 8. 

Bibliothak der SterDwarU (im Lokal« der Sterowtrle) 
int 1789 durch VermSchtnisa der BflcberiainmluDg dca Laadkaniaier^ 

rathes C. Fr. Kregel v. Sternbach gestirtet, und 1790 durck.die des 
Dr. Trier, sowie 1803 durch eine Aniahl von 365 Werken von dem 
sächsischen Gesandten in London Graf H. M. r. BrAhl vermehrt worden. 
Sie enthält gegenwartig 2111 Nummern, wovon ein nicht geringer 
Theil mehrere BSnde umfasst. Uandsclihften aind in der Bibliothek 
nicht 711 firiden, wohl aber noch eine Sammlung astronomischer und 
auch mehrerer geographisclier Karten. Die Bücher, zu deren Anschaf- 
fung keine gewisse Summe feslgeselzt ist, werden, nach ihrem For- 
mate geschieden, in der Ürdnuii^', in der sie zur Bibliothek kommen, 
in den Katalog eingetragen und aufgestellt. Die Benutzung der ßi- 
blioLlx k ist jederzeit und Jedermann gestallet, und man hat sich dess- 
hallj an den Director der Sternwarte Professor Dr. A, F. Möbius zu 
wenden, üie Zahl der johriicli ausgeliehenen Bücher iicschrdaltt sich 
im DurchscbniLLe auf 30 Bande. 
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''^ U ü i V er s i tä tsb i b I i 0 th ek ist 1543 etiLstanden: ihre Grund' 
läge bilden die von den vertriebeucn DominikanernDönchcn hinter 
hsseaen 600 Bicher, welche Caspar Börner in den Zellen des ver« 
MeltB KlMtert torünnelB lies». Himu ktnieii nodi im i^iBlielm 
itbi»-«ii# im Laote der beiden folgeodeii die BiblioHieken der auf* 
gehebeM ftlAicer der regulirien Augusüiier ChorberreD mSLTbomaa 
md dep Fraoziskaaer so Leipzig, der CUtertiettser sa AlUelle bei 
Neaieii «ttd nt Buch bei Leisaig, der Benedictiner tu GbenDtIx und 
m f^kiivj^er'Bomieikaiier id Pirna, der Franiiskaoer lo Salta, te^ 
mtf >der 'rlgvKrlei Aognitiiier GborberteD aof dem Petereberge (Lau« 
tetbe^) bei Halle — > wodurch die Sammlaeg hin an 40IHI Biadeii 
anwußbsii dei^ weitem grdaaer md iiedeetender war der Zuwaeha der 
Bibltotbei^'j» der späteren Zeit: 1647 erhielt sie die Sammiwig) dea 
icbonr gewuwten Professors il. Börner — 1694 termachtO ihr der , 
Prnfc!>sor M. Steiomei?. v. Hi^rshach seinen gesammrnn BOchervorraib 
1001 Jum sie durch Kauf m dt ti BetiU der Bfichersammlnng des 
BeperinteHdenlen Professor Dr. J. Uüisemann (für 1650 Fl.), sowie 
1666 der Handschrilten des Profc";??nrs Dr. D. llenrici (Heinrici) lu 
Leipzig — - If)SO wurden ihr die Bibliotheken des grossen und klei- 
nen Ffirsl(?ncnlU'gs und des Rothen Coilegs Offfr der philosophi^rhen 
Facuttät einverlriht — spntcr letrirtr? ihr Dr. J. Horn (y I7ü9) 500 
Thlr. ~ 1716 eiujtliiit^; sie durch Verth;ii'htniss des Proie.«:sor5? J, II. 
V. Bi)l)b;irt ni Aflslettm dessen s9mmüi(die 1^1 jniisri ipto — feiner eiiii* 
Büchersamiiihiiig von l>r. S. Scbrncr uud eine Anzahl von Schriften 
'Tis dem Nacblajjse des rrofessürü J. B. Carpaov {f 1699) — des- 
gleichen 1726 vom I'fofes.sor L. Menken — 1734 für 1000 Thlr. 
Hücljer aus der Dr. M. H. Griehner'scheii iliblioiliek — 1740 für 100 
Thlr. aus der A. Fr, Walliier'sehen — 1747 die Bergbibliulhek des 
OberhergIinu|»trna)iris Iv. üh, v. Teti;iu /u Freiheru — ferner noeh clio 
Olearius'schc SlreiUchriflensamiuiung und die Bihlntlliek des üraleu E. 
t;t||anteurel — 1750 einige wichtige Mss. vom Professor Fr. Mentx 
llifri^ittL fermiehlins von C. W. (Urtner — 1762 die Bibliothek des 
Pml a mwa ^ ^ l. Mankei» m UefanstAdt : dem atts 4700 Brieleo im 
BS W i W ih M dte'vbestebeiiden Brief»eebael 4m Profestoi» Jv €h. OoCl* 
sMh (f 1760) : aua Mm J. t7B8-M66 -^^^770 die 6513 AOeber 
biilHfMmi' iIahoits .amfasaendO" Sammlmig des Bofralba Professotr 
^♦'igtnfciw eHien Thea der Bibh^tbelL des Hersogei Jobemi Adolph 
TjfiadilMM-^eiüoafeti 1774 vom HofaofldieBa S. Kretsdimar eia 
HaMralieQv wM^IIBiiriuibiBel' nebst TvencMedeoen dasu gebOrigeB BB> 
them und BOO<flifaR& GapUal ein Venaficbtnies von 100 Thlr. vom 
Consistovial^ProtDßolar Reiiihardt (f 1788) — 1789 ein anderes 
Jergleichenl^vda 1000 Tbl?« YOm Landkaramerrathe G. Fr. Kregel v. 
BtaMMsl-M!^ im eiae :vellitMige Sanmlitt 4m 
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JMkim CaninriH, tli Gudünk du Prafeiion A« W*.tae9ti ^ 
1791 die BflchtnanmUHig d« Vntmm i. L* B. FfttUMMi ^ iMi 
•teliebea ithn em VtraMilftut 4m Or«C. 6«RöHig — 1913 am 
dtm IMüaM d«t ProfMMra •r. J. K. G«hltr, MHMr einem Natiir«lM»i 
kahioet» aiee aesgeacicbttele medteiaiseke 34,M0 Btode aUrka Bflehcr« 
aammleng» tu deren VenneJirong ein Tkeil dfr. Zinaea eiMa von 
Gehler'a Brader feitiftaten Geldlegakes bestimmt iat — 1817 erhielt 
•in dvfdi Kanf die im phiMogiacben Paebe aebr ventiglicka Biblio* 
tbek dea Profetsera 6. H. Sekifer durch Schenkung vom J. 1828 
einen Äntheil an dem Legate dea Ptefesaora Dr. W.Tr. Krug — 1831 
die Bibliothek des Rechtsconsulenten R. A. Henaicke — ^ 1835 die Bi« 
kliothek des aufgehobenen Leipziger Schöppensluhles — im nämlichen 
Jahre die in den Fächern der klassischen LitleraHr» Ärchäokgk» Theo* 
, logie und Geschichte liodcuiende ßtichersaamhiDg des Professors Dr. 
Gh. D. Beck, wofür 15,000 Thlr. bezahlt wurden — 1837 die Biblio- 
theken des Freiherrn v. Fritsch zu Seerhausen bei Oschatz und des 
Barons V. Uckermann — 1S40 eioe Anzahl von 25ÜÜ bänden Druck- 
und 37 Handschriiten , welche vom sächsischen CuHusininisLeriura aus 
der 3947 Bände starken Biblioihek des Professors Dr. K. F. K. Rosen« 
muHer angekault wurden — 1848 eine kleine Münz- und Medaillen- 
Sammlung vom Professor Dr. F. Gh. A.Hasse — ausserdem in neuerer 
Zeil eine Anzalil wu liiiger, besonders orientalischer Mss, (darunter 
einen Srhat?. erster Grösse, den Codex Friderico- Auguslanus aus den» 
IV. Jahrliiinderie), welche der Professor Dr. C. Tiscliendorf von seiueü 
Reisen n:i [gebracht hat. Auf diese Weise uud durch Anschaflungeo 
aus den von den Stinden hewillitzltn Fonds und anderen Mitteln ist 
der Gesammlbestand der Biblii^lhek gegenwärtig bis aul c. 120>000 
Binde, darunter mehr als 20UU ihkunahela, und 2500 Mss. ange- 
wachaen, deren aweckmüssige Veroiebrttng eine eigene Biblielkeka- 
comoMaaion an llkerwachen kal. Die Snmme der an dieaer Vemckr 
rang jährlieh anr Verfugung atekenden 6elder, welahe tkaile«ava 
«Undiaeken Bewilligungen, tkeile^ala Capttalainaen (ana dem Geblar** 
ecken Legale allein 1B2 Tkir.), tkefla endliek ana Binnabneii von 
Fromolionan, Inacriplionen und Bftoheraueiionan der Biklietkek f»r 
ftiaaafn» aoU aick anf etwa 5000 TkIr* kelanfen, Daa Lokal der Bi- 
klietkek» die 1835 tna dem Fanlinnm in daa Aognatenm fikemngAn 
Görden, und dert in drei Sälen (im eralen: «Be Fächer der Litteratur- 
gescbichte, der klaaaiacken Utteratur, der Archäologie, die Handschri^ 
hm und alten Drucke; im zweiten: die Fäeker der Theelegie, Kirchen- 
geacbichte, Jurisprudenz, Medicin» Naturwissenschaften und der phi- 
losophischen Disciplinen; im dritten: die Fächer dar allgemeinen Ge* 
schichte, der historischen Hilfswissenschaften, der europäischen Staaten- 
.faackkbte, der CleadMble der iküMtiackM L&nte, die JemnUitie- 
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niWf eint LaiAarKti* «»i eiM MOinianiMliuig) aufgestellt gewm» 
beiiultt .aicb seil 1841 wiader m im m diM6MBeMe «rwer 
terteB P«iiliBuin. Zur AennliiiBg ilec Bibliofbel itt, Vit Aasnitliilie 
Ktil vM Osten bis lul^ilila und wflhreMl der drei Wacbeii dir 
WdiaeliaiBeeee« des Lokal Jedennt Md regeliilMg Mantagi» Dioietisv, 
•lloiioeffeugs und Fnitofs 9—4 sad NiUwoeb» «ad Seniiebasds 10^19* 
-Uhr gedflbcL Wihnuid dieaer Zeit stellt jede» Gebildeten der Zhp 
tritt lam Leseiimmer frei, wngegei die Beebt« BQeber aae der Biblia- 
thek m eBÜeiliee, blos folgendea Personen zogeeladde» iai: den Pfsf 
fcMoren nnd habiliiirlen Docentan dar UaivarsiUlt» die selbst wSbrsMl 
der Ferieo auf besonderes Verlangen BQcher erhalten können, ferner 
dan Stttdirandsn (jadach wir gegen spezielle Empfehlung eines Pro- 
fessors oder iDter sonst siclierer Verbürguog), den Mitgliedern der 
iLÖniglicIien und anderen öffentlichen Behörden in Leipzig, sowie den 
bei solchen An^estelUen, mjricichen den 7.11 l>eipzig angestelllcn Geist- 
lichen unti Lciirern der liöheren Lelirimslülten, eijfilich allen anderen 
Leipziger Gelehrten, deren litierarische Thüti^kuil ilinen Anspruch auf 
llntersliitzuiig ihrer wissenschaftlichen Beslrebungen gicl'i. Ob den 
leUtgenannlen und anderen Personen nur nach eelei^leter Sicherheit 
Bächer in ihre Wohriungeij verabfolgt werden niü^^en, hat der Überbiblio- 
thebar unter seiner VeraDiworllichkeit zu heslinitnen. Ausserhalb 
Leipzig soll, da die Bii huthek, als unentbehrliches Utleransches üiiCs- 
mittel für die üniver^iiät, zunächst für die Beförderung der wissen- 
schaftlichen Bestrebungen der Lehrer und Studirenden und die Leip- 
ziger liLlcrarischen Aoi, lallen beisüraral ist, in der Hegel kein Ruch 
Uüd nur, wenn nach dmi i.[ messen des Oherbibliothekar^i Le^yondere 
UmstAnde eintreten, und die vollkommenste Sicherheit gewihrt wird, 
auf knna Zeit wlieben werden. Wörterbfteher, Glossarien, gewöhn« 
ÜchaNacbac^laga- und Bandbüehpr, koalbare Kupferwerke» welche aur 
Zierda der Bibliotbek gebdren, und selbst die klfinsta Vsrhitzaag 
sieht vertragen , Inkmabdo «ad HaadsehriftMi bieibsii fttr gawdknlich 
von dem Aasleihen anagesehlossen , und werden nnr unter gans ba- 
sonderen UrasUnden und voraugswelse akademischen Lebrera ui ihre 
BahaasMig vevablalgt. Akadsiatielie Lahrar kBon«« dia galicbenen 
ilaher in dar Begal bis B Momrta Uag, aadare BatleHiar bBabsleas 
4 Wochen bebalUn, Behiifa der atlgenieiuen Revision mQssen in der 
leisten Woche vor dem Beginne der gesetzlichen lialbiftbrigen Feriea, 
wibraad welebar Zeit man übrigens keine Bücher auszugeben pflegt, 
alle ausgeliehenen zur Bibliothek zuruekgeliefert werden. Auch die 
äkademischen Lehrer sind dieser Verpflicbiung nicht Oberhoben « wie* 
wohl sie diejenigen Werke, welche sie nolhwendig brauchen, nach 
Verlauf von 24 Stunden wieder erhalten können. Die Bibliotbek steht 
unter der unmittelbaren Aufsicht des ColtosmiAisteriumsi und hat 
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fol genta VenwItoBg ipew onal ; eimm BfikonM, Prafesfor Dr. CL 
fiartentleiB ; cineB Obarbibliolbekar» Bofratli Dr. B. 6. Gersdorf; 
wm üblioliiekar, Dr. D. J. Ii. Goldhon; iwei Cnstoden, Dr. Tb« A. 
il5bliM «od Dr. J. V. Ctrnt, von denen der iweile ^eiiell mit der 
Mfsicbt über die Gebler^eehe Dibltothek beavftnigl ist; einen Awi« 
•lenleo » Dr. A. W« Winkelmann ; einen Aminneniit nnd einen Anf- 
^Irler« Zur Antwabl nnd Anschifong der inr Vermebrang der Bi- 
bKotbek dienenden BQcher beiCebt feit 1838 «ne eigene Böcher* 
COBfliMon, die aus 6 aus den vier Ftciiltlten gewählten Profea- 
aoren ^ wovon einer den Voraüs fftbrt — und dem Oberbibiiotbekare 
inaammengesetzt tat. 

Noch iat au erwibnen, daaa 1805 der Hefrath und Archivar Dr. 
C. R. Gräfe seine BQchcrsammlang der Leipiiger Juristenfacultflt ver- 
macht hat, und die Zinsen von dem I83S vom Privatdoccntcn Dr. E. 
F. Plalner legirlen Cnpitale von 1000 Thlr. zur Frrichlnn^ und Ver- 
volUtändigun^ eitici II indhibliothck hoi dem naturbisioriachen Museum 
der Universität verwendet werden. 

Borneri, C, Cafalogiis Codd. MSS BihüoOiecae Paalinae. Lips. 1608. 12. 

Fetleri, L. J., Oratio de Bibliotbeca Academ. Upsieo». Paulioa, cai duplex 
.subjiincliM est Catalogiit, Aller NSSlor. Heaihrao., Aller MSSlor. Chartac.« in 
eadem ßi)>liotlieca exianliom. Lipa. 1676. 4. Programm. 

Ejiisd. Emporium bona« et perennalnrae in torris mcmorlae cnjnscnnq. grad. 
ac slatns iiteral. ac literar. fanloribus elc. intimal Apollo Lipsiens. 1678. fbl. 
-{Elegie, laU u. deatscb, aU Aafrordernog zur ßereicberung d. ßiblioth.) 

Molleri, J. J., Oratio de Bibliotheca Paoliaa. Lipa. a. 168S hafaila. Abgedr. 
in Dissertatt. Mollerian. p. 753—60. 

Pelleri, L. J. , Catalngiis Codd. MSSCtor. ßibüolhecae l*aulin. in Academ. 
Lips. concinoatus. Praemittitur Oratio panegyr. pereoni Memoriae Viri de Acadeoi. 
.imaierlaliter meriti D. Caap. Boraeri. Lipa. 1686. IS. S. HoaiCioeon Biblio- 
.tkaca Bibliolhecar. MSSlor. oova. Tom. I. p. 594—99. 

Böroerif Ch. F., Proclaroat. de HibÜoiheca Academ. Lipsions. Panlina 
llecloris jussu et auctorit. et ex Patrnm decrelo studiosae juveDluii ceosecranda 
.de. 1711. fol. (Aaseblag.) 

Walcb, Nayeriacha Synagoge (in d. Bibtiolhek beflndlich). Xetpc. 1715. 8. 

Catalogiis scriptor. polemicor. de controversiis (hf^olog. in Gallia ioter 
Doclorcs Romano -catboticae et reformatae ecclusiae ionge celeberrimoa agitatia. 
Lips. 1716. 8. 

Calalogoa rarior. ItSSior. (Lipa. 1711.) fol. Ein aeoer Abdrnck deaael- 

ben ist: Catalog rarior. librnr. ot msstor. magieo-cabtliatlee-ehiniear. HerrenaL 
1732. (Betr. die Schröer'scbe ßibliotb.) 

Felleri^ J„ et Joecberi, Cbr* G., Orationes de Bibliotbeca Academ. Lipsiens« 
Paalina. 'Lips. 1744. 4. 

Gottsched, i. Chr., de rarierib. nonnallia BHdiolhecae Paelfnae Codd. Ups. 
1746. 4. 

Ejusd. Progr. de Cod. MS. Rennen in Bibliotheca Paulina. Lips. 1746. 4. 
hesaen Progr. fon altdeoiscb. poet. Ueberreaten, welche der Kardinal A. H. 
Qoiriiii der Bibliothek geschenkt hat. Lcipz. 1746. 4. 

Boetiiger, C. A, , in BiMioUiecani Academ. Lipa. eatna eaatodea eo tampote 
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erant J. J. Schwabe, morcMus s«nex, et A. £. Klaasiog. LifS, 1778» foi. (Ge4icbt.) 
Abgedr. in Opasc. et Carm. laun« ed. Siilig. p. 469. 

Klotz, R., über Aphlhonii Lips. collat. cum ed. Wall. (AMmck tos d. 
K«uen Jahrb. f. Pliilol. u. Padagnp.) 1832. S. 

Rennt^nn^ dp.v RfblioUiek. (Zweilei Abschuill aas d. Ribliolhek- Ordottllg 
l. d, ümversilal Leipzig;.) 1833. 8. Abgedr. im Serap. Nr. 6. ^ 

lodei Bibliotheete Chr. Du. Becki. Proemiam teript. B. KloU. Lips. 
1835. 8. 

Richter, Ae. L. , de inedita DecreUliam CoUeclione Lipsiensi ComraeDtalio. 
Lips. 1836. 8. Programm. 

t«nticb0iai d« Donbiettei d* Uiiirert.'BtUkilhek lo Leipzig welclM an 
22. Ocib. 1838 0. am 7. Jan. 1840 öffenU. verstaigart verdeo. II. Laipi. 

1838—39. 8. 

Vcrzeichniss einiger in d. aliadem. Aala d. 25. n. 26. Jan. 1840 zur An- 
sicht ansgestellt., in d. UniTersilMsbibliolh. aufbewahrter alter Braekwerka. 
Leip«. 8. 

Verzeichniss d.OoubleUen d. Univers. - Bibliolbeii n. der von Vt rstliiedcnen 
nacbgclass. Bibliotheken, besond, reichhaltig an Niimismal. , (.rschiclite , Theo!. 
(Bibelausg., Patrisl. , Orient., Kirchengesch.^ arcbäolog. , iiaiurbiät. u. and. 
Kupfer* Praablwarkaa , welche Mbal SanUDlnDgan all., aalt. n. watthroll* 
neoer Bücher aus allen Fkcharn d. Literat, d. 1. No?b. 1860 Olfimtl, Tatalaigart 
werden. Leipz. 8. 

Atlas du Vicomle de Santarem. Mappemonde renfermö dans an MS. da XÜI. 
sl4ete de la BiUlotb. de Leipsig. Par., impr. lilb. de laeppelifl. I8B0. 

Zufolge der Kammenrerhandlnng bei dem Landlage 1846 sollte das CuIU'* 
Miiiislerium ereocht worden, von Zeit /ii Zeit die Verzeichnisse d. oeaeu Erwer-* 
bungen d. ßiblioth. durch den Druck bekannt machen zu lassen. 

^Ribliolbek desKunsl- upd Gewerb- Vereines ist nicbt 

unbedeutend. 

Catilog d. Dtbliolbek, d. Kiinstsachen-, Modell - u. Münz -Sammlung. £ntb. 
im I?. Berieht d. Konat- n. Gewerb -Vereiaa lo Leipzig. 1841. 8. 

«Bibliothek des Schriftsteller* Vereines (früher Lit« 
teraten- Vereines) soll nicj^t umflingiich sein. 

«Bibliothek des Gsbelsberger Stenog raphen - Ver- 
eines ist noch klein. Der 1846 gestiftete '^Verein beabsichtigte gleich 
anfangs eine stenographische Bibliothek ansolegen. 

«Volksbibliolhek ist, auf Anlass des in der Gcneralversamin- 
lung des Leipziger Zweigvereioes aur Verbreitung guter und wohl- 
feiler Volksschriften 1847 gefassten Besclitusses, in Leipzig (nach desi 
Vorbilde der Allenburger Bürger • und Volksbibliothek) aus den Schrif- 
ten des ' Vereines eine Gratis • Volksbibliothek zum Gebranche der 
ärmeren £inwohnerklasse anzulegen, 1831 von einer kleinen Anzahl 
Leipziger Einwohner begründeti und In der Gentraihalle eröffnet wor- 
den« Sie fand gleich Anfangs vielseitige Theilnähme uod Untentfltzug, 
so d4ss ihr Bücherbestand Gnde December 1851 bereits bis auf 870 
Bände von Werken aus allen Fächern des gemeinnOtzigen Wisseiis« 
namrntlich eigentlichen Volks- und Jugendschriften, angewachsen war* 
Die Benulsungszeit der Dibüothek war bei deren Eröffnung auf di^ 
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l^imUfe 11 — 12 und 2 — 8 Uhr und jede Mittwoch 7 — 9 lihr Abefids 
festgesetzt, uod der Zudraog der Leser, aQ welche im.Laufe der letzten 
vier Monate des J. 1S51 nicht weniger als 2823 Bflcher ausgegeben 
worden sind, seither äieiiilidi ansehnlich. Die Bibliothek ist Eigenthum 
des VoiksbibltDlheks • Vereines, dem Jeder Leip/j^^cr Einwohner, welchei* 
einen jährlichen Beitrag von mnulcsiens 15i\^r. für die Zwecke der 
Bibliothek d. h. Förderung geistiger Fortbildung durch nnentgeltltch düii 
Einwohnern der Stadt gebotene gemeinnützige i<ect&re, gewShrt, als 
VitgKfcd beiirflleB kiBB» An 4«rSpit«e deiVmliMt iCehl ete INre^orial- 
Vorstand« tu dem ein Vorsitzender, ein Sdiriflflllirer und ein Cassirer» 
sowie mm Siellvertreter d«r beiden Letslerea gehören , wogeg^y das 
Direetoriam Treibst aus des Siellfertreler das Vonitzendea: «ndiM 
Mitgliedern zusammengesetzt ist« Die Bibliotbeiisangelegenbeitab aMM 
aber besorf^t ein aus einem Oberbtbliotheltare (P)^i»fiissor 1^« Tb. 
Scbletter), einem Bibliothekare und einem Hecbnungsf&hrer gebildeter 
Bibliatbnks*VorsUnd, dem» als Biblietheks-rertoaal» eir lipedianl, 
ein Aasimeftt desselben und ein iibllotheksbote untergeordnet sind. 

Iiei«n%» 

*E|ibarabLebrerbibltothek, sum Gebrauthaf der edmmt* 
üdieft Lthrer der Ej^orie Leisnig/ist 1847 votfi Superinfendenten 
Dr. Haan, unter Darreichung eines Geschenkes von mehr als 100 pl- 
dagogischen Werken, gestiftet worden. Zu ihrer Vermehrung giebt 
Jeder Lehrer einen Jahresbeitrag von 5 — 10 Ngr. und ausserdem jeder 
neu in die Ephorie eintretende Lehrer ein freiwilliges Geschenk. Kun 
nach ihrer Begründung sihlte die Bibliothek schon 140 Werk«, und 
erfreute sich einer sehr zahlreichen Benuliung. 

*Kirchenbibliothek, im Pfarr« und Ephoralarcbive, ist zwar 
nicht umfänglich und nur einige 60 Numm^n stark, besitzt aber dar* 
unter manrhes Gute, Mehreres aus der früheren Rnrh(»r Klosterbihliothek* 
Sie ist mit dem Archive 1S40 ersl neu regulirt worden. 

*SchuIbibliotheken fir die Lehrer und Schüler der bei- 
den Stadlschulen uod der SünTU.i[:sscl)ule sind Stiftungen neuerer 
Zeit. Die ersle Stadlschullübiiolhck , die unler der Aufsicht des 
Bectors steht, legte der Subdiaconus Rector Wüslner 1837 an*, die 
zweite Stadtschulbibliothek, über welche ebenfalls der Rector die Auf- 
sicht hat, 1S40 der SuperioLcndent Haan; die Bibliothek der Sonn- 
tagsschule (unter dem Directorium der Anstalt) ebenfalls 1840 der 
Letztgenannte. 

•Bibiiolhek. des Älänner- Verein es, welcher 1847 entstan- 
den ist, und sich zur Aufgabe gestellt hat, auf dem Gebiete des bur* 
gerlichen lebens und Zusammenwirkens rein chrislliäie fiumaniUlts* 
Prinzipien zu pflegen, besteht seit 1848. Sie soll mit der Zeit als 
Bürger- und Stadtbibltotbek der dtfenflicben Benutzung fibergebea 
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werden. Seilher hat sie sich eines recht glück Ii eben Fortganges zu 
erfreuen gehabt, uud schon eine namhaiie Auzn!)! für das bürgerliche 
Geschältsieben, Geschichte, Geographie, Geseukuude und sonst sehr 
nützliche Werke in ihren Besitz gebracht» Auch ist seit einiger Zeit 
^»e Autographen Siegel- und Münzsammlung vom Vereine angelegt 
und mit dei^ BtbiioüielL verbuiiUen worden. 

* n s s 0 1 i ns k Ts che National b 1 b I i 0 l Ii e k isl von dem vor- 
maligen Präfecien der Wiener Hofbibiioiliek, dein als Oberstlandbuf» 
meister im Königreiche Lodoii^ii fen 1826 verstorbenen J, M. v. Porii zyn, 
Grafen OssoJinski he^Tündui worden : derselbe vermachte seine BüLh(^r* 
Sammlung, eine der wichligslen rnvalbibhoLliekeu seiner Zeit, seititm 
Vaterlaude Gallizien, zu deren Aufstellung er ein nahe bei Lemberg 
gelegenes Klostergeblttde ankaufen liess. Auch hestunmte er aus sei» 
nem Vermögen eiiM jlbrliehe Rente yom 8000 Fl.» dafftt im» «ü 
•igM«r fttbikfhtkar besoldet, eine littenriftcbe Zeilichrifl heraasgeg^ 
ben, aB\l der Rest aur Vennthrung der Sammlung vtnreiiM wartfM 
könne* Das RibliothekspeniMiai beitMd 184S ans einem Director 
(A. ▼* Klo^iaeki) und eine» Guatti (•r.i.Scbiaehlawski). Scriptoran- 
•tcUaii waittB niebi bes^tsi« 

•UttWersitatsbiblinlbali bt 17d6 dmh die diemals w 
Wien befindliche Garelli'sche BAcbersanmlung gestiftet worden, und 
beaasa 1843 officieller Angabe zufolge 49^020 Binde, zu derea Ver* 
mabrung 1000 Fl. C. M. bestimmt waren. Die Leserzahl betrag im 
genannten Jahre 21,680. Leider sind bei dem Brande des Uni?er- 
aitatsgeb4odes 1849 gegen 25,000 Bände verloren gegangen, ao daaa 
der Gesammtbestand gegenwärtig nicht Qher 30,000 betragen mag. 
Die BibiioUiek, die seit dem Brandungtfieke dem Gebrauche des Publi- 
kums entzogen gewesen war, isl demselben in neuester Zeil mit Kr- 
laubniss des Unterrichlsminisleriums wieder zup:;irif^licli grmachl wor- 
den. Das Biblinlhekspersonal be«;lnnd 1845 aus einem fiibliulliekar 
(k. k. Rath t^rofessor Dr. Fr. v.. Slronski), einem Custos (A. Wut»), 
einem Scnptor, einem Amanuensis und einem Bibliotheksdiencr. 

J>«ni4, Merkwürdigkeiten der Gareliiscben Bibliothek. Wien. 1780. 4. 

CatalogHS BlUiollMea« LeepoUeosis. Leei», 1706. 8. 

^Gymtaaialbibliotbek serfailt in die Lehrer« und die Sebflier* 
oder Jogtndbibliotbekt von denen die eratere 1802 bei der nenea 
Organisation der acblesiachen fiyaMUiaien bcgrfindet» und apiteri aacb 
Aufhebung der Rlöater» doreb eine gresae Anaahl tou Werken aiia 
den Kloeterbiblietfaeken vermehrt worden ia4, wogegen die iugend- 
biUietbefc 1612 der damalige BibUotbekar Proleaaor Sebramm enge* 
lagt hkt. Heide etebeii im Gymnaaialgisblude» onid entiialtea anaanr 



M9 Leob9chüU, LiehUmUm, LugniU, UesM, LiUenfeld. 



nien über 10,000 Bände, wovon auf die LehrerhibiioUiek gegen 6090 
und auf die Jugendhibiiolhek über 4000 kommen. Zu AnschafTungen 
hat ,die er«lcre jährlick 150 Thir. lu verwenden, die andere aber 
keuie feste Einnahme, da die Vermehrung dieser Sammlung mit Ge- 
nehmigung der vorgfiseUlen Schulbehördc nur mittels Geldbeiträge der 
Schflier Ltiwirki wird , mithin die zu AnschaffuDgen bestimmte Ein- 
nahme mit der Zalil der Schüler steigt und fSlit. Obwohl die Bihho- 
tliekeo zunächst IheiU zur Benutzung der Lehrer, theils der Seiiüler 
bestimmt, so sind sie gleicbwtU auGh tum Gebrauche des gesammten 
gebiideten Publiknnt der SUdI nad UngegeDd suglnglich, und zwar, 
mU Ausaabne der Osler- und Hiebaelitferien , jedemitt ebne dm 
jedocb dazu gewisse Suwden fesigeselsl siad* Wer ein Bacb in 
^iben wüBScht* wesdel sieb aa dea BibUolbeJiar, Kar die SebiUer 
der Anstalt wecbsela regelmSssig in dea beidea oberen Klaasea die 
BAeber aitwdebeaUieb, in den übrigen alle 14 Tage. Dia Oberanfsidit 
Uber die Biblielbeken fikhrt der Directar der AnsUdt» Bibliolbebar ist 
ainer der Lebra*. 

litclrtcMitciB» 

^Scbui- and Ktrcbenbibliothefc ist erst in neuerer Zeit 
begründet worden, und noch nicht umflnglicb« Der Ceranuatbestaad 
belief sieb 1861 eint aoT c. 100 Binde. 

«Bibliothek der Bitler «Akademie itt 1708 entsUndea, 
und hat unter Anderen die fHlher der SÜflskircbe zu St» Johannes 
gehörigen Bfieber erhalten. 

Scboltze, Fr., Geschichte der Bibliothek der RÜterakidtoile sn Lief eilt. 

Zwei Programme. Liegn. 1822 n. 24. 4. 

*Gymnasialbibliolbek bes lebt seil ibäO, und eutlueit 1S46 
gegen 3000 Bände. 

♦Bibliothek der St. Peter- und Pauls-Kirche bestehi 
zum ansehnlicheren Theile aus inkuitah« In und Druckschriften des XVI. 
und XVIL Jalirhunderls, die längt re Zeil gjnz in Vergessenheit geralhen 
waren, und erst vor einigen Jahren von dem Diakonus Peter wieder 
ans Licht ^czogeu und aur^cslellt worden sind. Unter ihren Böchern 
enthalt die Bibliothek die Sammlung des Notars Gr. Ritter. 

Uemtalh 

♦Ka'nlonaibibliothek von Basel-Landschaft. 
Verzeichoiss der in d. Kantonalbibliolbelr von Basel -Landschaft «afgestelllea 
Bacher. Liest. 18S0. a Mit S Naebtrt^ea. 

BklUeafeldL 

*Bibliothek des Cistoreienser*Stiftes ist nocb immer 
gar nicht unbedeutend, wiewohl von den titeren Werken und besoU' 
den von den Nss» eine «ehr groMo Aniabl in Folge der bei der 



' ' UHmfeld, IMam, lUx* ' ^' 241 

Aaftebmiff der Kl&iter tlaUgehabtaii UaordnnDgeii luid Barbtreieii ? 
loren gegingen ist. Die damals mit Hohe gesaumehen Reste sind 
in fflusterhafter Ordiimg aafbewaiirt. 

liindao. 

«Sladtbibliolhek besteht seit 153S, und entbliU 15— 18,000 
Bände« daruoler mehrere UendflcbriAeo. 

. Üb«. 

*Lyeealbibltolhek, die dem Beoedictioerstifle KrepunfiQtter 
eigeBthOmlich tngehört, hat vom Kaiser zu den AnschaiAiDgea eine 
jihrliche Doution von 300 FI. C. M. Ihre Bindesahl mag neh auf 

25^30,000 belaufen: 1S43 hatte die Bibjiolhelc offizieller Angabe aa* 
folge 34,809 (iocl. über öOO Inkunabeln), die von 2209 Lesern henolU 
• worden. Von den frQber in dieser Bibliothek befindlichen Nss. sind 
viele nach Wien gewandert. Das Biblioihekspersonal bestand 184& 
ans einem Bibliothekar (Professor A. Viehhllck)> einem Schreiher und 
einem Diener. 

^Mandatariatsbibliothek, im ständischen Industrie • Vereins« 
gebSude aurgestellt, ist im lltn 1841 duch das Linzer Mandatariat 
des Vereines zur Unterstützung und Beförderung der Industrie und 
Gewerbe in Innerftslerreich, dem Lande ob der Ens und Salzburg b^ 
gründet wordeiif und enthielt 1844 schon über 1000 Werke in etwa 
2500 Banden und Heften (mit mehr als 500 Tafeln Abbildungen), zu 
deren Anschaffungen jedes Jahr 4 — 500 Fl. C. M. aus lUn Jahresbei- 
trägen der Vereinsmilglieder mit verausgabt worden waren. Obschon 
der nächsten Bestimmung der Bibliothek zufolge diese hauptsSchlich 
aus Schriften ans dem Gebiete der TcLlinologie und Gewerbskuride 
bestehen soll, so haben sich doch ihre Erwerbungen, vorzüglich durch 
zahlreiche Geschenke, auch auf andere lilterarische Gebiete, wie der 
Physik, Chemie und Naturgeschichte, Landwirthschaft, Nationalökonomie, 
Handelswissenschdft, Geschichte, Geographie, SlaiisUk, Geselzkunde, 
sowie Bücherkunde, ausgedehnt. Zur Benutzung ist die BihlioUiek 
nicht nur allen Vereinsmilgliedern der Provinz, auch weua sie anderen 
Mandatarialen, als dem Linzer, angehören, sondern auch den Vereins- 
frequeiitanten und Schülern zugänglich, und wird zu diesem Behufe 
regelmässig jeden Tag-8 — 12 und 2— G Ihr geöffnet. Die Zahl der 
Leser betrug bis 1844 jährlich etwa 250 Personen, die der Ver* 
leihungen 4—500 Posten, Das Personal hesUnd un schon genannten 
Jahre 1844 aus einem BibUethehar (k. fc. KasUtral-Kammissar K. 
Schmutz) und mehreren Ciistoden, eigentltdi Lehrern. 

Katalog der Mandatariati- Bibliotheken zu Lint a» Steuer H, Aofl. LinS. 
1843. 8. (Eine Fortsetzung sollte baM folgen. ) 

.^Bibliothek des Museum f laAcidcO'GaroUuum (lür 
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tottrmh' ler Ens und Salzburg) soll sehr bcaebtsiuwtr&h seia« 
Ihr Gvitofl war 1845 M. Ph. C. Ehrlich. 

VenaiehDiM d. im Mosenm Franc,-GMrol. TOffhaadaM^ llro«ksQhriAcB, Uta» 
1815. 8. 

Slalui über das Ausleihen von Bachern ans der Museal- ßibliolhek, im eilflen 
Berich! fkher d« liaseiini Franc. -Carolin. Lina. 1890. 8. 

liissA. (PolnUclt JUitfl»«)' 

*GymuasiaibiblioUiek. 

Cassina, I. F., Deacriptio el coltalio eod. msti Flar. Tegatiooi contineniis. 
ili». 1888« 4 finnr* 

XiM*ift (In Sachsen). 
^Rathshiblielhek, ydu der in neuerer Zeit angelegten Stadt* 
MhlMielc wohl ztt nntersdieiden» ist 1080 begrdfldet nnd 1790 durch 
«in 180 Binde starices Geschenk des Bürgermeisters Kunkel yermehrt 
worden, und enthllt gegen 1060 Bftnde. 

IiÖsnnItz. 

*Oeff entliche Bihliothek ist 1848 durch den Farslen 
Otto Victor T. SchÖnhurg* Waldenburg gestiftet worden. 

Itomnltz bei Badebar^. 

*Pfarrliiblio thek ist von dem Pfarrer J. UJiänlzscbel (fl780) 
hei^iündel worden, welcher beslimmle, dass ein Thcil seiner Büclier«- 
f^Lunmlung, 72 lucist Uicologisclie , pädagogische und historische 
Werke enlliakeud, zum Gebrauc lie dos i'larrcrs aufliewahrt , der an- 
dere Theil aber verkaullj und die Zinsen der dafür erJialleiicii Sunime 
deiu r'idiiut' i^ür die JusUadiiuUung der Sammlung gevvaiüt werden 
ßolUen. 

IiosrbonB, 

*Oeffcnlliche Bibliothek ist, zum Ersätze fnr die beiden 
im Laufe der Ungarischen Revolution eui Haub der Fiamnieii gewor- 
denen Bibliotheken, mittels milder Beisteuern begrfindel worden , und 
zäliUe 1851 bereits äber 4000 Bände, die auf diese Weise einge- 
•gangen waren. 

Iiuckan* 

•Gymnasialbi bnolliek, zum Gebrauche der Lehrer, ist im 
XVIII. Jahrhunderte entstanden, und 1747 durch die Bücbersammlung 
des Professors J. G. Leschnert zu Gotha vermehrt worden. ~ Für die 
Schüler bestebl s( it Januar 1S42 eine Schulerbiblioliiek, welche aus 
den nionaUiili von den Schülern für die Benutzung der Bücher zu 
cahlenden Beiträgen, jährlich 40 — 50 Thlr., unLerballcn wird. Ihre 
•Bindezahl betrug 1845 etwas über 100. 

Sebadarbanch, G. H., iHairibe de Bibllolhaea LnccavfaDSi. Loee. 1788. 4. 

EjQsd. Diatribc VIII. de dtrina in Lycenni LaccaTieas* providenUa. Lacc* 
1771. 4» (UandeU von d. BiMtotbak.) 
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*G«Mer«liUbsliibliatlie]c» im fiebinte te GeMralqnarUtF* 
DMiBteiBtabcs ««rgMteUl» bt 1816 vm Oenertllieiiteauit t. Vambttler 
g«ati(lel» «ad spfller diireli die Mtahmniittlung des Geseralfdldnur« 
«cbflls IE. Fna^uea^til Weicliert worden. Sie eiilbiell 1847 Aber 
6009 BMet lu derai Vermchiuag jdhrlicJi 800 Fl. heetliDiDt waien. 
Die Aofsidit fU>«r die Sanmliing Abri^ der Obenttieulenant Hirdegg. 
Pie Lelirer der Offisier«*Stld«nigMiiitalt, die inr BeDntxqiig der BibHe» 
4hek vorzugsweise berecliUgt sind» liabea in ihr «b jeden Weoheii* 
teoe 8— la «sd 6 Ubr Zalritt 

^Stlndisehe Bibliothek des MarkgT.afthiiines Nie- 
derl aus itt ist 1610 von de« Stlnden der Niederlausitx angelegt, nnd 
in der Folge sowohl dnrch eineii Theil der Neuenzeller Rlosleibiblio- 
thek, als a«eh dorch die BAcbersammlung des Superintendenten Worbs 
211 Priebus vermehrt worden. Sie ist im Landlianse aufgestellt, und 
^ird, mti Aisnahme der Sonn- und Festtage, tn^lich geöffnet. Zu 
Anschaffungen ist jährlich eine Summe von 150 Thir. angewiesen. 
Die Aufsicht Ober die Sammlung Iftbrt, unter der Direction des Land- 
syndikus» der Laudeesecretair. 

IiUcck 

^Bibliothek der Gesellsehaft zur Befdrderuug ge« 
mein nütz lg er ThStigkeil besteht seit 1789. Sie ist in einem 
der Gesellscbaft eigenthfimliehen Hause aufgestellt, und entbllt c. 8000 
B&nde, ku deren Vermehrung |lbrlich Aber 400 H« verausgabt werden* 
Die meisten der Böclier betreffen die Slaatswlssenscbaften, Oekonomio 
und Bauwesen, Theologie, Naturwissenschaften und die Angelegen- 
heiten der vier frei n Städte. Mit Ausnahme der Zeit im September, 
wo die Bevision der Bibliothek staUfaud, hatten die Gesellschaftsmit^ 
glieder, nach der 1845 giltigen Einriclitung, im Winter jeden Dienstag 
Abends C — 8 Uhr, im Sommer alle 14 Tage Dienstags Abends 7 — 8 
Uhr Zutritt zu den Bibiiolhekszimmern. Einmal im Jalire wird die Bi- 
blioliick der Revision wegen im September gcsclilossen. Die Biblio- 
thekarfunction vorsaben drei ;4ur sechs Jahro gewählte Mitglieder. 
{<eucsler (?) Kaialog v. J. 1843. 8. 

♦Ocffentliche oder S ladlbibliolhek besieht aus zwei 
von einander gesondcrlen ALUieiluugcn, der eigentlichen slädlischea 
und der Scharbauischen Bililinthek. Der ßesciiluss, in Lübeck eine 
öffentliche Bibliothek auzulegeii| war bereits 1530 auf Betrieb des 

*) AaMflr den «uter Lftbeefc aurgelAbrien Biblioibeken besitsen derfleichea 
noch 4«r Rüh, dis ebefappelhrtiensgeridit filr die vier freien Sttdie und dts 
ptewi tr * ^ - 



Lübecker Reformators Bugeihegen gefasst worden, und ist in deisea 
Kirehenordnung eAlhalieD, wo es darüber lieisst: EinMAHtrye moth m» 
dar ock bcholden, myl den büken de dar Hndt^ dar me ock hen sam* 
miU aUe böke gitie vnde höse, vnd dat me tchicklick Ugffe, hetsün^ 
dergen de guden vnde nüUen böke eyn yewelik na siner art. Veer 
sWUU ichölen dar Iho syn» Eynen schal hebben de SuyeraHendente, 
den anderen tyn Adjulor, den ßrüdden de Reclor , den veerden de 
Subreclor. De vlh tsülcken höhen sluderen hönen vnde wyllcn» den 
schall dalh vngeweyert tcesen» W^ente tho sülckem vordele schal de 
IJhrye geholden werden. Doch schal de Ileclor vnde Subreclor, welche 
vpslulenj edder van welchen de slötele werden geuordert, dar vp sehn, 
fial vnder ssülckem guden schyne der Librye neyn schade geschehe^ 
dai se also dar vhor hönen anlwerden. Allein der 1530 gcfassle 
JSeschluss scheint hinsiciillich der Ausführung gleicli anfangs auf 
Schwierigkeiten gestossen, und ganz in Vergessenheit geralhen zu 
sein; denn obschon es an Büchern in der Stadl zur Anlegung einer 
Bibliothek keineswegs fehlte, so gelang es doch erst zu Aulang des 
XVll. Jalirhunderls dem Eifer von vier patriotischen Männern, Lesen- 
(fers^ Superiii^il^llinteii 'G. Stampeel und des Reclors i. Kirchmann, 
die 7 yerscbiedenen in den GoUeshänsem der Stadt und anderwirls 
zerstreuten Blbiiotheken zu Einer Sarnndang zu vereinigen, und die 
dazu erforderlichen. Lokalitäten Ton 1616 bis 1622 im alten Scblaf- 
liattse d'er'.Hikibi^^ (welches noch jetzt die eigentliche SUdthlbliothek 
in sieh schifent) einzurichten. Die Mittel zum Baue, gewUhrte die 
katharinenktrchei wogegen zum BOcherschatze folgende Anstalten ihre 
Beisteuern gaben: das Rathhaus 17S Druck* und 21 Handschriften» 
die St. Marienkirche, die seit 1468 durch ein Legat des Syndikus 
Osthusen in den Besitz von BQchem gekodimen war» ISl Druck* und 
•79 Handschriften, din St. Jacobikirchc 221 Werke und 17 Mss., die 
St. Petrikirche 39 Werke incl. 30 Mss., die St. Aegidienkirche 175 
dergleichen incl. 11 Nss., die St. Katharinenkirche 187 Bücher mit 
Einschluss von 3 Mss., die Schulbibliolhek 10 Werke. Nachdem die 
Bibliothek einmal eingerichtet war, nahm sie ungehindert ihren guten 
Portgan?;, und wuchs bald durch ansehnliche Erwerbungen, w^ozu bis 
1669 allein aus der Kasse der St. Katharinenkirchc 8493 M. veraus- 
gabt wurden, zu beträchtlichem L'iu fange an. Ausser sehr zahlreichen 
einzelnen Geschenken erhielt die Bibliothek 1629 die reichhalligeu 
Sammlungen des Dürgermeislcrs A. Lüneburg, zu denen noch die ge- 
sammtcn Bibliollieken des Rectors J. Kirchmann 1627, von Fr. Dehns 
1630 und von J. Morsius 1639 erworben wurden, und vorzüglich im 
Laufe des XVIII. Jahrhunderts folgende Bflchervorräthe durch Geschenk 
Ihinzukamen: 1692 ein Legat des Senators C. v. Dorne; 1703 in 
fol^e testameiitarischer Beslimmuug die Sammlung des iiessischea 
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Lübeck, 24S 

Rdlhcs H. Seedorf, mit Einscliluss manclier interessanter ITandscIiriften 
zur Geschichte Lübecks und seiner Nachbarstaaten; 1753 eine Anzahl 
von etwa 1000 Banden aus der Sammlung des Conrcclors C. II. Lange, 
ein Geschenk der Willwe. Die grossle Vermehrung ward aber der 
Kibliolhek 1759 durch den Senior und Pastor der St. Aegidienkirchc 
IL Scharbau zu Theil, welcher laut Testament von 1749 der Stadt 
seine 6000 Bande starke Bibliollick und zu deren Erweiterung ein 
Kapital von 16,000 M. vermachte, damit von den Zinsen desselben 
namentlich grosse und ansehnliche, für den Privatmann schwer, oder 
gar nicht käufliche (besonders theologische, philologische und lilterar- 
historische) Werke angcschalTt werden könnten; der Testator hat sich 
jedoch ausbedungeu, dass seine Sammlungen von den der Stadtbiblio- 
thek gehörigen Buchern gesondert aufgestellt und erhallen werden 
sollen. Man ist dieser Bedingung jederzeit nachgekommen ; nur hat 
man sich der bequemeren Anordnung und leichteren Uebersicht wegen 
1S35 einen Auslausch mit der Sladtbibliolhek erlaubt, demzufolge 
alle ' theologische , philologische, philosophische und encyklopAdischc 
Werke gegenwärtig in der Scharbau'schen Bibliothek vereinigt sind. 
Neue Vermehrungen brachte das XIX. Jahrhundert. Unter Anderen 
erhielt die Bibliothek 1S04, nach der Sacularisation des Lübecker 
Dorastifles, die Beste der Buchcrsammlungen desselben, im Ganzen 
G30 Werke, darunter vorzugliche Inkunabeln und 130 Handschriften; 
ferner 1906 die seither auf dem Chor der Kirche des St. Johannis- 
klosters und im Vorstehergemache des ehemaligen Schweslerhause^ 
zu St. Aegidien (des sp.lteren alten Waisenhauses) aufbewahrten Bücher, 
215 an der Zahl, worunter ebenfalls interessante Inkunabeln; 1917 
den grösseren und bedeutenderen Theil der wissenschaftlichen Samm- 
lungen des Syndikus und Dompropstes Dreyer (•[• ISOl), so viel nicht 
davon, auf Lübeckische Geschichte bezügliche Handschriften und Con- 
volute, schon früher dem Senate überlassen worden waren, und in 
dessen Begistralur als Museum Dreyerianum Platz gefunden lialten. 
Die Bnndezahl dieser Dreyer'schen, der Stadthibliothek einverleibten 
Sammlung meist vortrefflicher Werke des XVII. und XVIII. Jahrhun- 
derts, auch einiger Handschriften, betrug ungefilhr 6000. Hauptsäch- 
lich auf diesem Wege der Erwerbung ist die Bibliothek zu dem ge- 
genwärtigen Besitze von über 50,000 Bänden, mit Einscliluss von 
mehr als 1200 alten Drucken und 400 Handschriften, gelangt. We- 
niger hat sich für die Bibliothek auf dem Wege eines regelmässigen 
jährlichen Ankaufes thun lassen , da die Bibliothek früher nur im Be- 
sitze geringer, aus Stiftungen herrührender Kapitalien war, deren Zin- 
sen dazu verwendet werden konnten. Erst die französischen Macht- 
liaber der Stadt im October 1912 überwiesen der Bibliothek zu An- 
schaffungen eine jährliche Dotation von 600 Fr., die, wenn sie auch 
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mit den Gebern wieder verschwand, doch spSlcr wieder ersetzt wurde. 
Die BiblioUiek hat jetzt jährlich über eine Suuiiue vüu 15— 2ÜÜ0 M. 
zu verfugen, wozu sie seit 183G aus dem Aerar 300 und ausserdem 
und bis auf ^Vclte^eä noch 300 (mit der VcrpüicliLung aber, davon 
den Bihlioiheksgehilfeu mit lu besolden) ausgezahlt crljäii. Voü deu 
ia Lübeck stattfindenden ßüclierauclioiien uiüsscq zur Lnierhaltung der 
Bibliothek 2 pC, abgegeben werden, sowie auch Alten, die in Lübeck 
ein Buch dnickcu, verlegeu oder herausgeben, durch Verordiung VOB 
1756 die Verpaichlung zur Verabreichung eines Freiexemplam 
Bibliothek auferlegt isU Zur Aufbewabrung der fiUilioÜttk idieiilK m 
schon erwähnt, das ehemalige Schkfliatis der Üinorlleii, woen aber, 
seit nameDtUch die Scbarbau'sche Bibliothek hingekommen ist,, necb 
mehrere iokaliUlten im Kloslergebäude haben hinittgezoga^ werden 
müssen. Von Katalogen hesitzt sur Zeil nur die Scfaarbw'sc^ 
hliothek einen brauchbaren systematischen und Hominalkdrtalog» wogegen 
die tiber die eigentliche Sudtbibliothek vorhandenen derartigen E^lsf 
löge eus^lkaherer Zeit, die in vieler Bexiehung sehr mangfdMl sind, 
durch neue erselit ;^erden soUjm. Der neue nach fiberl^schen CUnM« 
sätsen angelegte systematisdie Katalog befindet sich schon seit meh- 
reren Jahren in Arbeit Ein gründliches Yerzeichniss der Uss. ist 
noch nicht ansgearbeiiet; doch sind dieselben besonders aufgestellt 
nach Fächern geordnet, genau durchgegangen und mit kurzen Inhattsan* 
zeigen versehen. Was die Benuuung der Bibliothek anlangt, so war 
zu diesem Behufe das Lokal nach dem ältesten Beglement Mittwochs 
und Sonnabends 1 — 4 ÜUr gcöilnel; die Besucher durften aber die 
Bücher nur im Lokale seihst benutzen, und konnten dieselben ledig- 
lich auf besondere Bewilligung des Bibliothekars mit sich nach Hause 
nehmen. Später (1756 j wurde die Oelfnungszeil auf die Stunden von 
2 — 4 Uhr beschrankt, dagegen die Benulxung der Diiclier im Hause 
erleichtert; es Diussie jedoch für jedes geliehene Buch ein Pfands ge- 
setzlich 2 M., depoüirt werden. Ger^eiuvärlig ist die Bibliuihek, mit 
Ausnahme der gewöhnlichen SchuUenen, regelmässig Mittwochs und 
Sonnabends 2 — 4 und an den übrigen \Vüchcnlagen 12 — 1 Uhr ge- 
öffnet: Pfänder sind für die geliehenen Bücher nicht mehr erforder- 
lich, dafür aber in Bezug auf die Zahl der im Hause zu benutzen- 
den Bücher einige Beschränkungen eingefühlt. Nichts desto weniger 
werden jedoch immer noch jedes Jahr UurchschnillU^h oiwa 600 Bünde 
zum häuslichen Gebrauche verliehen. Alle ausgeliehenen BQcher müs<< 
sen 14 Tage vor Ostern und Michaelis der Bevision wegen zu^. pibUo« 
thek turftckgeltefert werden. Das Guratorium der Bihhothek Ifthrten 
in den grdssten Theile des XVU. JahrhundeiU di« boiden Ältesten 
Bfirgermeistor und ein Senator, später > wie noch jetzt, die beiden 
ersteren aUein. Unter ihnen sieht eine^ Art BMothek^comoMqo». 
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welche den Aufürag hat, sleU auf Wahrung der fiihiioUiekainieressea 
Bedacht zu nehmen. Diese Commissionsgeschäfle waren früher vom 

Senale der für tlris Kiilhariueuiu beslehcntlcn SchulcoiiimissioQ über- 
Iragfn. veft l^Aj der einige Jahre zuvor neueingcrichtefen Dtptitntinn 
iTfi ilio Kaüiuiinensciiule: dieselbe beslebl aus den beiden byiidici, 
eii]i'm Si ualor, dem Direclor der KalbarineiisTlin'n und zuri Iniru'cr- 
licheii ^ ul>ll Uern. Zu dem eigef^füchcu liiblmllit k.speiÄOiial i;eli h pu 
ein Üililiüllukar (Profe^«or Hr, K. Di uke), eir» (»eljilf'o iintl dor r.uslüS 
lies iiaU.iariiH:!!!!»'? als ÜiLIk*! lji'k>!.M)[e. Wenu es ul.'riL'ciis [niliiT de- 
braueli pcNNeMia war, dys Bililnjtlicknriat dem SubrecLoi odi^r UiilUu 
ordciiiiiijlieu Lahrer des iwiiliai Lueuia:» zu überlragen, so ist es 1S34 
bcscblossscn wuidcn, dass das Amt nU-ht nolJiwendig iiai der drilteu 
Professur zu vcrciuipCii sei. lu L!ci.Up aul die Scharbau'sche Bibliü- 
liitiv kommen bei der Verwaltung derselben noch die Teslameularicu 
tia Verwalter djos Scbarbau'seben Legales in Belracbt, Dem Testa« 
menle zufolge bekleiden dieses Amt der SuperinLendent uid« bei eiiiei^ 
Yacw, der ^ei^ior Hiniaterii oder, wenn das Seniorat bei d^m PastOE 
^^. il^ Aagidieii der nUcbalColgcnde Paaloj^; jTerAei; jieirf^slof 4)der 
evenlueU der ArchidiakoBUi lu SLAegidien} eatteli 4irVttÜ8tt dec 
bfirgerHclieB YdTsleber an derselben Kirche, dem Anbaule ^>liü 
IMebcili l)(lr die Scharbau'sche Bibliothek darf i^d olm0 j^wMligp|| 
des Superintendenten, welchem auch die spesifi4lrlei|1litic!i}()p;)iiigeii ein? 
zureielieiir sind, nicht verfahren; decb^ sagt das Tesiameni^ «uc^ 
der ReekfT befiragt werden, — Ausser den Büchern besitzt die Biblkn 
tiiei audi einige werthvolle AlterthQmer und KunstschStze, ^ wie eia 
sehr reiphes und beinahe voUsiSndigea LAheck'scbesiian^v lind MeiUiUen- 
K abinet, welches von L.H. Müller mit grosser Sorgfalt gesammelt, uwt 
'179^ von dessen VYHtwc der Bibliothek geselieikt worden ist. 

Noüh ist iiiletit eine Einrichtung lu erwShncD, 4i« die ßiblid- 
tiiek eine Quelle zulili ' Icber und wcrlhvollcr Erwerbungen geworden 
ist. Es hat sich nämlich die Verwaltung der Scbarbau'schcn Biblio- 
thek seit 1834 mit dem theologisebcn Leseverein in Verbindung ge- 
setzt: dieser cmpfäugt von ihr jährlich 130—150 M., und erwirbt 
dafür, unter llinzufügung seiner eigenen jährlicbcn Mittel, diC für die 
Bibliothek sich eignenden theologiscben Werke, ^mIiHf, nachdem sie 
zu einmaliger, rc^p. vii^nvöchentlidjer Bemitztirtj^ (i n Vrreinsmilglic- 
dern dargplNiicn wunlen sind, der Sclj;i!iuiLrM.ljL'ii CibliuilicK als Eigen- 
Ihum aTilu:iiiiUil[cn. In abßli«;liei sldiL --cit 1B37 iin.' \erwal- 

lung der SUdtbiiiiiutliek mil dem gescliicliLliriirn mni dein juristiscbcii 
Lesevereine in VerlHidun^'. Der crs(ere JcriclLt^n cm|'l.!ii^;l j.dirlicli 
150 M. aus der LiLliolhckNkav^e, 1e:,!i >cmc JahrcsfiuKünli" (l-. 3Ü0 ^L) 
daiu, und läs.^l die, lUiur cikiiui'Uu Üüchcr — wu; dies inicli mit de» 
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gewesen ist — sofort in einem Zimmer der SladtbiblioLhek aufsteile», 
und im elften Jahre nach der AnschalTung mit dieser völlig vereinigen» 
Der Stadibiblioihekar ist brsLindiges Mitglied der mit der Erwerbung 
der Büclier beauftragten Direcüon. Der juristische Leseverein, welcher 
1834 schon an 1500 Baiulc besass, verwendet staiiiirnLcinäss alle 
Jahre mindestens 450 M. auf ßüciicr, wozu die Kasse der Siadtbiblio- 
Ihek 150 hergiebt. Dafür kommen die Liücher, nachdem sie fünfzehn 
Jahre lang zur ausschliesslichen Benutzung der Vereinsmitglieder im 
Vereüislokalc verUi6b«ii sind, im sechssehnten Jahre znr SUdtbihlio« 
thek.' Auch bei diesem Vereine ist der Stidtbibliolheluv lieiaBdiges 
Hitgtied der Vereinedireelion. 

Bn'igge, D. t. d., Aeteroiialis Albam memoriae pereiiDaUir. tornm, qui Bi- 
hliothecam Lubccons. , vel vivi, Tel mortui libris, legatis, omameoiia locoplela* 
runl, sacram. Lub. 1678. 4. 

Ordnung d. öfientl. Sladlbibliolhek zu St. Catbarinen d. 12. Febr. 1756. loL 

Gesner, J. 6,, da signia et imBgioibaa ia Bibliotheea Lobaeaiiai. Spee. I— III* 
M. 1757-61. fol. 

Dessen Verzeichniss seit. Bücher, die in d« öffcnll. Bibliolbck 7u Lüheck 
befindlich sind. St. l—YIIL Lüb. 1769—77. 4. — Nca beraiisgeg. in 2 Ablbeii. 
«• d. T.: Veneichniss d. vor 1500 gedraekt. aof d. <»flr. Bibliothek lo Lübeck 
beflndl. Scbrirten, aufs Nene mit d. Original, verglich , mit einigen Veränd., Zo- 
sätzen u. ein. Vorrede von L. Suhl. Lül) 1782. 4., und : Verzeichniss d, von 1500 
~1520^ gedruckt, auf d. ölFentl. Bibliothek zu Lübeck befindl. Schriften, aufs 
Ueno Bit d. OriginaL verglich., mit einigen VerSnd., Zusätzen a. ein. Torrede tob 
USttbl. Lüb. 1783. 4. 

SiTers, II. J., merkwflnliges Stuck an? d. Geschichte König Gnstav d. ErstOS« 
Lüb. 1775. 8. (Die in d. Dibliolh. beßndl. Kleider dos Kö nigs betreff.) 

Gesner, J. G.^ Verzeichniss von seit. Bücbero in £. üuciiw. Baths lu d. 
Sebarbauischcn Bibliothek. St. 1—3. Lüh. 1778—79* 4. 

Scbnobel, J. B., Verzeichotas d. Lftback. üftoz- o* lledailleoeabieets. Lilb« 
1790. 8. 

Meile, J. H. v., (j'pograph. Monumente u. Handschriften d. ebemaU Dotastifis- 
Bibliothek zn Laback mit knrz. Bemarknngen. Lüb. 1807. 4. 

Verzeichniaa T. Ooablatten aoa d. Stadtbibliothek zn Lübeck. Bas. 1838* — U. 
Da3. 1845. 8. 

Deecke, einige Nachrichten von den im XV. JahrbdU gedruckten nieder- 
alchaa. Baebern. Lab. 1834. 4. 

Ackermann, W. A., MiuheilangoD Aber d. öflTeDtL Bibliothek in LdbecL 
Lief. 1—2, Lüb. 1835-40. 4. 

• Erneuerle ßibliolbeksordnnng vom 5. April 1837. 
Boecke, E., die öffenlL Bibliothek zu Lübeck. GeschiciiLi. ;Nacbrichten. 
(ibgedr. ans d. Neuen Lbb. Bll. 1851.) Lab. 1851. 8. 
Die Dibliotbek des Lübecker üomstiries betr«. 
Verordnung vom J. 1668, die Benutzung anlang. 

♦Bibliotliek des ärztlichen Vereines ist 1819 entstan- 
den: den Grund dazu legten zum grössten Tiieile Geschenke von Lü- 
becker Aerzten, wozu gleich anfanp^s noch die Buchersanimlung des 
schon seit 1805 bestehenden mcdicinischen Leserereincs hinzukam. 
Die beträchtlichste Vermehrung erhielt die Bibliothek 1629 durch An- 
kauf der 8000 Bäude starkeu BücliersammluDg Dr. Trenddenburg's« 
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INr.gedMiwSrlige Bestand beliift neb tuC c, 15,000 Bände Dnibk» 
BdurifleD. HandscbrifleB sind mir wenige und unbedeiitende fcfrbtB* 
den. Zu ADschaffangen sind jährlich 600 M. besUnraiU Atifgestetlt 
iti die Bibliothek im Gebäude des ehemaligen St. Katharinen -Conventes, 
wofür der Staat in Folge einer Uebereinkunft die Miethe zahlt : nach 
dieser Uebereinliunrt erlangt aber der Staat dadurch das volle Eigen- 
thumsrecht an der Bibliothek, ist jedoch verpflichtet, diesplhe nicht 
jiur für alle Zeilen von der Stadtbililiolhek getrennt zu erhallen, son- 
dern auci» iiiren Gebrauch jedem Vereiiismii^liede unirchindert zu pc« 
statten. Mit Ausnahme der Zeit , wo die Bibliothek und zwar einmal 
im Jahre revidirt wird, können die Mitglieder auf Wunsch jederzeit 
Bücher erhallen. Die Yerwallun;? der Bibliothek ist einer aus drei 
Vereinsmitgiiedern gebildeten BiLlioihekscommission übertrageo. 

Bibliothek des Johanneums (Gymnasium und Realschule)* 
im Schiilgebaude aufgestellt, ist im XVllI, Jahrhunderle bereits ge* 
stiftet, 1821 aber, auf Betrieb des jetzigen Bibliothekars Director Dr* 
W. F. Volgcr, erneuert und mit einem bestimmten Fonds zu Anschaf* 
fungcn — der jetzt etwa 60 — 90 Thlr. jährlich betragt — ausge- 
stattet, sowie 1945 durcli das Verniächlniss der Büchersnmmlung des 
Oberamtmanns Wedekind um IIÜO B3nde im historiscln n Fache, nicht 
minder 1852 durch eine Anzahl von Büchern aus der Bibliothek der 
aufgehobenen Ritter -Akadenue beieicliert worden.' Sic enlliält über 
4500 Bände, ist nach Hauptfächern geordnet, und besitzt einen voll- 
ständigen alphabetischen Katalog. ZurßcnuLzung sind die Bucher zu- 
nächst für die Lehrer bestimmt, die das ihnen W^ünschenswerlhe je- 
derzeit erhalten können. Die Grundlage der Biblioiliek bilden die 
Reste (2 — 300 Bunde) einer allen aus dem XYU. Jahrhunderte stam- 
menden Bibliothek. 

Naehricbt von d. Anlage einer Scbnlbibliolhek bei d. JohanDenm m Lftne-^ 
borg. Das. 1763. 4. 

Bibliothek des Schullehrer-Semin ares hat 1852 aus 
der Bibliothek der aufgebobeaen Bitter «Akademie 8-rOOO Bände 
erhalten. 

Stadtbibliothek, vormals Ralhsbiblinthek genannt, ist 155St 
durch die Bibliothek des Barfüsser Sf. Marienklosters, welches die drei 
letzten Mönche mit dem ganzen Ijjlialie an den Rath aligelrcten hallen» 
begründet, und damit später auch die Bibliothek der Marienkirche 
vereinigt worden. Hierzu kamen, ausser Anderen, 1695 eine Samm- 
lung von 5 — 600 Banden, welche der Prediger an der Nicolaikirche 
Ch. Rickemauß vermachte, lerner 1713 ein aus 1000 — 1500 Bänden be- 
stehendes Geschenk des Patriziers 11. v. Wilzendorf und 1852 gegen 
iO -:11,00p Bände aus der Bibliothek der aufgebobeaen Bitter: 
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Akadeiuic. Mit Eiuschluss dieses IcULcrou Zuwacliscs beträgt die Oc« 
bauiinliabl der gedruckten Bücher etwa 22,000 Üäruie und vtcUcicitt 
mehr, wovou der grossere Theil in das 1 ;icli der Theologie, Ce- 
schiclite und PUiloiogic gchörL Von llandächnl'ten besitzt die Hiblio* 
Ihek 3 — 400 BSnde, meist Theologica umi Ilislorica, von alten Drucke« 
und sonstigen Seltenheiten eine anseiiuliche Menge. Zu Ansciialiuugea 
sind bisher jährlich 80 — 100 Thlr. verausgabt worden. AufgeslelU 
biiul die Rächer, nach llauptrüchcrn, in ciiicni Saale des ehemaligen 
Frauziskancrkloslcrs, welcher Aufsklhmi? jedoch in der nichsten Zeit 
eine Acatieruug hüvüfsleht, d:i sich durch den jüngsten Zuwachs aus 
der BiblioLbek der liilierakadcmie eine neue Anordnung und Katalo£i* 
sirung der fiQch6r nölhig gemacht h&t, um so mehr, als ohnehin nur 
eia alphaiMrtisdMr Katalog der alterca liUMiek bis 1853 vorbanden 
ist. Zur BeoatxQDg ist die Blbliolhek ragelmSssig SoDDabends 11 — 1 
Uhr l&r Jedermann zugäuglich, wiewolil von dieser FreUieit' aeitber 
wenig Gebrauch gemacht worden ist. Die Verwaltung der Sammlnng, 
bifisichlltch welcher ebenfalls in der nächsten Zeit eine neue Organi- 
sation au erwarten steht, ist seit 1839 dem Director J)r.W»F»Volger 
libertragen. 

Was übrigens die Bibliothek der 1852 aufgehobenen Bitter • 
Akademie anlangt, deren grosserer Tlieil, wie erwähnt« der Stadl* 
blbliolhek einverleibt worden ist, so war dieselbe im XVIL Jabi^hun« 
derle aus der Bibliothek des BenedikUncr-St.llicliaelsklosters gebild«^ 
und 1803 durch die Btlchersammlung dcsRectors J.II. Nicins vermehrt 
worden. Sie enthielt vor Aufliebung der Akademie 17 — 18^000 Bände 
Druck- und über 120 Uandschriften , und war besonders reich im 
philologischen Fache. Bei der Aufhebung der Anstall wurden die 
Bücher vertheiU, und es erhielten, ausser dem Johanoeum^ dem Schul- 
lehrcr- Seminare und der Sladlbihliolhck, auch die Univcrsilal Göt- 
tingen über dOGO und die königlkbe BibUoUiek in üaonaver 8 — 900 
Bände. 

Kraut, G., Comaienlalio de Codd. Lnnaeburgcuis., fuibu$ Ubii jiiiiS German, 
medio aevo scripli describuntur. GolU 1S30. 4. 

Die. fiiblioihck der RiUer- Akademie boir.: 

Martini, A., !>< iirn;;e zur Kennloiss d. Bibliothek d. Klosters St* HicbaeltS 
SU Lauebiirg. Das. 1827. 8. 

^Bibliothek des Athenäums verwendet zu AnscbaiTungea 
jährlich 250 Fl. 

'♦Christliche Leihbibliothek ist, in Folge des vom Bi- 
schof Johann Theodor .im 19. Januar 1844 erlassenen Ilirienlniefcs, 
zur Abwehr gegt u die Yerd<?rblichen Folgen der Leetüre uochrisihcher 
B&cher begründet worden. 
- ^Bibliothek d^er AUerthums-Geseilschaft (lOr £r^o^ 
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idMiB^ mA SflNiIlang hitiorifleker MoAnnme itt GhMMlierzdgthuiii 

i ;*Sudtbibliotb«k, an Gtbftude des Gymnasial« GöRegianMi- 
Mt l'Sif— Sd an^etegt worden: als Grond datn «Rante eine AuafWaM 
lon BftdMra «w dan veiwAivdenen Bibtietbeken der unter der fM^ 
airochta leginmng airfjgehobeMn Kkister »ad Abteien des Oressber^ 
zagthums. Sie enthiell 1844 gegen 20»000 Bande» aber nicht mebp 
als 162 Handschrift, da die französische Acgterung, was von der' 
gletcben in den gaistiichcn Häusern aufgefunden worden War, mar 
grösseren und besseren Tbeil nach Paris halte schaffen lassen. Zum 
Unterhallc der BibUothek und zum Ankaufe von Büchern waren jihr* 
lieh 200 Fl. bestimmt. Hit Ausnahme der Zeit der Studienferien vom 
24. August bis zum 1. October stand die Sammlung regelmässig jeden 
öienstag und Donnerstn^ 1 — 5 Uhr zum Ge!)iauche des Publikums 
Olfen; doch wurden BLiclur nicht attsgetiebeo. Bibliothekar war der 
Obermedicinalralh Dr. N. Glasen. 

Der iüiiiüog war 1844 usier der Presse, - - >. 

^Bürger- oder Stadtbibliothek ist am Neujahrstage 1812 

eröffnet worden. Sie enthält tkber 10,000 Bande, fast nur Schriften, 
welche die Schweiz betreilen, und ist in dieser Beziehung wohl die 
wichtigste Sammlung der ganzen Eidgrnossenschart, wozu der reiche 
. VorraÜi von HandschrifteOj welclie 1810 aus dem Besitze des Seckel- 
measters 1. A. F. Balthasar angekauft wurden, und die vom Chorherrn 
Stalder geschenkte Bihlioihek nicht wenig beigetragen haben. Zur 
Benutzung ist die Bibliothek Sonntags 10 — 12, sowie Montags^ Mitl« 
wochs und Freitags 2 — ,5 Uhr geöffnet *). 

Balthasar, J. A. F., Vcrreichniss d. Handsi hriflea u. Colleclan., Vaterland. 
IfthalU, die zu den Drucksdinfleu d. Schweizerbibhoih. gehören^ a. welche der 
Bssitxsr ritanlHeh d. Valersladi seioen IIKbargeni as aberlaasM aesisM itU 
Uc. 1809. & 

(Keller, L.) Katalog der Bürgcrbihliolhek in I.tizcrn. Das. 184Q. 8. Hit 
einem Vorwort von J. V. Oäterlagi die Gescbicbie der ijibiiolh. eDtbaltend. 
Hierstt: f «nseiivBg 184B a. eine «ireilfl 1B51, l»eide von I. ?« Ostertag. 

*Kantonalbiblioibek besiebt als solche imd amn Oebraucfae 

grSeaaran Mlikmna seit 1$3B--3B» Ihre Grandfoge bildet die 
bat der-SHtfang #es JesniUmeollegs 1577 von der Regierang fiir 
B#€0 9l. nagasehaffln «nd femer vom Colleg selbst* sowie vielen 



*) Im Serap. 1843. p. 174 wird Ii - richtet, dass die Bfir^erschafl ihr von 
einer Gesellschafl Lilleraliirfreuftdc angebolenes Geschenk einer auf 30,000 FI. 
geschälzleu Uucbersammhuji; von 12,000 Bauden um desswillen ausgeschlagen 
habe« weil eine anstaodiga Anfeteltung der BiMlothek zur Bedingung des 6e- 
sekeolws gemacht worden sei, obschon sich 30 Bürger au bsdeateBden Beibrl^a 
Ar dio oetarMiahai Baaien «rbetta gehabt halten. • 
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Schenkgebern reichlich dotirte und vermehrte Jesuiten* oder Xavcria« 
nische Bibliotbek, die später unter dem Namen der Professorenbiblio« 
Ihek bekannt war, weil sie nümlich nur den Professoren zur Be- 
nutzung offen stand, wogegen zum Gebrauche der ärmeren Sludonlcn 
eine aas den Doubleltcn dieser grösseren Saramluni^' angelegte kleinere 
und durch einen Fonds von 50 Fi. uoterslützte Bibliolheca pauperum 
sludiosorum bestimmt war. Unter den der Jesuiten- oder Professoren« 
bihliolhek einverleibten grösseren Bucberconijtlexen sind besonders zu 
erwähnen: die von Elisabeth Leu 1619 geschenkte Uüchersanimlung 
ihres Bruders, des Propstes am Stift im üof — die auf 1200 Fl. ge- 
schätzte Dibiiolhek des Gliorherin Caspar Cysat zu Münster, die zu> 
gleicli die Bücher des Stadtschreibers Renward Cysat ealhielt, und 
162D ebenfalls durcli Gesclienk in den Besitz der Jesuiten kam — 
ferner die von den üliorherreii und Professoren ßielmann 1807, Lot- 
tenbach 1820 und Gügicr 1527 nuehgelasscnen Bibliotheken. Zahl- 
reicher und umfänglicher als diese Erwerbungen sind die, welche der 
Jesuiten - oder Professore&bibliotbek, seil sie io dt« KanlDiialblbliothek 
umgestaltet worden war> zu Tfaeii wurden : ausser einigen nidit nn- 
b«trAchiUcheD Geld- and Bftchergescbenkeii, die sie nebreren Gjkineni 
verdankt» t. B. der BOcbersammlang des Chorherrn Widmer, erbieU 
sie die von der Regierung 1632 fflr SOOO Schw. Fr« angekaufte Samm« 
lung von 10,000 Bänden des Grossratbes A» Baltbasar; ferner die 
Bücbersammlung des Scbultbetssen Ed. Pfylfer; 1S36 die namentlich 
tu der Alteren Theologie und an Inkunabeln sehr reicbhultige Biblio* 
tbek des Franziskanerklosters in der Au zu Luzem, mit mehreren Ii« 
teren Handschriften und einer Sammlung von Blunz- und Medaillen* 
abgössen; 183S die des aufgehobenen Franziskanerklosters in Werthen- 
stein; ferner noch darch Verlrag von 1844 die von der LesegeselU 
schart 17SS gestiftete Bibliothek von 12,000 Bänden; endlich in 
neuester Zeit die ausserordentlich starke und werlhvolle Bibliothek der 
Cisterzienserabiei St. Urban an der Aatb im Bonwalde. Letztere soll 
nahezu an 40,000 Bände umfassen, so dass dadurch der Gesammtbc- 
stand der Kantonalbibliothek, die ohnehin schon vor der St. Urbaner 
Acquisilion fil)cr 50,000 Rande Druck- und *200 fnacli Kdvvards 5ö0) 
Handschriften im Besitze lialle, bis auf 90,000 bände angewachsen 
sein müsste. Aul;.^stellt ist die Bibliothek im ehemaligen Jesuiten-, 
dem jetzigen ßcgicrungsgebäude, wo ihr 194.5 nicht weniger als sie- 
ben Zimmer einger5nmt waren. Die v.u ihrer Veriüilirung und Ver- 
Wallung angewiesene Summe betrug damals jährlich c. 2ÖIJ0 Schw. Fr, 
(1933 PI. 30 Kr.), wovon 900 (000) auf den Gehalt des Bibliothe- 
kars und des Abvvarles und c. 2000 (I333V2) Anschaffungen 
gerechnet wurden. Zur Benutzung för das gesammte Publikum ist 
die Bibliothek laut lieglement von 1843 jeden Tag zugänglich (sie 
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#M Uli 8«iehlMiieti), 'iiiiil slebl xtt diesem Befaiife in folgendien Stiiit- 
den otNxk: Ifontags, Mittwochs, Donneralags und Freitags Vormittags 
10-*-! 2 nnd Nachmittags 1 — 4 im Winter nnd 8— -6 Uhr im Sommer» 
ferner Dienstags 9-*12 und 1^8 Uhr, Sonnabends 9—12 nnd an 
jedem Sonn* and Feiertage 10 — 12 Uhr. Der Zotritt zum Lesezim- 
mer ist durchaus unentgeltlich, wogegen Diejenigen, welche die BOcher 
SU Hause henulzen wollen, für ein Buch Jährlich 2 und halbjihrlieh * 
i Fr«, fierteljShrlicfa 6 Btz. praenumerando zu zahlen haben, Nicht- 
hanlonsbArger haben, wofern sie sieh nicht im Kanton niedergelu sen, 
ausserdem noch - eine der Bibliolhekscommtssion annehmbare Bflrg* 
schafl zu leisten. Die Zahl der Leser bcHcf sich 1S44 auf c. 450, 
die der verticlicncn Bücher auf mehr als 5000 Bände. Die Oberauf* 
sieht ftber die Bibliothek fQlirt der Erziehungsraih , die bOhere Ver^ 
waltung eine aus] sieben Mitgliedern bestehende ßibliolheks*Commission, 
welcher der Bibliothekar aU Secretair mit angehört. Bibliothekar War 
1845 der Pfarrverweser Fr. X. Beroel, und demselben zu Uilfsleistpngen 
ein Alnvnrl hcige^^eben. 

(Iv ll( I , F..) nricher- Vcrzeichniss d. Kanlons -üibliolhek in Liizern. Bd. I — III. 
Lu2. Ib3u— 36. 8. Mit histor. Einleitung. — Fortselzang dazu von Fr. X. Bernet 
I— III. Das. 1839—46. 8. Hit Reglements. (U«t ReglemeBt mass das Viffr 
leichniss von Zeit zu Zeit foitgeselzl werJen.) 

(Sclilinke) Verzeicliniss d. Düubleltcn d. Kantonsbibltoliiek in Lozero^ wel- 
che d. i.Oclbr* 1851 öif. versleigerl werd. solieo. Luz. 8. ' ' 
^Bibliothek des Gapuziner-Klosters auf dem Wae* 
sc ml in ist an theologischen Werken und Inkunaheln sehr reich. 

^fiihliothek des Lese - Vereines der Kreise Altis- 
hofen und Beiden -ist klein, eher gewShIt 
. , (Beruft» Fr. X.) BibUoihek d. Lesefereins d. Er. Aliisbofen n. Beiden. 8. 

Magdeburg, 

*Dom>Gy!nnasialbibliothek (Moritzbibliolhck) ist seil der 
1910 eriolglen Aufhebung des Domcapilels Eigenthum des Domgyra- 
nasiums» und in dem Geh&ude desselhen aufgestellt. Sie besteht seit 
dem X. Jahrhunderte, nnd ist im Laufe des XVI. durch die Bibliothek 
des Dominikaner- oder Paulinerklosters vermehrt worden. Die Zahl 
ihrer Werke belief sieh 1646 auf «her 12,000 Bande, darunter einige 
100 inkuotbeln nnd 260—^300 und mehr (meist mittelalterlidie Theo- 
logie und Philosophie betreffende) Uandschriften. Zu Anschaffungen 
waren 1844 JIhrlich 125 Tbir. bestimmt, wozu bisweilen noch kleine 
Zusehflisse hinsukamen, die, auf Antrag des Provinzial-Schulcöllegiums, 
von dem Hinisterhim der Unterrichtsangelegenheiten aus der Gymna- 
sialkasse bewilligt wurden. Die Bibliothek war zunächst zwar nur 
mm Gebrauehe der Gymnasiallehrer bestimmt, doch auch fQr jeden 
anderen wissenschaftlich Gebildeten von gutem Credit zugänglich, und 
' 4toimt« m jeder, mit dem Bibliothekare verabredeten Zeit benutsi wer* 
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den. Geschlossen wurde diG Bibliolhek fasL ni(2mals, weil selten, 
selbst niclii wShrem! der SuliulFcncn, der Fall vorkam, dass der Vor- 
stand der ßibliolhck (der Dircctor des Domgymnasiums Consislünal« 
ralh Dr. C. Funk) und der Bibliothekar (Professor Dr. Fr. Wiggerl) za 
gleicher Zeit von Magdel)urg abwesend waren. — Zum Gebraucbe d«r 
iSdiüler des Gymnasiums besteht eine eigene SchuIerbiLliolliek. 

Göring, A., Nolilia CoJ. Ms. c L. Ana, Senccae epistolis, Diugeius LaerlU 
et D. Jnsliniaoi iDsUtalionibns cxccrpla coBUncntts. Lob. 1823. 4. (Progr. d. 
Lftbecker Sl. Calbarinensehnle.) 

Wiggert, Fr., variac Lcriiones ad Lncani Pharsaha IX. cxfragm. cod. Magidebarf. 
descriplac. Magdcb. 1S24. 4. (Progr. d. Magdeb. Dompymnasinms.) 

* B i b 1 i 0 1 h c k des i' ä il a o g i u ni s zum K 1 ü s L e r l. L. 
Frauen, welcher 1790 die 11. R. ßuchncr'sche BüchcrsaüiailuDg ein- 
verleibt worden ist, mag bedeutend sein, da 1844 zu ihrer Vcrwalluog 
nicht weniger als drei Bibliolhekare, nämlich der Director« der Rector 
und ein Professor, bestellt waren« 

«Raths- oder S taathihliothefc ist in d«r Vitt« d«8 XVII. 
Jahrlmuderts gestiftet worden, zur Zeit, als sieb die Sudt von ihrer 
1631 Mittönen ZerstGruns wieder tn erholen begaHo, Anfangs seheiat 
nie binsiehtltch ihrer Vermehrung hios auf einzelne im Ganzen q»i^ 
liehe Gesehenke angewiesen gewesen zu sein« Gegen finde des XVIII« 
Jahrhunderts wurde ihr' eher durch Ankauf einer bedeutenden Samm- 
lung von Ifagdehurgicis ans de» Nachlasse des Begienntgsralhes 
V. iiedersee eine sehr hetrilchlliehe Bereicherung zu TheiL Olt Binde« 
xahl helief sich 1S44 auf etwa 12,000 (90S3 Werke), die in Bath* 
hause aufgestellt sind. Zu neuen Anseliafangen gieht die KSmmerei« 
kasse jährlich 300 Thlr. Zur Benutzung den gesammlen Publikuma, 
welches erst seit 1816 zu Bibliothek Zugang hat, wurde dieselbe 
früher täglich Nachmiitngs 3 — 4, später nur Mittwochs und Sonn- 
abends 3 — 5 Uhr geölToet. Die Zahl der Leser betrug durchschnitt- 
Ii eil im Jahre 250 Personen und die der verliehenen Buclier 800 — 
JÜÜU Bande. Nur 7iir Zeit der Revisionen, die jedoch nicht regel- 
mässig wiederkehrten, wurde die Bil)!iothck geschlossen. Das Personal 
bestand IS40 aus ciiicui Bihiiotliekare (StadtschuIraÜi £• Gltthitz) und 
einem Assistenten (Alagi.siralssccretair II. Görisch). 

♦Bibliothek der Stadt-Schule, im Locale der Vorbcrei- 
lungsschule aufgestellt, ist 1S22 vom Magistrale begründet worden, 
und eniliielt 1844 bereits 350Ü DruckschriUen, zu deren Vermehrung 
eme jährJiclie Summe von 100 Thlr. angewiesen war. ßis 1930 balle 
die Bibltüiiiok zu Aoschallungcn das Dreifache zu verwenden gehabt. 
Mit Ausnahme der Schulferien wurde die Sammlung für die Lehrer 
der zum sLldiischen Schulverbande gehörigen Schulen, ausnahms- 
weise auch für andere Lehrer und LiUeralurfreunde, Mittwochs 1 — 2 
JUbr geOffnet. Die Zahl der Leser LeLel äieh aui jdhrUch 5U — OCt, 
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die «eiKebiiitii Bacbtr atiT 4r^$Wi BMe. 'Otf BiUiolliekiriit 
bekleidate der Rtetor der Bir|eMchiil6 (G. VMke). 
0er Kalalaf ist gedracli, 

Stadibibliolhck, die (rflhcre UniversiUtsbiUiolIick, ist IBOi 
neu or|AitsiH, «nd zum öflcnllichen Gebrauche zugänglich gemacht, und 
ld<Nl ton Kaiser Napoleon iler Sudt zum EigeoUimne übergeben 
if«rden. Ihre Grvidlage bilden die eliemah'gen Mainzer Stifts- und 
Klosterbibliolheken, zu denen als die bedeutendste Vermehrung die 
Büchcrsammlung des Barons v. Bberstein hinzugekommen ist. Die Bi- 
bliothek ist seil 1946 im ehemaligen kurfursllichcn Residenzschlosse 
aufj^cstclU , und enlhOlt (ausser einer in Bezug auf Mainz durcli.iiis 
vollsLciiKli^cri Münzsammlung) clwa 100,000 Bände namentlich vieler 
geschichUiclicr Werke, 4000 Inkunaljeln und 800 Ilandschriflcn , auf 
deren Vermehrung, ausser zuweilen eintretenden K.xlrahewiiligungen, 
jedes Jahr regelmässig etwa 1200 FI. verwendet werden. Zur Zeit 
der ersten französischen Hepublik sind leider viele alle Druckdenkmale 
an Frankreirh verloren gegangen — die sich jetzt in der grossen 
I'ariser Bibliothek helinden — und dafür ISOl nur einige tausend 
BSnde französischer Lilteralur wiedergewonnen worden. Die Auf- 
stellung der Bücher, über welche ein systematischer und ein alpha- 
belisclier Katalog vorhanden , ist nach einfachem wissenschaftlichen 
Plane ausgeführt. Zur Benutzung für Jedermann ist die Bibliothek» 
mit Ausnahme der Sonnabende^ Sonn- und Feiertage, jederzeit 9 — 1 
Uhr zuganglich. Verliehen iverilen jahrlieh etwa 5000 Bflode* Das 
Persona! besieht aas einem Biblinlh^are (Dr. Ph. Ii. Kftlh) mid dessen 
Gehilfe». 

Legipontli, 0., Ditcarsos paraenet. pro Biblioihoca publica et todeliie eri* 
4itor. in iiibc Mogunt. erigcnda et slabilienda. Mog. 1737. fol. 

Librorunij qui in Bibliolhcca Universitalis MogunU in duplo adscrvantur, 
Caluiogiis. Mog. s. a. 8. 

Fischer, U., Besebreibnng einiger lypograpb, Seftenbeiten n. merliHkrl. 
ffandsehriften, nebst Be;(rj»gen zur Erfindungsgeschichte d. BachdrackerknnsU 
(Bei Eröffnong der UalveipitliabtUiotbqk in Maini htraofg^ 0 LufiraagM* 
Mainz. 1800-4. 8. 

Die Bibliothek des Domcapilcls betr.: 

Würdiwein, St. A., Bibliotlieca Mogontina hbris see. primo t)7>ograpbico 
Mngnnline impressis instrticta binc inde addila invcntae lypographiae hisloria. 
Aug. Vind. 1787. 4. — L'nverändcrlc Ausgaben, nur mit and. Tilcin: ibid. 
1789. 4. Sc Ulm. 17S9. 4. {hi ein gtwuiiuiiclier inkuuübelkalalog, soll aber 
haRptsachlich nach £templaren iL Dombibl. gearbeitet sein.) 

ISiHmIkefin« 

^Bibliolhek des Oberhof- Gericht es soU nicht unbedeu* 
tend sein. Die Aufsicht darQber f&hrt der Oberhofgerichts -Secretair» 

* *) Kalb «rbeicet an einer Gfscbitbte der ter sdiied. Maimer BiblUHbekem 
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^ilbliothel derHarrooDie-Qesellflchafl, im Hanioiiie« 
gebSade« ist ]8i0, meist durch BQeliergssebenke ron Mitgiiedm« be* 
gründet worden» und enüiieli 1844 ftber 14>O0O Binde« auf deren 
Vermebrnng jahrlieh 600 (frfther vehr) Fl« verwendet wurden. Mit 
Ausnahme des Juli war die Bibliothek f&r alle Harmonienritglieder 
Bienalags nnd Freilags 11 — 1 Uhr geöfToet, and wurde sehr stark 
benulst» so dass durcliechniltlich im ialire über 14,000 Bände unter 
den Lesern in Circulation waren* Bas Bibliothekariat bekleidete der 
Professor PIi. Rappenegger. 

Kataloge sind zu versciiicdeiieii Zeilen in Brociie «rsckieDeo, s.B. 1837| 
nebst Forlselzung 1844. 

•Ly ccalbi blio thek enlliält 20 — 25,Ü0Ü B.iiule, duninler seit 
1789 die Büchersammlung des Bibliolhekars F. J. Desbillons und seit 
1835 die des Hofraths VYeickum, Einer der Prufessoren (1S43 Sachs) 
fOhrt die Aufsicht über die BQcher« 

^Schlossbi blio thek» der Best der 1761 gegründeten knr- 
pffllsisehen noibibliothek» ist im Schlosse aufgestellt, und wird nickt 
weiter vermehrt. Die Angaben über ihre BQcheraabi sind verschiedeD» 
und schwanken swischen 30—70,000 Bänden: die le^tztere Angabe 
ist wohl jedenfalls sn hoch. Die Obhnt dieser Sammlung hatte 1844 
der Professor Ph. Bappenegger. 

Catalogus MSStor. Btbliolbecae Camer irioram. S. I. et a. 8. 

'^Bibliothek des Vereines für Naturkunde soll massigen 
Umfang haben. 

MiurlbWf. 

^UniTersiCltsbibliothek ist wiewohl über ihre erste 
Anlage genauere Nachrichten durchaus fehlen — wohl als gleichseitig 
mit der Universitit selbst 1527 gesültet ansunehmen: ihre Grundlage 
bilden wahrseheinlich ein Theil der Bücher , welehe die Marbui^par 
Kugelherren, die Abtei Haina und andere aufgehobene Klöster be- 
sessen hatten, und die von dem Stifter der Universität, dem Land- 
grafen Philipp dem Giossmütbigen von Hessen» der flocbscfoule zu 
einer Bibliothek überlassen worden waren. Es ist sogar wahrschein- 
lich» dass Anfangs auch die Scblossbibliothek des Landgrafen sur Un- 
tersMÜtSQDg des Studiums der Professoren bestimmt und zugänglich 
gewesen sei. Zur Zeit, da die Universität 1564 einer Beformation 
unterxogen wurde, erstreckte sich diese auch mit auf die Bibliothek: 
der auf sie tezögliche Abschnilt der rcformirleti Universitätsstatuten 
lautet, wie folgt: Dieweil auch zu eyncr gnneifnen Bibliofhecen inn 
allen facuUeten aUcrhandl Bücher allbereyl gezeugt sein, vnd noch 
weiter gezeugl werden sollen, den Professoribus et Sludiosis zum 
besten, So sol der Refor/nalor und Ructor eynen geschiclilen mati auss 

^JhrofmoribM ordnen, der üim MibliQU^ecam anrichu vnd in ver- 
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wmtng Mt / ancft ffeder seil dänm ttä» «nd m^lM&ri §4ibe* Vn4 
damk ik B^Miiih nU mrw^\mäm. So soUfti tt# nUir an KeUm 
^cwMjdl» 4<icA eif». <Hrd«niHek invmUaHum daTüb§r gihaUtn, vnA 
«yiiMi Profeuni tnnd Sluiioso terffont werden in iolehe Bi^ 
MKolftMM xugehen^t Bock diu ktym" äüeher priuatim darwm gelra- 
gen noch wrlauhih, auch keyne bleller daraus geschnillen werdtn* 
Was die Vermehrung der Bibliothek iMlriffl» so ist darüber aus den 
ersten Jahren nichts weiter bekannt; die erste ancehnüche Bereiche- 
rung, woielie ihr zu Theii wurde, bestand in der vom Graren Ghr.fi. 
V.Diez (1603), einem Sohne des Landgrafen Philipp, in seiner Ge- 
fingnnschaft zu Ziegcnhain hinterlasscncn BOchersammlung, die der 
Utiiversität 1605 vom Landgrafen Morilz geschenkt wurde. Daffir mag 
aber auch die Bibliothek, als die von den beiden licssisclieii Hegenlen- 
häusern anfänglich bcsclilossone (jenieinscliaft der l nivci sitäien Mar- 
burg und Giessen — tiemzufoige Glessen 1624 mit nach Marburg 
verlegt worden war — durch den llauptvertrag von 164S wieder 
aufgeholten, und 1650 Giessen von Marhurg getrennt, und die Uni- 
versiULsliibholliek zwischen beiden gelheilt wurde, erliebliche Einbusse 
erlitten haben, wie denn überhaupt ein wesentlicher Fortschritt der 
Sammlung im LauJu der nächsten liundiTi Jahre, trotz \ieler einzelner 
nauieiillicli von Professoren tlargehracliler Geschenke, nicht bemeikbar 
ist. Erst von 1746 an traten günstigere Zeiten ein, nicht nur dass 
die der Bibliolbek zu Anschaflungen zukommenden stindigen Geldmittel» 
die nelirere hhtt lang nicht ausgezahlt worden waren, dfissig ge- 
maefal wprd^, aendern die Bibliothek erhiek anch von dieser Zeit an 
mehrere ^rdasere Dfiebereomplexe, wie: 1763 eine Anzahl von Ba- 
chern aus der lüratliclien Bibliothek -za Gassei, welcher 1757 von 
dem geheimen Knegsratbe^b.-Seaniog: eine sehr ansehnliche Bflcher« 
sammliiig^^ unter der Bedingung, dais die in dieser Bibliothek schon 
vorhamlelien: W^fke an Harburg abgegeben werden sollten, vermacht 
worden war; femer 177i durä Kauf die Bttchersammlung des Pro- 
fessors Ph.l. Berel! , darunter. , csnei^ s^önen Vorrath medicinischer 
Dissertationen; 1773 durch Vermftciitniss die etwa 8600 Binde starke 
Sammlung des UniversiUtskanzlcrs Geheimrath J. G. Bstor; 1781 durch 
Geschenk die zur Theologie, Philologie, Kirchenhistorie und Patristik 
gehörigen und eioiga andere Werke ins der Bibliothek des Professors 
H.O.Duydog. zusammen 4^ — 500 Bünde; 1810 die Bibliothek der 
deutschen Ordenscommende zu Luclum als ein Geschenk des Königs 
von VVeslphalen; 1812 von dem nämlichen Geber den Hest der Biblio- 
thek der Corveier Benedictmer - Abtei ; 1B16 als Geschenk des Kur- 
fürsten Wilhelm I. einen Theil der Bibliothek der früheren Universität 
zu Rinteln, deren anderer Theil in Rinteln verblieb , und in den Be- 
sitz des dortigen Gymnasiums kam. Die Bibliothek, die in einem 
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M8 »ifiniihai, MaHmnriir» 9ktmr$U, Maroich'VMrhiUy. 

•igene» Gtiilid« aafgMlcUt ist, enlhieU 1846, lusser einer sehr lahl- 
MidieD Sammlwig akademischer GelegeDheiisschrifen, über 100,000 (nach 
Edwanlfl' «muTtiilasiger Aogtbe nur 55,000) Bände Druck- und Uand- 
«cliriften, zu deren Vermehrung jährlich 2500 Thir. besümmt waren. 
Unter 4mi Drackschriften finden sich viclo iiiu! gute Inkunabeln. Zmt 
BeaalinDg wird die Bibliothek, niil Ausnahme der akademischen Ferien, 
WO sie nur Mittwochs und SonnabpnHs 1 — 3 Uiir zuL;angiich ist, re- 
gelmSssig an jedem Wochenta;_(! und zwar MiLLwociis und Sonnabends 
in den schon an^^t gebenen Stund cn und an den übrigen Tagen 1 1 — 12 
Uhr gcOlVnpt. Die Zahl der Lese r iieläuft sich jährlich auf 200— 300 
Personen, die der verliehenen iluclier auf mehr als 8000 Bünde. Das 
Personal bestand vor einigen Jahren aus einem ersten (Professor Dr. 
E. L. Tb. lienke) und einem zweiten Bibliothekare (Proffjssor Dr. J. 
Gildemeisler), einem Secretaire, drei Cuttoden, einem Scrü>enten und 
einem Diener. 

Herrmann, C. F., CatalogM Codd. MSSlor., qui in Bibliollieet Acaden. 
Harborgens. ssserranlur, latinor. Marb. 1838. 4. Zwei Programme. 

Kjusd. AnalMla Caialofi Codd, MSSlor. Bibliolbecae Acad. Marborg, latioor. 
Harb. 1841. 4. 

Cjiisd. Disserlalio de codice Liicani msto in Bibliolheca.ac«de(n. asservato. 
Harb. 1841. 4. (Uotioaskaialog») Han bat 1847 begonnen, Accesaionafcala- ^ 
lofo dmcken lo lasaen, 

MarleatluU (in Sadisen). 
*Bibliolhek des C istercienser- Jttiigfraii«n*Klo«ters 
goll nicht ganz unerheblich sein, was bei dem Alter des Klnstefg, 
welches im XUl. Jahrhunderte eolslanden, wohl glaublich ist. Die 
Aufsicht daraber ffthrt AU Anna loanna Flftetscbger« die SleUverlmlcrki 
der Aebiissin. 

^Gymnasitlbibliothek zerfällt in die Lehrer- und die Sdii* 
lerbibliothek, deren erste 1S47 etwa 6000 BftDde exd« Karte« nnd 
Altanlan, die andere über 1600 Binde enlhielU 

Maslttliiwtt. 

""SehulbibUothek. 

S{hmi()t, J M . Progr. 7nr ölftnü. PrAlbng n, Erneaerang der dasigen 

äcbuJbibholbek. Seplbr. 1778. 4. 

niarosch - Vasarhelly« 

*Oeffen Iliche Teleky'sche Bibliothek, im Teleky sclirn 
Palais, enthält ilher 80,000 ßanae nnbst einer Mtinzsammhing, und 
ist 1812 vom GralVn S. Teleky v. Szek, dem ehemaligen Kanzler von 
Siebenbürgen, zum öUenilichen Gebrauche gestiftet worden. ZugleiHi 
hat der Stifter zum Ankaufe neuer Bücher, sowie zur Besoldung der 
bei der BibiiüLhek beschäftigten Beamten der Stadt eine bestimmte 
Mdaamme vermach t. 
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BiUUrtfcMa Sim. S. B. I. Cm. Tdtki 4» SiAL • Ptott. Tienn, 1786-^ 
1811. 8. 

Ulartliislieri^. 

•Bibliothek der Benedicliner-Abtei, welche durch die 
Bflehcrsammlung G. Kolmüvich's vermehrt worden ist, enlhSll 80,000 
Bände von Werken aus allen Faculläten, nebsl einer riaturalien - » 
Mineralien-» numismatischen und BüUcrsammlung. 

UlatBee, 

•Bihliotliek d«s Coilcgiat - Stiftes enUi<Ut eine An- 
zahl Ms4. 

MayhiBffcn Ii, W»ller0telii. 

PftrstlichOeitfnf^cn-VVallerslein'schePideicommiss- 
Bibliothek biliiel cuiien Tbcil der vereinigten Kunst* und wissen- 
schaftiici^en Sümii!lun;_^ni dps^ frirslli< lien Hauses Oellingen - WallerstGiti, 
und ist mit diesen in den liäunien de^? vormaligen Minorilenklosiers 
aulgeslclll. Sclion 180,^ liaile die Bibiiothek in Uayhingen ihren 
Aufenthalt angewiesen crfiaUrn, war aber von dort schon 1807 in 
das unfern gelegene Irülure Klosler Deggingen übergesiedelt, und hier, 
was sie an llandschtiflen und Jnkmiabeln besass, von den Druck* 
Schriften getrennt, und IS IC nach VVallerstein in einen Seitenbau des 
ntrslltchen Schlosses, wo sich niich die ausgezeichnete GeniSide* 
Gallerie befand, ge^iiialU worden. Erst 1^40 suhen sicii die verschie- 
denen Bestandtheilc der Bibliothek in Mayhingen, wo man einstweilen 
die Räumlichkeilen zu ihrer AuTnahme in zweckeiitsprecheoder Weise 
halte lierrichlen lassen, zu Einer Samnilang wieder Terbnflden, und 
bildea, wie btreiU gesagt, mit einigen Knoit- und Niturtlimanm* 
Ittngen, die eeit 1846 unter dem Neuen eiaei Museums im ^emali* 
gen PiarisleaUosler su -WaUerstein aufgestellt gewesen waren, und 
der iil)liolliek nach Hayhingen allmihlig gefolgt sind» einen Verein 
mKnnet- und wisfenschafUtehen Sammlungen des fttrsUicben Hauses. 
Die eintelnen Bestandtlieile - dieser vereinigten Sammlungen sind fol* 
gende; I. Die annlkend auf 100,006 Aflnde geschltcte Bibliotliek» 
iM» «ua«t dem eigentliehen ans Druekschriften bestehenden grosseren 
Bibliolhekskdrper, noch zwei gesondert aufgestellte Abtheilungen ent* 
halt, und zwar a) die der Handschriften und alten Drucke, worunter 
sich wahre PrachtstQcke mit Minialuren und Holzschnitten vorfinden, 
und h) die der Oeltingauen, eine Sammlung, welclic nicht blos Bücher, 
sondern auch Kunstgegenstände uod überhaupt Alles urofasst, was 
den Erinnerungen und der Geschichte des farsiliclien Hesammthauses 
Oellingen gewidmet ist — II. Die Kupferstichsammlung von meiir als 
40,000 BUiilern, an welche sich eine werlhvollc Sammlung von Hand- 
Zeichnungen aDscblicsst — Ul. Eine Münzsammlung von gegen 8000 
Stucken — iV. £ine Miueralieu-, eine enlomologische und andere 

17» 
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mMu TolliUDdige NaloralieB^Sanalaigai — V. KneAiiaM physi- 
katuclier Appinte — VI. Vendiiedeae teähiiologifche und bnd- 
wirüischaflliche Apparate* |Was nun die Enlslchung der Bibliothek 
ausschliesslich anlangt, so ist diesellje (seit 1S21 Fidel commiss) tm 
den seit Ja!uliuiiderteii von den Graren und PQrsien v. Oellingen an- 
gescbiflien Büchern , sowie namentlich auch aus den Bibliotheken 
mehrerer Klöster, die nach der 1S02 errolglen SScularisation der 
geisllichen Slifler dem FQrslenthume Oellingen • Wallcrstein zugefjllen 
sind, gebildet worden. Die hierzu von den Kloslcrbibliolliekcn gege- 
benen R( i=lpuern slaiuraen aus den Bencdiclinerklöstern in Dcggingen 
und zu iiiilij^enkrcuz in Donauwörth, dem Minoritenklosler in May- 
hingen, dem Cislercienser- Norinetiklosler in Kirchheiui, das Meiste und 
Beste aber aus dem ßcnediclinerstirte St. Hang in Füssen. Leider 
haben bei der Uebernahine der ßtbiioUieken dieser Klöster und bei 
den oft weilen Transporten der Bücher einige Verlüste, wovon häu- 
fige Defecte noch jetzt Zeugen sind, niclil ausbleiben können. Nach- 
dem liüliei" und vviederljull begonnene Versuche, die Bibliolhek zu 
katalogisiren und in ürdaung zu bringen, nie ganz zu Eude geführt 
worden waren, hat man seit 1S46 von Neuem damit and Ton Gmnd 
ans angefangen, und sekon einen titektigen Schritt vorwirts getlun« 
• Die DibUothek wird nach einem wissensckafUichen System^ aurgesteüt, 
und, ausser einem wisseosehaftlichen Kataloge, ein alphaketiseher und 
ein Nummemrepertorium angelegt. Zur Benntsung ist die Bikliothek 
dar iedennann snginglich, und twar ftut Fremde an jedem Tage, fOr 
Sinheiraiache sunfichst Dienstags t Donnerstagi and Sonntags von 8 Uhr 
Morgens (mit Aussehluss der lliltagsxeit und der dem Gonesdknste 
geweihten Stunden an Sonntagen) bis 6 Uhr Nacbmitlags. Die etwas 
vereinsamte (1 Siunde von Walierstein entfernte) Lage , des Ortes aber 
mag daran Schuld sein, dass^ man von Seiten des Publikums die JU* 
blioihek nicht so lebhaft henuUt hat, als xavorkommend die Gelegen- 
heit dazu von der Directton geboten gewesen ist. Vorstand des Ar- 
chives und der vereinigten Kunst- und wissenscbafiliclien Sammlungen 
ist der Dorna nialkanileirath Djr. W« Freiherr v. LoiT^Uiola, Gustos der 
Maler L. Mayle. 

Calalog über d. t)upleUea d. FürsU. ÖKingea • Walieräleuiischeu Bibliothek. 
Kdrdliog. 1839. 4. 

Die Bibliolhek des Bcncdiclinerslifles Sl. Mang in Füssen. 
Hf»1ni?;rf)roff, F. M., Vcrzeickni=s nft- r Driickdcnkmale d. Bibliothek des nr- 
allea Siiiis zum tJ.Maog in Füssen, mit lilcr. Anmerkuog«o« liim, 1790. 4. 2 Tbl«. 

Herzogliche öffentliche B ibliol h ek ist von des Herzogs 

*) Ausser den nntrr Mftninprrn grnrjnnten Ribliolheken lifnu lcn sich dort 
aoeb eine Bibliaibek der Aeal - Schule und die des UennebergiscbeQ Aitetlbans* 
Versittis. 
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Meiningen» 261 

Ernst des Frommen ilj illem Sohne Bcrnliard , dem Slammvatcr des 
Sachsen - Meiningischen Hauses, zu Anfang des XVIIF. JalirJiunileris 
(nach Edwards 1699, nach Koner 1706) gestiflet, 1763 durch die 
Bücheraammlung von Bernhard'a Sohne, dem Herzog Anton Dlrich an- 
sehnlich vermehrt^ und yom Ilenog« Georg Friedrieh Karl (1782—^ 
180S) an .einer dflrenllichen Anstalt erhoben worden. Sie steht i«i 
hersoglichen Restdensschlosse filisahethenburg, nnd zwar im sogenann*. 
ten Alten Schlosse, und ist Ghatonllengut des herzoglichen Hausee, 
woran dem Staate kein Anrecht ansteht Ihre Bindesahl heUnft sich, 
mit Aosscblnss der Dissertttionen und kleineren Dmckschriften» auf 
30iO(NI, wonach die gewöhnlichen zwischen 25 his 40,000 Binden 
schwankenden Angal)en zu berichtigen sind. Am reichsten sind die 
Fächer der Geschichte , der Archäologie , llteren Theologie und der 
Staats* und Recbtswissenscbuften besetzt, sonst auch die flbrigen 
Fächer geeignet vertreten. Besondere Beachtung verdienen darunter 
einige Mss., mclirere selir wcrthvoHe Inkunabeln und unter Anderen 
eine Sammlung allerer Atlanten. Der sehr bc5;chrrinklc Haum hat eine 
streng planmässigc Aufslellung der Büclier, woi ülier ein systematischer 
Katalog angelegt ist> verhindert. Was die Uolirung der Bibliothek 
anlangt, so war dieselbe früher eine aiemiich geringe, wurde aber von 
dera jetzt regierenden Herzoge Bernhard Erich Freund auf 1000 Fl. Bh. 
erhdhl, jedoch in Folge der 184S eingetreteneu Verbätinisse, die den 
Herzog eines grossen Theiles seines Einkommens berauhten, auf 500 
wieder herabgesetzt. Zur Benutzung för das PuLliIaim ist die Biblio» 
ihck in der Begel an jedem Mittwoch und Sonnabend 10 — 12 Uhr 
geölfnet — Ferien finden nicht staU. In diesen Stunden steht Jedem 
der. Zutritt tum Lesezimmer frei. Auf das Leihen von Bflehem heben 
nur solche in lleiningen wohnhafte Personen Anspruch sn machen, 
die deiQ Bibliothekare persönlich oder naeh ihren sonstigen Verhilt» 
jiisseii als suferltesig bekannt sind ; Andere können nur gegen 90rg- 
schaft eines snverlSssigen Meininger Einwohners, sowie die Schiller 
des Oymnaaiumtf und der Bealschule In Neiningen blos gegen eine 
mit dir Kimenbnnterschrift des Directors oder eines Lehrers der be^ 
treflenden Anstalt versehene Empfangsbescheinigung Bücher geliehen er* 
halten. Ausserhalb der herzoglichen Residentstadt dürften Bücher nur 
dann an inUndiscbc Staatsdiener und Litteraten gegeben werden, wenn 
di« BQcher in Meiningen nicht oft begehrt sind, auch der Entleiher 
dem Bibliothekar als pünktlich und zuverlässig bekannt ist. Unter 
derselben Voraussetzung kann eine Verleihung wissenschnftlicher Werke 
auch an ausländische Gelehrte slatKinden. Vorgcsclim lien ist, dass 
an Niemand mehr als zwei, höclislens drei Bände auf eiiiiiial ausge- 
geben, und vor deren Zurückgabe dem Empfänger keine Bücher wei- 
ter verabfolgt werden sollen. £ijie Ausnahme von dieser Bestimmung 
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ist nur dum tiflisiig« wem Staitsdtoner udiI Gdebrte i« dimükliei 
oder wtMensdMftUchcii Arbeiten mehrerer Binde taf einmat bewarfen. 
Das Ausleihen der Bfhcher geschieht für gewdhnlieh auf nicht linger 
als vier Wochen» welche Frist jedoch nOUiigenfalis sweimal, aber dann 
anoh nicht weiter verlingert werden kann« Romane und andere bei* 
lelristiscbe Schriften sind Tom Ausleihen ausgeschlossen, ausser wenn 
fSr deren Gebrauch ein wissen'^cliafilicher Zweck nachgewiesen wird. 
Ebenso dftrfen bändereiche Werke, Encyklopädien, Wörterbücher und 
andere sum Nachschlagen ndthige Werke nicM verlieben nnd nur aus* 
nahmswetse in besonderen fäUen einaelne Binde, wiewohl nur aur 
eine bestimmte kurze Zeil, ausgegeben werden. Zur Verleihung von 
Mss. , Inkunabeln, Prachtausgaben und kostbarer Kupferwerkc bedarf 
es der Krlaiibrnss des lier^o^lichen Landesminislcriums, Erster und 
alleiniger BibliOLhekar ist llufraiii L. Bcchslein, zugleicli CabineUbibUo- 
thekar und Äreltivar des Hennebergiscben Gesammtarcbives. 
Neue BililioUiek -Ordnung, s. Serap. 1847. ^ir, 16. 
«Stadlbibliolliek besteht seit 1793 (?}. 

Melsseu. 

*ßib l i 0 Lli ük der Fürslen-Schule zu St. Afra ist, wie» 
wohl sie Einige schon vor 1570 eniüLuljcn lassen, — zumal der 
KurfArst Christian II. von Sachsen ia seiner Schulordnung erwähnt, 
dam sein Grossvaler, der KurfOrst August, bei einer jeden Scheie 
^nen feinen Anfang xn einer BtblioUiek habe mnehen lassen doch 
wohl nicht eher als IISS begrflndeL worden. In der Schulordnung 
von 1588 sagt wenigstens Christian 1«: Wir woUen auth, dnst jm 
MtMeugung einer BibUoAeh m Meinen anu äer Mnlsm ^iNMUnisn 
dUe le^xigiidie JfMto /Ün/T €iUden, und «lio jährüeh r>mftdm 
Gülden gegeben werden eoUen, Christian II. beslitigte dies nicht miri 
sondern gemattete auch, dasa man den esrnidiifeMisii Xenleii, so 4er 
Schulen wegen ihrer Kinder, oder eontien genoeeeei, iUm, warn iie 
ihre Kinder in die SekuU bringen oder herauss niwun, m genM 
liehe, ob fte aush %u Vermehrung dieses Anfmnge etwas hier«n 
tehüssen wollten, und verordnete zugleich, dass alle Quartale von ' 
einem jeden vermögenden Knaben l Gr« sur Verbesserung der Biblio* 
Ihck gesammelt werde > denn ein solches wirdt sie nicht arm machen, 
sintemal es besser /.sf, den wen es für Nescherey gegeben were worden. 
Die erste ansehniicher« Vermehrung erhielt die Bibliothek durch den 
Bector A. A. Lindemulh, welcher ihr 1663 seine Büchersammlung ver« 
machte. Spätere Bereicherungen sind: 17S3 die Bibliothek des Schub 
inspectnrs Kammerherrn H, A. v. rarlowiu zu Stösitz, welche der 
Sdiule ebenfalls durch Vermächtniss zuhelj 1832 die des Reclurs 
Ch.G. König; 1846 für 200 Thlr. Buclier aus der ßibhüthek des 
BecUurs Prole^sor Dr. B« K. W. Bauiiigar^ea*Cru$ius. Heber dea g«- 
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genwäriii^en B(?siai](I clor Scliulbibüotliek ist zwar etwas Gewisses 
uiclil bekaüDi; unverbürgten Nachrubicn züfnfge soll aber «lie Zahl 
ihrer Bücher, mit Einschluss der den beiden nacbslebend genannlen 
kleineren ßibliollieken gehörigen Werke, an 10,000 Bande beiragen. 
Ausser der eigeiillicUen Sthulbibliolhek besitzt nümlich die Scbule 
noch folgende zwei Sammlungen: 1) die sogenannte Afranerbibliolhek, 
eil« SammluDg von mehr als 3Ü0 Scliriflen ehemaliger Afraner; 2) 
die seit 1841 geslifieie deutsche LeseLibiioilKjk , die bei Gelegenheit 
der Afraner Jubelfeier 1S43 durch eine Saninilung von mehr als 1000 
Banden deutscher BQcber aus dem Nacbiasse de^ ver.stoibeiieii Afraners 
CA. Vetter berejcbert worden ist. Zur V ermebrung die^icr iiibliothek, 
die audi von Zeit in Zeit «ni der Sehulkasse eiuige Geldbeiträge er- 
hlit» bat Jeder ScbOler, soweit d^eiea Aebem dein vermögend sind, 
jnoMtUcb 1 Ngr. nt siblen. s 

Höre, J. 6., Precr. de donaiit BIblieibecae Afrin. BIbliit IsUe. Mis« 

17Ö6. fol. 

£jusa. Progr. de donalo Dibliotbecae Afran. Salustio. Ibid* 17d8. Xol. (Das 
SalBSt-HS.^beOedft sieb jclzl in d. Dresdo. küu. BibUolb.) 

Ejusd. Progr. de donaiis Biblioibecae Afran. Biblils latin. Ibid. 17II& fei. 

Ejusd. Progr. de donatis Biblioihccac Afrao^BeeUiU scriptis. Ibid. 1770. Ibl. 
^Bibliothek des Ho eh • Stiftes zu St. Johannes soll 
durch den Bischof Gerung 1154 begründet worden sein : in lieber« 
cinslininiung mit der h'iernut beziiglieheii l^emerktingr in einer Hand» 
Schrift des Meissner Stiftsarchivcs (GerunguSf Abbas tiosanus, Biblio^ 
Ihecam Episcopalem inslUuH) sagt Fabricius vom ßisdiofe Gerunpr un- 
ter dem J. 1154 primus bibiiolhecain imtiluü, quam poslea sub Jo- 
hanne VIL auiiU libris et aedißcio ornavit Melchior Meca Caidtnalis, 
Fraesul Brimnensis el Mtsnentis Praepüsitus. Einer von Gerung'^ 
Nachfolgern, Bisciiot Dietrich III. v. Schonberg, vermehrte sie 1471 — 70 
durch seine eigene in lialien ziisaunnengebrachte werlhvuUe BOcher- 
sammlung. Jetzt befinden sich die Bücher in Würzen ualcr Verschluss 
des doiligeu GoUegiatstifles St. Maria, wohin sie in Folge der zwi- 
schen dem Bischof Johannes IX. v. Haugwits und dem Kurfarsten 
August von Steheott abgescliloesenen Gapitulaüon von lA. October 
1691, 4\t der KorAnt Jofaam Georg III. in der flkr sieh und mno 
Kurerben mit dem Bomeopitel enieierten perpetuirlichon Capftulalaoi 
vom 29« September 1682 bestätigt hat, haben abgeliefert werden 
m6eseD» Obaebon versiebert wird, data dort in Wunen der Biblio» 
• thefc steta und >ia zu der 1868 erfolften Einaiebong der Sliflaregia- 
raog eine Vermelinmg an Thcil geworden aoi, an scheiat doch die 
Sammlung seit ihrem dortigen Aufentballo mehrere VeriOato erlitten 
XU haben, und mehr rttck*, als vorwärts gegangen zu sein. Nach 
dem IC 19 aufgenommenen Inventarimi betrug die Gesammlzahl der 
Bieber 711 NanoMiB« Her BeMtcuvg abid Hit nicht ugtaglieb. 
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Pelzlioldl, J., Bibliothek des Hoch - Üiilies zu St. Jobaimes zu Meissen. 
(A. u. (1. T. : Zur GescbicLle d. Sachs. Bibltolbeken.) Meiss. 1840. 8. Gratu- 
JaliODSScbrilt >• Jubelfeier des Frof. HermaoB in Leipiig. 

nieldorf. 

* G y iu II a s i ä 1 b 1 b 1 i 0 t Ii e k ist nicht bedeutend und ohne Aus- 
sicht auf rasches Wachslhum, da von der zu Ailschiffungen bestimm- 
teo ohnehin geringen Summe von 59 Thir« jlbrlich auch noeh die 
zum Drucke des gewöhnücheo- Schidprogramms erforderlichen Kosten 
qH beslrilten werden mflssen. 

meUc. « 
*0ibnothek des Benedictiner-Sliftes, die seit dem X. 
Jahrhunderte besteht» ist in einem netten von Troger gemalten Saale 
aufgestellt, enthSlt nach den gewöhnlichen Angaben über 20,000 (nach 
Edwards nur 10,000) Bände, darunter viele schltsbare Inkunabeln, und 
1500 Handschriften. Bibliothekar war 1S45 der Gymnasialprilfect 
Professor T. Haier« 

Kropff, M., Ilisloria Bibliothccac Mellicens. , in qua polissimura praecipot 
quid, et selecti Codd. msü receosentur, m seiner Bibüolb, Mellicens« Viena« 
1747. 4. 

menimtiisen. 

•Bibliothek im kalholis cheii Pia rr hause, dem ehe- 
maligen Au!i!!slinrrk]t)si( r , enlbält ungefähr 100 Mss. und 600 Inku- 
nabeln, (he tiieiis (b in {-'cnanrilen Kloster, iheils den Krcuzherrca an- 
gehört haben. Die Auisicbt darüber fahrte 1847 der ötadtcommissir 
Hacker. 

*ßibliotlick der lateinischen Haupt- Schule ist in 
neuerer Zeil uiuer dem Subrector Weber neu geordnet, und vom Ma- 
gistrate sehr vermehrt worden. 

•Stadtbibliotliek ist aus der Bibliothek der Antonier her- 
vorgegangen, wosu deren Hochmeister Petrus Mitte von Caprariis durch 
seine 1467 dem Antoosbause und der Marlinskirchc geschenkten 
B&cher den Grand gelegt, und fQr diese Schenkung 1469 von Paul 
die pipetitche Bewilligung erhalten hatte. In der spiteren Zeit wurde 
die Bibliothek von den Lupinen, Schützen, Kochen und Hermännera 
vermehrt. Seit 1945 besteht ein eigener Comiti sur Wahrung und 
Förderung der Bibliotheksiwecke unter der Vorstandschaft des rechts« 
kundigen BQrgermeisters (damals v. Schelborn). Secretah* desComit^s 
war der Studienlebrer Fr. Schmidt, Aufseher der Bibliothek der Stif> 
tungsrechnungsfuhrer M. E. Gerstraaier, Bibliothekar Brommler. 

Catalog der Fr. Herman'sclien Bibliothek in MrmmingeDi 18)7. 9* • 

Natzungen d. Stadtbibliotliek in Memmiogen. 1843. 

Mernefenrir- 

*DombibIiothek, welche vom Bischof Wigbert (tlO07) an«. 
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gelegt» und von dtnfna Nackfotger Dilmar Tenuehrt worden ist, soll 
einen Schati alter und achdoer Handschriften besitsen« 
^Regierungsbibliothek. 

Calslog d* RegleraDgsbibliolbck io Merseburg. Das. iS38, 8. 

IBewsclwItz bei AltenbnriT. 
*Freiberrlicb v. Seckend orfsohe Majoratsbibiiothek * 

besitzt eine grosse Anzahl trefTlicher älterer , besonders historischer 
Werke und unter Anderen auch viele höchst interessante Handschriften 
und Briefe von CelebriUten. Ein Bibliothekar ist nicht aogestellt. 

Miltenberg* 

^Bibliothek der lateinischen Schule besteht: 1) ans 
dem Nachlasse des frölicren Gymnasinrns, zum Gebrauche der Lehrer 
bestimmt; 2) aus der Armenbibliolbek, durch das vom Fondsverwal- 

lungsrallic bewiili^^tc jährliehe Aversum zur Unlersinizung armer Schü- 
ler gegründet und nrhaltcü ; 3) aus der LesebibÜalhek , durch frei- 
willige Beiir.igc (Ilt Lehrer und Schüler gcstiflct und unterhalten, aus 
der den Schülern alle 14 Tage Bücher geliciicn werden. 

IliltitB bei Ideinnen. 

*Schulbibliolliek, zu deren Vermehrung eine Stiftung der 
Familie v. Hevnilz von 1751 besteht, ist von der gegen Ende des 
WIH. Jahrhunderls durch die Gemahl in des Berghauptuianns Kammer« 
herrn v. Ileynitz (*|- ISOl) angelegten Dorfbibliolhek unterschieden, 
die aus den gemeiiinuizigsien ökonomischen und moralischen Schriften 
bestehen, jährlich vcnrietu L werden, und unter der Aufsicht des Pfar- 
rers der Gemeinde zur BenutT.ung zugänglich sein soll. 

ninden 

•Bibliothek der W es l p h ä i i s < Ii e n G e s e l Is ch a f l f ü r 
vaterländische Cultur ist 1826, gleichzeitig mit der Gesellschaft, 
durch freiwillige ßeilrfige der Mitglieder begründet, und theils aut 
diese Weise, iheils durch Anschaffungen aus dem Fonds der Gesell* 
Schaft fortdauernd vernu Int worden. Sie enthielt 1639, ausser eini- 
gen Mss., Urkunden und Autographen, bereits gegen 800 Nummern 
gedruckter Bücher. Kach den Statuten von 1929 sollten Bücher von 
denjenigen Besitzern, welche sich deren nicht iür immer eniaussern 
wolilen, der Bibliothek anch temporSr Überwiesen > und darin sur 
vrissenschaftlicben Benotzong eine Zeit lang — in der Regel nicht 
linier drei Monaten — aufgestellt werden kdonen. 

*6ynina8ialbibliothek ist in neuerer Zeit durch Ankauf 
der von dem Direclor Dr. Imanuet nachgelassenen BOcbersammlung 
vermehrt vrorden. 



*) Bqntnnnn, hU, BibliMbeeht Miodeas. aaliqQis et nevis« Miod.' 
1719. 4. 
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Mittfrcida» 

^ßihiiothek des Schul-Vereines — leWn welcher Meli 

eine Kirchen- und eine Schulbibliolhek bestehen — isl 1839, ins- 

Leson'lere durch die Berafihung des Advokaten Löhnig, hegröndel wor- 
den, und im neuen Schuünuse aufgestellt, Ihre Bände^alil bclief sich 
1S46 auf über 3ÜÜ, zu deren Vcrmeiirunp von 1S47 an jährlicfi 10 
Tlilr, , sowie diejenigen Lesegelder besLimmt waren, die nach dem 
Reglement für jeden Band, weicher länger als 14 Tage in den Hän- 
den eines Lesers bleibt, 1 Ngr. h Woche gezahlt werden müssen. 
Für die ersten 14 Tage ist die ßenulzting unentgeltlich, Anfangs 
war die Bibliothek nur zum Gehrauche der Vcrciüjjiiiii^Iieder bestimmt, 
isl aber- seit 1B47 für jeden Einwolmer der Stadl zugänglich, und 
wird zu diesem liehuie, imi Ausuahuie des Jahresschlusses, 'J^en 
Sonntag eine Stunde geöfTnet. Die Zahl der Leser betrug 1847 

c. 50 Personen, die der verlieheDen Bflcber c. 550 lUode. 

Verzeichnis» d. BftcJiersamniiaoK d, Sdnlrereios ze Mitiart yd»« Das. 1815. 8*. 

Mmnmk (Mörses). . 

*OefIentliehe Bibliothek soll sehr schSUbar sein. 

IKiililhaaseu. 
*Kathsbibliothek enthält ältere HandsclirifUo, 

Hünchen 

Bibliothek der königlichen Akademie der Wisseu« 
schalten ülebL uiiier der Aulsicht des (Jusius der königlichen Hof» 
und Staatsbibliothek C.Wiedmann. 

«Bibliothek des Haupt-Goiservatoriutts der Armee 
eflthaU eine grosse Zahl aasgewftbller Werke, vorzfl glich im Fache 
der Gesebichte, Kriegsgescbichle und KriegswisseDschaflea. besser* 
dem besitzt das Haiiptoonservaiorium eine reiche Bammtang von Kar* 
t^, Plänen und Modellen« 

Katalog über die im kön. bajrer. llsflpIconMrraloruim d. Armee beftadl. ge- 
druckten Werke. Münch. 1834. 8. 

Königliche Hof- und Staatsbibliothek ist von Herzog 
Albrecht V. von Bayern (1550 — 79) begründet worden, der den von 

seinen Vorfalircn ererbten Bflchcrschaiz tbcils durch reiche Ankäufe 
in Italien, llieils und vorziiglich durch Aequisition von drei werlh- 
vollen Privatbibliotheken ansehnlich vcrinehrlc, nämlich der 645 Bü- 
cher und Handsciiriften starken Sammlung des Nürnberger Arztes und 
Geschichtsschreibers Üarlmana Schedel (f 1514)» ferner der vom 

*) Ausser deu unter München erwahiiieu Üibliolhekcn sind von bedeutende- 
reo noch di« des erzbischöDichen Domcapilels vod die besondere erzbiscböDicbe 

iMöce.snn P.ibliollick für den Klt iiis der Diöccse Mfinchen-Frcisinf;, die des Sta^ts- 
minUtcriums d< 3 Acussero, des iiUerarisebea Veieiaes, sowie lüe&UDOkluag des 
Museums aazuluürun. 
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' frObem layeiMiM deiMdlen nachtuiligen dtterrtiebüehsil 
Kaosler J. A. Wklmuiialailt (f 1558) hiBltrliiMneii Sammlung toa 
c. ftOO Dracfcfobriftei und Über 880 LeiMdera avsgaaaichMUn orian« 
taliaehen Msi« usd der bekaanten Damaftütch im llaidsohriltaafaehe 
fonflglicbaD BiMiolhek dea kaiserliclieB Ralhaa,und naehharig»!! baya** 
riaehea HoAtatbaprteidefttaii J. h Fuggtr 1675* Um diaae Sdhilte an 
einem sieberen Ort« aiiftusteHeii, Hesa Albrecbt an - der neuen ftnrg» 
an der Steile, wo sonst der Gtrteii der Franziakaner geweaen war, 
ein festes Gebäude auffübren, dessen Erdgeschoss zur AulbevrabrlHig 
der Alterthamer, der obefre Block aber f&r die BäefaernammlODg unta» 
der Obhut eines Aufsehers — und schoo damals zur Benutzung in- 
ländischer und selbst aus wurliger Gelehrter — bestimmt wurde. Aueh 
Albrecht's Nachfolger, Wilhelm V., sorgte für die Vermehrung der 
Bibliothek nnch besten KrSften: ihm verdankt sie unter Anderen 1593 
eine erhel)liclie Anzahl von splenischen vnm Ritter A. Stockei gesam- 
meUcQ Werken, sowie die Bücliersammlung des Senators J. H. üor- 
wart in Augsburpr, die 1585 nrn 1509 FI. angekauft wurde, und der 
Bibliothek die vollsländigste Sammlung der Iis dabin gedruckten mu- 
sikalischen Werke mit zubrachte; sodann 1594 die Bibliothek des 
Domherrn J. G. v. Werdenstein in Augsburg; endlich auch den littcra- 
rischen Nachlass des Wigulaus Hund. Die Gesammtzahl der 1595 
]m Ilesitze der Bibliothek befindliciicn Werke belicf sich auf ungefähr 
ll,UÜO, wovon die als ketzerisch anerkannten nach der Erlauboiss* 
des päpstUcben Nuntius an einem besonderen Orte aufgestellt werden 
maalen» Dagegen ergab die unter Maiimiliaa I. — unter dem sidi, 
unbekannt aalt wann, die Bibliothek im aogenannten alten Hofe be- 
ted — 1616 iporgemommene Ztiilnng bereite eine Summa rm I7,ft46 
gedruckten BQcbern, 275 grieehiachen nnd 728 lateinbcben Baad» 
acbrüten» wdcbe Zahl in den nftebatlalgenden lehren noch um ein 
Betrichlliebea. alieg; denn wenn a«eh von Dem» wae nieht HaiimiliaB 
bei der AfinMierang der Schweden von HOnchen steh Borghauaen in 
Sicheriieit gebcanht haUe, Yielea verloren gegangen aein mag, ao ver- 
wehrte er die Bibliolhcfh nach ihrer Bfickli^ nichC nur durch die 
: 16M angekaufte BQcheraammlung dea Suffraganbiscbofes S. Maller in 
Augsburg, aendiem entsebSdigte tie namentlidi auch durch Einverlei* 
htt^ des vom Heneg Christoph von Würtemberg auf dem Schlosse 
fu Tahingen gesammelten Böcherschatzes, den er nach der Schlacht 
von Nördlingen — obschon in den Accordspunkten, das Schloss Hohen« 
Tübingen betreffend, ausbedungen war, daa man zu dem Abzug drei 
Tage hewiUiqe, auch die BibliofheJc (ranspordmu oder daselbst sicher 
verbleiben und Herrn Thomam Lansium als ßibliolhecai nun solche 
nach seiner Gelegenheil besttchen lasse — doch 1634 nacli München 
)iinwegftthrfitt lieaa, üolar üaiimüiaa's Nachlbiger^ dem JiiirX&ntea 
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Fflrdisaad Haria, welcbar den feachhindleni imd Bndtdrackera in 
Bayern auferlegte, data aie tob allen nen erackieneoen Werken ein 
Freiexemplar an die Bibliothek abgeben aolllen, erffllViete sich derso!« 
ben dadnreb eine neue Erwerbsquelle, die nur freilich« trotz wieder- 
' hoher Erinnerungen von Seiten der Kurfttraten Maximilian Emanuel 
und Karl Albrecht, nicht immer recht flteaaen wollte. Der Kurfftrat . 
Maximilian Joseph Yennehrte die Bibliothek mit den Bfichem, %velche 
der unter ihm aufgelöste Jesuitenorden in MAnchen besessen hatte, 
und legte 17B3 den Grundstein zu einem neuen BibliotheksgebSude, 
du an der Qinteraeite des damaligen Akademiegeb&odes aurgefölirt 
werden sollte, aber niclit zur Ausfuhrnng gekommen ist. Wahrend 
der Begierung des Kurrörslen Karl Theodor erhielt die Bibliothek die 
vom geheimen Slaatskanzjcr A. W. Krcilmayr (| 1790) nachgelassene 
Bfichersammlung und, ausser Anderen, den vom Kurrürsten angckauf- 
ton' Rfi eh erschall des bcröhniten Petrus Viclorius. Auch bezoR sie 
utUcr K.'iil Theoflor eine neue Wolinunp: im eliciii;ilif:cn Josnilen« 

gebautle. l»cji [infssiou Aufscluvung iiaiitn jedoch die Bibiiotiiek unter 
des Kölligs Maximilian Joseph segensreicher Ilegierung, besonders 1903 
durch Einvcrleil^unp: eines Tiieiis der Mannheimer Hofbibliolliek und 
der sciiünsirii muiI werihvollsten Werke aus den in Allbayern aurge- 
hobensa Sülis- und kiosterbiblioilM ken (u.a. dem Jesuitencollegium 
zu Ebersberg, den Benediclincrabieieii ßenedictbeurenj St. Emmeran in 
Begcnsburg und Weihenstephau , dem Sliiie SS. Udalrirh und Alra in 
Au^sbur^^), wozu auch noch mehrere ausgezeichnete Lilleraturschälze 
aus anderen Bibliotheken, z. B. aus Bainb«rg, hinzukamen. Ausser- 
dem erhielt die Bibliothek von dem Könige die für 2800 PI. acqnt- 
rirte Sanuntung von Draek- und llandsehriften des Hofgerichtskanilers 
Vaechierf, die für bayrische Geschichte und bayrisches Staatarecbt 
▼on grdaatem Wertbe war, sowie gegen 2000 Binde nos der 181S 
erkauften naturhistorischen Bibliothek des Priaidenten v* Schreber in 
Erlangen, Bern Könige Ludwig I, verdankt die Bibliothek nicht min- 
der bedeutende Bereicherungen, unter denen, neben der t« MoU'schen 
Bibliothek und einer AnsabI seltener apanischer und portugiesischer 
Werke für 8000 Fl., vorzOglich die ans 7--8000 Ilcfien chinesischer 
Werke bestehende Sammlung des Pmrcssors K. Fr. Neumann zn er« 
wkhnen ist. ' Letstere bildet in der Bibliothek eine eigene abgeson* 
derte Abtheilung. Das grösste Verdienst erwarb sich aber der König 
um die Bibiiotiiek durch Auffährung des prachtvollen Gebäudes, wel- 
ches für sie und das allgemeine Reichsarchiv, n.ich dem Plane des 
Oberbauralhes Direclor F. v. Gärtner, in der Ludwigslrassc 1832 er- 
richtet, und ifn Sommer t843 von den Sammlungen bezogen wurde. 
Dasselbe Ijihici ein Viereck, dessen westlicher, wie die übrigen, 85 F. 
hoher zweistöckiger J^'lügel 520 h\ nach der Strasse zu einnimmt, 
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walireud der ihm entsprechende osiHche nach dem engliscliea Garten 
perichtel ist. '/w^i knrzere Seilennuj^el , der eine sfldlicli und dom 
Gebäude de^^ KiitgsrnHüsteriums , der andere nördlich und der I.iuN 
wigskirdiü gegenüber, jeder zu 205 F., sdilicsseii dui Vieieck. Aus* 
serdem sind der vordere und der hintere Flügel durch einen millle« 
rea yerhunden, durch welchen im Inneren zwei gleiche Höfe eutslehen, 
iifi deren jedem sieh ein Brutinen,* mit den Vorrichtungen fOr den Fall 
einee Brandes,* beGodel. Der £ingang ist von der Strasse aus auf 
eifler stattlichen Freitreppe, auf deren BrOstung vier Statuen in sitzen- 
der Stellung von acht Fuss U5be, nflmlich Aristoteles, ^^^hncydides^ 
Ilippoeratits und Domer, aafgestelU sind. Vom Vestibulum alis gelangt 
man links und rechts in die Räume des allgemeinen Reichsarchives, 
welche^ das ganze Erdgeschoss einnimmt, geradeaus aber zwischen 
zwei Säulenreihen über eine breite Harmortreppe ^ statt deren man 
sich auch einer Nebentreppe vom nördUclicn [lofc aus bedienen kann 
— zur liiblioili Iv und zwar zuD&chiil nach der Milte iIcs ösilu Io n dem 
Dienste des Pnbiiiinms gewidmeten Flftgels. Zwei Schwanlhaleriscbe 
Standbilder aus weissem Marmor, wovon die eine den flerzog AlbrecblV., 
den ersten Stifter der Bibliothek, die andere den König Ludwig I., 
den Gründer dieses ihr gewidmeten Gelraudes darstellt, stehen zu 
beiden Snitpn des Einganges. Die ßiblintlirk Iiat das ganze erste und 
zweite SlorlvWerk innf, wo sip in 77 S.'ile und Zimmer vertitpift i^^f. 
Der pesaiiiniU! l!rir!u'i !)Os!anf! , mit aUeiniii ni A»i*;«rliliis>*' der <(dir 
Zidiln icluMi Doublt'LltMi , belauft sich auf inelir als btUidlOO l'.inilt» 
Ui lu I.^L'lii tften , darunter über 13j()(i(l Inkunabeln, lOll.OOO Itiv^or- 
talioueu und 300,000 ßroschflren , und auf 22,000 llaiidstiii ilh n. 
Von diesen sind die laloiniscben die zahlreichsten ; die Zahl derselben 
beträgt 14,000, wuiuii sich die übügea ihrer Menge iidth in folgen- 
der Ordnung anreihen: über 4000 deutsche, 1000 in die Rubrik der 
Ana fallende Stücke, 5S7 musikaHitche, 5S0 griechische, 5 — 000 fran- 
zösische, 4— 5<ld< itaAieDiscbe, 313 hebrSische, 26S orientalische, 242 
BiiderhandscblÜlflen^, 66 spanische, einige slavitüche, englische, schwe« 
discbc».eine ungarisehe iin^ eine esthisehe. Nachdem IS 14 tob einer 
Gommlssion, die aus Beamten der Bibliothek und Mitgliedern der 
Akademie der Wissenschaften znsammengesettt w^r, eiitworlenen Plane 
ist' der gesammle BQeherbestand in zi^ei llauptabüieiiungen > dio der 
Bniek* und die der Handschriften, untersefaieden« Die Ahtfaeiluttg der 
gedntckteii Bücher aerfllU wieder ntch den Hauptaweigen aUer Lilte« 
ralur in 12 Classen und diese wieder in eine Anzahl besonderer 
Fieber, deren im fianzen 180 sind. Die zwölf Classen bilden 1) En- 
cyclop'ulie mit: 11 Fächern, 2) Philologie mit 18, 3) Historie mit 40, 
4) Maihomatik mit S , 5) Physik mit 13, C) Anthropologie mit 4, 
7> iUiiiosopliie .mii d) Aesthetik mit 16» 9) PoMlik mit 6, 10) 
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«•aidii Urft 8» 11) loritfj^dm «it 16» Id) TMogie mit 98. Nc^ 
ItoA 4i€ien iwölf wiMetfchalUiches Glassen bctUbco aber sodi 19 
aaek betonkra» JUkekticliteii angelegle apeiialle SABwilongeD» aSariidi 
1) die der Bavariea, weleiie Alles, wai auf irgend eine Weiae Bayern 
lietriit, i» steh laist, 3) der DissertatioBeo • S) der lokunabein bis 
1500, 4) der auf Pergament gedruckten Bücher. 5) der Xylograpbea» 
0) der Chalcograpben , 7) der chinesischen Bflcher (Sinica), 6) der 
Ausgaben von TodlenUnzen, 9—11) der sogenannten Rariora, Remote 
und EroÜca» 12) der üupla. UeherAllea, was die Bibliothek besitsti 
lai ein summarischer Grundkatalog, ei« aogevaantes Nummcrnrepcrio* 
rium, vorhanden^ ausserdem aber noch von den gedruckten Büchern 
ein alpha])el(sc1inr, sodann ein von M. Schrcttinger angelegter und bis 
1961 fortgesetzter Uenlkafalog, sowie eudiich auch der Anfang eines 
sysleniaiisehcn oder melliodisclien Kataloges, und von einigen Ablhei. 
iuugen der Handsohriflen ausfuhrlich beschreibende Verzeichnisse. 
Was den jährlichen Zuwachs der Bihliolbek hctrifVl, so beläuft sich 
Uersflbe auf 2 — 3000 Bande, und wird hauptsachlich theils uns dem 
fonlaufenden Ankaufe, llnuls durch die Freieiempiare besciialli, zu 
deren Kinlieferung aHe iniändische Verleger und Drucker durch das 
Ce^ot/. soin 15. April 1S40 von Neuem vcipflichlet worden sind. Zu 
den AüLüuleu bez.ieiit die Bibliothek jährlicli IG^OOü Fl. Aehcn die- 
ser Summe erhält diese 7000 zur Bestreitung des Regieaufwandes 
und 11,170 XU Besoldungen. Uinsichllich der Benutzung der Biblio« 
ihek beatimmen die 1629, 194S und 1861 erlassenen Gesetze Fol- 
gendes. Ber Sutritt steht Oberbaupi oir tuin Zwecke .gelehrter For* 
achimgen und Bearbeitungen, nicht aber fAr Lesen xur Unterhaltung 
offen, und xwar, mit Ausnahme der Ferien und Sonn- und Feiertage, 
taglich 8^1 Uhr* Ferien sind vom Palmaonntag bia Ostermontag 
«nd vom L September bis inm 14« October einMhIiesslieh« Zum 
Besoche des Lesesaales ist eine Eintrittskarte erforderlich , su deren 
Erlangung der Leser (der unbekannte unter Beglaubigung durch Bo* 
kumente) auf einem ihm vorgelegten Fonnularo Namen, Stand und 
Wohnung eigenkAndig anzugeben hat. Blose Unterhallaagaacbrifleni 
Uebersetzungen von Klassikern , Grammatiken, Gompendien, Gbresto* 
mathien» Bilderbücher xu s. w. dürfen den Lesern nicht roitgetheiH 
werden; ebenso wenig in der Regel ganze Reihen von Bänden, wovon 
indess zu Gunsten von Gelehrten oder Slaatsdicnern zu Wissenschaft« 
liehen öder Amlsarbeilcn Ansnalimnn slaLlfmden können. Wer Hand- 
schriflen, vorzugliche Kupfci wirke , Prachtausgaben, Jnkunalieln, kost« 
bare und seltene klassische W trke zur Einsiclit vorgelegt haben Tvil!, 
der bat erst um Losombre Bewilligung dazu nachzusuchen. Eben 
dies gilt auch von Dem, welcher uneingebundene Bücher, besonders 
fiefle oder emzeloe filä^oc von lilterarischen Zeitschriften, oiliziellen 
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Gesetz- und lüleliigenzbläUern, die noch nicliL aus dem Journal timnier 
an die Bibliothek abgegeben worden sind, zu benutzen wünscht. Zu 
dem Jouratlzimmer, wo die im Laufe des Jahres erscheineiulea Zeit- 
jchriftea und Tagfblailer ausgelegt sind, und welches sich dorob be* 
sondere Reichhaltigkeit ansitiohneti hsheii nur die Mitglieder der kd^ 
BigUcben Akademie der Wissenschaften und die Professoren und Pri* 
vatdocenten der Universitlt den Zutritt Zum Entleihen von Bflchem, 
wostt die Stunden von 9—1 Uhr bestimmt sind, haben allein die in 
Mönchen ansissigen Slaatsdieoer vom Rathe aufwärts und königliche 
Professoren ein Recht, Andere Personen mQssen dazu die Erlaubniss 
des Staatsfflioisleriums des Innern einholen. Rohe und broachirte 
Schriften, bHudereidie Werke, WörterbQcher, die zum Nachscbkigen 
^of Bibliothek unenlbehriich simf, werden in der Regel nicht aus* 
geliehen; desgleichen nicht Handschriften, Kupferwerke und seltene 
Und schätzbare Ausgaben, die nur mit lipsonderer Genehmigung der 
allerhöchsten Stelle verabfolgt werden dürfen.- Die nämliche aller- 
höchste Bewilligung wird aurh erfordert, wenn Jemand ausserhalb 
der Stadt oder im Auslände Büclier von der Btbliolhek enlleihen will. 
Für den Äuslünder muss überdies der betroflende in München rcsi- 
dirende Gesandte Garantie leisten. Wer von Fremden und Einheimi- 
schen die LokalilSten der Bibhotlieiv zu sehen wünscht, der hat sich 
in den Sluaden von 10 — 1 Uhr zu melden. Die Zahl der Leser be« 
läuft sich jährlich aui 6000, die der verliehenen Bücher auf i8,0ü0 
Bünde. Die Emriclitung eines Leseziraroers ist ein Werk des Kur- 
fürsten Ferdinand Maria, der das Ausleihen von Buiiieni i:an/. unter- 
sagte, welches Verbot jedoch vom Kunig Maximilian Ju.sepli 1SU2 
wieder aufgehoben worden ist. Das Bihliothekspersonal besteht aus 
-einem Director und Oberbibliotliekar (Hofrath Ph. v. Lichtenlhaler ), 
eineiig JlnUrbibliothehar (G. Krahinger), vier Gostoden (II. ^dringer, 
C. Wiedmann, Fr. WQrthmaon, H. Körner), zwei Secrelairen (A. Olfoer, 
W. Niedennayer), zwei Scriptoren (i. Baeblechner , J.E. Zintl)^ drei 
mielikiiiten (If. iftlfdobler, J.KUusner« Ph. Gumposeh) » einem Offi* 
zianten (J. Klo6)> vier Dienern, einem Boten, einem Buchbinder, einem 
Hausmebter und einem ThQrhflter und Heitzer — • zusammen aus 23 
Personen. 

(Welser, Marc.) Calalogns graecor. mslor. codd. qni asscrvantur in inclyta 
nlriosq. Bavariae Ducis Bibliotiiecr. Irigolsl. 1602. 4. £ioeForUetiODg dafoa 
8.. iu Sei. Commercium episfol. tATenbachtan. T. I. 

i Sieigenberger, faistor.-literar. Vcriuch voii Ettlstehang ■t^nfnabne d. 
* Jinrfilrsll. Bibliothek in Manchen. Das. 17S4. ^ ' 

Cjnsd.'Historia et Origo Bibliothecae Elector. Mon»ch. lat. cd. Fr. A. Vilalis« 
4km. 1785* 4 (Lat. Ueberselz. der vorflehend g«>nanoten Schriri.) 

Seemitter, S., Progr. theologicum, nolitiim eoatinens bislor.-eric-lfler, de 
Mliis Cnmplatens. Ingoist. 1785. 4. 

rt^tkfSt^i^tabvtSßt, G., litirar.'kriliseha Abbandlang aber die zwo aU«raU«sle 
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ge^fMkla deotocke Bibeln , welche io d. karfarsll. Bibliolb«! in MtUielMIl aif* 
icwahrt werden. Mit Anhang n. 4 Kiaf. Mfioch. 1787. 4. 

Roccalini, G. St. de, Oratio quam etc. babait, com Bibltolheca aul. jnssu et 
aaspiciis Principis ad publicum comroodnro apcria esset. Mon. 1790. 4. 

Hardt, J*, über d. Zustand d. KurfArsil. Horbiblioihek überli. fl. inibesoodere 
6ber ü. griech. ilapüscfaririen derselben. MimclL ISO?- S. 

Arelin, J. Ch.?. , ßeylr.igu zur (»escliiclile u. Liieraliir vorzüglich aas d. 
Schätzen d. Miuichner National- n. Honiiblioihck. 6 ßde. Mtincli. 1803— 806. 8. 

Hardt, J., Eleetoral. ßihliotheore Monacens» Codices graeci nscii recene. et 
notis illnstrat. 5 Voll. Mon. 1804— 13. 4. (Ana mstehend gOMonter Sdirifl 
abgedr.) 

(Glef, G.) Nolice siir le monameDl MlAr, Ic plus ancieo, qiie Ton coanuisse 
daos la langne des Francs (neliand). fiamb« Iw4. 4. 

Bernhardt, J. B., Codei traditt. eccies. Ravennai. in papyr. Script, et in reg. 
BIbtfotheca Bavar. asservat. Mon. 1810. 4. 

Dienst - Ordnung Tür d. königl. Central - ßibliotltek zn Mönchen, genobmtgt 
durch alleiliuch»(. Hcscripl v. 20. Oclbr. 1811. Münch. 1811- 4. 

Frankf 0., Ober die morgenllnd. IlandachrifieB d» königl. Bibliothek zn 
Hänchen. Bemerkungen. Münch. 1814. 8. 

r.p^f^7r f ir den Hcsiich n. (Ue Benotzong d. KOoigL Bayer, Hof- n. Staals- 
bibiiolüek. (Münch. 1828.) 4. 

Vogel, E.« CoUatlo trnim Codd. Nss. Ciceronis de amieitia Monacens. cmn 
eiemplo Nobbiano facta, ßipont. 1839. 4. Programm. 

Massmann, F. H., die Xyiograplia d. Königl. Hof- u. SinalsblMiolliek, sowie 
d. König!. Universitälshililiolhck zu Manchen. Mit 2 lilliogr. Bll. u, 1 Tab. 
(Aus dem Serapeum 184 i. Nr. 18 — 20 besonders abgedr.) Leipz. 1841. 8. 

Haneberg, D., fiber die in einer MAachener Handschrift aufbehält, arabische 
Paalnenübersetzung des ft. Saadia Gaon. Mit ein. Probe. Manch. 1841. 4» 
An.sgt führte Gebäado von F« t. Gärtner. Bibliothek n« Archif' Geblude. 

Müncii. (1843 ) fol. 

üeber die K. Hof- u. Staats - Bibliothek f. Besuclier derselben. Mtinch, 
1643. 8. Hit angehingt frans. Aosxnge aoch a. d. T.: Sur la Bibliotb4qne 
royale ä Munlch. Te.\tc alirmand suivi d*iin Wich en franc. Mun. 1843. 8. 
— II. Ausg.: Ailg. Auskunft üler die K, Hof- n. Staats - Bibliolli. zu München. 
Für Besucher derselben. Renscignements sur la Bibtiolb. royale Municb sniv, 
'd'nn Pr^cis an fran^. Mfindi. 1846. 8. *— III. Aosg. unter gleichem Titel. 
Das. 1851. 8. 

OeseUe, s. Serap. 1844. Nr. 19. (S. oben 1828.) 

RoUmano, i.., Ornamenla aus d. TorzügU Bauwerken Münchens. In Farben- 
druck. Hft. 2 o. 4. BIbliolh. Manch. 1845—46. fol. 

Schmeller, I.A., über Valenti Fern. Ateona n. seine Sammlnng Ton Nach- 

richten über d. Entdeck, u. Besitz, d. Porlngiesen in Afrika u. Asien bis z. J. 
1508, enlhatl. in ein. Handschrift d. kön. Hiblioilit^k zu München. (Ans d. Ab- 
handl. d. phiios.-pbiiol. Cl* d. K. Bayer. Akad. d. Wiss. iid. iV. abgedr.) Münch. 
1847. 4. 

Jordan, C. A., Cumrncnuaio de Codice Tegernseensi oralionis Tulllanae pro 
Caecina. Ilolbcrsi. 1848. 8. I'iogvnnim. (Dieser ittletst dar Mflachnor Biblio- 
thek gehörige Cod. ist verloren gegangen.) 

Albr. Dürer^s Handzeichnungen ans dem Gebelbuche des Kaisers Haximiiiaa 1, 
(fn d. Mänchn. Bibliotb.), ^it eingedruckt. OriginaN Texte. Nebst einer Eis» 
leit. von Fr. X. Strper. Milnch. 1850. fol. 

Man hat yor einigen Jaftrcn nngefangen, von Zeit zn Zeit die Ei Werbungen 
d. Bibliolh. in d. Üeiiagen zu d, SciinfUu dt Akttd. U. Wiöä, bekaiiui zu machen. 
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1^. Die Slirisbibliothek SS. Udalrich n. Afra in Augsburg betr.: 

(Braun, P.) Nolilia hislor. - iiller. de libris ab arlis typogr. inventione usq. 
ad a. 1479 — et ab a. 1480 usq. ad a. 1500 impressis, in ßibliotheca IIb. ac 
imper. Monasterii ad SS. Vdalricum et Afram Auguslae exslant. Acced. Tabb. aen. 
Tom. I el II. Aug. Vind. 1788—89. 4. 

(Ejusd.) Notilia histor.-tiUer. de Codd. MSS. in ßibliotbeca Monast. Ord. St. 
Bened. ad SS. Vdalr. etArram Aiigustae exstant. c. append. ront. Anecdota bist,- 
diploraat. ex iisd. codd. excerpta. VI Tomi. Aug. Vind. 1791 — 95. 4. 
Die Klosterbibliothek S. Emmeran in Regensbnrg betr.: 

Dibliotheca principal. Ecclesiae et Monasterii Ord. S. Bened. ad S. Emmeran. 
Episc. et Marlyr. Kalisbonae. IV Partes. Hatisb. 1748. 8. 

Sanftl, P.C., Disserlalio in anr. el pcrvetusl. SS. Evangelior. cod. mslum 
Monasterii S. Emmerani. Ratisb. 1786. 4. ^ 

^Bibliothek des St. Bonifacius-Slifles besitzt die vom 
Fratiziskaner-Missionar Rellin 1776 in Cairu erworbene und später in 
Fulda befindliche Sammlung von lOS Mss., die zur Erkcuntniss des 
Islams einen ziemlich vollständigen Apparat bilden. 

♦Universitätsbibliothek ist in Ingolstadt begründet, von 
dort ISOÜ mit der Universität nach Landshut und 1S26 nach Mün- 
chen versetzt worden. Den Grund dazu legte ein ßüchergeschenk, 
welches der Artisten «Facullüt 1495 von J. v. Parreuth und Chr. Sal- 
mair gemacht wurde. Die Arlislen-Facullät vermehrte diesen Bücher- 
vorralh durch mehrere ansehnliche Ankäufe, z.B. 1490, wo sie aus 
der Sammlung J. ßhuemann's aus Oehringen für 110 Fl. Bücher ac- 
quirirle. Hierzu kamen ferner: eine schöne meist von Erasmus von 
Rotterdam stammende Bibliothek, welche der Dompropst J. E. v. Knö- 
ringen von II. L. Glareanus gekauft hatte, und noch bei seinen Leb- 
zeiten, auf Antrieb des Vicekanzlers der Universität Professor Eisen- 
grein, 1573 der Hochschule schenkte; 1578 die vorzüglich im theo- 
logischen Fache reiche Bibliothek des bayrischen Kanzlers S. Th. Eck, 
die, durch die Sammlung J. Eck's des Bruders vermehrt, ebenfalls auf 
Eisengrein's Veranlassung, von den Erben der Universität unentgeltlich 
überlassen wurde; in demselben Jahre die Bibliothek des Professors 
R. Clenk, Regens des Gregorianums , ein abermals auf Eisengrein's 
Fürbitte der Universität gemachtes Geschenk, der endlich auch 1578 
Eisengrein selbst seine eigene Büchersammlung verehrte, so dass die- 
ser als der eigentliche Hauptstifter der grossen Sammlung, wie sie 
noch jetzt besteht, wohl angesehen werden kann. Zu den Erwerbun- 
gen der Bibliothek in der späteren Zeit gehören: 1605 der Bücher- 
nachlass des Professors A. Hunger; die kleine Sammlung des fiene- 
. dictinerklosters zu Biburg; 1765 die des Pfarrers G.Hagen; 1772 
. der hedeutende Vorrath von Buchern , welche der damals aufgelöste 
Jesuitenorden gesammelt hatte; wenige Jahre später die 1720 (?) 
gestiftete und seither von der allgemeinen Sammlung der Universität 
. getrennt gehaltene Bibliothek der mediciiiischen Facultät, sowie die 
Petiholdt, Bdb.D.B. IB 
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ausgewählte Sammlung von chemischen und aalurhislorisclwn Büchern, 
die Professor Bousscau aus raildcn Beiträgen der kurbayeri»Ä«B Lwd- 
sUüde angeschallt halle. So war die Bibliothek in lugolstodl bis «f 
50 000 Bande Druck- und Handschriften angewtelü«». H*di ihrer 
Versetzung nach Landshut gewann ne betr9ehtUcheii Zttt^chs dörch 
die Aufhebung der bayerischen E16st6r> au« dereii Bibliotheken, was 
für die Sammlung der ünifersiUt braochbar wir, derselben einver^ 
leibt wurde, so dass sich die Gesammtsahl der Binde 1807 bereite 
auf über 100,00« beKef» In Hanthen — wo in neneeter 2eH ?on 
der Liüversittt mit der berabmlen gräflich Mflnster^schen Petrefacten- 
Sammlung auch die auf 3000 Fl. geschiUte Bibliothek des Grafen 
zusammen für 3600 PK angekauft worden ist — stieg der Bücher- 
besUnd 1828 bis eiif 300,000, und beträgt gegenwartig c. 220,000 
BlUide gedrnekler Büchiar und 2000 Mss., auf deren Vermehrung (wo- 
bei weniger prachtvolle, als wissenschaftliche Werke gesehen 
ibird) iShrlich üfcer 4000 Fl. verwendet werden. In Ingolstadt wur- 
den m AAschalTungen jedes Jahr S- 000. in Landshut im Ganzen 
beUiahe 03-,000 PI. verausgabt. Die Rilcher sind von dem Prälaten 
Buvfauer, Wclr^cr die Auswahl der Werke aus den iliblioiheken der 
au&hobenen Klöster zu leiten haUc, damals in 2S Klassen ^esclxe- 
den utfd gleichzeitig auch der Katalog angelegt worden. Ras Biblio- 
theWersonal besteht aus einem Oberbibliothekare (Professor Dr. K. 
E Schafhüiitl), einem Bibliothekare (7. Z.vacal), einem Custos (Dr. 
J. N. Ströhl), zwei Scriptoren (Dr. Fr. Wimmer und Fr. Leuchs), etnem 
OtEiii^iiien (J. Käufl) und vier Dienern. 

Seemiller S., Fmgr. iheolog., noliliam conün. de antiquiss. Cod. »S. laiin. 
IV Kvangeüor. Tersionem complecleoie cl i» BIMtoAect Jcad. Ingolaiad. 
tato Destrips. eod^ wUatos «jasd. • Tulgata leclt., inde a Marc. XII, 31 wq. 
ad finem haius evaog. excerps. cl cril. recens. Ingol'^t. 1/84. 4. 

Ejusfl. dn lalinor. Bihlionim cum nota a 1462 impressa dopl. ediliooe Mogun- 

ftT#»ri'iLaiio bibüotr. - criltca. Ibid. 17Ö5. 4. . « 

|ird.Togrrii^s« ceirtiB. Mtl.-erit.-«iterw. de Blbliü polyglott. Co«. 

ttletSBS. Ibid. 1785. 4. ^ , . , 

Einad Bibliothecap Acarl. IngolsUdieos. Incunabiila lypographica s. libri aole 
, l<m imnressi c. 1400, quos sccand. annor. sericoa dispos., descrips. et notis 
Lt Titer illusir. Fase. I-iV. IbM. 1787-33. 4. ^ „ 

M4i«tfa, P. H., die XUegfsiAea. «• oKn nnier d. Utterat d. lU UM- 

iu BiaMdiibliodieiu 

Hfinster. 

•«ymaiiinibiblietbek enthält c. 30,000 Bände. 

«PftttUnisbbe BniVeHilltsbibUothek, im ehemaligen 
Jesu^totteghim, i«l gegen Endli des XVI. Jahrhtmderts angelegt wor- 
ded uhd ans dto voll den Jesuiten geitifleten Sammlung entstandön. 
lit W kind 1883 die Bibliothek des Bischofs G. v. Baesfeli, sowie m 
HeuMr Zeit die 0o#siaiinle Fftrfttittberg'sehe nnd die 0ooü)iblleUMk 
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TereiDigt worden. Der Bücherbestand beläuft sich auf c. 70,000 BändÄ, 
zu deren Vermehrung 1S44 jähilicli 72Ü Tlilr. bestimmt waren. Zur 
Benutzung der Bibliothek, die, obschon vorzugsweise für die Lehrer 
der Akademie und des Gymnasiums, sowie für die akademischen Stu- 
'^ireoAett b«ktimmt, doch auch jedem Gebildeten gestattet ist, wurde 
das Lokal jeden Montag » Dienstag, Donneretag Und FMiiag I — 
(spater 10 — 1) Ubr geöffnet» mit Amnabme der akademischen Ferien 
nn Ostern und im ilerhit^« lUblwlbeker war der Profeaeot Dr* F« 
WiaiewskI) dem kei setnen Arheiten noeh ein Aeaistent lur Seite stand« 

Verzeifhniss eimr AMakI Dookletten d. Paolia. Bibh'olbek so Hanster aus 
d. rerschied. Fächern u. einiger and. Snmmlmiffon von Bücliern vorzfigl. ans d. 
2.11. Theolog., d. Kircbeorecbte, d. Jurii»prud. üLerb., d. }*bt)ol. u. a. F. mit be- 
iMdtfs vielea Mhr «U* DrochM, welche d. 1. Inii versteigert «erden sollet. 
Hauter. 1848* 8. 

^Bibliothek des Vereines für Oesehiehte «nd Alter* 
Ihumsknnde Weatphalens soll nicht unbedeutend sein; nnter 
den neneren Erwerbungen, sind die Mss. des P£«urrers KAOuni ctt 
Bockum zu erw&bncn» 

mar!. 

^Bibliothek der Renndirtiner- Abtei soll sehr reich sein, 
und die werlhvollstpn nokuincnte zur Geschichte des Hauses Habsburg 
besitzen. Nach Eclw )rds, der ihre Bändezahl auf 10,000 angiebt, be- 
sass sie rretltcb nur 04 Mss. 

]VA{gy-£nyed. 
•Bibliothek f1 f s reformirten Collcgiums ist durch die 
Büchersammluog der Gräfin Galb. Beibier vermehrt worden. 

IVaiimbiirs« 

•Gymnasialbibliothek ist blos lur BenuUung der Lehrv 
und SchiUer bestimmt. 

IVebra. 

*Schulbibliotbek ist ISIO gestiftet worden. 

•Gymnasialbibliothek, zum Gebrauche der Lehrer der An- 
stalt, enth&lt c. 15,000 Bünde. Die davon gelrennte 'ugendbibJiethek 
iQr die GymMsinslen hesiut über 5000 Bände« 

:KrenfcliAtel« 
* G e i s 1 1 i c h e ß I b l i 0 1 h e k, 
Catalogae de la Bibliotbeque de la Compagnie des pastenrs de la soaverai- 
heie de ÜeiirekArel et ValengiD. Nenfch. 1780. 8. 

«Oeffentliche Bibliothek enthktt Aber 30,000 Bfinde» dai^ 
unter mehrere Taufltad AMnndlvngea «s dem hotanlschea Fache» 
w«lehe d«r lhrariien«itil t. DtmmMitrk der Mturfonchendeli Gesell* 
Mhalt gMchenkt, und diese an die Bibliothek abgegeben hat. 

Catalogoe des lines qot coopeaeat laBiMietfi^ie defleurchstcl. fttipr.l^ 

18* 
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ordre da MagislraL Naofeli. 168S. 8. (S^lUnr iiballftt Bibhotbtkar F. B«ftt 
«0 einem sam neuen Verieiehnbse.) 

SevfelnliCM (in Siditeii-Weiisar), 
*Volki* und Wanderbibliothek ist ent in ae«erer Zeit 
Tom Pfarrer Schwerdt begrfindet worden, nnd ilblle 1646 hereiie 
nahe an 400 Binde. 

^Bibliothek der Primonstratenfer^Abtei toll nicht 
tinbedeatend aein, Biblieüiekar war 1846 der Cherheir Br* Kritk/. 

^Gymnasialbibliothek, die Mtere« ist 1617 durch die 
BAchersammiung des brandenburgischen Ralhea J« Canunerer vermehrt, 
1631 aber bei dem Ueberfalle der Sladt dorch die Friedlindischen 
Truppen gepiOndert, und fast gans serstreut worden. An ihrer Steile 
hat man seit etwa 1730 eine neue> die jetzige, tn sammeln enge- 
fangen» die, ausser einigen sehr werlhTollett Handschriften , eine nicht 
unbetrlchtliclie Anzahl gedruckter BAchcr enlhUt. 

Oerlei, Chr. A., Catalogi Hililiothecae Scholae noslrae (Friderito Alexandr, 
qnae Nensiadii aü Aissum Oprel) Part. I — VI! exhih. librOS elC. impresso» ad-* 
jecUs noiia iillerariis. Norimb. 1787— ÖO. 4. Proi^-i. 

♦Kirchenbibliothek ist im XVI. Jahrhunderte entstanden; 
ihre Gründls ^'c bilden die Bücher, welche die jm Bauernkriege vor 
den Auirührern flüchtenden Minoriloji von St. Wollgang in Rielherg 
der Kirche zur Verwahrung übergeben, spSter aber nach der Einfüh- 
rung der Reformstien surQckzufordern unterlassen halten, und womit 
inzwischen die den Kirchen und Kapellen der Stadl gehörigen wenigen 
Werke vereinigt worden waren. Lange Zeit lag aber dieser BSdier^ 
Torrath in einem GewOlbe begraben und fast vergessen. Erst nach 
1560 wurde er wieder ans Licht gebracht, und an einer Bibliothek 
Ton damals etwa 3000 Slfick BQchem susammengeslelU, und diese 
1566 sum Gebrauche der Geistlichkeit eruHhet. Sie ist sehr reich 
m seltenen und allen Bracken ^ und hesiixt mehrere recht werthvoUe 
HandschrifUin. 

Sclinizer, G. N., Nacbrickl TOn der Kircbenbibliolhek za Neustadt a. d. Aiscb. 
(1768.) 8. Abgedr. in d. Riadsrerseken Abiiandl. aas d. Kirdi.*, BAck.- n. 
gelehrt. Gescb. Si. 2. 

Dessen Kircbeobibliotbek za Neustadt a. d. Aisch I — VI. Aozeige Ton-den dar- 
X ia beftadl. HandschririeQ u. Bachern« mit Torausgeschickter Geschichte ihrer 
*rst. Entstrhun? ii. mit Iilter»r. Anmerktingeo verschen. Nürnb. 1783— 87* 4. (tm 
Auszöge in üirscbing's Bibliotheken Teutschlands Bd. 11.) 

H'eantadt a. d. Mmmttdt. 

*Schul- und Stadtbibiiothek ^ unter der Aufsicht eines 
Lehrers der lateinischen Schule» war 1843 wOchentiich einmal aar 
aUgemeinen Benatxung geAllheU 
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«SehBlbibliothek ist 1842 dinrdi ein Legit K. Fr.Kefk 
pflng*ft von 190 Hfl« gestiftet worden« Die Verwaltung hat der Bflr* 
genneister, 

HTeasiMtel (in Sachsen). 
*Schu1bibliotliek, an welche der 1842 gestiftete Leseverein 
und der Zweig verein zur Verbreituog guter und nflulieher Volks* 
Schriften ihre Büciier nach vnUendetem UmUafe fiberlassen, slhlt erst 
swischen 2—300 BSnde. 

üTeMtlfl (in Tyrol). 

*Stiftsbibliolhek. 

Baritas lihror. In Btblioth. Novacellens. Caoonicor. Regnlar, S« Angastini 
delilescent. luci publ. ezposita. Brlx. 1778. S« ^ 

Gras, F., Veneiebniss typograph. Denkmilar ana dam IV. Ihrhdt«, walcka 

sich in d. Bibliolbek d. regiilirten Chorherren •SÜflea d. R, Aogostin za Nauatift 

in Tyrol hrfindf^n. Brix. 1789. 4, Mit KK. 

Dessen Verzeicboiss einiger Bäcbermerkwürdigkeilcn aus d. XVI. o. XVII. 
Jhrbdt. , welche sich in d. Bibliolh. d. regulirt. Chorh.-Sliftes u. s. w. beflndeo, 
Oaa.1790. 4. Mit KK. 

Dessen Nachtrag zu d. typograph. Denkmalern aus d. XV. Jhrbdt. u. Bftchcr- 
merkwürdigkeitea aas dem XVI. u. XVK. Üjrbdt. a. s.w. Das. 1791. 4. MitRK* 

UTeastrelftK. 

* G r 0 s s Ii erzo glich c Bibliothek enthaU über 50^000 Bände, 
nebst einem Münikabinet und einer Sciminlung von übolntisc'i- Wen- 
disclien Aliertlifimem ; alles zusaiumeu unter der Obhut eiiM^s einzigen 
die Aur.sicht fiilirenden Beaüaten, dem ein Aul'wrirter beigegeben isl. 

.Mascij, Ä. G., die gouesdiensll. Allerlbuiner d. ObolriieOi aus d. Tempel zu 
Hhetra am ToUenzer See. Leipz. 1771. 4. Mit KK. 

V. Haganow (Fr.)« Baaekreib. d. aaf d. Groash. Bibliothek zu Neuslrelila 
bafiodl. Ranenstcine, ii. Versuch z. Erklärung d. asf deflielbaa bafindl. loachriftea 
elc. Leipz. 1826. 4. Mit 14 Holzscbn. 

*Gyni n as i albibliothek ist zum Gebrauche der Lehrer und 
Schüler der Anstalt, 

IVenwied. 

♦Schlossbib Ii othck enthält gegen 10,000 Bände meist bel- 
letristischer, historischer und nalurgeschichtlicher Bücher. Sic ist 
deai Tublikum nicht zugänglich, und es werden nur ausnahmsweise 
Bücher an nähere Bekannte des Uofes oder auch auf besondere Sm* 
pfehlung an Fremde verlieh eu. 

IVfemitzncli. 

*Schulbibliothek ist 1807 begründet worden. 

UTfllColsIliirg; (in Mähren). 
•Fürstlich Dielri chstein's che Bibliothek zählt, ausser 
20 — 22,000 Bänden gedruckter Werke, el.wa GOO meist griechische 
und orientalische Uandschnfien, die zum Theiie noch aus der Zeil der 
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ersten Anlage der Biblialhek vor dam - dreissigjftfarigen Kriege zu stam- 
men scheinen, während die Druckschriften sämmtlieh erst nach den 
Stürmen dieses Krieges angeschafft worden sind. Denti was die an- 
geblich von Adam Freiherrn v. Dielrichsteiu (f 1590 ) angelegte, jeden- 
falls aber erst vom Olmölzer Cardinal-Bischof Franz Fürst v. Dietrich- 
stem (-j* 1636) zu Ansehen und Ruf i^cbrachle Bibliothek früher von 
gedruckten Büchern besessen halle, das ist mit dem sicher grussten 
Theile der liundschriflen bei der Eroberung der Stadt durch die 
Schweden 1645 verloren gegangen, und beladet sich jetzt in Schwe- 
den. Die Bibiiüüiek ist jetzt unzugänglich. 

♦Bibliothek des T laristen- Co llegi ums ist 1787 durch 
die BüchersammlHug dei Fiaristen A. Vogt vermehrt worden. 

•Kirchenbibliothek ist gegen Anfang des XVI. Jahrhunderts 
entstanden, und verdankt ihre Begründung und Vermehrung mehreren 
Stiftungen, unter welchen die von Dr. J. Protzer geschenkte Bücher- 
sammlung, welche sich derselbe 1492 und spater in Italien angeschaift 
halte, ferner der 1555 von Mag. G. Raminger genannt Engelhard ver- 
nmehu kleiM Büchervorratb und die nachgelassene Bibliothek des, 
Prediger« Hag. J. Schmidt die erwflhoewwertheren sind. Geld isl 
auf ABsehaifuDgen nicht Tiel Y^nrendet .werden. Frfiher sUn4 die 
Bihliothek unter der Aufsicht des |edesnia)igen Archi^iakonps in der 
Sacristei der Sladtkircfae, 

•Raths* eder Stadtbihliothek ist gegen Ende des XV. 
Jahrhunderts durch Schenkung der vom Bürgermeister W. Prozer meist 
in Italien gesammelten Bücher angelegt und durch folgende BQcber^ 
complexe fermeiirt wurden: die vom Physikus J. Seng (f 1618) sa 
Rothenburg a. d, T« vermachte Sammlung*, die des ßaihsconsulenteii 
Dr. J. Kyllinger, welche vom Hagistrate 1646 für ISOO Fl. angekauft 
wurde; die des BQrgenneisters G. Fr. Engelbard (f 1700 ), gleich- 
falls ein Vermächtniss. Die Bibliothek enthielt gegen Ende des vori- 
gen Jahrhunderl« etwa 2000 Bände, darunter viele alte und seltene 
Druckschriften, In neuerer Zeit ist seit mehreren Jahrhunderten nichts 
für die Vermehrung,' fidhan worden. 

Weng, J. F., anliquiss. qaaed. tjpograph. MonnmeDta haclenus iocognila in 
BlUiottoee« Chitilis IHorllkif. isservaU. Hordt. 1816. 4. 

» •Schulbibliothek besitzt seil 1765 (?) die Büchersammlung 
des Conrectors Ehinger. 

SMAIiaanen. 

•Schulbihliotliek hat ebne Zweifel hart aad) dem Brande 
des Sehtilgebfiiides 1710 — wo, wenn BQcber Mmr vorhanden ge- 
wesen, diese alle mit verbrannt waren — emen neuen, wennachon 
aehr kleinen Anfang genommen» ist ebfur erat seit, )749 «peehoUcber 
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vermehrt w«rdea, losbesondorc durch Bacbergescheiikc des finlbes 
Pezolt (über 200) und des SecreUirs Totiiof (c. 200 Bände). 

Fabricius, J A., eine kurze Nacbriclit roi^ d. lÜpnUiiasischeA ScbuUiibUoUiftJt. 
Nordh. 1757. 4. Progr. 

UTossen. 

*Bürgerbibliothek ist 1840 angelegt woiiieü, 

If Arnberg 

•Penitzer-Dilherr'sche Bibliothek zu St. Loreni be- 
stein aus avvei früher gelreanlen Sliflungen, deren ältere, die Fe- 
Ditzer'sche, von dem Messerschmied J. Feiiitzer zu IVuniberg iierrührt, 
der in seinem 161S lerrichteten Testamente ein eigenes Kapital be- 
stimmte, damit von dMiea ZioMii eine theologische Bibliothek zum 
Gebrauche der NAmJierger Geittliehkeit begrOodet wtirde, Ifo Bie- 
eittoren dieser Atiftang hatte der Testator einen der Prediger der bei- 
den Haupt* uDd Pfarrkirchen von St. Sebaldus und St, Lorenz, ferpier 
einen der Bathsschreiber, einen Diakonus und einen Meister der Hfliap 
bflfger Messmchewednunft em^iiDt. Sehen 1616 und nenh zu Fe- 
nileer^i Lebseiten wurde mit dem Ankaufe von ifleheni e« Anfuig 
gmieht, und der Brund zur Bibliothek -gelegt, dje ihren Plats im 
St, Lorenzer Pfarrhofe erhielt. Hierzu kamen später unter Andersa 
eine zahlreiche Sammlung von fnuatischen und mystischen Sehriften 
aus dem Nachla3se des Professors Arehidiakonus Dr. J. W. Baier zu 
Altdorf, sodann eine Anzahl von Büchern der Fabri'schen BiUioÜmk, 
weiche vorher in der Conventstube des Capitels von St. Lorens ge- 
standen hatten, und eine Sammlung herrnhutischer Schriften aus dem 
Besitze des Predigers zn St. Sebüldns J. S. Morl. Die andere Stiftung 
verdankt die Stadt dem l'rt di;.'LT zu St. Sebaldus J. M. Dilherr, welcher 
1669 seine 7 — 8000 WlnidQ starke Bibliothek nebst einer kleinen 
Münzsammlung (km (Japitet von St. Sebaldus vermachte, und den jedes- 
mal Ilgen Diakonus desselben zum Bililiutliekar verordnete. Sie war 
anfcings im Pfarrhofe zu St. Sebaldus aufgestellt. Die jetzt verc'inigtea 
Bibhotheken enthalten zusammen über 10,000 Bande grössicniheils 
theologischer Werke, woi unter die Fächer der Kirchenge$< Iik liio und 
Palristik und überhaupt die Litleralur des XVf. und XVII. Jahrhunderts 
aai siärkslen vcitrcleu sind. Zu ÄnschalTungen sind die Zinsen eines 
Capi Laivermögens von etwa 3000 Fl. zu verwenden. Für die Benu- 
tzung ist die Bibliothek wöchentlich einmal zugänglich, und zwar war 
deztt 1843 der Montag von 1 Uhr m bestimmt« Das Bibliothekeriat 
ven^ellete damals ier .Vorstand des vereinigten protestandseben lürchen« 
vemAgena der Stadl» der Pferrer «i St. Lerens i. W. Oilpert. 



*) Murr, Ch. Th.de I Memorabilia Bibliolhecar. publicar. Norimbergens. et 
MyefsHat* AMde^ III VoU. «er. ITSDi^ftL 
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Negricin, J./ BiUitttiMm FenizeriaM« Saera Stenlarft c«fn. elag. celektata., 
Nor. 1716. fol. 

Weis, J. M., CuLalogus Üiijiiulhecae Fenizeriauae. Verzeicüniss derjen. Bu- 
cber, welche in derFenizer. Bibliothek befindl. ». in d. Pfmhof bey St* Lorenz 
aufbeball. u. noch jährlich mehrere hierzu angeschafft werden, alle in gewisse 
Onlniingen eingcthcilt. Nebst d. sei. Sliflers Lebenslauf u. fiildniBS. Mfirnb, 
1730. 4. — /wpiie Ausg. von L. Rinder. Das. 1776. 8. * 

^BiLlioilitk der Spildl-Kirche zum Ii. Geist ist aus 
vier der Kirche vermachten Büchersammlungen , nämlich 1624 der 
Werner'scheD, 1630 der WeUhamiBer'scIieii und GfOfiisdiei und 1063 
der iequeUtebeo, eoUtaaden, su denen 1603 die Biblioüiek des Spi- 
Ulpredigers Mag/ M. Beer necli hininsekaofl wurde. Sie enthlU eiM 
sMne Samnlnng von KirehenTUem« Die Aufiichl über die BAciier 
ffthrte früher der jedesnwlige Senior des Spilaleifitels. 

D. Christ. Farero etc., qood Bibliotbecam , qaaa in Tempil Xenodocb. Sa- 
crario est, veterem nov. ac numerosior. utiliq. libror. apparatu divitis accessione 
pabl. sumpt. angendam caravcrit, gralias aguol praedict. Aedis Pastor, Seoior^ 
OlaeoDi. Hör. 1658. 4. 

^Bibliothek des Oermanischen HnsenBis ist 1003 
dadnreh begonnen worden, dsss der Br. H. Freiherr von und *sn Auf* 
sess, der ftbtrha^pt die Stiftung des Museums tuerst in Anregung 
gebracht, seine eigene ans 10,000 Binden besiehende historisdie 
Bflchersammlung nebst Archi? alter Handschriften ftlr die enien zehn 
Jahre zur unentgeltlicheQ Benutzung fkberlassen hat, wo dann die 
Möglichkeit gegeben ist, dass diese Ssmmlung nach Ablauf der Frist 
auf Grund einer billigen Abschätzung Eigenthum des Museums, werde. 

*Schulbibliothek zu St. Aegidius ist Ton $. Welser ge- 
stiftet worden, welcher nicht nur 15S1 dem neu errichteten Gymna- 
sium eine Anzahl Bücher zum Gebrauche der Lehrer und SchOler zum 
Geschenk machte, sondern auch jnhrlich neue Gaben hinzurogte , tinil 
in dem 1588 crrichleten Testamente ein Capital bestimmte, von dessen 
Zinsen der jedesmalige Aelteste der Welser'schen Familie in I^Iürnberg 
Bücher zur Bil)]i uihek hinzukaufen sollle. 

^Bibliothek der Kunst -Schule (der früheren Maleraka- 
demie) soll hemerkenswerlh sein. 

•Stadtbibliothek soll bereits in dem XV. Jahrhunderte ent- 
standen, und zwar 1445 bepründei worden sein, in welchem Jahre 
nämlich Konr. Kühnhofer, omnmm facullatum doclor, dem Rathe viel 
löbliche Bücher ni dUeu Faoulläleii übergeben und zu seinen liänden 
geantwortet habe, zur Zierlichkeit und löblichen Dingen der Stadt zu 
einer Ltberey zu gebrauchen. Jedenfalls erlangte aber die Sammlung 
erst zur Seit der iRefmiation durch Einverleibung der Badiersamm* 
lungen der auf Befehl des Senates geschlossenen KlOster (der Augu- 
stiner, der Dominikaner, der KartbSuser) einigen Umfang und Bedeu- 
tung, wesshalb wohl auch mehrere Aagaben- dahin lauten, dass an 
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dieser m^'^ Biblinthek (lberkaü|ti>'WI^<4iiL hmn ge#etfn>< i9W 
Sei liiem vermehrte dieselbe sehr rasch und ansehnlich, so daäS' 
mial sich um bessereft«näuiillH*ilti«i(6a willen genothigt sah, die Buche» 
aus d€ttl> Avdftovium AegidiaftUni, wo sie seit 1525 gestanden hattiflt^ 
1538 in das Wrmalige Dominikanerkloster, ihre jetzige Wohnung, üb^r- 
2iisiC(!clii. Zu df»n vorzflglicheren Erwerbungen der RiMiolhek gehö- 
ren loi^'ondt' : 1565 die Bucher^nmmlung des Triumvir H. Paiimrrürtner; 
1591 des Ar/.lps G. Pahri;i; 1502 tlrs Arztes V. Coilrr: l-'iOG des 
Dr. inr. fi, Mr»rder; 159S des Predi^^ers il. Kabricius ; lüOa des Tiieo- 
\o'j.vn SclH lli;in)iin!r : 1G;)3 dos Senators 0. Votknmer; ftM'nor im Lnufe 
<U!S XVJII. JahrlmiidLM 1s dii:; ri'iclic und niUcr Aiideri'ii eiitc lUhliotlieca 
reruiii Nuriiiil'iTi:ensmiii eitlhallende Siiiauilung Ch. J. Im lIuTs {f 1726), 
welclic tiach df III Tddo von dessen Erben II. VV. Kbiicr v. Ljit:lit:ii)>;icli 
(•{• 1752), vüü diesieiii Ju i ru herl, zun» öUentlicht*!! (iclu ancbe beslinntil 
wurdt'; 1706 die mein ;ils ai^htehalb Tausend Bände uud unigc Mss, 
iShIeijJc Uibliolhek des l'ruüigcrs A. il. Sulger, die der Senal iür 
l,5j^000 FI. ankaufte; etwas später die vom Pastor G. Th. Strobel zu 
Wöiird vermachte Bibliolheca Melanchlboniana von c 200 Q. Bünden ; 
ITftß 'dk ^om HatlMyMdilnMi »C S. ZeUler iebeDfaUft TenHaelrtft iSitam* 
hMfg^ *^^ Schriften, wekb^ vcrnnalige Altdorfer Lebrer itt juriatiedito 
fi^Mß^'^^^^'^^^ haben ^ bciinäH 1000 B9|&i|ef sowie ei^clUdi . ^tf 
BMoSbek des Predigers J* S. Uörl, die v.SchWariischei «od/ G./Cli«. 
IMit^Klie'^ Samiiflmip, Auaserdeai atod im Laufe doe gegei^liti^en 
JiU^^iti noch dt^eiBiM^^ die Torhe» «tfdkrwlrts i&f^itnilt 
. g^^4är^ii^M| aoir.^^^ Stääiblbliöt|i^; 
Tife^iifliriMrdMi) BilpiUcb:K.db'BibMolbecal^ eine Samm- 

laiig von auf Nürnberg und Umgegend bezQglicher Handschriften, Bft« 
eher und Karten, welche der Altdoi^fer Pi*ofcssnr G. A. WiU angelegt, 
und für 3öü0 Fl. dem Nnrnberger Senate Überlassen hatte .^•j diese 
wurde 1S17 in der Sladlbibliojlbek mit iraiergeßrach^ die vobi kai- 
serlichen Ralhe P. J. V. Marperger (t 1751) gesammelte, an Uai^selinf- 
len und werthvoüen grösseren juristischen Werken sehr refchhallige 
Bihliofhclc von einigen Tausend Bänden, die zum ausschliesslichen 
Geliraiiche des Coltegtiim Consiliariorum bestimint ^pwcscn wnr: die 
sü^eii.-uiiiti:; (idnvei'liLL'nljildiothck von etwa 700 Bänden {^'rosstentheils 
n'jcctisc licn Inlialts, die ISIS zur SlaiUliüdiolliek kam. Der ficsanimf- 
Itesland der Ict/lercfi helrupr n?»ch Hiiiziizndiuni; dieser Sainiiiliiii^eii 
80 — 90:000 einzelne Seliiillcn in mehr als euugen 30,000 ßäiiilen. 
Einige zwanzig Jahre s[ialer (1S45) z.ihllc die Btldidlluk etwa 800 
Hand- und 50,000 Bandü ÜfuekscIinlteM , daruriler un-iMälir 900 In- 
kunabeln. Zu Anseliairnngen war jährlieh eine büinuic vuu 400 Fl. 
bestimmi. Zun (Ii hrauelie des Publikums ist die Bibliothek regel- 
mässig und ohne Lnlürbrecliung durch i^eriün DiensLä^s, Donnerstags 
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und Sonnabends 10 — J 2 T'lir geOffnet. Alle gebildete Einwohner der 
Stadt hol en das Recht, Büclier aus der Bibliothek zu enlkihen. Eine 
gleiche Ik uimsligunt,^ ist auch den Professoren dgr IluiversiUt Erlangen 
zugestanden, wogegen dx! Privatdocenteii und andere in Erlangen sich 
aufhaltende Geleiirle nur gegen ßürg^iihalt eines zum Büclierempfangä 
berecfatiglen Nürnhergers an der Benutzung der Bibliothek durch Leihen 
Theil nehmen können. An andere IJniversitSten und an auswarUgc 
Geli'ltric überhaupt findet eine Ausgabe von Büchern lediglich mit fie- 
nehniigiDig des Magistrates statt, wobei jedoch gleichfalls die Üürg- 
schafi €iiitä NQrnhürj^er Eiawoimers vorausbedingt wird. Kostbare 
Manuscriple , Urkunden, Inkunabeln, Kupfer- und Prtektwerke 9M 
vom Aiisleibttn ausge^ehlossea , uuä ktooMi nur «if dev Bib|i»l]i9lL 
a«lbflt eingesehen werden, fiibliolhekir tat der Frefeeeer Dr. F. W, 
QhltteDy, md attseer diesem nur noch ein Bibliolbekedlener iingestellt 

Smberll, J., Hitloria BibKoilitete Rsipabl. Noriborg. dpab» •rati* illaalrala, 

qnaruni altera de eins su-ucioribits et curatoriboSt alttra de rariorib. qoibosd. at 

8cilu dignis agil. Arr. Appendix de inventore typograpliiac ttemq. Calatogns 
libror. prox. ab iavenliüoe aoois usq, ad a. C, 1500 editorupi. Norib. 1643. 
12. Com flg. 

Leibnitz, J. J., indatae Bibliothecae NorimbanK* VaBonibilie» b.e. Neierae 

Admiranda, Ingenii hum. Artlficia, & Anliqiiil.Montnnenta. Oaae etc. sollemnil. 
iri vwa., addit. AnnolaU. uecessariis. Acced. Chr. Arnoldi de Tfvdiiolapliia, h. e., 
Liruis fieputcbtal., in agro Angior. Norliulc. rcperlis, Epiüloia gralulat. Noiimb. 
1974. 4. Cum Agg. 

Hirsch, C. Gh., libror. ab anno I. aaf. ad a. L. saecoli XVI. typis exscriptor. 
ex !lbrari.'> «joad. siipftllcctile , Norimbergae privat, snmlibus io commtm. usttm 
cotiecta ei obscrv. , Miilenar. i. specifninia loco ad supplend. Aoaal. typograph. 
laborea editns» Norib. 174«. — MHIeo. II— IV. Ibid. 1748-49. 4. 

Ifagel, J. A. If., da doebna Codd. omIIb abraicia Bibliolb, pabL Meriiibergefea« 
AUd. 1749. 4. 

Bibiiolheca s. Supeiiex libror. impress. in omni geoere scientiar. mx^» ^^XU 
rarissimor. el codd. msclor. , quos pei' plnrimos anuos coli., losui erd. dUpos., 
a(r|. nolis lilterar. ut histpricae bibliognosiae opes altquantttlam angaantur illoslr« 
A. R. Snl-r-r. Pars!— III. Norimb. 1760-62. 8. 

Anguslae S. R. J. Lib. atq. III. Reip. ISorimberg. Bibliothecae pobl. receoli 
augmenii orudmeulique iusiguis nionumentuin. A. S. (L 176ü. 4. (Gedichte.) 

Burkhard, J. D., praeaida i. A. M. Naget, de duob. codd. naa. V. T. Bibl. publ« 
Norimb. c. spec. variae Icctionis ex qoatiior codd. ross. V. T. Alt. 1769. 4. 

Catalofus libror. max. part. praaataBtiaaifflor* at rariatiaior. etc. Noriaab. 
1769. 8. (Doubieltenvers.) 

HAIIer, Cb. H., Commeataril iltaerl» aol in Balaelia« facti , «ai da iocana« 
bulis artis typograpb. — Noriinbergaa viaia •— de Btbliutheca Norimbergena. pu- 
blica, fusiiis antem de Solgeriana — expoD. Fridericost kI. 17fi9. 4. 

Will, G. A., Bibhotbeca Norica Wiliiana od. krit. Verzeichni&s aller Schriften, 
«alebe die Stadl Nürnberg angehen; gesammelt u. beschrieb. P* I« Seet. I — 8* 
U— Via. AUd. u. Nörnb. 1772—93. 8. 

(Sirobel, G. Th.) Bibliolhcr^ Mnlnndillioniana s. Colleclio scriptor. Pb. Me- 
lancbthonis. 1775. 8. — Zueiicr AI liruck in Joach. C?imerarii de Tita Ph. Me- 
hnebthonis Narraiio recens. G. Th. Sirobcl. Ual. 1777. 8. — Driller Abdr.: 

Btblieibflca Half achtboniana, eeiw Saetio prior eent» ipiina NetguebiMt «eriptei 
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ord. temporis^ quo prodiernnt, Sc.clio po^ter. alior. ad illiislrnnfiam Philippi Hi- 
sloriam iierlinentia scripta, ord. alj^abel. comprebendei. Woruub. 17ö2. 8. — 
Vierter Abdr. in d. Slroberscbeo Miscellaoeen lilerar. Inhalts. Samml. VI. Nürnb« 
179s. 8« 

Panzer, G. W., literar. Nachriebt von d. allerält. gedruckt, deutscb. Bibeln 
aus d. XV. Jhrbdt., welcbe iu 4. öffaAÜ. BiUio4bak Möraberg a{i£be«^l)i:$ 
werden. HüttrAb. Ij??. 4. ^ 

loftlroclion f. d.* BetneliaDg u. Deontzong der WillBclicn Bibliothek. NArnb. ' 
1800. 8. 

Renner, G. Ob., kungefasste Beschreib, d. Nürnberg. Sladlbibliothek mit 
einigea B^yUgej» u. d. AJidrucii einer U^ud^brifl, d. Handbuch d. U. Augufrlia« 
io einer alt. dentsch. Uebersetzung entbalu Närnb. 1821. 8. 

Trautner, J. K. Fr., Wissenschaft!. VeneicbDiss der in d. Sladlbibliothek zu 
Nürnberg enthalt. Ausgaben, Ueberselz. u. Erlnut. medicin. - physirrH. Werke d. 
griecb. u. arab.« daoo der ^ laleia, Lueraiur bis uim JUU. Jhrhdi. Miirob, 
ib43. 8. 

Geselze, a. Serap. 1844. Nr,24> 

Ghillany, Fr. G. , Imlox rarissimor. aliquot libror. nisctor. saeculoq. XV lypis 
descriptor. quos habcl bibliolbeca publ. Noriberg. addilia quibuad. autographor. 
exemplis et picluris composit. Norib. 1846. Fol. 

•*Bibiiotliei des hislorinchen Vereines im Rezat- * 
kreise soll beaditenswerth seio. 

Ochsenfart. 

*Ralhshibliolhek besitzt als Lepat des Kapilulars des Neu- 
iniinsiers Dr. U. Gauzborn 1592 eine Sammlung von 7^ meist theo- 
logischep Mss. 

Oederan. 

*i>ch ulbiblio thek, von der durch einea ungenannten Wohl- 
thäter 1841 gestifteten über 150 ßätule starken Jugendhibliotliek un- 
lerschieden, ist 1S40 durch den fieclor Melinert b£grun(ie( worden, 
und tsQihält über 2Ü0 Bjinde. 

OelirtiigeB. 

^Stifts* oder Gymnasiaibib lio tbek ist, was die entert 
und ältere anlangt, 1752 durch die Bfirhersammlung (nebst einem 
Kapitale Ton 200 Fl.) des Kanzlers A. F. v. Bernegger bej^röndet, uod 
durch die des Ilofrathes Ch. E. Hansclmann 1776 und des Hofrathcs 
P. Heinhnld 1777, welilio. leUlere tür 3500 Fl. angekauft wurde, ver- 
mehrt, später auch durch Einverleibunt^ des Jjraurhbiren Theiles der 
zur Zeit der Reformation im Stifte angclrgten sogenannten Lehens- 
bibliüthek, die lange Zeit ganz vernachlässigt gewesen war, bereichert 
worden, Sie steht, in neuerer Zeit mit der Gymnasialbibiiothek ver- 
einigt, im GymnasialgehSude, ist aber i^igcnUmni des incamerirlen 
Stiftes geblieben. Der gesaminle Bücherbestaiui der vereinigten Samm- 
lung, über welche der Reclor des Gymnasiums die Aufsicht führt, bc- 
iäiiit sich auf mindestens 6000 BSndc gedruckter und fast ^ur Hälft^ 
juristischer BücJier und einige werthToUe Hm, 
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*Furstlicbe Bibliothek ist TSS? gestiftet worden. Unter 
ihren vorzüj^Iiclieren Erwerf)i!n^en sind die ßöclicrsamiiiluri^^eti des 
Herzogs Ch. rinili v. Wfirtcnihcr^^ 1699 , des liofralhes Cb. SchrÖcr 
1705 und des Uofrathes B. i'. v. Borneleid zu erwihneD. 

Kroil, S,f Epislola de Bibliotheca Silesior. Oisnensi. I — 11^ Lips. 1735 — S6. 4. 

Oetttüffen. 

*Schulbibliothek ist, wiewohl schon vor 1619 einige 
Bücher vorhanden gewesen sein mögen, doch eigentlich erst in die- 
sem Jahre durch Aiilvauf der vorn Rt m lor Mnt:, A. Wickner und dci:isea 
Sohne, dem Ahte iVoIessür A, Wickaer im Kloster Heilsbroon, äuge« 
legten Bfichersammlung vom Grafen Christoph v. Oettingen begründet 
worden. Da kein Fonds zu AnscbaiTungen zur Verfügung war, so 
vermehrte sich die Biblioüiek nur sehr langsam: sie bestand gegen 
Sode des vorigen lahrhnnderls nur «us einigen Hundert iltertn«- tum 
Theil seltneren Werken. 

Chrisifels, ?h, A«, Progr. ds Bibliotheca Saniesrn Oettiotens. V^U* *(hlU 
177^78. 4. 

Oldenliiirf 

Grossherzoglich öffentliche Bibliothek ist vom Her« 
sog Peter Friedrich Ludwig von Oldenburg gestiftet worden : den 
Grund dazu legte der Herzog durch den Ankauf der etwa 22,000 
Bände starken, vorzQglich im Fache der Geschichte, Litteratur und 
Philosophie ansgezeichnclnn Bnrhnrsammlung des (Geheimen Cnnzlei- 
secretairs Ilofralh G. F. Brandes zu llannoviT. Der ivaufcontract darü- 
ber wurde 1790 abgeschlossen, und darin bestimmt, dass Brandes bis 
zu seinem Tode im völligen Besitze der Bfirlipr verbleiben, und jähr- 
lich 300 Thlr. zur Coropletirung, sowie für die ganze Bibliothek 24,000 
Thlr. erhallen sollte. Brandes starb schon im Jahre darauf, und die ' 
Bibliothek i^am gegen Auszahlung eines Nachschusses von 2000 Thlr. ' 
1792 in den Besitz des Herzogs nach Oldenburg, wo sie im Schlosse 
in, einigen unteren Zimmern üiifgeslellL wurde. Zu ilirer VermehrLing 
Wies der ilerzug nidil nur jälirlicii 500 Thlr. ao , sondern machie 
auch zu grösseren Ankäufen und zur Bestreitung des Aufwandes für 
kostspieligere Fortsetzungen mehrere Male Eitrabewiliigungen , mit 
deren Hilfe unter Anderen 1702 die meist Oldenburgiea eolhallendn 
Sammlung des Pastors Nenmann und 1S04 für 1750 Thlr. die Biblio- 
thek des Kieler Professors A. Fr. Trendelenburg, die aus dOlOBteden 
grdsstencheils jurisUsdiett Inhaltes bestand, angnschaffl werden fcouiLea. 
GiOefclich entging die Bibliothek 1811 dureh einen Scheinkauf den 

•) Aasser d^'n nnler Oldenburg erwähnten Bibfiolhcl^en Hi noch die des 
Vermessuogsamles als eine der bedeutenderen anzuführen. Jedes Gericht be- 
siUI eine kleine Handbibliethek. 
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HflDilen der französischen Behörden, welche sich ihrer als des Privat- 
eigentiiumes des vertriebenen Landeslierrn bei der Besilznahme des 
Landes bemSchtigen wollten. Der Herzog fand bei seiner Rückkehr 
die Sauimluüg im Ganzen wohlerhallen, und nahm von den kleineren 
Verlusten, welche dieselbe unter der Iratuöschea Gewallherrsehaft 
^betroffen hatten, nur neuen Anlass, sich die Vermehrung der Samm- 
laDg HU .80 mehr angelegen sein zu lassen, so Öms diese hinsichllich 
ih^er BAndeiahl liaU botrffcrhUich stieg, und bei den ohnefatn beengtem 
fiMiitefibeileii 1819 in ein grösseres Lokal gebracht werden mussle. 
Vm der-Biblioibek einen grösseren Ausgabefonds in eröffnen, wurden 
ihr vra 1815 an die UeberschfiMe ans den Einkfinften der fiffent* 
liebäi Anstigen' nnd der Zei^ng und spSter auch die des SUats* 
kalenikr» und der Oldenbnrger Blatter, nicht minder der Ertrag der 
verkauften Gesetzeammlung flberwiesen, sowie Ar sie 1620 Qm 1600 
Tbir. die vom Cansleiralli und Landphysikos Dr. Gramberg nacbgelas« 
-senO' BiMiolhek von 5305 Bänden meist medicinischer Böcher oder 
älterer deutscher Dichter angekauft. Auch wurde 1819 mit der in 
Oldenburg bestehenden juristischen Lesegesellscbaft ein Vertrag ge- 
schlossen, wonach die von dieser angeschalTlen neuesten juristischen 
Werke für die Uäirte des Ladenpreises an die Bibliothek abgeliefert * 
werden. Eine der lelzlen grösseren Erwerbungen der Bibliothek zur 
Zeit der Regierung ihres Stifters bestand in SO BUnrlen (meist Kir- 
chenvater), welche ihr dv.r I'aslor Zodclius K^j* 1026) in Jade ver- 
machte. Unter der folgenden Hegiorung des Grosslierzogs August 
Paul Kriedri<*h, welcher der Stiftunf? seines VorpSngprs grosse Auf* 
merksamkeit widiuele, nalitn die üiiclierzahl hcdculend ai. Aus der 
vom Grossherxoge 1833 für 1200 Thlr. anp:e kauften Sammhing des 
Conferenzratiis Mentz, weiche aus 2850 NuuHnern besland, und, ausser 
den BQchern, Landkarten und Münzen enthielt, empfing die Bibliothek 
sämmlliche ßöcher, ebenso aus der vom (jrüssherzoge 1939 acquirirlen 
juristischen ßiliholhek des Staalsraths Thiele alle ihr noch fehhjiKh^ii 
Werke, wogegen die übrigen an die Eutiiier ßiliiiolhek abgegei^en 
«weeden mussten» Femer wurden 1842 die medicinische Bibliothek 
Hnfratbs ^t. Vou in Eutin (Br 800 Thir. und 1843 ein Theil 
ite» ,thooligischen BibKotbek (meist biblische Exegese, ungefähr 4000 
}ftMe':neiSt 0^7000 DisserlationeD) des gebeinien Kirchenraths Br, 
Msktf ;|0r> tOOi TMr, erkauft, wie aneb in neuerer Zeit verordnet, 
JiasB idib MBolMen: in Jever und Eutin mit der Oldenbnrger ihre 
IKiuMftteir cnMMicn sollten. Ueberdies kam 1830 mit den OMen* 
bttrgern'liMslbHsAdlK'i'eiiglischen, physikalischen und Irstlichen Lese* 
v^rdnen «kl ifallellb «Ceblraet wie 1810 mit d«n juristischen sn 
Sunde. Gegenwärtig besitzt die Bibliothek c. 65,000 Binde» inel; 
ao,000 Mek jocistifltfib ttheertotionen in OiO Binden» die seit 1940 
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in eiDem neuen prftdiügen Gebäude aufgesteflt» ulid worilMr vollständige 
alphabeüscher liviBBenacbafllicbe mifl Zettelltalaloge vorbanden sind. 
Dm Mgft itr Bibliolhek lioträgl iabrlich im Cmbemb 8866 Tblr^ 
woTon 8260 anf Auehaffüngeo, fibiband» Copialiett und denB^^^^* 
dai Uebrige auf dia Gabalte dar Baamlen konuiian. Dar EiUtolli^litt- 
hat stt Anraag eines jeden Jahres über die Auagabao« welehe er ftr 
die Bibliolbek fftr nolhwendig erachtet, einen VeraoacfaJag xo krtigen» 
ilar von der Bibliethekaeommisflioa gapraft und» wenn aiebia dagegen 
an erinnern itt, iBr execoloriacb erklSrt wird. Nach einam soteben 
Voranacblage werden i.B. Iflr 1847 von dem Bibliatbekar BOMTbIr. 
Ifafordert, nämlich zu Anscbaffungaa ffir Tiieologie 200, Ar Jurispm* 
denz 200, für Median 200> für IMiilosoDliie 1050 (und zwar a) Halbe- 
nialik und Kriegswissenscbaft 50, b) Physik und Oekonomie 75, 
c) orientalische Litteratur 20, d) deutsche Lilleratur 50, sowie eng»> 
lische, Iranzösiscbe, spanische, ilalieniscbe und portugiesische Littera- 
tur 30, e) Gescbicble und f) Geographie zusammen 200, g) Staata- 
wissenschaflen 60, h) Technologie CO, i) Philosophie 45, k) Päda- 
gogik 30, 1) griechische und rüiuische Lill ralur J50, ni) Kunslge- 
schichle, Anliquilälen und Raukunstl75, n) LiUeraturgeschichte 105), 
für Zoologie, Botanik und Mineralogie 150, ais Gehalt des Bibliolheks- 
dieners etc. 246, für Copiaiien 154, für Buchhtnderlohn 400, zur Dis- 
position für unvorhergesehene und kleine Ausgahen 400. Innerhalb 
der Grenzen eines von der ßii)liolheii;&connniäsioa für executorisch erkldr- 
len Voraüschlages bat der ßihlioliiekar hinsichtlich der Verwendung der 
einzelnen Snntmcn fast ganz freie Verfügung, wohei ihm jedorli an- 
emplolilcu Jil, ilic iii tlctu Duiidcrienhuche nictlcrgelegleii auf Ariscliaf- 
fungen gerichteten Wuüäche der Leser, wenn deren Erfüllung uiii dem 
BihUotliek^inleresse nicht im Widerstreite sieht, zu , berücksichtigen. 
Waa die Bennlaung der BibHelhek betrifft, so iai dieae, mit Ausnahme 
4» Ißxu Erbeinng des Büiliolhekara beatimnloi Monate August «nd 
4er Sonn* und Pesltage, täglich 10^2 Uhr und Mittwochs und Sonn- 
abends 8 — 5 Uhr geöffnet« Die jälirlich angeordnete Beviaien, welcbe 
Sieb mindestens über iwel Picber der Bibliolbek erstrecken vmm^ 
darf binsicbtticb der Bibliolbeksbenutanng in keiner Weise ^ne M- 
rang oder Umerbreehimg berbalfUirea. Im Leaeainuner, wOsn jeder 
AnatSndjge, sowie auch Schflier dfer ersten Klasse des Gsipuatkum 
Zutritt haben, werden alle fllr die Bibliodiek angeacBaffken Zeitsebrifteb 
einen Monat lang und die neu enobienenen angekauften Bficher acbC 
Tage zur Dsrohsicht der Leaer ausgelegt, dürfen Jedoch während die- 
aer Zeit nicht verliehen werden. Da die Biblioftbob zuniehat iOar die 
Berufearbeitea der Staatsdieher und aar Befdrdemkig der Wissenschaft* 
liehen Bestrebungen der Gelehrten und der Utterarischea Anstalten 
bestimmt ist, «o aoilen dieae dato «ueh bei den AnaMben «eil 
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B&chern vorzugsweise berücksichtigt werden, ohne dass desshalb das 
übrige Publikum eine merkbare Zurücksetzung erleidet. Unbekannte 

Personen können nur nacii geiiöriger Legitimation oder Caution, die 
Schüler der höheren Lehranstalten der Stadt nur gegen eine jedes- 
malige Bescheinigung des Direclors oder Klassenlehrers Bücher geliehen 
bekommen. Handschriften, Kupferwerke, Bücher in Prachthänden, 
Karten, seltene oder sehr bundereiche, zunächst zum Nuchsclilngen 
auf der Bibliothek bestimmte Werke werden, wie anderwärts, in der 
Itegel gar nicht ausgeliehen. Wer ausserhalb der Stadt Oldenburg 
und ihrer Vorstndtc aus der Bibliothek eine iSlittheilung von Uand- 
Schriften und gedruckten Werken wünschen sollte, der hat dazu nicht 
nur mittels schriftlicher Eingabe die (lenehmigung der Bibltolheks* 
commission einzuholen, und in der Eingabe den wissenschaftlichen 
Zweck, für welchen die Mitlheilung begehrt wird, und die Titel der 
begehrten Werke einzeln anzuzeigen, sondern auch einen in Olden- 
burg ansässigen, hinlänglich bekannten Mann zur Empfangnahme und 
Zurückgabe der Bücher zu stellen. Die Zahl der Leser beträgt jähr- 
lich 270 Personen, die der verliehenen Bücher 35ÜÜ Bände. Die 
obere Aufsicht über die Bibliothek führt laut der für den Bibliothekar 
gegebenen Instruction von ]S47 eine Bibliothekscommission, die zur 
Zeit aus zwei höheren Staatsbeamten (Geh. Staalsrnth Römer und Geh. 
Hofrath Dr. Günther) und dem Bibliothekare besteht. Nach eben die« 
scr Instruction gehören zu dem Verwaltungspersonal der Bibliothek 
ein Oberbibliothekar (dessen Stelle noch nicht besetzt ist), ein Biblio- ^ 
Ihekar (Dr. J. L. F. Tb. Merzdorf) und ein Bibliothekspedell, zu denen 
noch ein Hausknecht hinzugekommen ist. 

Ilalena, L.W. C. v.^ bibliogrnpb. Lnlerhalliingcn. Bd. I. 2 Stcke. Urem. 
1794 — 95. 8. — Eine neue Bearlieilung u. ForlseUung derselben: Merzdorf, 
J. L.F.Tb., bibliolliekar. Unlerballungen. Mit Urkund. Oidenb. 1S44. INeue 
Sammlung. Das. 1850. 8. 

index Oibliotbecae A. Fr. Trcndelenbiirg XII Marl. 1804 divendendae. Kiel. 
1803. 8. 

Das ist der Spruch an der Zimmermanns Krön*! Bau -Rede, gebalL am 
7. Od. 1843, d. Kranz auf das Dach des neuen ßibliolhekgebäudes aufge- 
pflanzt wurde. Oidenb. 1843. 8. 

Reglement, s. Serap. 1847. Nr. 7. * ' .,•* -.i 

< > ' Instruction f. d. Bibliothekar, s. Serap. 1849. Nr. 16 — 17. Iii-., n?^ i 

Ein Catalog d. Bibliothek soll im Drucke erscheinen. - .^IH^ t 
i *Gymnasialbibliothek, wozu von dem gelehrten Ilolländer 
Meursius, der sich eines Vergehens wegen in die Grafschaft Delmen- 
horst geflüchtet hatte, der Grund gelegt worden ist, besitzt wenig 
für eine Schulbibliothek Passendes, wesshalb, zumal auch ohnehin 
kein genügender Fonds zur Vergrösserung der Sammlung vorhanden 
war, in neuerer Zeit Unterhandlungen zur Vereinigung derselben mit 
der grossherzoglich öflenliichen Bibliothek eingeleitet wurden. ,^ 
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kaUlu^ der Gru^aheu. UiiitioL. Miijuir - Biblialbek. Olüeub. 1839. 8. 

Olmütv« 

*Kailiedralbibliolhek, die lur Zeit der Schwede nberrschaft 
in drrissipj.llirtgen Kriege (1Ö42 — 50) fast s^anz nach Schweden weg- 
gefäbrt, oder sonst vernichtet worden ist, besitzt aus jener Zeil nur 
noch eine Aniahl Handschrirten und wenige Druckwerke. Die Mehr- 
sahl der Uterea Dracke, welche die Bihlielhek jetit aiUitiweisen hat, 
aiid flpStere Geschenke der Ohuflizer Domherren. 

K.K. Uni? ers*itfttshihliolhek verdankt ihre Sotslehtng der 
KaiterlD Maria Theresia von Oastcrreich, welche nach 'Aafhehaog der ie^ 
sttilen 1773 die damals unr von den UniversilAltprofessoren benalale 
Bftchersammlmig des Olmülser Jesuiten - Collegiums anm öffentlichen Ge- 
hranche hesUmmte, »od mit dieser auch die Samminngea der .Qhrigen 
-Jesuiten *Collegten in Mihren vereinigen liesa« Dasselhe war spftler 
mit den Bihliolheken aller Qhrigen aufgehobenen Kloster in Mähren 
der Fall, aus denen wenigstens altes für die Olmfltzer Sammfung 
Brauchhare ausgewAhlt wurde. Sonst sind derselben grössere Bücher- 
compleie nicht zugekommen, mit alleiniger Ausn.ihmc des aus einigen 
100 Bänden bestehenden Büchernacblasscs des Olmülier Bibliothekars 
Voigt. Gleichwohl belief sich die ßücberzabi 1843 bereits -auf 44,353 
Bande und am Sclilussc des Studienjahres 1S52 auf 50,954 ßüude 
und 15Ö2 Stücke, worunter 874 Aiss. und 1035 Inkunabeln, die seit 
17S7 zuin oiTeutiichen Gebrauche in einer ehemaligen Kirche des auf* 
gehobenen Klosters der Clarissinnen aulVt^^tellt sind. Ausserdem be- 
sitzt die Rü)liolhek noch 1880 Stück grusstenlheib der neueren Zeit 
angehürige Münzen. Die Classification und Aufstellung der Bücher ist 
nach dem von Denis in der Einleitung in die Biicherkunde tabellarisch 
dargelegten Systeme ausgeführt, und sonach der ganze Bücherbestand 
in folgende sieben Klassen geschieden: J. Theologie, 11. Jurisprudenz, 
III. Philosophie, IV. Medicin, V. Mathematik, VI, Geschichte, VII. Phi- 
lologie, lieber alle diese Fächer besitzt die Bibliothek, ausser dem 
sogenannten Grund* oder Zeltelkataloge, einen alphabetischen, einen 
systematischen und einen Standkatalog; olchstdem noch einen Katalog 
der vorhandenen sltvischea Werke» der griechiseheii und römischen 
Glassiker, sowie einen Speiialkatalog der Mss. Zu den Anschaffungen, 
lum Einbände und fftr Gan&ieibedQrfliisse sind jährlich 760 Fl« G. M. 
Bestimmt. Ab Regulativ Ar die Benntsung der Bibliothek dient die 
fUr sSmmtItche dsterreichiscbe Bibliotheken erlassene Instruction von 
1825« Hit Ausnahme der Sonn • und Montage und der gebotenen 
Feiertage, sowie der grossen akademischen Herbslferien (in deren 
erstem Monate jedesmal die Bevision vorgenommen wmk) ist die IK- 
bliothek su Jedermanns Benutzimg Ugüchf und zwar im Wiiller- 
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Semester Dienstags und Donnerstags 9—- 12 wti d— 4 Uhr, m deA . 
fibrigen Tagen nur 6 — 12 Uhr, im Sommersemester dagegen Diens* 

lags 10 — 12 und 3—6 Uhr, Donnerstags 9 — 12 und 3—6 Uhr und aa 
ilcn anderen Tagen 10 — 12 und 4 — G Uhr, frcöffnel. Die Zahl der 
ieser betragt jährlich 7 — 8000, die der verliehenen Bücher 5 — 600 
Bünde. Das liibliolhekspersonal besteht aus einem Bibliotliek:ir (Dr. 
Fr. Skyha), einein Cuslüs (L. K. Smekal), einem Scriptor (K. Dub), 
einem Aiuanuensis, dessen Stelle zur Zeit unbesetzt ist» und eineffl 
Haoskneciite. 

OppelD, 

*G YmiiasjallrfiblioLhek, zum Gebrauche der Lehrer, enthält 
über 7000 Bände. Die davon getrennte und zui Benutzung der 
ScMltr beatimmtä JugendbibüoLbek besteht aus mehr als 15,000 liäuüeo. 

•wuitaMk« 

*Gymnaii«lJ>iblioth6k ealhilt Bster An denn die Blleltdr». 
'tawKlungea des JosUsfalkei J. Möfer« seit 1794, und dei Amtmies« 
eert i« Friderici. 

«Stiftebibliolhek dei Cittercienser^Klosters enfbatt, 
tmmw eiier Anzahl sckitzberer Nss., etwi 12,000 Binde Brock* 

^ Schriften. Bibliothekar ist der Suhprior und Novizenmeister P. Laur« 
Jos. Eichner, — Neben dieser, der eigentlichen Stiftsbibliothek, be* 
steht noch eine Convenlsbihliolhek im CoHoculorium (Unterhaltungs« 
siaiBer für die Bräder), weiche die Doubletten der Stiftsbibliothek 
und die öfters zum Gebrauche erforderlichen praktisch -theologischen 
Büfber und die Zeiischrtften enlhilt, sowie eine Handbibliothek zum 
Gebraueke des Abtes« 

Oeeiach. 

^Bibliothek der £ enedictiner • Abtei soll viele ältere 
Sebätse besitzen. 

Ottendorf to. Berggteeshüliel. 

•Pfarrbibliothek ist durch die vom Appellationsralh und 
Obernufseher zu Mansfeld H. v. Lindenau ( *[- 159B) geschenkte 
S.immlung von 140 ßandeu uxtiU Liieologisicliei Biiclier Juegründet 
wurden. 

PadterlioM« 

^Bibliothek des Oberlands-Gericbtes, Ifir die Hitgiie* 
der dee GoUegiums jederzeit zugänglich» stand 1840 unter der Auf- 
liebt des Jnstizriths Neber. 

*UniTersitatabibliolbek des ' Gymnaiiellehrer - CoUegiaina 
und der pbUosophischen und theologischen Facultät ist zu Anfang des 
XVIL Jahrhunderts vom Fürstbischof Theodor v. Fürstenberg (flOlS), 
dem Stifter der Unirersitlty beBriadel« und apiter durch die Ueber- 
p*isfcofdi«m.B.B. 
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resle der KlosterbibUotlieken zu Abdinghof und Boddekea vennehrt 
worden. Sie sieht im GebSude d^s vormalicren Jesuilencollegiums, 
und enlhielt 1844 gegen 40,ll00 Bande, vvoruuler nur einige Mss., 
8ut deren Vermehruag jnhi lu Ii t Lwi 100 Tblr. verwendet wurden. 
Wiewohl die Bibliothek lunächst und vorzugswuisc lum Gebrauclae 
des Lehrcrcollegiunis besliwmt ist, so siebt sie doch «och aatoea 
Leserii xur Benutzung öden; die Zuganglicbkeit der Stinmlmig HchteU 
sich aber 1844, da die Biblioüiekarfunction mm Lekrer 
Gymnasiums (Dr. J. Lessmann) versehen warde, nach dwi 4kMm Irfi- 
bletbenden Stunden. 

«BiblUtlitk il«f Yer/iiies f«r Gtseliiehle «nd AUer- 
tkumskunde Wetip Halens» ebenfills im Gebi«4e d«i früherea 
tamlepcoliegittna, in Lokale doa VereiBs, avIgwIeUt, ist beMders 
durch AnkAufe bei Gelegenheit der Vcrtieigenng der vom Domcapitular 
Veier» Tormaligem Aireetor des Voreineo» hiBlorlasieneii Mckersamm* 
Ittog vermehrt worden* Sie besaia 1645, ausser einigen recht wertli- 
vollmi Hss., 300 gedruckte Werke fiber die Geschichte Deutschlands 
und die Zeitschriften der meisten Vereine für Gescliichte und Alter- 
thumskunde. Was über Weslphälische und vorziigiidi Paderbornische 
Geschichte und Ailerthümer im Drucke erschienen, das war last alt(>s 
in der Bibliothek zu finden. Die Aofaiekt über die Bibliothek lübrie 
der Oberlehrer Dr. Topbeff« 

Parcltiiii. 

*Gymnasialb ibliothe k, im Uyninasialgebäude und unlcr der 
Aufsicht des Direclors der Anstalt, ist etwa 1785 von dem Hector 
Professor Wehnen gestiftet worden, aber bis 1827 ohne Mittel und 
Zuwachs gehlieben. Erst seit dieser Zeit w^erden jährlich 100 Thlr. 
und ausserdem einige Accidenzien hei Aurnalmie und Versetzung der 
Gymucisiasten , die sicli das Jahr liher aui 50 bis lOOThlr. belaufen 
mögen, auf Anschaflungen verwendet. Die Bändezahl betrug 1846 über 
2800. Mit Ausnahme der SchuUnrien «Mde die Bibliothek damals 
an jedein Woehenlage IB Uhr Iftr die Lehrer, HUtwecht um die näm- 
liche Btimde IBr die Gymaiiasten zum Gebrauebe geiVnet. 

Passau. 

^Königliche Kreis- und Studienbtbliothek int tu- 
gleich mit der Erriehtong dee lesoHeneollegiums 1612 enteUnden, 
in dessen Gebinde glelich anfengs ein schiHier gerSumiger Saal lur 
Anbahme der BQeher vorgerichtet wurde. Obschon die Sammlung in 
wiederholten Halen theils Bflcber», theila Geldgeachenke erhfelt, 
nnler ihren vorsftgliekeren Gönnern sind tu nennoi: der SulRragan 
J. M. Steiner» der IBBB dem CuHegium 90^0 PI. mit der Bestirnnrang 
veimacbte, deaa die vierpmentigen Zinsen davon zu BücherankSufen 
verwendet werden soHlen, Inmer J« A« v« Oedt 16B5— BS, IL M. K. 
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Fuggerin» die Jesuiten F. Mnyer und F. Voglmayr 1695, F^. Slainer • 
1729, J. Graf V. Kockorssova 1753 u. A. — so erlangte sie doch erst 
einige Bedeuluiip in Kifljje der Säcuiansjiion drs I{i.v>iliuine!^ Passau 
und der dauHl vürhniii.leiien Anfhehuni? der KlüsltT, indoii livi dieser 
Gelegenheit die ßiklier der Icl/loren und ein jtaar aiiden; JJiltliulliektJi 
niil der des .k'suilencolleffiiini.s vt^rnniLit, und ditse in eiiif kniiiiiludie • 
Kreis- und vSludieuLibliullKk uaigewaiukll wurde. Das Lnkiil Idieb 
gleicUwoM dasselbe im Gebäude des JcsuitencüllL\„m]iis, weidic^ lüii- 
an zum Studienge baude diente. Der gesauimic ßücherbestaud, worQ- 
J^r ein voUslUdiger «ystematisclier ud4 ein alpbabclischer Blfttter* 
katalog vorhanden sind, betrug 1944 lienUch genau 21,280 Werke 
in etwa S0,000 Btoden, worunter 3966 pUiloIogische, 4300 histonacfae, 
616 mathematuche', SIS pbiloaophisclie , 512 nalurbistoriaehe» 493« 
medieinische » 5261 jurUü^cbe.mid 5317 theologische BOcher waren. 
Von Inkunabeln zahlte die Bibliothek 276 und von Nsa. 121. Zu 
AnschafTungen waren von dHr königlichen Regierung von Niederbayern 
jihrlkbdOOFJ. bewilligt. 2[ur Benutzung dos Publikums behufs gelehrter 
Forschungen und B( irlu iinn^on (über nicht zur Uoterhallung) stand 
die iibliotheli, mit Ausnabme der Sonn- und Feiertage und der gegen 
drei Wochen dauernden Studienferienzeit, täglich und zwar in der 
Regel 10 — 12 Uhr ofl'cn, obwohl auch zu anderen Stunden, dafern 
sie nur nidil mit den Unlerriditsslunden zusammentrafen, Hürhcr au«i 
der Hibliulhek prianpt wcrrlen konnten. Das Recht, Bücher daraus zu 
kilicn, wnr jndrm ['(^aniicn im liiciijU; des Staates oder der Kirclfü, 
sowie jtdtjoi aiid* reu ln'-:ulerLen Eituvoluier der SI;hU nnd Fi eumh; 
der LilleraUir ziipeslandeii. Auch war es erlaulil, dass die Bililmliitk 
durch Leihen vou Bim licrn von jpdem anderen Ufwobner Nit dt rhaycrns, 
■jedoch gegen Bürgscliall oder (Jiddrautiou , benutzt wcrdiiu kujuUt;. 
Die Studueiiden des Lüniglkclien Lyceums erhielten Bucher gegen 
Börgscbaft der Professoren geliehen , wogegen zum Gebrauche der 
Schüler des Gyaiuasiums und der lateinischen Schule eine eigene voa 
der Studienbibliothek gesonderte Lesebibliothek besteht. Die Zahl der 
Leser belief sich jahrlich aut mindestens 800 Personen, die der ver* 
iiehenen BQcher auf 3500 Binde. Bibliotliekar war der Lyccalpio- 
fessor Dr. Winkelmann. 

*0 rdinariatsbibliotheky 1843 unter der Aufsicht des 
Secretairs Br. Kainselsberger und auf Verlangen jederzeit lugängUeh, 
enthalt vonugsweise theologische Bücher. 

^Bibliothek des r«fornirten Gymaaeittinn besitsl ftbev 
20,000 Band«. 

St. PmI (in K&nttlieii). 
«Bibliothek des Benedietiner-ätUtei aimnt sowohl 

lO* 
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liinsicht^ich ihres ansehnliclien Apparates für plnlologische und liislo- 
risclie wSiudien, als durh ihrer beachtenswerllien Ilaiulschriflen und 
typotrraphischcn Sellenlieileu unter den Bibliotlielveii der üsier- 
reicluschen Monarcliie einen sehr ehrenvollen Platz ein. Sie besteht 
grösstentheils aus den schon während der drohenden Kriegsereignisse 
in Frankreich nach Oesterreich geretteten Schätzen der Bibliolhek in 
dem ehemals berriimitcn Huiiediciineisurie St. Blasien im Schwarxwalde, 
dessen letzter I ursUbi Berlhold, nach der gewaltsamen Erschütterung 
Deutschlands durch die französische Revolution, der Bmtadung des 
Kaisers Frani I. von Oeiterreieh, in Beine ErbiUaten mit den Ordens* 
brfldern aaszuwandern , Folge leistete» und den Orden toerst nach 
SpiUl.am Vyhra in Oberdsterreieh and später (1B09) nacli St Paul 
^ Ubersiedelte. Wahrscheinlieh legte der Abt Berthold VK (tn41) 
den ersten Ornnd an einer Bibliolhek in St. Bluien ; doch wurde diese 
erste Sammlung mit dem ganxen Klostergehlnde 1$35 ein Banb der 
Flammen, Anch eine tweite knnt darauf angelegte Bibliothek, die» 
Irots aller wihrend der Bauernunruhen im XVI. lehrhnnderte erlittenen 
Verheerungen, doch nach und nach durch F&rsorge der Aebte bis über 
3B,0t)0 Bande meist gewifalter Werke und einer grossen Anzahl kost* 
barer Handschriften angewachsen war, hatte 1769 ein ahnliches Schick- 
sal: kaum der zehnte Theil der Bücher wurde damals bei dem Brande, 
der das ganze Stift in Asche legte, gernftet. Der Stifter einer driltnn 
Sammlung, deren Schätze sicli norh j(^t/.L in Si. Paul befinden, war 
der Furstabl Martin Gerbert, Freiherr v. Hornau (1704 — 93), der 
dazu viel aus den Bibliollieken der aus Frankreich vertriebenen .lesuilen 
ankaufte. Unter ilim erhielt auch die Bibliothek die von deai Ue- 
schichtsforscher P. Marquard Herrgott ff 1762) hinterlassene , au vor- 
ifiglichen Werken sehr reiciihaliige und üLfiliaupl bedeutende Bücher- 
Sammlung, sowie die der PP. B. Herr und J. U. Kupfler. Herherl^s 
Nachfolger, der Fürsiabt Mauritius kaulic für sie den ganzen reichen 
Bücbersdiats des französischen UarschaiU v. Zutiaubeo. 

Pegau. 

•Bibliothek der S t. L aure n t i u s • K i rch c ist 1582 be- 
gründet worden, und enthält gegen 600 Bände. Ucber ihre Bestim- 
mung sagt ein Anschlag an der Thüre, die zum Bihliuihekslokal und 
*ar Ransel ffihll, Folgendes: Volentibus consulere aulores, quibus vel 
icholae mInütrU wl poiiotibut huic dioeeeti addictii fial adiius ci 
eapia in Mcrario illoi Uge»di H qwe «olnmnl di$trihtindi, prae$ente 
vel uno €X DiaemU ve< UmpU «nffods. Si wro quitpiam ex miNt- 
sfHf ceofetias Awjiii «oMim'l in tfemo t ua qwaedonu in Uhris Atnc 
iniHiio acceptis eoßnaseere, fiai ei poteitat ad tüiqwd diee ül tepH-- 
manas, »aiutato proptetea SuperiniendeiiU ef scripta ae relieia sehe- 
duiat teetwu§ iUtm acemmtdaUmim ad seriwm tewq^ fwAam. 
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jMffenÜhis arfNfUlAtfcam hane Dtu$ dkt tUa^ et feüeitatit üugeaii 
MfereniiXmi wro ei e^limaiknibMe Ukw ttfam, pnd iaerihgiSn 
evetdaL 

^Bibliothek der Ungarischen gelehrten Gesell« 

Schaft soll recht ansehnlich sein. I h re vonöglichtfte Erwerhung WW 
die- Bi > 'lersammlung des Grafen J. Teleky. 

'^Bibliothek des Ungarischen National-Museums ifll 
IS04 eingerichtet worden: der Graf Franz Szeob^oyi, Oherftlkammerer 
des Königreichs Ungarn, l^gie den Grund dazu, indem er seinem Va- 
leriande i9U2 eine beträchtliche, wohbeordneie und von ilim seihst 
gesaramelle Anzahl ungarischer Bücher und liandschriften /.um Ge- 
schenk machte, mit der Redingung, dass sie unter dem iNamen der 
Szeciienyi'schen l.>Tiule>l)iljliuLliek in einem ihzu gewidmeten Gebäude 
zum ölfenlhiiten debrauchc aurgestellt werde, und die Ernennung des 
Vorstehers und der uhrigen Beamten an derselben ihm und seinen 
INacliküiiJiiien vorbeh ilieii bleibe. Diese Schenliung wurde durch kö- 
nigliches Diplom iiesialigt', die Sammlung 1804 nach Pesth g< bracht^ 
in dem Bihliolheksaale des vormaligen Paulinerklosters äulgestelll, 
und der LesewclC geöffnet. Durch zahlreiche Beiträge von Patrioten 
ped FreiNideB der Ltlteratiir wuchs iodessen die SamnüuDg so he«' 
deutend *an> dass mao schon 1805 bei der Wiederberatellung de» 
Pealher Generalsemiaarinms , dem das Paolioer* Klostergehlude ein- 
gerSumt wurde, darauf Bedacht oehnieii musste, den BQchern ein ihrer 
Wichtigkeit und Zahl entsprechenderes Gebinde anzuweisen, und sie 
1S08 in den an die ehemalige Pauliner -Kirche Stessen den Theil des 
grossen Seminarialgehludes ikbertrug« Dabei liess man es aber, zumal 
bei immer mehr und mehr flberhand nehmendem Umfange der Samm« 
lung, noch nicht bewenden, sondern man fasste den Entschhiss, der- 
selben eine weitere Ausdehnung, eine zweckmSssigere Ginrichtung und 
mit einem grösseren Geblude auch einen ihrer Bestimmung angemes- 
seneren N^men tu geben, und auf diese Weise in ihr ein National- 
denkma! zu stiften, welches überdies noch andere Sammlungen von 
allen ungarischen Nalnr- und Kunslerzcugnissen in sich aulnehmen 
sollte. Ein auf diespn Plan pcrirhteter Entwurf, welclier din Reichs- 
st3ii[leti vorgelegt wurde, fand hei dir^en ohne Schwierigkeit Eingang: 
das projectule Nationalmuseum erhielt 1808 die gesetzliche Bestätigung, 
und ein in wenigen Monaten zusammengebrachter Fonds von 600,000 
Fl. S.Z. , zu dem noch andere ansehnliche Zuschösse hinzukamen, 
setzte es in den Stand, 1813 das durch Grösse und vorlhcilhafle 
L;ige sich empfehlende Grundstück des Grafen lialthyany in Pesth an- 
zukaulen, und uaverzQglich die Restauration der vorhandenen Geb&ude 
und einen Neubau zu beginnen. Bereits 1614 bezog ein Theil der 
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Sammlungen das MUtt reiUmirU GebSiide. IMe der LUtefalar ge- 
widmete Ablheiluog det MaaeaiiM* also die Bibliothek, unfanle da* 
mals: 1) eine voliatftadigc und systematisch geordeele Sammlung aller 
im Drache erschienenen Werkei • Kapfer und Laadkarten, ivelche Ungarn 
betrelTen, theils ven ungarischen, tfaetls ton aiislSndischen Schrift*, 
fliellern und ROostlern, im Oansen 7677 Binde; 2) eine Sammhing 
Ton Hilfswerken zur Geschichte und Geographie von Ungarn, sowie 
snr Nflns* und Alterthumskuude, zusammen 2222 Bande; 3) eine 
Sammlung verschiedener chronologisch sowohl als nach ihrem Inhalte 
geordneter Handschriften, 21/210 StQcke., In neuerer Zeit soll die 
von dem Gustos der Bibliothek- Professor Dr. St. v. llorv^th (tl846) 
hinterlassene, an seltenen Mss. und Druckwerken reiche BQchersamm- 
lung, deren Verkaufspreis auf 120,000 FL C, M. gestellt war, fnr das 
Mn«ieiim erworben worden sein. Gegenwärtig winl der gesüinmle 
Bin herbestand auf 180,000 Bände geschOizt, worunter 36,000 von 
ungarischen Bücliorn und etwa 20,001) von Ungarn hctreüenden, aber 
in fremden Spraciien verfasslen Werken befindlich sind. 

(Tfbnlt, M. de) Catalogus Bibliolhecae liuogar. Fiaucisci Com. :>iechänyi. 
2 Toni. Seproa. 1798. IndM aller secaad. ordinen seieatlsr» t^cslb. 1800. 
SuppIemeDiiim Catalogi. Ibi !. IS03. Index aller SappleiaeDti I. Ibid. 
Sopplcmcntiim II. Sopran. 1807* 8. 

Caialogus MSSlor. Bibiiothecae natiooalis Huagar. Sz^chdojfiaDO^H^gnicolaris, 
tTomi. SoproD. 1814. 8. 

P IS Ungriscbe National- Museara zu Peslh. Wien« 1814. 4* 
^Universitätsbibliothek soll 1772 zu Tyrnau, wo sich die 
1635 gestiftete Hochschule zuerst befand, angelegt, und mit dieser 
1777 nach Ofen und von dort 1784 nach Pesth übergesiedelt worden 
sein. Nach Edwards wäre sie erst 1792 gegründet. Sie eulhielt vor 
etwa zehn Jahren gegen 60,000 Bünde, wogegen die Biicherzuhl 1851 
auf 65,000 Bünde angegeben st. Das Bibliothekspcrsonal bestand 
1846 aus einem Prüfecten (Pi ufussor Dr, F. Scheddi), einigen Custodeo» 
zwei Cauzlislea und einem Aratsdiencr. 

(Pray^ G.) Index rarior. librot . Diblioihccae üniverbil. Reg. Badens. 2 i'ai tes * 
e. snppIemeDto partis i. Bud. 1780—81. 8. 

Pforta (Schalpforta). 

♦Bibliothek der F u rs ten-Sch ule ist 1572 gesliflei oder 
liiitidosiens um diese Zeil durch Einverleibung des grösseren Theiles 
der üibliolhek des Bencdicliner- Klosters Bosau bei Zeil ansciiulich 
verslirkt worden. Sie wird lurtdauerod vermehrt. 

Fr«ylag, Fr. G., Descriptio ttembr« flavH iosephi e Bibliotbeca Porlensi. 
Nomb. 1727. 4. 

Catalogus Bibltoibecae Porleas. In Berlacbll Cbronlcon a i. M. Schamelio 
cdilum. Lips. 1789. 4. 

FTtytag, Fr. G., INsiMtatio de cod, in membr. exaralo, am. Äucu&tini Ubros 
^ dfilat» Dei conpleililv, in iiUielh. PwL Ups« 1747» 4. 
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^Kirclienbililiotliak, im TÜtinie der llaiipUiir«lie mfte» 
wtHrl, ist 17U durch VeimlobCniss der BdehenanAiung det ftOtger- 
flieUterB i. II, GrossmaDii geiliftet Worden» und entlijllt, eumr eia 
l^aar Mss.» aber 1160 »an Tbeil« sehr werihvolle Draekeekriften« 

PlMen. 

*Le8ebib]n>thek ist 1941 xar BenuUuiig der ärmeren RUs> 
sen unter den Gewerbtreibenden ttnd Derer, die fttr diesen Stand be- 
stimmt sind, von einem ungenannten Henschenfreonde mit einem Fonds 
Ton 155 Banden begrflndet worden» und war, unter Beihilfe des Stif« 

iers, 1S46 bereits bis zu 700 Nummern etwa angewachsen. 

^Schulbibliothek. (Gymnasiaibibliothek), im GebSude des 
Gymnasiums und unter der Aufsicht des Rectors desselben , ist zum 
Gebrauche der Lehrer dieser Anstalt bestimmt. Sie war früher sehr 
unbedeutond , und. nur erst seit etwa 30 Jahren wird besser fOr sie 
gesorgt. Ilir« Büchcrzahl hclief sich 1846 auf c. 1300 gedruckte 
Wellie, zu dereu Yermilirung seit 1S45 volle 100 (vorher nur 50) 
Thir. beslimnU sind. Den Lehrern ist die Bibliolliek auf Begehren 
jederzeit zugänglich. — Zur iienulzung für die Schiller bcsklit neben 
ihr die über 500 Nummern starke Schülerbibliolhek, die aus den seit 
1895 eingerichtelea einzelnea fuuf Klasseiibibiiotheken gebildet wor- 
den i't. 

♦Stadt bibliothck besteht seit 1840: zu ihrer Anlegung 
zum ailycmtinen Gebrauch wurilen, zumeist auf Anregung von Seiten 
der Preusker'scben ScUrift Ober SUdlbibliulheken , 100 TMr. aus der 
Stadtkasse bewilligt.' 

^Bibliothek des ftk^nemischen Vereines fAr den 
Voigtlandischen Kreis ist 1828 von der ökonomischen Gesell- 
nebaft ffir das Köpigreieh Sachse» angelegt worden« 

P^mmernfelile« 

«GrAfUeh Scbdnborn- Wiesendhaid*sche Bibliother 
im Schlosse Weissenstein, uun Theilc früher in Gaybach, enthält 
ausser etwa 3000 Bänden Druckschriften, worunter sehr alte und 
wichtige Werke sind, jegen viertehalbhundert Hss«, die aus AschaÜen- 
burg, ftebdorf, der Karthanse bei Mains, dem Bamberger Michaelis» 
kloster, der lOrstlich HaUfeld'schen Bibliothek, aus llimmelsthar und 
aus St. Peter in Erfurt stammen. Mehrere dieser Mss* sind von gros- 
sem Wertbe. Der Schlossgeistliche hat die Sammlung unter seiner 
ObkuU 

Degen, J. Fr,, Beilrag zn den Nachrichten von allen Haadschriflea. Aosp. 
1785. — ForlMtz. 1. OaoUb. 1790. 4. Progr. 

Posen. 

f Griliicli Dezialjnskische Bibliothek^ die früher auf 
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dem Gute des Grafen, Durnyk, stand, ist vom Besitzer in neuerer Zeit 
in Posen zum öffenllichen Gebraacbc aufgestellt worden: die Eigen- 
thumsrecbtr> daran halte sich jedoch der Graf vorbdbaUeo, Die Bände* 
aabl soll 1S46 gp^'cn 40,000 betragen haben. 

*Gymnas la i b 1 b i 1 otbek dient vorzugsweise zum Gebrauche 
der Lehrer. Für die Gymoasiaiten besteht eine eigene. Schüleriese- 
hibliolbek. 

*Raczynski'sche Bibliothek ist von dem Oralen £. 
Raczynski angelegt, und 1829 nehsl f inein Kapitale von 25,000 Thir. 
^u ihrer Vermelirung nud Uiilerhallung der StaJt geschenkt worden. 
Sie umfasst 2j— 30,ÜÜÜ Bände, die in dcui giüflichen Palais am 
Wilhelmsplatze aufgestellt sind, und 1845 täglich 5 — 8 Uhr beuuUt 
werden konnten. 

PotfldAUlt 

*Bihliolhek der königlichen märkischen ökonomi- 
schen Gesellschaft, welche dem ursprünglichen Plane zufolge 
das fach der gesammten Oekonomie uiiifassen soll, um den MilgUe» 
dem bei dem Studium und der lieai beiiuiig der manniglaliigen Gegen- 
stände dieses Faches die nöthigen litterarisclien liiK^süiUlei laeleu zu 
, können, verdankt ihr Besilzthum zum grösseren »Theile Geschenken 
und namentlich den VermicfalnMsen mA Beiträgen des Generais 
Y. Bodicb, des Rttienchaftsratheg v. Seydütx» leUtfrem 1352 Binde, 
ferner des geheimen Kriegerathes v. Marquardt und des Superinien* 
denten Wagener. Sie lenthielt 1830 bereits 40U9 Bande« und hat 
sieh seitdem fortdauernd nnd ansehnlieh Termehrt* Die Benntxung 
der Bfleher ist zwar von Hans aas» wie gesagt, snnidist Ar die 
Mitglieder bestimmt, jedoch mit Liberalität auch Anderen gestattet 
gewesen. 

(WenU) Verzoicbniss d. Bibliolhek d. Königl. mörk. ökonomischen Cescil-« 
Schaft in roUdam. Knlworfen im J. 1828. — II. Aufl. £aUvorf«A im J. 1830. 
Hl. sehr vermehrte Aufl. Po(sd. 1836. 8. 

* Gymnasial bihiiothelc, xam Gebrauche der Lehrer und 
nnter der Oberanfsicht des Directors ider Anstalt, ist ziemlich bedeu- 
tend, und wird nicht nur durch AnUufe, soudern anch von Seiten 
des in Potsdam besteheoden historischen Lesevereines mit denjenigen 
Bikchem, welche den Lesecydos durchlaufen haben, fortdauernd 
mehrt. Für die Gymnasiasten besitzt die Anstalt eine besondere 
Schölerbthliothek. 

^Bibliothek des Kadettenhauses ist durch die Bflcher- 
s^mlung des Oberstleatnants G, y« Plotho (f 1820) vermehrt worden. 

Capitelbibliothek des Bojnes sn St. Veit, eine flir die 
llt^e böhmische LitterMur aehr wichtige StounliHig^ bestehl iheils 
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dus der 1616 vom Propste G. B. PootaoQS v.BreitMiberg (ttr seine 
Nachfolger hinlerUMenen Büdiersanunlang, theils aus der älleren Dom' 
bibliothek, deren Enlslehung in eine sehr frßhe Zeit fälltt wiewoM 
der grösste Theil ihres ersten ßesitzihumcs bei der Betagernug der 
SUdt 1142 ein Raub der Flammen wurde. Der damalige Bischof 
Daniel war jedoch sehr eifrig darauf bedacht, den erliüencn Scliaden 
aUbald so viel wie möglich wieder zu ersetzen, und liess zu diesem 
Zwecke namentüch in Italien vieles Werthvoile aufkaufen. Hierzu 
kaineri in der s[)äleren Zeit njehrerc selir reiche VermScIilnisse, wie: 
1414 der helrächllichsle Tlicil der Billmllifk des Arthidiakonus 
A. V. Neczelicz, 1438 die Bihliüihük des DarndiM lunien A. v. Wittingau, 
lfj29 die des- Duiiulechanlen C. A. v. Bmlhusa uiul 1732 des Försterz» 
bischüfs J. Mayer v. Mayern, vuii denen dui beiden letzteren hesonders 
aulgeslelU wurden. Nach üirsching i7b5 enthielt die Bibliothek an 
4000 Bftfiher und viele wichtige Mss. Der Zutritt zur Bibliothek, die 
auf dem Hradschin s^eht, ist jedem Gebildeten geslalteU 

Dobrowsltj, i,, fragmeniDin Pragente EvangeHi S. Karci folge eolograpbi. 
Edid., leclioDesq. varianl. crit. reccns. Prag. 1778. 4. 

*F ü r st e r z b is ch 5 f 1 iche Biblioth ek, auf dem Hradscfain, 
eothait 6 — 8000 B3nde, deren Benutzung jedem Gebildeten gestaltet ist, 

^Forstlich v. f Qr«t enberg'sche Bibliothek, zu wel« 
eber um die Mitte des vorigen Jahrhunderts der regierende Fürst Johann 
Wilhelm Ernst v. Fürsteuberg durch eine Anzahl von etwa 200 Bän- 
den den Grund legte, verdankt dem Sohne desselben Karl Egon ihre 
hauptsächliche Vermehnmg. Nach llirscliing 1791 zaiilte sie ühcr 
20,000 Bände, von denen die historischen vorlirillnissmSssig die mei- 
sten waren. Von Handschriften und Inkunabeln befand sicli uiehres 
sehr Scliät/biu e darunter, sowie eine Sammlunj^ von etwa 200 Aus- 
gaben des lioraz, dessen Siudium Karl Egon mit besonderer Vorliebe 
gepflegt hatte. Die Gesamiutzahi der Bände mag gegenwärtig mindestens 
30,000 betragen. 

^Fürstlich v. kinsky'sche Bibliothek enthält über 
40,000 Bände. 

•Fürstlich v. Lo bk o w.itz ' s ch e Biblioihek, die jetzt 
nach einigen Angaben 70,000 (nach Koner nur 50,0()U) Bände enl» 
halten soll, ist gegen 1780 von dem Fürsten August von Lobkov^ilz 
durch Ankaut der nach dem Tode des Grafen Trocop Czcrnin lur 
6U00 Fl. Bh. verSusserten Uajoratsbibliothek von ungefähr 6000 ßän« 
den begründet worden. Von ilter«n Druckwerken besitzt sie wenig, 
aber eine Aniahl acbdaer Mea« Lettiere mdgen mehr alt 600 belra* 
gen, und stammeu »um Theile aus der Bibliothek des PrAmonstra* 
lenser- Stiftes Weissenau in Schwaben« Der Zutritt zur Bibliothek 
ist Jedem Mild«tep geaUtlel. , . 
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""Bibliothek def k. palriotiBch *5kdiioniltiSh<iii Ge» 

sellsehtft im Königreiche Böhmen, die besondere l»d* und 

forstwirthschafUiehe LilteraUir, sowie eine grossere AnishI von Werken 

aus dem Bereiehe der Natnrwissepschafteo enthiit, ist ans den Mitteln 

der Gesellschafl begründet und, ohne dass dasn eine gewisse jährliclie 

Summe ausgeworfen war, fartdavcrnd je dem BedOrfnisse der 

Gesellschaft durch die neuesten Bfrclicr und Zeitach riftcn vermehrt 

worden. Die BQcherzahl belief sich 1844 auf fiber 4000 Bände, die 

im Gesellschaflslokale im Karolin aufgestellt waren, und zur Benutzung 

für dip Mitglieder, die allein auf das Leüicn von Bncfiern Ansprurh 

hallen, während der Anitssiunden 9 — 12 und 3 — 6 Vhr bereit slan- 

deo. Alle neu an^'escIniUen ßüclier und Zeilschriflen cireulirten, be- 

Tor sie in die Bibliolliek einsreslelll wurden, unter den Mitgliedern in 

wöchenllicheni Turnus. Die Zalil der so in wÖLhenllicliem Uuilaule 

befindlichen Bücher betrug c. 130 Bande und Hefte, Die Verwaltung 

der Bibiiothck besorgte der Acluar P>. Steinhart. 
Der Katalog sollte im Drnck erscheinen. 

■ *Bibliolhek der königlichen Gesellschiift der Wis« 
sensc haften soll nicht allzu umfäugiicli ^eiu, doch Beachluug ver- 
dienen, 

*6rlfli€h V. Glam-Martinitz'sebe BrbUothek, auf dem 
üradsrbin, verdankl ihre erste Grundlage jenem bebsnnlen J. B. Prei- 
Rerrn v.HartiniU, der 1618 im Prager Aaibhause znm. Fenster hinaus* 
gestflrst wurde. ' Sowohl dieser selbst, als aueh seine Nachlcommea 
aorglen eifrig fQr die Vermehrung der Sammlung, mit der spSter auch 
die von dem Grafen Carl loseph v. Ifartinito von der llagensdorfer 
Linie (f 1730) angelegte Bibliothek von mehr als 2000 BSnden vei^ 
einigt wurde. Gegenwärtig soll sich die Bücherzahl auf 20 — 25,000 
Bande belaufen, fiandschrifteb sind nur wenige darunter. Seit 1791 
führen die Besitzer vom Grafen Joseph v. Clam und dessen GemabUs 
Anna, dem letzten Sprösslinge der Mariinitz'schcn Familie, den Namen 
Clam-Martinilz* Der Zutritt zur BihiioUiek ist jedem Gebildeten ge- 
sUttet. 

«Gräflich v« Kiebelsber g'sche Bibliothek ist e, 20,000 
Bände stark. 

^Grailich v Nostitz'sche Bibliothek, auf der Kleinseite, 
zu der jeder Gebiideie Zutritt hat, ist von dem Grafen J. II. v. Nostitz, 
oberslen Kanzler im Königreiche Döiimen, angelegt, und in dem 1660 
erbauten Palais aufgestellt worden. Als einige Jahre darauf der Bru- 
der des Grafen, der Lnndes-Ilauplmann der Ffirstenthömer Schweidnitz 
und Jauer, Freiherr 0. v. Aoslilz starb, Avurtit^ dessen an Hand- und 
Druckschriften sehr reichhaltige und in Schweidniiz befindliche Biblio- 
thek nach Prag gebracht, tind mit der gräflichen vereinigt« Gegen« 



Digitized by GoogI< 



IVa$f. SM 

wSrCig mag diese letetm weit fiber 10,006 Bände enlbalten: wenig* 
»lens entliieU sie schon tn Binehing's Zeiten 1788 deren nicM we* 
ntger als 8524, die in folgende 21 Klassen eingetheilt waren: l)An* 
ttquiUt^, 189 — 9) Dietionaria, 153 — 3) Epistolae, 150 — 4) 

Genealogici, 59 — 5) Geograpbi, 290 — 6) Grammalici, 64 — 7) 
Historici, 1790 — 8) Icones — 9) Juridici, 805 — 10) Mallicrai- 
Uci, 2fiS — 11) »ledici» lOlU — 12) Nilitares, 148 - 13) Nis- 
ccllanca, 232 — 14) Hes nnmaria, 58 — 15) üeconomiri , 75 — ► 
IH) Oralorcs, III — 17) Philosophi, 331 — IS) Poelae, 610 — 
19) Politici, 851 — 20) Romane, 261 — 21) Tlieologici, 988. 
Von Handschriften b^-sitzt die ßihliothek mehrere werlhvolle. 

*K aiser Ferdinand'sche Bil»nolhf'k, die aus melir nU 
20,000 B.Inden besteht, ist nohst einer Sammlung von c. 55,000 Ku- 
pfcrslichen nud Tlandzeichnungeü von Künstlern der Gegenwart, nach- 
dem der Kaiser m Prafj seinen Sitz (icnoinmen halle, dort auf dem 
Hradschin im so^eiKuniLen Toskaaa'schen Palais zum öilenlUchen Gc< ' 
brauche aufgeslelU worden. 

*Bibliothek des Augustiner-Klosters zu St. Thomas, 
auf der Kleinseile, ist mindestens zu Anfang des XIV. Jahrhunderts 
angelegt worden. Anfangs zwar nur sehr klein, vergrössertc sie sich 
doch 1360 durch das Büchervermächtniss des Leilomischler Bischofs 
Job. Novo foro scbon um ein Merkliches, und wuehs in der nächst* 
folgenden Zeit mebr und mebr« Oagegen Susserten die Hnssitensilirme « 
und die fftr Prag verbAngnisstrellen Jahre des dreissigj ahrigen Krieges 
nneh auf die Oibltothek ihre Kacbtheile, die selbst daitb das Ver« 
nlehtniss sweier Bacbersamnilongen, ton denen die eine dem Pfarrer 
H. Ricbter 1090 und die andere dem Freiherm v. Blum 1008 gehftrt 
halle., nicbc gleich wieder ausgeglichen werden konnten. Nach Olr* 
scbing 1783 belief sich der Bflebeitestand auf Ober 10,000 Binde, 
worunter die Kirchen« und Profangesehieble am stärksten und besten 
besetzt war. Von Handschriften besuss die Bihliolhek keine grosse 
Anzahl, was ^ich aus dem im XV. und XVII. Jahrhunderte erlittenen 
Verlusle zum Theil erkllren Usst. Jeder Gebildete bat Kutritt zur 
Bibliothek. 

^Bibliothek des Benedictiaer-RIostcrs zu St. Mar« 

garelha, zu Brenow, zu der jeder Gebildete Zutritt hat. mag 
etwa 10,000 Bande stark sein. Zu ilirsching*s Zeiten 178S bcsass 
sie deren ungefähr 600U. Ueber ihre Entstehung ist nichts Gewisses 
bekannt: sie Scheint aber mindestens zu Anfang des XIV. Jahrhunderts, 
gegen dessen Fndc ihr der Prager Canonicus A. de Ericino seine BQ- 
chersamralung zum Geschenke dnrhraelite, angeloul worden zu sein, 
wiewohl sich von dieser ersten Anlage her nm Aon Zeilen des Hus- 

üteft- und dreisaigjAbrigen lüicges wohl nur sehr Weniges bis auf 
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die neuere Zeit erhalten haben wird. Die enteSpur einer grosseren 

SammluDg im Kloster nach den Husstlenslfirmea zeigt sich erst 1603 
wieder. Die hauptsSrhlichsten Vermehrungen der Bibliolhek nach 
Massgabe ihres gegenwärtigen Bestandes schreiben sich aus dem XVIfl« 
Jahrhunderte, in dessen Verlaufe die Aehlc mit grossem EiTer für 
Anschalfungen Sorge trugen. Aus dem Nachlasse Ablas St. Rau- 
tcnsirauch erhielt dif Bibliolliek in dor 2^weit#o iiäifle des XYiJi. Jahr* 
hunderls eine Samniliing von 1'200 llünden. ^ 

•Bibliothek derKreui/. Ijcrren mit dem rothen Sterne 
mag zu Anfang des XV. Jahrhundcrls, nachdem die ältere Sauiuikifg 
bei dem Brande der Convcnlsgcbäude 1378 ein Raub der FlauiüK ii 
geworden war, entslanden sein. Die erste anseiui liebere Vermehrung 
wuidü ihr durch den (Jrossnieister N, Puchner (f 1490) zu TheÜ, der 
für sie eirjc helrclchlliche Anzahl von Büclicra ankaulle. Hierzu kauien 
später, ausser anderen von einzelneu Grossmeistern (Graf J. Fr. v. 
Waldslein, Martin Beinlich f 1720, J. Fr. Waha t 1754) bewirkten 
grosseren Ankaufen, noch folgende Schenkungen und Vfrnlebtniese: 
der vom GrossmeUter A. ßmssins de MiglUio (flSSO) in Wien ge- 
sammelten Bibliothek; einer kleineren Sammlung eines Beotkowsky; 
der Bibliothek eines Taschner (f 1771) ?on 2000 FL Werth — wo* . 
gegen aber auch nicht anerwShnl an lassen ist» dMS die Bibliothek 
der Kreuxherren bei dem Brande der Conventsgeblude zwischen 1635— r 
$7 eine nicht ganz unempfindliche Binbusse erlitten tu haben acbieint. 
Pie der Bibliothek vom Landadvokaten Schntabret v. Sebuttwert (f 1762) 
vermachte Sammlung von 3000 BSnden soll bis auf wenige BQcher 
wieder verschwunden sein. Nach Hirscbing 178S betrug die BQcher- 
zahl ungefähr 10,000 B^nde, darunter mehrere Mss. Jeder Gebildete 
Jiat Zutritt zur Bibliothek, die in der Allstadt steht. — Was übrigens 
die ältere Sammlung der Kreusherren betriflft, so findet sich die erste 
nachweisliche Spur davon im XIV. Jahrhunderte, wiewohl anzunehmen 
ist, dass wohl schon vorher der Convent, dor sirli 1217 in Böhmen 
festgesetzt halle, mc\\ dfir Beslimmung semer SlaluU'ii ( Blbliothcca in 
Convenlu habcalar, unde fraires, tarn pro sua, quam aliorum saluie 
sciealiam haurire possinl) einige Bücher gehabt haben werde. 

•Bibliothek des vaterlSndisciien Museums in Böh- 
men ist gleichzeitig mit dem Äluseiua 1818 angelegt worden. Bei 
ihrer ersten Aufstellung zählte sie bereits 45G1 Bände grösstenlhcjls 
nalurliislorischer Werke, 298 *Iss. und 50 Urkunden, tlarnater die 
vollständigen ßuchersuntnlungcn des Grafen Kasp. v. Sternberg und. 

y 

des Grafen Jos. Krakowsky v. Kolowrat von dem Schlosse ßreznic, in 
welcher letzteren allein 475 zum Theile sehr werihvoUe Handschriften 
und Inkunabeln befindlich waren. Unter den späteren Erwerbungen 
sind als die \^fis.ii^Uciiei'6|i /gigeude zu ueau^u; ejoi^ SoiOunT 
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hing Von 117 Handschriften (darunter die schönen P«rgaknentgemaide 
des Zhysseii v. Trolina), 81 Inkunabeln und 183 seltene vaterllndisciM 
Druckscbriflen , die sich ausserhalb der zum Prager Erzbisslhume ge- 
hörigen Bibliothek Yorgefunden hallen, und vmi Prager Füntmbisehofe 

W. L. Chlnmeansky v. Preslawik und Chlnmcan dem Museum fibergeben 
Ivurden; 1S30 die an Stavicis reiche Sammlung des Abb6 J. Dobrowsk^f' 

von 22S3 ßSnden, die durch Kauf in den Besitz des Museums kamen: 
in dem nämlichen Jahre die Bibliotheken Fr. v. Steutsch's und des Pfar- 
rers M. Sohimack; 1S36 eine Anzulil von 38 Mss. aus dem XIV. und 
XV. Jahrhunderte, welche die Stadt Rokycan als Geschenk darbrachte; 
193S die von den Ständen iihcrlassene ehemalige v. Wunschwitz'sche " 
Bibliothek von 567 Bünden, uorunler besonders viele Heraldische 
Werke; 1945 ein aus dem Nachlasse des Professors Mikan erkaufter 
Vorralh von 275 Bünden Druck- und 17 derjileichen Handscliriften. 
Den Grundgesetzen des Museums zufolge beschränkt sich die Biblio» 
thek auf Boheinica im ausgedehnleslen Sinne und auf die sogenannten 
bestimmten Wissenschaflen (sciences exaetes) : zu den ersleren gehö- 
ren alle Schriften, die in böhmischer Sprache geschrieben oder von 
einem Böhmen verfasst, in Böhmen aufgelegt sind, oder ihrem Inhalte 
nach über Böhmen handeln ^ wahrend zu den letzteren alle in das « 
Gebiet der Mathematik und Physik einschlagende Schriften, und zwar 
nidtt hlci ' die Hauptwerke, sondern auch die auf diese FIcher hezög« 
liehei 'llitflibfldier und Zeitschriften des In« und Auslandes gerechnet 
werden; 'Die fiibftdthek, die früher auf dem Hradschin im Lokale der 
Geseftldiaft' patriotischer Kunstfreunde aufgestellt wdr, steht seil yi46 
intern Aela-lfttseüm eigenthfimlichen Gebinde auf dem Graben, und 
eiithSlt gl»g«Hrirttg weit fiber 20,000 Bfinde und mehr als 1200 
Ms^;*,' ''dlcl'*idfhlreiciien Urkunden, Autographen, Karteifil. s« w» nicht 
mltgerecUflH. Oer genaue Bestand Ende IS41 betrug,^ die Urkunden 
etc. gleichfalls nicht mit eingeschlossen, 1050 Binde Hand-, 16,695 
dergleichen Druckschriften, und zwar 12,939 aus dem Fache der ex- 
nhten Wissenschaften, 1480 in böhmischer Sprache, 1060 Bohemica 
in lateinischer, deutscher und anderen Sprachen, 1020 aus dem Fache 
der Linguistik, meist Slavica, 196 fremder Inkunabeln und anderer 
Curiositaten. Auf Anschaffungen , wozu eine gewi«?sc Summe seither 
(wenigstens vor 1S46) nicht festgeselzL war, werden nach Umstanden 
jährlich 1000 bis 1600 Kl. C. M. verwendet. Zur Benutzung wird 
die Bibliolhek, mit Ausnahme von 8 Tagen behufs der Bevisiun , das 
ganze Jahr über ISglich 9 — l Uhr für Jedermann geölfnel. Die 
Zahl der Leser betrug vor 1846 — im allen etwas ungunstig gele- 
genen Lokale — durchschnifllich im Jahre c. 300 Personen, die der 
verliehenen Bücher gegen 200 Bande. Bibliothekar ist W. llanka, der 
zugleich die Verwaltung des Archives und bei dieser doppelten Function 
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Kwei Assisleulea, eiaeii lür lUe Bibiimkeit, d«A andexn iflr das Archir» 
sur Seite hat. 

*Bihliolhek Ues Prfimonsttratenser-Sliftes Slrahow 
hat Uirer jeUigen ZusamaienseUung nach wohl kaum frisier als 1665 
licgonncn, wo vom Abte Vinccnlius die ßüchersammlung des Rillers 
J'reyssieheu um 33,000 Fl. für das Stift angekauft wurde; denn von 
den früheren Bibliolli ki n des Stiries scheinen theils mehrere Feuers- 
hrüDste , iheils die SLumie des dreissi^j il i igen Krieges so viel wie 
iiiclits übrig gelassen zu haben. Der ^'ach^ulji^i^ tles Abtes Vincentius, 
• liicrouymus Uirnheim, machte sich dadurch um die neue Stiftshibliolhek 
hesonders ferdient, dass er 1671 ein neues Gebäude sar Anfstellun^ 
der BQcber errichten, und Aber diese einen vollsUlDdigen syslemetischen 
Kaulog anfertigen Uess. Die BQehenehl belief «ch damals auf Ober 
Seitdem nahm aber die jBibliotbek in raschem Wachsen immer 
mehr XU, so dass ihr DaeberheslaDd, der unter den Achten Hyacinthos 
und Viins um neue 5000 ScbriAen bereichert» und von dem Professor 
J. Ch. Schambogea (f 1696) mit dem grösseren Theile seiner Samm* 
lung meist juristischer Werke beschenkt worden war, bereits unter der 
Regierung des Abtes Gabriel 1741 über 12,000 Bucher betrug* Hier- 
zu kamen unter Anderen: 1775 mehr als GOOOBOcher, worunter 500 
UandschriTien, welche aus dem Nachlasse des Archivars und Guher» 
iiialregistrators J. J. Klauser um 2000 Fl. angekauft wurden; ferner 
1781 die um 1000 Ducaten acquirirte Bibliothek des Canzlisten bei 
dem königlichen Fiskalamte J. Ileydcl von über lS,Oüü liänden; 17S6 
eine Anzalil von 4^ — 5000 Bücliern :uis dem Seminare, welches das 
Stift seither in der Altstadt für die Siudircndcn gehalten balle, und 
damals aufheben mussle; endlich 1795 die Büchersammlung .I.A.v, 
Aicgger's. Das ßiblioliieksgebüude, welches schon nach Einverleibung 
der Klauser'sclien Bücber kaum mebr den hinhlnglichen Raum geboten 
hatte, mussle daher nach Ankauf der Ileyderstben Sammlung um ein 
Bedeutendes erweitert werden — eine Krweiierung, welche der Abt 
W. Mayer i7S2 und in dem (olgeiiüen Jahre ijüL ciuem Aufwände von 
nicht weniger als 17,000 Fl. in sehr ausgeieicbneter Weise ausführen 
Hess. Was den gegenwärtigen Bestand der Bibliothek anlangt, so soll 
derselbe nach der gewöhnUchea Angabe 50,000 Binde Druck* nnd 
1000 Handschriften betragen; allein es mag dahiu gestellt bleiben, 
ob diese Angabe die richtige ist, da. schon nach Hirsching 17SS die 
Sammlung aus 50j000 Banden, worunter aber 1000 Nss. und 2000 
Inkunabeln, bestanden hatte, und dieselbe seitdem doch fortdauernd 
vermehrt worden ist» Jeder Gebildete hat Zutritt sur Blbliotbek« 
Unter den Bibliothekaren des Stiftes — welches Amt 1845 P. A. Fi- 
scher bekleidete, verdient P. A, Urban (f 1787) mit besonderer Aus« 
steichnung genannt zu werden« 
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Maulb«rUch, A., Beschreibung d. am PUlfond des Bibliolhebsgebiodes der 
k. Prnmonslratenser - Kanonic zu l^iflg im J. 1794 in Fresko dargcslelli, Kalk- 
nialtiici. Trag. 1797. 4. Auch lai. u. d. T.: Hi:»lor.-])iiilosonli. Uesciiptio piclu-« 
'ne Bovae BiUioibeeae Dorniet indacL iiiXanonla Strahol. Canoolcor* FraemoD'» > 
Btnk Pragae in maala Sion. Pr. 1797. 4. 

K. K. ÜBiversitätsbibliothek ia ihrem gegenwärtigen Um* 
fange ist aus der allmähligen Verschmelzung mehrerer einzelnen ur* 
sprünglich sclhslsJländijj'en und in sicli abgcsclilossenen Sammlungen 
verschieili ncr (Irossp und Bedeutsamkeit hervorgegangen. L'nler diesen 
Sammlungen vcrüienün die alle («arolinisclif Mniversiiätsbibliolliek mit 
Einscliluss der Sammlungen einzelner (A)lltL'nn, die Clementinische 
Bililiolliük der Jesuiten, sowie die neue <^ai oliniscbe und die Biblio- 
theken der in Böhmen aufgehobenen Jesuitenkioster als die historisch 
wichtigsten ]i< rvorgehohen zu werden. Die beiden ersleren, und zwar 
die alte (i:u olinische als (.irund<ttnmiü und die Clementinische als 
llauptbestäiidilicil , koiüieu als die bildenden, die anderen mit allen 
spater hiniugekommenfen Sammlungen als die vermehrenden Elemente ^ 
4lcr jetzigen Univcrsiiuli»bihlioUiek gelten. Die Gründung der alten 
'«CaroHaisolMtf Bibliothek tSAk mit der BrriebttiBg des ersten groMeB 
iCollegiains» welche» Mif des N^niea eines voUsUBdigea UaifersiUlla- 
gebSttdes aü Beeilt Ansprach miehen kann, lusammea. Kaiser Karl IV., 
der 1B48 lit Hochschule begrOBdet halte» Hess 1866 eiB grosses 
aieht Bur Ittr Id Magister oder Professarea , sondern auch fir alle 
likadeBiiscbe Verhandioogen beslimmtes CoUegium« nach ihn Carotiona 
lienanat^ herstellen, und dasseihe mit den zum akademischen Studium 
nöthigen Büchern versehen, vermehrte auch diesen nicht uuhetrBcbt!» 
liehen Bücherhestand noch mit der 1370 um 100 Alk. Silber ange» 
kauften 114 Bände starken Bibliothek des Wy^ehrader Dechantea 
.Wilhelm v. Uascnburg. Beide Sammlungen bilden mit einander die 
eigentliche Garolinische Stiftung. Nachdem die Bibliothek sammt der 
ganzen Universität 1383 ihr Lokal mit einem neuen geräumigeren 
vertauscht halte, erlag sie dort leider hei den Prager Aulslanden 1419 
und 1422 der Volkswulh zum trrösslcn Thciie. ^»ichts desto weniger 
wuchs sie aber wieder in der Folge, zumal durch zahlreiche und an- 
sehnliche Geschenke — unter denen eine von dem Arzte und Maüio- 
roaliker Friedricli's Iii. J. Siiidel {■[ 1443 otler 1444) verehrte Samm- 
lung von 200 Werken, 14G7 die iiihlioliiek des Prager BathsiiKinnes 
Hiinipolecz, lüÜO ein vom Prager Stadlphysikus Dr. V. Salius dar- 
gebrachter Vorrath von 100 Bäuiicu und 1555 die Bibliothek des 
Seniors der Universität S. Aerichaicus vorzugsweise zu nennen sind — 
au sehr bedeutendem Umbnge an, so das« die Jesuiten, als ihnen der 
lUi8eBfPerdanattdl:ll»«lfta|» die gaose Univerätftt mit allen ihren Nebea* 
anatBlten ftbergab, und ä» Bthliothek mit derselbe» in das Giemen- 
Uum waitan aumst«» einen an Zahl luid Wertb. BamhaOeii ScheU 
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Ton Bicheni in Empfang nehmen konnten. Mit der UoifersiUMibUor 
thek wurden auch die Bibliotiieken der einzelnen Collegien — z.B; 
. des Collegiums der ßolimi rlien Nation, welche 1304 Hag.J«W«f, 
Chohtow durch seine Saninii un:' 1ip;:rrindet, und unter Anderen auch 
1407 Mag. l*t. V. Sluppa und 1457 der Vorsieher des Colicsiums der 
II. Enppl Procop von Pilsen mit ihren Büchervorräliien vcrinehrl, 1535 
aber Diehe um cm Belrachliiches gephlndert hallen; des Collegiums 
der Apostel, oder nadi seinem Stifter, dem Ilofrichlcr der königlichen 
Städte M. LaufU V. Chluuiczan auch (lolle^ium Lauda t-enannt, von dem 
gleich hei der Stiftung 1451 auch eine Bibliothek niii eingerichtet 
worden war i des Cullcgiuius Nazarelh, dcui J 532 Mag. L. Trlcehon 
alle seine Bücher geschenkt lialte — in das ( lemenlinum , das den 
Jtsuilen eint^eraumle Dominikancrklosler m Üi. Llemtiris, ühergesiedelt, 
und dort mit den schon vorhandenen Sammlungen vereüiigi^ bis sie 
sammt diesen seihst 1773 hei Aufhebung des Jesuitenordens in den 
« Besitz der neu begrOndelen Untfersitit laradtfcelittMi« Zu den Cle- 
nentinisehen Saouiilnngen war durch die von 1566 bis 1560 nick 
i^rag transporUrle Bibliothek des ferddeten GdlesUaer«Klosters anf dem* 
Oybin der erste Grund gelegt worden, den, ohschon anfangs klein nnd 
«abedeutend , doch wiederholte und bedeutende reiche Geschenke 
a,B. 1698- der auf 300 Thir. gesckittten Bibliothek des Prager Oeii« 
propstes V«, Giikan V« Botenstein ; 1598 einer Summe von 800 Gold* 
golden^ Hn Geschenk des Mlhrischen Statthalters v. flaugwiti, weh 
ches fast aussciiliesslich zu Bucherankäuren verwendet wurde ; im 
ntmliehen Jahre der Bibliothek der Lucrelia Viterina ; 1600 der Samm«. 
lung J. V. Pernstcin's, einige Tausend Gulden an Werth; 1608 der im 
Schlosse ?u Leiloniischl befindlichen Bibliothek Mariens Henriquet, der 
Wiiiwe des Kanzlers W. v. Pcrnstein; in demsellen Jahre des Dr. med« 
St. (leyger niis Nrirnl»erg, etwa 500 Thlr. an Werth; 1611 des BQcher« 
nachlassps des Plarrers II. CodinUs zu Satrr/; 1622 der auf 3000 Fl. 
taxirten Bibliothek des WysehraJer DeclinnU n T. l'istor — schnell zu 
einer üherrascheiKlen Grösse h.iiien anwachsen lassei]. Fast ohne 
Schaden waren Iheils in Fol^e klti^^er Vorsicht der Jesuiten, theils 
gewissenhafter Fürsorge des akademischen Senates die Stürme des 
dreissigjalirigeR Krieges an den vereinigten Clementinischen Sarmnlnngen 
vorübergegangen, dieselben hatten vielmehr währenddem durch fori- 
geselzte (lesclienke — z.B. lG2r> eines ganzen Wagens voller Bücher 
von einem Herrn v. Frankenstein, dann der Bibliothek der Grärui .lo- 
hanna J^ruskovsky und 165 1 des Grafen G. v. Martinils sowie 
splter, besonders 1790 durch Ankauf der 4000 Binde starken Biblio* 
thek des Grafen F. v, nerberstein, so sehr sugenommen, dass die iie« 
begrflndete Universität doppelt und dreifach Das vviedef vergütet er- 
Jiielt, wu man dem elten Garoiinum au Gunsten deriesoiten mtsogen 
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geliabt. Die Ciemenlinisclien Sammlungen, welche in die sogenannte 
grosse Bibliothek, in die aus den Oyhiner und den alten Carolini.schen 
Büchern bestehende kleine, die llepbcrsleio'sche und die meist aus den 
. Zinsen eines Kapitales des P. Jac. Kresa gebildete mathematische Bi- 
bliothek zerfielen, mögen bei ihrer Ucbergabe an die neue Hochschule ^ 
aus weit mehr als 20,000 Bünden bestanden haben, wovon freilich 
/ast Alles, was der alten Carolinischen, der Oyhiner und der Herber* 
stein'schcn Bibliothek angehört hatte, durch die Umtriebe der Jesuiten 
für die Hochschule ganz verloren gegangen ist. Erst mit der Ueher- 
nähme der Clementinischen Sammlungen sah sich die Universität, die 
zwar schon seit 1G3S unahhängig von den Jesuiten im alten Caro- 
linum zu vcgetiren begonnen, und sich eine neue Büchersammlung — 
wozu durch die 1701 vom Grafen Jos. Sternherg vermachte, aber 
erst 1726 ins Carolinum geschaffte eine Hälfte der Ign. Slernhcrg'schcn 
Bibliothek der Haujitgrumr gelegt, und 1749 von der Kaiserin Maria 
Theresia 4000 Douhletlen der Wiener Hofbihliothek, sowie 1706 von 
dem Petersburger Schlösskaplan J. AI. Dörfl'imayer eine 400 Bände 
starke 'Sammlung beigesteuert worden war — angelegt hatte, wieder 
im Besitze .eines ihrer würdigen Bücherschatzes, der gegenwärtigen 
Centralhibliothek, im gemeinsamen^Bibliotheksaale des Clementinums, in 
den auch die sämmtlichen Jesuitenbihliothckeu von ganz Böhmen, wie die 
Krummauer, Neuhauser, Ktaliauer, Egerer, Leitmeritzer, Marienscheiner, 
Gitschiner, Kuttenberger , Brzeznitzer, Kommot^juer, die Prager Neu- 
Städter und Klcinseitner, mit eingezogen waren. Von jetzt an wuchs 
und gedieh die Centralhibliothek in der erfreulichsten Weise. Unter 
den vorzüglichsten Erwerbungen , welche ihr im Laufe der folgenden 
Jahre im reichsten Maasse zu Theil geworden, sind gleich anfangs 
1777 die gräflich Kinsky'schen Sammlungen, aus einer grösseren auf 
.45,000 Fl. geschätzten Majoratshihliothek auf dem Schlosse Mäzen in 
Kiederösterreich und zwei kleineren Privathesitzthümern (darunter der 
sogenannten Militairhihliothek) des Grafen P. Kinsky bestehend und zu- 
sammen 10,193 Bände stark, zu erwähnen. Hierzu kamen, ausser den 
Bibliotheken der vom Kaiser Joseph II. 17S1 in Böhmen aufgehobenen 
oder zur Aufhebung bestimmten Klöster und Stifter, 1761 die ur- 
sprünglich der kleinern Stadt l*rag vermachte Sammlung dos Bitters 
VV. Wrzessowitz (f 1553), etwa 500 Bücher; ferner 1782 eine Zahl 
von &9S Bänden als Best der Bibliothek des Bitters J. Fr Löv v Erls- 
feld, auf welche die Universität durch testamenlarische Bcslimniung 
von 1725 einen Anspruch erhallen hatte; 1812 ein 82 Bände starker 
Antheil an der vom Dr. med. Adalh. v. Zarda hinterlassenen Sainiiiliing ; 
J813 die 917 Bände starke Bihliothek des Professers Jos. Ign. Buiek, 
wozu demselben durch k. k. Hofdecret von 1767 ein Jahresliniirag 
von 100 Fl. bewilligt gewesen war: 1845 die für 2000 Fl. erkaufte 
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Kronbhoh'scbe Sammlung von 2064 meist mp(iirintsciipn WerVen; in 
neuester ^eit gewühlte musikjli.srhc Saiimilun^' :iu^' dom Toma- 

Fcbeck^srlien Niclilasse. Von den aul'u'eliobeneii liölunischen Klöslorn 
und Süftern hat die UnivprsitSlsbihliolhek pnnz oder nach Ausschri« 
dung des Unbrsiirhli irt n liM;_,eutlti Büchersammlungeu in Empfang ge- 
unmmün: der Augustiner iii df»r Prager NpU!^T,nilf ]m St. Katharina 
und l)Pi Sl. Wenzel und zu Si.w knu: di i nainler aui «iem Hrad- 
schm und der Kleinseile*, d« i LciitUuiiiier am Uerge Bösig, zu Kladrau, j 
Pölitz, in der Prager AllsLi :i lioi Sl. ->iklas! und zu Sazawa ; der Ci- 
stercienser zu Königsaal und IMassj der ühorherren des H. Aiigu!^luius 
aur dem Prager Karlshofe; der Dominikaner zu Aussig, Budweis. 
Klattau , Neuliaus , Pilsen , l^sek iiiid »nf der Prager Ktoivseite ; der 
Franziskaner zu AitDaberg bei Eger, Ama« QAd Kger; der Hibereer 
oder Freniiekiiier aus Irland in der Präger Neastadt (denen 1798 
vom 6raren Went« Sternberg die andere. Rllfle der l^n, Stemberg'- 
lehett Bibliothek xnm öffenüicben Gebranche Oheriassen worden war); 
der Kijetaner oder Tfaealiner aof der Prager kleinaehe; der Kaputiner 
%n Biachofteiniti, B^bniacbbrod, Mariaaorg bei Eger und MflnchengrltK} 
der Karmeliter nt Chiesch und Pattan; der Karthliiaer lo Wnidilx 
nSebsl €ttaehin: der Minoriten xii KaadeB» KnUeiia» Leitmeritt, Hies 

und Pardubitz; der Paulaner au Bistric, Ifeopackaa, in der Prager 
Altatadt tind au Taehan; der Prlmonstratenaer zu HQhlbausen; der 
Servilen zu Ronoged, in der Prager Altstadt bei St, Uichkel und za 
Rabenstein; der Trinitarier in der Prager Neustadt; sowie der'Bene- 
diclinerinnen zn Prag auf dem Ilradschin bei SL Georg; der Cister- 
ciessertnnen zu Frauentlial; der Clarissinnen zu Krummau; der Tri* 
monstralenserinnen zn Ghotuschau und Doxan. Als völlig unbrauclibar 
wjrcn einige andere Oibüollieken, wie die der Dominikaner zu Gabel 
far 134 Fl. 43 Kr., der Kreuzherren zu Zderas fflr 4 Pl.^ der Mino- 
riten zu Eule IQr 7 Fl. 16 Kr. und zu Leilmcrilz fQr 18 Fl. 45 Kr. 
zum Beslcn der llniversilSlsbiblioihek verkauft worden. Was die 
Geldfonds anlangt, über welche die l'niveriilälsbibliolbck zur Iheil- 
weisen Befriedigung ihrer Bedürfnisse früher zu verfrigen halle, so sah 
sich dieselbe nach Aufliebung der Klösler im Besitze eines Kapitals 
von SlOO Fl. Während 1821 bis 1S27 betrug das Kapital IG,46C 
Fi. 40 Kr. W.W. , welclies freilich, selbst unter Hinzurechnung von 
1459 Fl. W. W. jährlicher Beilrage, eine nur geringe Summe in gulem 
Gclde (1826 uur 84 1 Fl. 37 Kr.) das Jahr über der Bibliolbek zur 
Verfügung slelllc. Seil IS27 gcnoss diese ein jährliches Einkonniien 
von 160U Kl. C. M., seil 1S50 vor 2500, wovon aber niclii J los die 
Anscbafl'ungon der Böcher und deren Eiuband, sondern auch Frai hl, 
Einfuhrzoll und dergleichen, sowie alle laufende Kanzlei- und Reini- 
gungserTordemisie im weitesten Sinn)» dea Wortes zu bestreiten sind. 
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Hin solchen Geldmitteln wurde allerdings die Bibliothek nicht im 
Stande gewesen sein, sich trotz aller Büchergeschenke zu der gegen* 
wSrtigen Grosse zu erheben, wenn ihr nicht von Zeit zu Zeit ausser- 
ausserordentiiche Geldbewilligungen und Geldgeschenke, ein über 17,000 
Fl. betragendes Nebeneinkominen als Erlös für verkaufte Doublelten 
und vor allen auch zahlreiche BQchermassen in Folge der früher in 
Böhmen angeordneten Bücherconfiskationen zu Theil geworden, und 
seit 1792 alle Prager Burhdrucker zur Abgabe von Freiexemplaren 
an die Universitätsbibliothek verpflichtet wären. Unter diesen Um- 
stünden darf man sich nicht wundern, die Bibliothek im Besitze von 
weit mehr als 100,000 Bänden zu sehen: nach amtlicher Zählung 
1843 betrug die Büchorzahl 101,166 Bände, Ende April 1651 da- 
gegen 109,880 Bände Druck- und 7662 Handschrilten in 3419 Bän- 
den. Die Bücher, unter denen begreiflicher Weise die allere theolo- 
gische, zumal katholische Liltcratur am stärksten vertreten ist, stehen 
im Clementinum , dem in der alten Stadt nahe bei der Brücke gele- 
genen ehemaligen Jesuitencollegium, wo sie 2 Säle, 3 lange Kloster- 
gänge, 7 Zimmer und 1 Lesesaal einnehmen. Die theils in böhmi- 
scher, theils in anderen Sprachen von Böhmen verfassten oder vor- 
zugsweise über Böhmen handelnden Werke sind mit den in Böhmen 
oder Mähren gedruckten Büchern vereinigt, und zu einer National- 
bibliothek zusammengestellt. Ausser einem alphabetischen Universal- 
kataloge und Slandreperloricn oder sogenannten Conlrollen, sowie An- 
fängen zum Realkataloge, besitzt die Bibliothek über alle ihre Bücher 
alphabetische Partikularkataloge, und zwar nach folgenden Fächern: 
I — IV. Wissenschaflskunde und Lillerärgeschichte; V. Griechische Klas- 
siker; VI. Römische; VII. Commentaloren der Griechischen und Uömi- 
scheu Klassiker; VIII. Linguistik; IX. Poesie; X. Rhetorik; XI. die 
übrigen schönen Künste; XII. Theoretische und praktische Philosophie; 
XIII. Finanz-, Polizei- und Cameralwissenschafl; XIV. Reine und an- 
gewandte Malhemalik ; XV. Naturlehre; XVI. Naturgeschi.hie ; XVII. Ge- 
werhskunde; XVItl. Medicin; XIX. Geographie und Chronologie; XX. 
und XXII. Allgemeine und spezielle Profangescliichle; XXI. Kirchen- 
Geschichte; XXlIl. Historische Hilfswissenschaften, als Genealogie, 
Heraldik, Numismatik, Diplomatik und Alteilhumskunde ; XXIV. Geist- 
liches Recht; XXV. Weltliches Recht; XXVI. Bibeln; XXVII. Ausleger 
derselben; XXVIII. und XXIX. Kirchenväter (griechische und l.itoinische); 
XXX. Conciliensjmmlungen ; XXXI. Dogmalik; XXXII. Moral und Pastoral; 
XXXIH. Liturgie; XXXIV. Homiletik; XXXV. Polemik; XXX VI. Ascetik; 
XXXVII. Polymalhie; XXXVIII. Vermischte Abhandlungen gelehrter Ge- 
sellschaften; XXXIX — XLIV. Incunabula typographica ; XLV — Llll. Na- 
tionalbibliolhek in verschiedenen Sprachen ; LIV. in böhmischer Sprache; 
A — F. Grosse Kinsky'sch« Bibliothek; G. Kleine Kinsky'sche^ U. Kins- 
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ky'sche HtliUirbibHbOnfc ; I— XYIL HandicbiMM 'm pimkMm, It* 
teinischer, iuJieiiischer, fraDBvsisehtr, s|i«ii»d)er» deniMhir und bdli* 
orischttr Sprache« fliiisichilich der Btnulzung der Bibliothek iet durch 
die Verordnaeg fon 1786 bestimmtt- dass das Lokal zu diesen Zweck» 
tüglich 8 — I Uhr offen sein solle, mil Ausnahme der Sonn- und 
Feiertage, eines Tages in jeder WjOcN}tlf|i«»0aiiplreiniguog des Lese* 
Zimmers und Herslellung der Ordnung, des 24., und 31.' Decembcn» 
des Monlags und Dienstags der Faslnncht, der AsehermaUwocb , von 
Mittwoch der Chnrwochc bis zum Ostcrdicnstage, des Geburtsfestes 
dos Kaiser^, sowie der gcwöhnltelien llerbslfericn vom 1. Aiigu<;t bis 
zum 15. Seplcuiber, die zur allgeaiemen jSlirlichen Revision, Reiniguug 
diM- Büclier (die aber nach d^r Besliruinun^ von 1S26 ausserdem in 
jedem Jahre noch ein zweites Mil vorgenommen werden muss), Fer- 
tigung von Sclilussrechnungen, Berichlerslatlungen und dergleichen l)e- 
stimml sind , während welcher jedoch etwaige ßesuclie von Fremden 
stattfinden können. Zum Lesezimmer hat jeder Gebildete ohne Aus* 
nähme Zulrill; nur den Zügliugen der Elementarschulen überhaupt 
und ticii (if aiuiuaiikalschülern der Gymnasien insbesondere ist der Be- 
such desselben nicht gestaltet» Das ftecbt, Bücher nach der inner- 
halb der Stadt oder in der unnillelbarefi Nähe gelegenen Behausung 
(in der Regel auf die Dauer Einet Monate) in mtiehnent beaitten blos 
die Universitits - und Gymnasialprofeiaoren» deren Adjnnelen und Snp- 
plenten, die Privatdocenten, 6ffentltchen Behörden (um Amtagebrauche)» 
die Bibliotheksbeamlen, die ordenilichen eowohl als Hilfe» und Nebea- 
lebrer der Realschulen und — Jedoch gegen Erlegnog einer Cantion 
Ton 15 PL — die Hilglieder der Dootoreneollegieo und der iduna* 
tricultrten DDivereillUsludenten. Seit 1828 ist diese BeAignies auch 
anf den VovMmr des Prager erzbischöflicben Seminars und» unter 
seiner oder seines Stellvertreters Dafürhafiung, «auf die Seminarzögliiige 
bis zur Errichtung einer eigenen Seminarbibliothek ausgedehnt. Im 
•Falle dass Jemand behurs einer litterariscben Forschung oder Be- 
arbettung die im Innern der Bibliothek aufgestellten Bücher 'persdnitch 
und unmittelbar einzusehen und zu benutzen wünscht, so ist desshnib 
ein motivirtes Gesuch bei dem k. k. Unterrichtsministerium einzureichen, 
welches dazu allein die Erlaubniss erlheilen kann. Die Zahl der Leser 
beinii:: iiarh offi/.ieller Anj^abe 1843 jährlieh 33,5J4 Personen, nach 
spaterer MilLheiiung täglich 100 — 250, die Professoren und Honora- 
tioren, welchen die Nebenabtheilung des Lesesaals eingeräumt ist, 
nicht mit eingerechnet, wogegen sich die Zahl der zur h.luslichen 
Benutzung verliehenen Bücher das Jahr über durcbschnilllich auf nicht 
mehr als 250 — ^300 Bände belaufen haben soll. Die höchste Behörde 
derBibliolhek ist, stall wiciruher die Sludien-Horeommission, gegenwärtig 
das k. k. Ministerium des Unterrichts^ weither alter die höhere uiiniU* 
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telbare LeilUDg an die k, t. SuiÜialterei in Prag nhertragcn liai, wogegeu 
die besondere und nScb^le Obdraufsicbt über die Ai^sUii der üibljolbekarv 

¥ V 

(Dr. P. J. Safarjk) f&hrt, dem auch die allseitige VerwaUaog in Hiosicbt 
der Bestimmung der Ankäufe und des ganzen GeschSftsganges über* 
wiesen ist. Das Bibiiothekspersonal bestebt, ausser dem Bibliothekar«,^ 
Sus einem Gustos (Fr. Dambek); drei Scriptoren (B, CUaser, P.Fr.Bes- 
44ka und A. Zeidler)» zwei Bibliotbeksdienern» einem Hausmeister und 
einem Bibliollieksfieizer. 

Wvdra, Si., OraJio nd monnmcnt. a M u ia Theresia Ang. Jopfpho Slcpling in 
Bibiiolheca Cleiuenlina ereeluiQ, riliiq. scteinui declicaU a. 1780 m. ^ui. tlc. Prag. 8. 
' ' Doobt«lleBveR«ifibni8M fon 17Sl«-<8ft.> 

Uogar, R., Beschreibung der auf d. Prager Bibliolhnk sich be0Dd, Sellen- 
heilen. A. u. d T.: Allg. höhmische nit licUiek. Prag. 1786. 8. 

Katalog d. l'ragcr üniversiläUbibiiolhek (von c, 1370). S. Serap. 1850* 
Nr.8— 10. ^ 

Wolf, F., über eine Sammlung span. Romanzen in flieg. Blättern anf d. 
Universit.-Bibliolhek 2« Prag. INebsl o'^ncm Anhang über d. beiden f. d. ältesten 
gelt. Ausgaben d. Canciooero de romances. (Aus d. Druckschriften d. k. Akad. 
d. Wiss. Philos.-Hisfor. Classe Bd. II. Ablii.l. Wien. 1851.) Wien. 18&0. 4; 

* HansKk, J. A., Geschielite a. ßescbreibnng 4. Prager Uniferflitilshlbliolbekc 
Hit ünem Grondrisse. Prag. 18öl. 8, 

^Bibliotbek des Vereines zur Ermunterung des «Qe> 
werbgeistes in Böhmen besieht seil 1829. 

Vmeichniss der in d. Bibliothek des Vereins znr Ermunterung des Gewerb- 
geisles in Böbmea bis zum 1. Marz 1837 rorband. Bücher u. Kupferwerke* 
Frag. 1887. 4. Desgl. der bfs Ende Jan. 1^9 forband. BQeber n. Bildwerke. 
l<lach Mater, geordnet TOn i. i. Prall, Das. 16S9* 4. ^ 

^Predigerbfbliotbek besteht seit 1760, und enthalt Ober 
8000 Bände/ Ihre Grnndlage bildet die Bftcbersammlnng des PsstorS' 
P, Scheele. 

Dörfer, S. Fr. A., Stthlargedaehtniss d. Prceser ScbealeB. Predigerbibiielhek« 
Ktel. 1801. a 

Prenzlan« 

*6y m n H s i a 1 h 1 L 1 i 0 t h e k zerfdlU m eine wissenscbaflliche Leh- 
rer', eine Scliülerkse- und eine Sciiiilcirleihbibliolhek, voa denen die 
letztere, wie auch der Name sagt, zum Leihen von Schulbuchern an 
«rme Gymnesiasten bestimmt ist. Die Bändezahl dieser drei verschie* 
denen SaMrimgen heUnft sieh bei der LebrerMbllolhek auf e. 4000, 
M der SehflMesdiihliothek Ober 1600 und hei derSchOlerleibbiblio« 
Ihek, die erst seit 1835 besteht, and vom Oberlehrer Dr. Strahl ,mit* 
tels freiwilliger Beiträge von Schfilern errichtet worden ist, auf Ober 
606* , Die jibrliche Ausgabe zur Anschaffung von BQchern betragt hei 
der ersinn etwa 150—260, hei der sweiten gegen 80 Thlr., die durch 
Lesegelder aufgebracht werden. Die dritte, die theils durch Beitrige . 
von Gymnasiasten, theils von den Zinsen eines kleinen ihr zugehOrigeii 
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Kapitales fermehrt wird, hat seit ihrem fie«l»keft für diwaii 2wtck 
tdiott cioigft Ifoa4en Tlialer verausgabt. 

*AppoBy*sche Bibliothek, vom Grafen Anton Appony aU 
Familienbibliolhek begründet, ist 1635 vom Grafen Georg Appony 
nach Pressbarg gebracht, in einem eigenen Geb3iide auTgesiellt , und 
dor Stadt als Eij^entliuni übei wiesen worden, Ihre iiändezahl, dift 
damals etwa *iO,OüO betrug, soll ge^t nwarti^^ über 60,O0Ü betragen. 

(Jolieciio m&uumenlor. qiiae in memonaoa BibUolbecae AppoD, cuslo<hti sunt. 

PaMB. mi. 4. 

«Bibliothek d«r Dogariteliett geUhrleii 6«ftelliek«ft 
ist Bode IS44 eröflnet wortfei)« und soll echott damtie 60^000 Druck* 
md lleodachriften gezählt haben, 

*Lycealbibliotbek betittt mehrere benerkenswerth« tfaa. 

^'Gynknasialbibliothek besteht aus einer wisseoschafllicheii 
Bibliothek von Aber 8U00 Binden zum Gebrauche der Lehrer der 
Anstalt und einer, meist deutsche, französische und engliseJie Litleralur 
enthaltenden SchQlerbibiiolhek, Beide BibiioUieheo imiMBen aiget 
ieidit 10,U0<^ Bilde sibien 

fiaedl i nbnril 

Allgemeine oder S ch 1 o s hi bli o thek, aveh grössere 
Gymnasialbibliothek, ist seit IS33 im königlichen Schlosse aufgestellt, 
und besteht aus etwa 40ü0 Binden Druck- und etwas mehr als lüH^ 
Handschriften. Die Melirzalil der BDcher bildeten vorher die Servalii- 
bii))iolhek in der St« Servatiikirchc, die ihre Begründung der Aebtis<;ia 
Anna Dorothea, Herzogin zu Sachsen-Weimar, verdankt. Diese ent- 
scliioss sich namlicli 1 OSG , zur Ehre Goiies zuvörderst , dann auch 
itt »Vires Namens tieäadUmss Und zum Nutzen des hiesigen SlifU und 
ihrer Bedienten und sludirenden Unlerlhanen eine BibholJiek zu stiften, 
deren Grundlage, ausser den schon vorhandenen Mss. des Stiftes, der 
AeblisiiiQ eigene Privaibibliolhek und Geschenke deir benachbarten 
Fflrsten und (ielehrlen jener Zeil, sowie neue Ankäufe ausmachten. 
So iange das Stift bestand, liess man sich, wie es scheint, Uie Ver- 
mehrung dieser Sammlung (zu der 1693 die V. B. liyKtts'sche Biblio- 
thek hittinkam) emstlieh aagelegeu bwo% dagegen wurde seit der 
Aufhebung des Stilles un die Mitte des XVIII. Juhrhuuderli uichts 

*) tückhard, T., kurze ^acbricbt tob den Affeotl. BibUotbequea zu Quedlin- 
burg. Das. 1715. 4. 

Ejmd. Ciidieea Mis. Oa«ffnbiirf . Aeo. misMes I^OBSt • Cod. peaainfqno 

Siilpitii Sercri de viu S. Marlini, itemq. Jnscriplioaes ia cclla et baailica S. 
Marliiii, Dicla eins de trinitale, Epislolac MI. dt: Ir^nsi^ti eiii<;, Viia S. Briccii, 
Marlini successoris «t &>istoIac Iii. Lolberi et MelaochUiOQis ex auioffrapbia« 

<hw<tt. im t. ' . - . • 
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« 

mehr für die Bibliothek getban, und das WerthToIlere derselben sogar 
UD(er der weslpbälischen Regierung zerstreut und der Stadt entrissen* 
Erst 1832, als der König Friedrich Wilhelm III. von Preussen dem, 
Gymnasium die ßibliolhek zum Eigenlhumc übergab, begannen für diese 
wieder bessere Zeilen , indem nicht nur die früher im Zilhergewulbe 
aufbewahrten und spSter zum Theil nach Kassel und GöUingen weg- 
geführten allen Drucke und Mss. nach Quedlinburg zurückgebracht 
und dem Gymnasium mit überwiesen , sondern auch mit der Samm- 
lang desselben die beiden anderen in der Stadl vorhandenen Biblio- 
Uiekep, van deneo die eine (1663 durch die Sammlung des Jurigpract. 
^.ÜQbner begründel} den M|gisUr^e> die andere der St Beoedicti«. 
kifdie gobArl« ^ ooter Vorli^ll derEigenüittOMrcchle ibrer Sesiuer 
— sa einer «Ugemeioen ÖffeDtlichen Bibliothek der Stadt Quedlinlpiff 
vereinigt wordeD. Auf die Y orubfig dieser vereioigten SammluDg 
ifw4ei jSlirlicIl etwis Aber 6# TUr, verwendet» womit freilich keine 
«ttelUeheff fbrieeiNPill» hitten gemaeht n^erden ktenen» wo» luchi 
AiMh auf aodereni Wege einige ftereickerangen fortdauenUl himfit^ 
kommeo w>ren« Die KbUothtk verdankt diese BereicheraDg^ dem 
seit IS 34 ina Leben getretenen historischen Lesezirkel für die Sla4i 
^edlinburg und die nichste Umgegend, der sich das Ziel gesetat 
halte, historische, geographische und statistische, spater auch interes^ 
aaote belletristische BOeber a«zaks<ifen, unter den Mitgliedern behufs 
der LeotAre circuliren zn lassen, und, nachdem dies geschehen, der 
allgemeinen Bibliothek einzuverleiben. Die Bücher sind nach vier 
Hauptfachern, und zwar dem der Theologie, Jurisprudenz, Philosophie 
und Geschichte, aufgestellt, und in drei verschiedenen Katalogen, einem 
wissenschafilichen Fach-, einem alphabetischen Nominal» und einem 
Inventarisalinnskalaloge, verzeichnet. Was die Benutzung der Biblio- 
thek betrilTt, so ist diese sowohl innerhalb als ausserhalb des Lokales 
durch das Reglement von 1833 jedem Bürger der Sladt Q^Jedlinburg, 
jedem Slaalsdiener, Geistlichen, Schullehrer, sowie jedem anderen ge- 
bildeten und mit den Wissenschaften sich beschäftigenden Manne, wel- 
cher wirklich angesessen und sicher ist, zugestanden. Auch AuswSr- 
lige, welche io die angegebenen Kategorien gehören, sind von der 
Benutzung nicht ausgeschlossen. Die Besitaer der i^rschifsdeDcpl 
hliotbeken^ aus denen die allgemeifO(e Bihliathek botimt, also ^er 
l^istratp, die Prediger und Hit^ieder der,Kircheto|feiijelhÄi$UiKeDedicti 
nnd das' Gymnasium, haben jedoch alii''jiiD{f die hip^^^^^ J^' 
iultaong die nSichsten AnsprAcbe a^C tefong^lder ib^ jg^hBrigeA fttf 
eher j«nd 4ahi^, hei etwaiger ^pnc^ den VA^I^. 

Personen, die dem Biblibthekar nnhekahnC sind, müssen, wenii sii 
Bfteber leihen ivt^oDeiu, eiipe Bürgschaft, entwedfur eines Magistri|tamil' 
^Uedes« 949r MM JKli^i^ 
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einer anderen bekannten und angesehenen Person, beibfiogiii. Uanu- 
leriptf, blttdereiche Werke, Kn^crweiie, Lexika, Landkarten und In- 
kmiabeln werden gar nicht, von anderen Werken in der Begel nur 
Eines auf eium.il verliehen* Mit Ausnahme van je 14 Tagen zu Ostern 

uml zu Michaelis, wo die Bibliothek der Bevision wegen gesdilossfn 
bleibt, und zu diesem Behüte auch alle verliehene Bücher »«rück- 
R;ej»ehen wenlen milssen nvoiil auch mit Ausnahme der S( luiirerien), 
ist das Lokal jeden Montag 11 — 12 IMir pioilnel, aber auf Meldung 
bei dem Kthliothekar auch zu anderer Zeil zugänglich. Die Zahl der 
verliehenen Bücher hctrSgt jaiirlirh höchstens 100 Bftnde. Der jedes- 
malii^e (iymnasultlireclor, d. Z. ProIVssor Fr. W. Richter, i^l Biblinllifkar. 

RegUmeot von 1833* s. Wocbeobl. f. Qaediioburg u. die limgegefid 1B39. 
Nr. 25. 

*Lyeealbiblioi1iek ist an« 4er Bibliothek te diematigea 
Collegialatiftea in Bailen-Baden, wo iicb dae Lyeeum Irfiher bis 1S§8 
belunden iMlle*), nnd der dea vormaiigen PiarialenfclosU ra x« Baatadt 
gebildel, nnd aeillier durch AnschalTttngen im Beträfe Ton jihrlich 
BBO—SO PI, regeiniaaig Ycrnehrt worden, JNe Bennlsnng war nicht 
an bestimmte Tage und Stunden gebunden, sottilcrn die Mitglieder der 
Anstalt, rar welche die Bibliethek vorxngsweise hestimmt war, hatten 
aich im Falle von Bucherbedörrnissen an den Bihliuihekar hesondera 
zu wenden. Die BiblioibelLaraleUe bekleidete i84d der Profeaaor 
F, S. reldbanach. 

nymnaaialbibliothek hat au Bicheranklufen ifthrlieb etwa 
250 Tbir, u verwenden. 

Bttvdntt« *« d« Billbe« 
*Fflratlich Lobkowilz'scbe Bibliothek bestehtt waa ihre 
lUesle Grundlage belrifft, aus den Ueberresten jener BOchersaminlung« 
welche der gelehrte Bobuslaw von Uasseniitein-Lobkowitz In der awei- 
ten liairte des XV. Jahrhunderts mit grossem Kostenaufwande, theits 
wülirenil seines Studienaurenthaltes in Italien und auf seinen gelehrten 
Reisen, theits durch seine litlerflrischen Gummisstonare s angelegt, und 
auf der Burg Has^enstcin aufgestellt halle. Aus dieser Sammlung 
stammen zum grösseren Tlieile die Handschririen und Inkunabeln« 
welrhe die Bibliothek gegenwärtig enthält. Das 5leisle der Hassen* 
stciu'schcn Sammlung war auf dem Schlosse zu Kommotau, wohin sie 
Georj^ Popel v. Lohkowitz gehrachl halle, Iheils durch Brand, Iheils 
wälirend eines Pöbelaufruhres vernichtet worden; uud selbst die we* 

*) Zelluiigsnaciirichten zufolge sollte dus Lyceiim und mu ihm die BibhoUiek 
von Bastadi in atoertr Zeit wieder ntch Badtn-Badsn veiselst irefden. 
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Raudnitx a, d, Elhe t Raygem, Regenshurg* tü 

Bigen itmU gerefleten Üii»eiT«ile ivftrdei bei der vom Kaiser B«« 
dolph II. angcordttetoD Goaitdition d«r Gftter des lfllitg«nattiiteii Lob« 
kowili einer f^lieben Eentremng wohl aicht entgangeii sein, wemi 
stell iiirer Dicht der dsmallge Oberste Kaniler Zdenko Popel Freiherr» 
BacbsNls f Qrst v« Lobkovits angeiionimeii , und sie als UDTerliissef^ 
liebes Cigeothum der guten Lobkowili'schen Famtiie» wmu die Bi« 
Miolbek im Testanenie Bohuslaw's ausdröcklicb bestimmt werden 
war, vindicirt hälle. Die Bibliolhek zählte 1843, mit Kinschhns von 
1200 werüiv4>llen Inkunabeln und tö0 siim T Ii eile wichtigen Hand» • 
Schriften, zusammen 4<K000 BSnde, zu deren Vermebrnng von dem 
Besitzer, dem Fürsten Ferdinand v. Lobkowitz, Herzog zu Baudnitz, 
der sich auch sonst durch zahlreiche und bedeutende ßüchergeschenko 
um die Bibliolliek verdient gemacht hat, jährlich lUOÜ FI. CM. an- 
gewiesen wnren. Die Aufsicht filier die BiMinlhek und das mit der- 
selben in Verbindung stehende grosse Faniiliinarchiv führt ein Bibtio« 
thekar (1S43 J. J. Dworzak), dem zur ÜDlerstutzung ein Schreiber bei- 
gegeben itU 

•Bibliothek des Ben edictiner-Stifles ist im XI. Jahr- 
hunderle gestiftet, und durch folgende ßüchersämmlungen vermehrt 
worden: 1721 des Dechanten J. Nowolnes, 1724 des Ritters v. Ullers- 
dorf, 1727 des Dechanten C. J. Höcker und- IS 12 »les Propstes 0. 
Conrad. Sic ht^&iizi miudeälens über 10,000 Bände, darunter mehrere 
sehr werlhvolie Müs. 

RegenntarK. 

•Pflrstlieh Thvra- and Tazis'scbe Hofbibliothek ist 
1775 TOB dem Fftrsten Garl Anselm t. Thum nnd Taxis dnrch Ankanl 
der fgr die danitlige Zeil sehr • kostbaren Bflchersamnlnng des Geheim« 
ralhes J. A. Freiberrn Ickstatt zn Ingolstadt, angelegt» und in kuner 
feit theils dnrch iortgeselste einselne Erwerbungen, theils durch Ao* 
quisiüon der medieinischen Bibliolhek des Leibniedieas Kepike, sowi» 
dreier Sammlungen kleinerer Schrillen zur Geschichte des dreisstg» 
und siebenjährigen Krieges sehr ansehnlich vermehrt worden. Von 
diesen drei zuletzt erw&hnten Sammlungen wurde die eine 17SS aus 
dem Nachlasse des geheimen Jnslizraths Professor Haberlin zu Hclaa- 
stSdt um 100 Ducaten', eine zweite aus 36 Convolaten bestehende aus 
der Mo.^hcim'schen Auclicn und eine dritte, die in 20 Quart- und 
einigen Octavbänden fiber lOOU Pieren umfasste, aus der Bflcherauctioa 
des Preussisch- Brandenburgischen Comilialgesan<ltcn Baron v. Schwar- 
zenau erkauft. Ein <?clir iieaclilenswerlher (legeiistand der Bibliothek 
soll eine grosse Disputationssair.nilnng sein, die ;ius niebreren Tausend 
medieinischen, juri^^lischen, auch lnslorische n und philologischen Schrif- 
ten besieht. Die Bücher waren za Hirschmg's Zeiten 1790 nach einem^ 
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von imi danaliii^ BiMioibeUdirMlir Biraii ^.YfHUßMi^MmH^^ 
mtm Plane in folfeidfln licbeB timpUMMtn aii%MUUl4 U II«1Im« 
mtik; II. die vier Facull&leD 1) TbMlogiei 2) Philosophie, 3) JarU- 
pnidenz, 4) Medicin; III. Geschtehlfl; IV. Politik; -V. Phiiologi« «nd 
Schwoft WisscDscIiarien; VI. Kiaste und Handwerker; VU, Miscellaneeo, 
deren leiile UaUraMieilung solche Werke enthielt» die sick Hiebt 
dissifieiren lieeeen» and auf welche Yirgil's Vers {ObslupuH varia 
eonfutus imagine rervm) paiat. Zur Beoolaung der Bibliothek, die 
von Anfang an dem Publikum pcstatlel war, siin! an den Wochentage^ 
iiiimcn flieh die SUindeo 10— ISl Uhr iKialiuNDl. fiihiiolJiekw war 
der üaih HänsL 

Katiiog der lekstatt'üchen Bibliothek. 1777. 

*Slad Ib i hl i olh e k ist in der ersten Hälfte des XV. Jahrhun- 
derts angelgt worden: als ihr SUlUr gilt der Canonicus Conrad von 
Hildeilieim, welcher 1430 der Stadt acht juiislische Udndscliiiftea 
vermachte, und, wenn er wirklicli nicht der eigentliche Siifter der Bi- 
blioiliek äeui sollte, diese daikirch doch jedenfalls zuerst vermehrte, 
Anfdugs bestand die Sararalung, die Iis 1653 slrLs der Aufsicht der 
Aalhsconsulenteii untergeben blieb, nur aus jüiuUschei Werken: an* 
dere wurden nicht angeschafft. Dagegen fand man sich im X VI. Jahr- 
kMiderie neli EinfObnuig der KircbenreToriuation, um den Aflerer sic^ 
taseraden Bedarfaiesea nach theologUchen Mehtfra zu begegnen, 
Mluat, eim eigtoe tbeelogtecke AiUiothek «wNlegen, und deiii«llm 
1543 in der lelelnistchen Schule einen PlaU einznrAanMtt aneterdem 
aber auch noch am Ende dna ilmlkhM Jahrhunderta eine iweile 
geisliehe oder Hinislnridbiblkiyiek einattricktien« Die eratere wurde 
auf Koslen der Sudt vnfcrhallen« and wiedarMilt durah nanifaaftf 
Gaseheake, natcr Anderen 1&65 durek daa katferliahen Uofrath 
G* Nydbruk, bereichert, die andere durch ein aehr ansehnliches Vcr« 
»ichurias des Sieuersebreibera v« ffaaa und lortgeseUte ADschaCfungen 
ata der Hinistcrialkasse vermehrt. Am meisted eher feaehah gleieh« 
wähl immer für die Stadiliihüoibek, die dadurch an suaabMi dasaman 
ihr 17S3 ein neues geräumiges Lokal zuweisen masste. Bei diesar 
Gelegenheit kam man zu dem glflcklicheu Entschlüsse, auch die beiden 
anderen vorerwähnten Bibliotheken in das neue Loka! mit f)berzii. 
Iragen, und sie mit der slJidii'^rlicn zu Einer Sammlung zu verbinden, 
was 1784 wirlilirh aiisgefülirt wurde, und wodurch die i^ihliotbek tu 
einem nicht gewöhnlichen Umfanj?« und Reichthume gelangle. Zu 
IIirschinp:'s Zeit 1790 belief sich ihre Bücherzahi aui 20,Ü(jü Bruidn, 
neben denen die l'ihliotiiek noch eine Sammlung von 20,000 Laad' 
karien und euie dergleichen von über 16,0ÜU Stück Dissert^itiunen be« 
&ass, deren erstere 17S6 dvr Ibnrtelsherr Assessor Jeticlike vermacht, 
die audare der Sudlk^mxuerer Wild geficbenki halle« i^eidejr die 
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Mliotlkli fpllMr ihra luMbartm vm4 widMixere« Werka «i «lui 
HinchMff Hof- und 8lulii»ibliethek abgebe» mBasea. Oer gege»« 
wirfiga BMarWitaiid lall elwa 2M#0 Blöde betragen. .Eue B^ 
■aUsaag war im BiUialliek 1641 aa jedeai WodieQlage, aaflMnlltfli 
k dea iSlnadea IQ— »lllirt lAr des PuUUia» aagiaglicb. Da« 
Biblioibekariafc bekleidela der PreÜMHar Pailor. 

(ieraeiner, Ch.Til.« kante Beschreibung d. Handschi iflcn in d, SttdiJubUolkttk 
itt fiigensburg. Th. I. HTt. 1. Rfgensb. 0. J. (InKoUl. 1791) 4. 

Dessen iNac^ricLten voa den in der Regensbnrg. Stadlbibliothek belindl. 
neiiwftnl. «. teil. Bedbern ans dem XV. ArMt. Rcfeneb. 178!^, %. 

Catalogiis von nützlichen u. grassenlheils sebr seit. Bfiebern u. H«nd- 
scLririen, die d. 3. Novbr. 178S den MeUlbitleiidea 6btrli9tea werden «oUeo, 
Regeosb. 1788. 8. (Doubl. -Cat.) 

Die MiitisleriaTbiblieShek belr.: 
Catalogns Bibliothecae Ministerii evang. Ratisbonens IlaÜA* 1700. M, 
^Bibliothek des historisehen Vereinee fir dan fte« 
gankraie eoU aieht oabedeatead aein. 

]ielelkeBfe»e1i (in Schlesien). 
*S ta d t b t bl i 0 (h e k sali gegen Bade des XIII. iabitaiderte eal^ 
ataadea sein« 

Bddicnlicvis (in Böhmen)* 
*Bibliolbak daa naturforscIiendaB Vereines ist« wie 
der Verein selbst, erst in neaesier Zeit ins Leben getreten« 

Bein Ibcl Clmt». 
*B1bliatbek des Cisterciansar-.Sliftea anlliSU eine int 
lahl bemerkenswerlher Hss. 

«Stadtbibliathak war 1 886 auf demSpeadbause anfgeatall^ 
«ad antbielt BBOB- Binde meist itterar pbilalagischer, tbeolagischa» 
und bisiofMier Werke« die BMn jedoch damaii sabaa an varkanloH 
baabsiabtigie» * 

RhcliiM. 

^Rloslerbibliolhek sali aiae nicht nnbadesteada Aaiabl 
ilterer Mss« besltten. 

Hinteln. 

*Kttrf ü rslliche Gyin nasi albibliothek besieht ihrer Grund« 
läge nach aus denjenigen Büchern der ehemaligen Universilülabibliolheki 
die nach AuHiebung der UniversiUil ISlü in BinCeln zurfickgebliebeni 
und nicht der filarburger Universitätsbibliothek mit einverleibt wor« 
den waren. Sie befindet sich in einem an (hs (jymn:)siu?Ti anslossen« 
den Slaalsgebäude, und enlhält, ausser über 20(]0 i*ro-ranjmen und 
Dissertationen, elwa 8 — 10,000 Bände, zu deren VLrniclir ung jährlich 
110 Thir. hesiimmt sind. Mit Ausnahrae der SchuiieriLfi i^t die ßi- 

IkUfMiiek stfm.iiei»niiche fiedln, des^€4i i^er«dnlifhi^u oderSia|<f 
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hmg liiiireicheiide Sicherfedt gewlbrt, jede MttHroeb 3' llhr ge- 
öAiet. Bi« Zahl dar Leser belrig 1S48 iMcteflbr 40 Penoie», «Ue 
der veriiebenea Bfteber etwa ttOO BSnde. Biblielhekir war derOyn* 
iiasiallehrer Br. G« Weismaim. Heben dieser CyMsasialbiblielhek 
vnd mil dieser eeter gleicher Verwaltang, Jedoch in Besng auf Fonds 
und Lokal von ihr getrnint, besieht eine SehAlerMbliolheb, die von 
dvr StaaisregierODg 1838 angelegt worden ist, und haoplsicblich nur 
balletristiscbe und historische Werke nnd Reislbescbreibungen, zn- 
sammea etwa 800 Binde» nmfasst, auf deren Vermehrung jährlich 
50 Tblr. verwendet werden, Sie ist im Gynnasialgebaude aufgesleUt, 
und, wie auch ihr Ndmc andeutet, zun9chsl nur für die dem 6ymna- 
stam angehörigen Sciiüier sum Gebrauche besttmnit, zo welchem 
Zwecke sie wöchentlich an zwei Tagen in den Pausen während der 
Unterrtchlsslundcn — während der Ferien in jedesmal vorher heson- 
dors zu 1)pstiinmenden Stunden — offen j:^ehallen wird. Die Zaiil der 
Leser belief sich 1943 bei dieser SrhulL'riuljliuilink jälirlich auf 80, 
die der verliehenen ßficher aber in Folge sehr häufigen Wechsels auf 
mehrere Tausend Rande. 

Die vormalige üniversitatäijibiiolbek betr.: , 

Cstatogus Bihliotbfea« Aead. Rinlelianae. Rint 16M. 4. 

Faaccii, J. N., Disseriatio de Bibhotheca ad man pnbl. ordinanda (ad in» 
tlanraiionetn Biblioib. ÜinuL scripU a» X7g0)« V« cjuid. Oissartalt. aeadsin» 
Lemgo V. 1746. 8. 

Ejasd. publh» itlofiir. EmesHnae Siotelisnshmi Aeademias Bibüolhsea. Rint 
171». 4. — Aecsasio. lhtd.l76L 4. 

^Bibliothek der Kirche tu StKunfguud« ist 1708 m- 
galegt werden. Oie lu teipaig 1608 TersHilieiie CaUiarhe Blisabeth 
Hemaann vermaehte nlmtteh der Kirche 100 Mfl., mit des BesUm* 
mung, dass ihre Srben dafQr etwas Nutzbares Hr die Kirche anschaf- 
fen sollten; diese entschieden sich für Stiftung einer Bibliothek. Die* 
selbe besteht jetzt aus tiber 700 Binden und einer Ansahl Landkartea. 
Bie Verwaltunp hat der Archidiakonus. 

Bnrlh, Ch. G. , kortze >'achnrht von der, bcy der Sladl - u. Kunigunden - 
kircbe za Rocbiitz seit einigen Jalüreo, angefang. Kirchen- Uibiiotbec, nebsl ge- 
naoen Verzeicboisse, so wohl was die darinnen beflndK BAcber, ScbriSten, Co- 
riosa, Land - Charten, Bilder u. Ohr. Vorralb; als aacb die eigenll. Nahmen derer 
Wobllbiler 0. jedaaoMhl. Bibliotbocorum anbetrifft. Ahenb. 1761. 4. 

Bötarndorf M Wllndruf. 

*Kirchenbibliothek ist 1750 vom geheimen Kriegsralhe 
J. A.v, Ponickan su Dresden gestiftet worden, und Ober 1^0 Binde 
stark. 

Rössel. 

• Pro gymn a s i a 1 b i b I i 0 l h e k , zum Gebrauche der Schüler, 
enthält 0 — 700 Bände, auf deren Vermehrung jlbrUch elatsmAssig 
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äOThlr. TcrweoM werden. Die ärmeren Schaler dwiasUltlietielMii 
im ihr fist ihren slmoitiicheii Bedarf u SchiUbüeli^* 

^Bibliothek der Kirelle m St. Georg ist 1710 durch 
ein Geschenk des Geheimrathee Kansier 0, H* Freibem v. Friesen ge* 

stiftet worden« — Die auf dean freiherrlicb v. FrieseB'-echen Schlosse 
heÜndliche Bibliothek, welche die als Slaalsmaoner zu ihrer Zeit he- 
rdhmten Heinrich uid Carl v. Friesen seit der Mitip des XVII. Jahr*» 
hnnderts angelegt, und deren Nachkommen beträcbllich vermehrt ha-^ 
ben, ist in neuester Zeit (1849) der dibntUchen Benutzung durch den 
gegenwartigen Besitzer Kammerherrn v. Priesen zugänglich gemacht 
worden. Die Benutzung ist unentgelUich, und Jedem, dessen Person 
hinlSnglifh bpkannt ist, fjestaltot, auf dre Dauer von 14 Tagen BQchcr 
mit ikrIi Hause lu nehiucn. Das Lokal wird zu diesem Zwecl<e alle 
Miltwoche 2 — 4 Öhr geöltnet, und wälirend des Winters ein geheiztes 
Zuumer TOr die ße«;uclier bereit gehalten. Die Bibliothek muss he- 
deutende Schätze enihailen. 

Bolle. 

•Oeffentliche Bibliothek soll sowohl ihrem Umfange, als 
Gehalte nach zu den bemerkenswertben Sammlungen der Schweiz ge» 
hören. 

Bosnaii» 

*Gymnasialbibliothck ist 1908 durch die SQchersammiung 
A. V. Czaszär's begründet worden. 

HoBsweia« 

•Schulhibliothek, erst seit 1842 vom Declor Möller grosslen- 
theils aus eigenen Mitteln gegründet, ist noch sehr schwach — sie 
zahUe 1851 erst gegen 150 Bände — und wird durch Beiträge der 
Lesenden unteriia Ren. 

*BibIiütliek des Gewerbe-Vereines, in neuerer Zeil 
gleichzeitig mit dem Gewerbvereiue selbst von duu Büj^ründera der 
Sonulagsschule gesUftet, testehl aus c. 300 Baiidea. 

Bostoefc* 

^Bibliothek d^er Loge Tempel der Wahrheit. 

Verzeichnis d. Bttcbersammlang d. Sl. Johannen- Loge Tempel d. Wahrheit 
za Koslock. Das. 1815. 8. 

^Bibliothek der mecklenburgischen Bitter- und 
Landschaft ist 1740 durch die Bibliothek des Obersten A. F. 
V. Basseritz auf Neuhof begründet, und 1749 durch die des Uofratbee 
Negendank vermehrt worden. 

(Lange ^ Ch. H ) Bjblioilick d. meklenbarg. Ritter- o, LaodscbalL Rost. 
1780. 8. — Neue Aull. Das. 1823. 8. 

.^Bibliothek des homiletiscU-katechetischen Semi- 



818 MmMu 

ftari ist nicht umfangreidi; sie besitzt meht Mdier atis dem FaHi« 
der praklischea Theologie, namentlich Prc(H|;teii. Durch die 1841 be* 
itäligten Siatotcs siod zu ihrer jaiaitebeB Vermehnng 40 Tblr« N^t 
«■d iBr Mebeimtgaiiei 7 btsünml, 

^Si»cielStsbibliolhek. 

Knppe, J. C, Verzeicbniss d. Bflchersammlnng A. Socitnät in Roslocl, 
Das. IbUH 8. Foriseis. 1— III. D^f*. 1^3{~40. 8. (ilin Aeaer «. roltfUUi- 
digdf Geiieiaikäiälug sollte spälcr l rsciitMiiou.) « 

*lliiivcrsilälsbil) ! i oihek ist im grosshenoglichen Pdiais im 
iwcilen, tlieilweise auch lui crsleii und dniten Stockwerke äufgesl*'lit, 
und m die eigenlliche UoiversilälsbiLliolliek uiul die kämmerer sehe 
gelheilt. Was die erslere belnU'ii so sie 1552 vom Herzog Jo- 
hann Albrecbt vor Mecklenburg durnb Ankauf einer Frankfurter a. M# 
Bftcbcraamklung gegrindet wordea nein in Libcr Facvllalla fhk^ 
letepbieae in Acadtaiia Basleehiiiiai Mnl ea darther Ireilidi jitm 
MDlXiZ mmalH uuito ludbeotc eil eetfeclie WMme eK» Zur 
Zeit, als die Universität nach Bataow wandeni mwIa, Uieb di6 Bi* 
bliottiek in Rostock snrficki wurde abtr nach der Rflckkebr der Hoch- 
icfaule mii der enslweilea m Bfttzow gestütelea aenen U«i««rsilils* 
lUbliolbek weia 174»0 der Ueraog Friedrich mit Zustimmiuf de» 
Priaken Ludwig die in Schwerin aufgerundene Bibliothek der HeraAgp 
Johann Alhrecht, Adolph Friedrich und Christian Ludwig I., sowie 
eine Sammlung aua den Biblioiiickcn der Uersöge Christian Ladwig II. 
nnd Friedrich, zusammen 10,000 Bände, geschenkt halte -~ 1781) 
vereinigt, und dadurch ansehnlich bereichert. Zu ihren sonstigen vor- 
zöglicheren Erwerbungen gehören: 1606 ein Geldlegat des Studiosen 
P. Callenius im Beirage von 24,000 FI. ; 16'26 die Bücbersanitulung 
des i'mfessors un»! späteren OI)prdonipredigcrs Dr. Cb. Siedanus zu 
Sclileswig; 1730 die des llofrjlhes ü. Scheffel ; 174G des Kanzlei- 
vicedireclors M. A. Wilielirand zu Schwerin; 1817 die des VicekauElers 
und Oberbibliülhekaiü i'rofessor 0. G. Tychsen , welcbe anlangs ge- 
trennt von den Obrigen der UniversiUt gehörigen Buchern aufgeslelll 
blieb. In neuester Zeil waren auch zwischen der grossherzogliche u 
Regierung und den Pretiigern und Vorstehern der Marienkirche wejien 
Abtretung der Bibliothek der letzteren an die Universtiäl gegen Be- 
zahlung Unterhandlungen angeknöpft. Was dagegen die andere Ab* 
tlieilung der Untversititsbihliothek, die Kanunerer*aclie» anlangt, so ial 
diese seit 1841 durch VermScbtniss des geheimen llofraihea iiad Ot- 
dinarius des SprucbcoUegaums Professor Dr. F« lUmmerer Bigenthum 
der Universität geworden. Oa damals im Bibltotbekslokale kein PlaU 
itt ihrer AoCsteyuag vorhaaden war, so wurde sie mit Ansaahme der* ' 
jenigea BQcher, die testamentarischer Verlülpiag tulolge eintlweltf» I 
«oeh ia den Uladea des Smloni Ktamerer aa Gittmar wtMtibaa 
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MtttÄn v^liiilig in der Bebtiismig it» MR^ikAm tf.%wm 
>. Netlelbladl «atergebraeht, iiidHs desto weniger «ber aach in diesem 
InteriBirttiselieii Lokale der Offemlicheii leAatzong nftglielist bald vt- . 
^Ingtieh gemacht, und tü diesem Zwecke, mit Beibebahang der Iftr 

den Gebrauch der Uoiversttaisbibliothek giltigen Beslimmungen, am 
SO, Januar 1844 eröffnet. Die Kammerer'schc Bibliothek ist durdl 
ibrei ReichÜium an Schririen, die sich auf Mecklenburg beziehen, b^ 
sonders aber (hirch Mire Vollsllodigkeit hinsicbtiich des Jus Megalope* 
litanum, für Rostock voB grosser Bedeutung. Nach dem auf Anord- 
nung des Testators gefertigten und im Drucke erschienenen Kataloge 
zerfällt sie in zwei AMheiluogcn, von denen die eine Kümmerer's 
eigene, sowohl liandsciiriftlithe, als gedruckte Werke und die juristi- 
schen Bucher, die andere, ausser den Mecklenburgicis , die Sciirifien 
aus folgenden Fächern enthält: Geschichle mit Hilfswissenscliarten 
Altgriechische, Bömische, philologische und antiquarische Lilteratur;; 
Neuere Sprachen und Nationaliilteratur, Schöne Wissenschaften und 
Kiinsle; Theologie und Philosophie; Liltcrarhislorische, akademische, . 
biographische, vermischte und gesammelte Schriflcn. Die Angaben 
über den gesamuitcn Bücherbestand der Uoiversit.Msbibliolhek lauten 
sehr verschieden; denn während die Einen die Bändezahl au( nur 
43,U0O veransehlagt haben, z. B. Edwards 1646, war dieselbe aaeh 
Anderen 1843 schon bis aaf 110-^120,000 angewaehsen. Die Jlbr- 
itche Holetion betiflgt im Ganceo 2000 Thir. N'/j, wovon dem Bibtio» 
Ibekeriaie so den Ausgaben fflr' Einband, Porto, Copislieni Eeinigung 
der Biblioiheii» Bed&ifhisse des BIbliotbefcsarchives und dergleichen 
'500 Obertassen bl^en, die Übrigen 1000 aber su AnscbaBongen, 
Ober -welche tbeib eine BibliothekseommissioB, IheiJs die eintelnen 
•PaetttlOfen su entsdielden haben, bestimmt sind, und «war in naeh* 
'folgenden 14 Batea: 1) IBO lir Werite im ra«be der Theologi«, 
2) 130 der Jurisprudenz, 3) 30 der mecklenburgischen Geschichte» 
Verfassung und Landeskunde, 4) 130 der Nedicin, 5) 60 der aitefon 
Philologie, 6) 60 der neueren Philologie, 7) 40 der orientalischen 
LKteMtur, 6) 100 der historischen Wissenschaften, 9) 30 der Philo* 
SOphU, ]0) 50 der Physik und Chemie, 12) 120 der gesammlen 
nalurhistorischen Disciplinen, 13) 20 der Cameralwissenschafien, 14) 
550 für Werke von vielseitigerem Interesse oder gemischten Inhalles 
(wie ÜUerargeschichlliclie Werke, Socielälsschrifien , Encyklopüdien, 
wichtige Zeitschriften u. s. w.), sowie zur Completirung defecter Werke 
und sonstiger Lücken. Die Sorirn für zweckmässige Verwendung der 
Raten Nr. 1, 2 und 4 ist je Einem von der theologischen, juristischen 
und medicinischen Faoulläl aus ihrer Mille, auf mindestens zwei Jahn», 
zu wählenden Depulirlen übertragen; der Raten Nr. 5 bis 13 den für 
die genannien Disciplinen angesteülen ordentlichen Professoren der 



philosophischen FacullSt o^r, im Falle einer Vacani in einem 4kilr 
Fächer, der Bibliolhekscommission; der Baten Nr. 3 und 14 der letz* 
leren ausschliesslich. Diese Commission besteht aus fünf durch das 
UniversilälS'CoDcilium üuf zwei Jahre gewähilcn Proiessoren, nämlich 
je einem Mitgliede der theologischen , juristischen und medicinischen 
und zvyei Mitgliedern der pinlosopluschen Facullät, sowie aus den 
Leiden Bibliothekaren , wovon der zweite zugleich Protokollführer bei 
den in der Regel am ersien Sonnabende jeden Monates (nach Befinden 
öfterer) stallfindenden Conferenzcn ist. In Bezug auf die Anschaf- 
fungen im Allgemeinen haben die Professoren, denen die Verwaltung 
der Raten obliegt, nicht nur von allen Docenten und besonders den ordent- 
lichen Professoren ihrer Faculial oder ihres Faches Vorschläge und 
WQnschc entgegenzunehmen, und diese nach Betinden zu berücksich- 
tigen, sondern überhaupt aucJi die gewissenbafleste Auswahl sich an- 
gelegen sein xa lasseo« Die den veriMhieileiMui FacullAten «biI Pachem 
sugelheilten Raten sollen» wenn auch keineswega ausachliesslicb* doch*^ 
vorzugsweise lum Ankaufe nen im Buchhandel erscheinender Werke 
verwendet werden« Dabei sollen besonders aolcbo Werke» welche 
Quellen und Hilfsmittel fir wissenschaftliche Forschungen darbieten, 
oder wichtige Besnllate gr&ndUcher Studien und Beobachtungen ent* 
hatten» fieracksiditigung finden» dagegen LefarbOcher und iboliche 
'iBcbriften» welche Lehrer und Studirende in ihren Prtvatbibliotheken 
heeitten mfissen» und Werke, von denen wiederholt verlnderte Aufla- 
gen zu erwarten sind, unberücksichtigt bleiben, dafern nicht in ihnen 
idie Ergebnisse sehr einflussreicher wissenschafllicber Forschungen nie* 
dergelegt sind« Leere Pracbtwerke» Schriften, welche hlos Unterhal- 
tung gewühren» oder von ephemerem politischen Interesse sind, ebenso 
Werke, die nur durch ihre Seltenheit WerÜi besitzen, Kupferstiche, 
welche blos künstlerischen Werth haben, und dergleichen sollen nie- 
mals angeschafft werden, ausser wenn sie besonders wohlfeil zu 
haben sind, und durch ihre Anschaffung keine wichtigeren Interessen 
in Gefahr kommen. Hinsichllich der Benutzung der Bibliothek sind 
durch das Regulativ von 184Ü folgende Bestimmungen gctrofTen. Mit 
Ausnahme der Sonn* und Festlage, sowie der Festsonnabende, ferner 
der Tage, an denen Viehmärkle auf der Neustadt gehalten werden, 
der Zeit zwischen Weilinaclilen und Neujahr vom 24. Heceraber bis 
1. Januar, beide Tage eingeschlossen, der zur gesetzlichen halbjäh- 
rigen Revision angeordneten Zeit und der allgemeinen akademischen 
Ferien, ist die Bibliothek täglich Ti-r-l Uhr, im akademischen Som- 
mersemester aber ausserdem noch llittWQebs und Sonnabends 11— ;12 
,l}hr inr Benutzung geöffnet. >^i|^iui d^ allgemeinen akademischen 
Ferien soll swar, mit Ausschlos4i^j|tur jährl^^ Beioigung erfor- 
derlichen Zeit» die Bibliothek demltebwim nisht gInalich.viireGMof- 
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imlft, die dflenlUchen SUindeo sind jedoch auf Mitlwoch nnd Sonn» 
abeotf 12-^1 Dhr bescbrlnkt. Oer Besuch der Bibliölhek in dea 
öffenlticheii Stundeii ist jedem tDitSndig Gekleideten jeden Standei 
geiUUet, unerwacbtenea Personen dagegen nnlersagt, mit alleiniger 
Ausnahme derjenigen Sehaier der Bestoeker Stadtschide^ die eine be« 
sondere schriniiche Empfehlung des Scholarcbaies oder des Directors 
der Anstalt anfsnweisen haben» Jedem Besucher werden gegen adirif^ 
Uehes Verlangen die gewansehten Bacher aur. LectOre im Leseximmer 
ohne Umstände verabfolgt. Beschrlnkter ist natürlich die Benntsung 
der Bibliothek hinsichtlich des Entleihens von BOchern. Ein Recht 
hierzu haben, ausser den bei der Universität angeslelitep dffentlichea 
Lehrern, habilitirien Docenlen und Studirenden, die vorzugsweise auf 
den Gebrauch der Bibliothek Anspruch haben, nur die den Bibliothe- 
karen und Milarheiiern bekannten in Rostock wohnenden Gelehrten 
und gebildelen Männer, welche durch Besoldung, Grundbesitz oder 
sonstiges notorisclies Vermögen genugende Sicherheit darbieten. Alle 
Diejenigen, welciie diese Sicherheit nicht gewahren, müssen eine nach 
Gutbefinden des Bibliolhekariates genügende Caution leisten : Ausnah- 
men hiervon können nicht anders als mit Genehmigung des Vicekanz- 
lers gemacht werden. Ausserhalb Rostock wohnende Gelehrte der 
Mecklenburg - Schwerin'sclien und Strelitz^schen Lande mössen sich mit 
Buchergesiichen der Regel nach durch Rostock'sche Gelehrle oder an- 
dere völlig sichere Einwohner daselbst, welche für die richtige Ab« 
Sendung und Rücklieferung einzustehen haben, an das Bibliothekariat 
wenden. In das Ausland dürfen Bibliotheksbücher nur mit der 
Vollkommensten Sicherheit und blos mit Genehmigung des Vicekanxlen 
verliehen werden. Uebrigens sind die immatrieiilirtett Studenten, so* 
wie Diejenigen, welche durch besondere Erlaobnissscheine der Imme* 
trieulattons*Gommission oder des Bectors zum Besuche akademischer 
Vorlesungen berechtigt worden, verpflichtet» die Bescheinigungen ftber 
SU leiheiide Bftcher von einem der Professoren, dessen Vorlesung sie 
beancben, oder dem sie sonst persönlich bekannt ahid, unterseichnen 
au laaacB. Wu das Ausleihen der BOcher im Allgemeinen betrifft, so 
kiteneA twar, mit alleiuiger Ausnahme sehr grosser und imfangsreicher 
Kupferwerke, die schon durch den Transport Gefabren ausgesetzt sein 
Würdeft, alle ausgegeben werden, doch bedarf es dazu in Rücksicht 
einiger der ausdrücklichen Genehmigung des Vicekanzlers, nSmlich 
solcher Bücher, welche man jedeneit auf der Bibliothek zu dortiger 
Benutzung gewSrtigt, z, B. grösserer Wörterbücher, Mecklenburgischer 
Gesetzsammlungen und dergleichen, ferner bioser Pracht- und Kunst- 
werke, Manuscriple und anderer seltener oder schwer wieder zu er- 
langender Werke. Kupferwerke dürfen nur an Professoren ausgeliehen 
werden, wogegen die miai|^ kis^barcM und rein .wissenschaflUchoiu, 
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dtM» W«rA dia SaMme tob 80 Tblr. K^i »icht ftUrtteicl, mtd di« 
^■e $clawkri|(keit wieder ansuscbafTea eiud, auch aa andere in Ror 
gluck woliueade Geklirle onü gehilUvte &13iiner, sofern diese aar hin* 
»aiclModa Sielieriiett bielen, und da« beaaadere sclinritiche Yersprechea 
dar anbfiächidiglen Zurücklieferung geben, ausgebantligt werden können. 
$bldiren«ie und diesen Gleichslebeode dürfen gleichzeitig nie mehr aU 
sechs, l'nvalUoceulen und andere Rostocker Gelehrte höchslens zwölf 
Biad« aus der Bibliothek iir. Hause haben. Jeder Leser ist geiiatlen, 
die geliehenen Bücher in den ieiacn vierzehn Ta^en vor dem geseU- 
licbea Schlüsse der VorJesuugen zu Ostern und Michaelis jeili n Jahres 
ohne AusnatiQie an die Bibliothek zurfickiugeben. Was luletit das 
Bibliothekarial aulangl, so ist dieses ein CoUe^ium, welches der Lan- 
desregicrung und zunächst dem Vicekanzler der Umversiiüt untergeben, 
und nur in besonderen ßeziehungefl mil der Universität verbunden isl. 
Eh besteht aus einem ersten Bibliothekare, wozu seilhcr gewöhnlicb 
em ordeiiUirher Professor (jeizt Prülessor Dr. J. Röper) gewählt wei^ 
den ist, einem zweileu (Dr. E. Baron v. NeUelbladl) uad iwei Mil- 
arbeilern oder Gehilfen der Bibliothekare (Dr. fi. II* P. Gädeko und 
Dr. vVeiaholu). Ausserdem gehOrl Bodi ein BibliolbflksdiaDer luai 
Personal, 

Tychsen, 0. G., Geschichte d. fiffentl. UniTersUlUbibliolhek u. d. Maseooi 

itt Ro!«lock. Das. 1790. 4. — Dessen ersic Fortsetzung. Pas. 1793. 8. 

Üabi, }., Notilra Cod. Ms. Salnslü ilemq. Ealropii fragmentam in Bibbotheca 
Boslocb. acad. Ups. 1791. 8. 

Inda libror. e Siblieibeea Boitocli. ppU. aiielioae diveadeidor, Asel. 
18..— 1822. 8. 

CaUlogoi BibUothecae 0. G. Tychseo. Praefalos est A. Tb. HarUnano. RosU 

181T. 8. . - . ^ 

VeneicbaiM 4. Veraielmnif d. tireeilienefl. UahertiMtsUMMek ka I. 

18S7— 38. Rost. 1887*--a8^ 2Brt«. 8. 

Bibilolhcca Kaemmereriana. Vermftchtniss des Oeh. Hofralbes Prof. F.Kaem* 
nerer an d. Uoivers. Bibliothek in Rostock. (Das.) 1843. 8. 

RegataliY Aber dl« Benoteong ?0Q 1810. t. Smp. 1810. ffr. 15— SO. 
GMtbifisordiiung f. d. Bibliodu-Commission. s. Sersp. 1849. Nr. 13. 

^Bibliothek de^ Gewerbe - Ve rein es ist 1836 eataCai* 
dan. Sie eaiklU maiat technologische Schriften und Jouraale, auf 
daran Vermakrung seither jährlich 100 Thlr. im Durcbschnitte venaa«- 
daC wardea sind. Die Aufsicht Ober die Bibliothek war (frOher wa* 
nigsteUs) einer aus drei Mitgliedern des Vereinsvorstandes bestehen- 
den Bibliothekscommission, die Verwaltung einam BibUolhakar uad 
libliotiieksaufseher übertragen. 

Verzeichoias d* Bischer -SaMlaag d. Gewerbe* Vereifies sa Bestock. Das, 
1810. 4. 

^Bibliothak des patriotischan Vereines antbllt grias* 
taDlIieils laadwirthschaflliche Schriflen und lournale« 

Verzeichniss d. Bibliothek d. ineklenburg. patrioU Vereine!. ReiC. ISSS. 8* 
(Ist \a tf«n gtdracU. ProtekelUiiitoa iorigcseizt.) 
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^Bibliothek der lateinischen Schule im Sdiu1gebSiiil6, 
wird vorzugsweise von den Lehrern der Anstalt benutzt, Welche Bücher 
daraus geliehen erhalten, so oft sie es wünschen. Eine gewisse Stunde 
zur OelTnung der Biblioihek ist aber nicht festgesetzt* Auf Aoscbdif* 
ftngen werden jährlich 4U Tiitr. verwendet, 

*S tad Ibiiiiio Ihek stammt »n^ rlrm XV, Jahrhundert. 

Ccsnvr, A. S., Nolilia Bibliolbecae üolhenburgens. Jiolb. 1728. (ol. 

Kjiisd. Progr. de libror. neeeessilale et Bibliotbecae laeremeoto, item d« 
a|»eculo salvatoris. Hoih. 1755. (ol. 

l^iisd. Pfo^r. de Bihliollieca Rolhenburgcas. Roth. 1761. 4. 

Ejusd. l'iügr. praemi.«$a ISoliiia qualuor »peculor. YiacenUi 6eUo?acejisi«. 

itotb. nm. 4. 

Rothenburgs (ia Schlesien). 
*SyDOdalbihiiolhck ist 1835 he^iuiidul worden. 

Rotteuliard. 

*Capitelbibiioihek iat auascbliesslieh ukm Ciebraucbe der 

Captleisgeisllichen bestimmt. 

* Se minarbiblio Iii c k ist ebenfalls nur den Lehrern und 
Alumnen des Seminars zur Benutzung zugänglich. ^ 

*P4lffllliok srfeBtliehe Bibliothek, Im Regiernngsge« 
UMb, besteht aus der früheren fQrstlicben Htnd* oder sogenannten 
oberen llofbibliothek uoil der Bamentlich zunr Gebrauche des Uieolo* 
gischen Seminars beotianDtOfli sogenannten unleren llorbiblioibeb, wotu, 
1779 die BQchersammlung des Gebeivratlies Ch. U. v. Kelelhodl ge- 
kommen ist. Den liauptsiamm der ersteren bilden die vom Försiea 
Ludwig Gfinlher von Schwariburg- Rudolstadt Iiinttrlnssenen Bficher, 
die derselbe thcils aus eigenen Mitteln angesrhalVl , Uieils von seinem 
Begicrungsvorgänger, dem Fürsten Johann Fru dnch, seinem Neüen, 
i7Ä7 geerbt halte, und die 1778 zu einer dem Publikum zugäng- 
lichen Biblioiliek zusammengestellt wurden. Dicsel!)e eolhielt damals 
gegen 7000 Bünde, worunter die Zahl derjenigen Rücher, die sich 
auf Schwar^burgiscbe Geschichte und Verwandtes bezogen, namentlich 
beträclaiicii war. Gegenwärtig belauft sich die gesammlc Bände<> 
saht auf 45—50,000. Zur Benutzung der Bibliothek war 1543 der 
Donner.sla^, und zwar im Summer die Stunde von 4 — 5 und im 
Winter von 3—4 Uhr bestimmt. Als Bibliothekar War der geheime 
Archivar Uofrath Dr. L. F. Hesse und ausserdem noch ein Gehilfe it« 
goatoHt 

•) Ausser den unter RuHoIstadl genannlen BiMiotlickdn ?o!len sich dort 
noch einige andere, wenn schön kleinere, doch nenuenswerlüe, z. Ü. die äea 
Xi|at«i«liei-Cibifltis hi der Lodwinbarg und dir Stadlkirebe, befiadta. 

21* 
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9^4 Bß ^ü ti k, Sagv^, Ss^hurg^ 

Hpsce, J. L., Progr. de libris rariorib. UibUolhocae aulicae inferioris, qa»e 
Budolsudii est. I— III. Ilad. 1782—84. 4. 

*GymDasialbil)lioth«k ist in der HUüe des XVII. lahrliiiii- 
derts eDtsUnden« 

Saarbrüek. 

♦Gymnas ialJj ibli olliek, die nicht unbedealend sein soll, 
war 1943 Mittwochs unU Sonnabends 3 — 6 liir zur ßeiiuUung ge- 
öünet. 

Safran. 

*Progymnasialb il)! iolliek enthält eine zum Gehranclie der 
Lehrer bestimmte AljÜKilung von mehr als 2000 und eine andere 
f&r die Schüler von iiljcr lÜüO Bfinden. 

* R i b l i 0 l h e k il c s G e w e r b - \ <■ r p i n e s. 
Veneicbniss d. Bibliolbek d. Gewei h - Venuaes zu Sdgan. 1830. 8. 

♦LyceallMl Hoiliek enlbllt gegen 40,000 (1943 nach aml- 
Iii licr Angabe 35,331) Bände und eine Anzahl Ilandscliriflen, darunu r 
die Reste mehrerer Salzburger KIoslerhiMioihtken, der ehemaligen 
1658 gestifteten UnivcrsilSlsbihliollirk, der IrülM ren nofbibliolhek und 
die Sliftsbibliothek der Augustiner Chorherren zu Berchtesgaden, welche 
dem Lvreuni 1810 säramllich überwiesen worden sind. Die Zahl der 
Inkunabeln soll sich auf 1000. die der Handschriflen , von denen 
mehrere dem VIII. und IX. Jahrlmnderle angehören, auf über 300 
belaulen. Die hier und da wohl vorkommenden Angabe, dass der 
Gesaiiuntbesland der Bfidiur SU — 90,000 Blinde beiragen, verdienen 
keinen Glauben. Auf die Vermehrung der UibliuLhek werden jährlich 
400 Fi. C. M. verwendel. Was den Besuch der Anstalt betriflflt, SO 
sietgi derselbe das Jahr hindurch bis zur Höhe von 4000 (1843 auf 
4720) Personen. Die Verwillung isl eiien Bibliolheksr (Professor 
eimeriu und Bath Dr» J. Thanner) ftbertragoa , und dtesem iiir Unter- 
stftUODg eio Cnslos» sowie eio Bibliotheksdieoer beigegeben. 

*Bibliotbek des stidtischon Museoms, CarolM« 
Au^usteo^i genannt, welches durch den Sanunlerfleies eines Prival* 
mannes und den Palrtotismus der Einwohner von SaliMrg in neuerer 
Zeit errichtet worden ist, beeilst bereits Aber Bande, wovon 
die meisten sich anr Salsburgiscbe Provintialgesebicfale beziehen. 

^Bibliothek des Benedicti ner-Sliftes zu Su Peler, 
des seit des» Vlll. Jahrhunderte besteht, isl schon frOhseitig angelegt 
worden — der älteste bekaonte Bibliothekskataiog ist aus dem Ende 
des XU. Jahrhunderts — und enthalt daher einen reichen Schatz alter 
Handschriften, unter denen sich besonders mehrere für deutsche Ge- 
siBbichte sehr wichtige befinden. Die gesammte Bdchersiihl soU 40,000 
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Bände betragen, die in 7 Ziumiera aufgMtelU sind. Bibiiotbekar ist 
P. Üregorius Ramer (oder Barer?). 

IStalzwedel. 

*GymnaäiaIbibliothek, im Gymnasialgebäude , ist Vorzugs* 
weise zum Gebrauche der Lehrer beslimml. Den Grund daiu Icgle 
ein Cmdidai Pisbeck, welcher um 1770 der Schule seinen kleinen 
Buchet vüiraUi vermachte. Dieses kleine Vermächtniss wurde anfangs 
nur durcli Geschenke von Seiten der Lehrer und Scliüler vermehrt, 
und wuchs daher auch nur iangsam, nahm jedoch später durch regel- 
luas^ige Anschafiuugen einen besseren Fortgang, so das« es jeUl iU 
einer Sammlung von mindestens 5000 Bänden $icb erhoben hat Von 
Handschriften htüUti dieselbe blos einige wenige und nicht heden- 
tenile* Auf Anschaffungen wird j&brlich eine Summe von 80 Tbir. 
verwendet« Ausserdem hatte das Gymnasium 1844 noch eine ans 
nwei Abtbeiinngen bestehende and gleichfaUr im Gymnasialgebiude 
aurgesteUte Lesebibliotbek , deren enU B08 Bind« starke Abtbeilung 
«ir Benntxnng der Schüler der obenn Sinfe, die sweite von 657 
Binden filr die Scbfller der mittleren Stufe bestimmt war. Beide Bi- 
bliotheken wurden jederzeit nach Bedürfniss geöffnet. Die Aufsicht 
aber die grössere und die erste Abiheilung der Lesebibliotbek fülirie 
der Bector der Anstalt» Ober die sweite. Abtbeilnng einer der abrigen 
Gymnasinilehrer.i 

♦Bibliothek der St. Katharinen-K i r che, unter der Auf- 
sicht des Oberpredigers, soll der Beachtung nicht unwerth sein* 

liaiiserliaiiflen. ' 

«Gymnasiaabibliotbek ist 17^0 begrandet worden. 

SehalThaaseii *)• 

♦Bürger- oder Sladlbibliothek, die 1809 durch die 5000 
Binde starke Sammlung J. v. MOller's vermehrt worden ist, soll im 
Ganzen 30 — ^40,000 Bände (darunter eine KmM beraerkenswerther 
Hss.) besitzen. Sie wurde 1643 wochcnilicti einmal, und zwar Don- 
nerstags 2 — 3 Uhr, zur allgemeinen Benutzung geöUneti und stand 
tnler der Aufsicht des Pfarrers J. Metzger. 

Catalogus d. Bürger -BibUolhak d. Stadl SchaffhaoieD. Das. IVM. mm 

zwei Fortseuungen 1835—87 lu 1887— -W. 8. a ««.j* 

(Nanrer-Constani) ^^ ^ze^chDis8 d. lacnnabehi d. BergerbiUiotii. d. SUi^ 

ScbaBbtmen. Das. 1840 8. xi i. j • c 

Calaingns d. Sladl - ßiblioihek in Schaffhauseo. Das. 1845. Nebat drei Siip- 

plementeo 1847, 48, 49. 8. 

*) Aaaacr den nnler Schaphausen angeführten Bibliolbekan sollen noch dje 
derAerzle und Pbarmaceulen. des Gymnasiums, dts Vtrelnw IDr Uttdwirtbselia« 
QDd des OdsierrereiDei, die ilmmilich torzugsweise nur den betreffenden Mit- 
gliedern zQginsUch sind, and blos ateh BtdArfaiss geöffnet wardeo, nennens- 
wenh.seln. 
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S26 Sehaffhauien^ ß^Unnitz 6. Lommüiuehi Schleatcig^ Schleus in gen. 

^$(. Johannis* oder M inistcrialbibliothek» tun ISfr» 

brauche der Kuiiiui)s<;eisllichkeil, sieht wUf der kMtki «rm ift 

SrhafTiiausen wohnhaften üeisUicbeii, Mid wurde 1843 urficheotlich 

eiiuiul, nämlich UiensUgs U— lÄ Uhr. geMiei; -Sie iMsitit eioige 

werthvolle IUiift.Hchrifteii. 

Wiltotbecft MiMwierii Msri Srn| Im iensis. Scaph. IM. 8. Hthtl tamm 
Aobaei« d. voe ISSXh^U aofeacbaflUo böcbar. 

Mblctaittft Ib. Ii«dMMteMlk 

Herrschafilicb t. lekmeft'ttihe Biblietbeb «ollvon einen 
lief» T. HiHitf angelegt werdet aetu. Einer der frtlheren Besitier 
^e SeHteinits, loacb. Bietr. % Bose» den des MUergut in den Jabren 
]6Sa bm 1749 gehörte, Uttfle die Miltite'sdie Samnlunp» und bniehle 
•le geßpo Ende des XVIL oder an Anfang des X¥ilL iabrbnnderls nacb 
Schletniu, wo die BQchcr, dnreh andere saMreiehe Anblufe atark ver- 
mehrt, alt nnferintterttehes Beailxlbnm des Gutes für die Daner ihren 
INali eriiielten. ihr Aebranch war damals jeden Gelebrieti erlaubt. 
Der als HisloHker bekannte Pfarrer Ursinus ordnete die BibliolheiL 
tnr Zeit, als er noch die Pfnrrstelle in Beicha bekleidete, also in den 
Jabren 1760 — 72. Gegenwärtig enthalt die Sammlung, ausser eini- 
gen wenigen Mss. , c. 4000 H??nde, die zum jirösscrcn Theile im 
Garlenhause, 2ura kleineren in einem im herrsdiaftliclicu Wohnhausc 
hefinfüichcn Biblituliekszinimcr aulgestellt sind. Früher muss jedoch 
der Böclierbosland ein weil Ijedeiitenderrr pewesen sein. Naeh einer 
unter dem Hof- und JusUzrüilie Kr. v. Zfilimen ini September 1784 
vorgenommenen ZAblung ianUcQ sich mchi weniger als 41)92 Werke 
(nicht Bände) vor, and zwar in der grösseren Bibliothek im Garten* 
hause 153 Manuscripte, 463 theologische, 752 historische, 434 ju- 
risUsche, 134 auf lias ius publicum liezügliche, 450 fiduzusische und 
453 philosophische Bücher, sowie in der kleinereD Bibliothek im Wohn* 
liam 1031 firaotötiieheft 6 tulienisclie und belllndiadi«, SSO deutsche 
und 221 vennitebta Sehriflen« 

£^€iilenwls« 

^Gymnasiaibibliothek hat in der iweken HSlfie des IVIIi. 
ÜAiririuidbrtt ihren Anlbog gtnonnen. In ihrer Vernwhmng, sowie 
tun Drudie des Progrannes und ähnlichen Gegenstanden isl den 
Gynnasinn JSbrlieh eine Snnne von etwu mehr ab 133 Tblr. an» 
gewiesen« 

SeUennlngewt 

^Gymnasialbibliothek ist 1577 durch die Bfichersamm- 
lung des Grelta Georg Emst zu Henneberg heg rundet, und später 
durch folgende drei Privatbibliolheken vermehrt worden : d es Gcneral- 
tuperinlendenten ioach.2ebner oder Becimalor 1612;, des äuperm* 
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lendenlen und Consistorialassessors W.Seher (+1634) und des Sa» 
perinlendenlen Sam. Zehner, eines Sobnes drs ▼orgehannten Joachim 
(*t* 1035). Neben ihr beslehi seil ein paar Jahren eine Schflterhiblio* 
Ibelt, in leren Vermehrung diejenige Sunnrae, welche fiüher auf 
Artattf ftttt Preiibllcbera iRr eineine GyisoasictöleD verwendet wurde, 
jMal ramhlMMlielh betliMnl ist. 

• Walch, A. G., Profrr. von «intgtn ebea tealielk Mehem 4 BiHkllck Ift 

Schleiisinjren. f— IV. Schleus. 1771—74. 4. 

ejiii^d. Progr. de nonniillis libriB «oiiq. g«rman. qao8 Bikiiolhect «lierr«! 
Scbleusiogeos. Scbleu&. 1772. 4. 

■ 

*Schu1bibliothek ist 1564 aus den in der Kirche vorge- 
fundenen Büchern hegründel, und 1S20 durch die Bfichersammlung 
des Lehrers J.A. Jage vrrmchrl worden, Sie steht unter der Auf- 
sicht des Direrlors der ljürij,t;r6€hule , und enlhäll über 4500 Druck- 
schriften, die in der Sakristei der Sladlkirche aufgestellt sind, und 
von jedem Gebildeten der Stadt und Umgegend benutzt werden können^ 
20 welchem Behufe das Lokal, mit Ausnahme der Schullerien , jede« 
Jlontag in den Nachmitlagsstunden oiren gehalten wird. — Ausser die- 
ser Schulbibfiolhek bestanden, wenigstens vor ein paar Jahren, noch 
eine Lehrer- und eine Schulerbiblioihek zum Gebnuclie der Knaben 
und MüdcbeQ der mittleren uod oberen Klassen. Lciziire ctulueit 
etwa 400 Iflcher, tu defei Vermthmng jedes Kind beim Eintritte in 
die Schule 5 Ngr, als Beitrag f&r die gaDse Schulseit tu zahlen balle, 
«od Ikberdiea ein SebolTreand ia neuerer Zeit, neben Geaebevheii an 
BOehero, eine jahrliebe Beisteaer von 5 Tblr. gab. 

Mutler, D. Tr., Progr. de Bibhothect Schneeberg. I— XVIL Scbseeb. 
1757--a4. 4. 

t 

^Herrschaftlich t. Schind eTsche Majoratsbibliotbel 
ist von dem Landesättesten C. W. 0. A. v. Schindel auf SchonbrunA 
durch Nachtragstestaroent vom 4. December 1630 gestiftet worden. 
Sie ist Ober 8000 Bände stark, und steht zur Zeit noch in vier 
Zimmern des herrsekafUichee Schlosses; doch wird der v. Schindel'- 
-iche Universalerbe laut Teslamentsvorschrift verpflichtet sein , zur ge- 
böri^'cn Aufstellung der Sammluiig einen besonderen Salon erl>auen 
SU lassen, dessen Unterhaltung detu jedesmaligen Besitzer von Schön* 
brenn obliegen soll. Zur sonstigen Uoierhaltun^ der Bibliothek bat 
der Testator ein Kapital von 2009 Thir. ausgesetzt, welches auf dem 
Sehilnbrunn'schen Dominium eisern bafl<it, und mit4pG. verzinst wer> 
den muss : von diesen Zinsen werden 60 ThIr. auf die Anschaffung 
neuer Bücher verwendet, und die übrigen 20 dem Bibliothekare, woul 
der TesUier den jede&maiigen Urtsffarrer (Xä43 L. B. Carülädi) btt 
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stinmit bat, als Honorar gewSUrL W«r die BiUiftlhek SO U m v i M m 
wQnschi, der hai sich die firltoMif daiii*TO«i BmUmt vw Sclite- 
brunn oder dem Bibliothekar tu trbUteii; kMliontö Sfwden stft4 aber 
rar die fiesiidler der BiUioüiak mclit lealfttsaUt, dia akrigais Mth, 
aa oft dar BiMielbakar vom Orta abwaaend aH« tor Jedtmaan vor- 
icblostan bleibt« Bis jetst bat sieh die Zahl der Leaer jlbriich im 
DorehidMitle anf eimf/t 90 Paraonao, die der vetHebeoen BAcber auf 
e. ISO Binde betaafeii. 

SchÖnhAide (in Sachsen). 
♦Lese- und S chulbibliolhek ist 1644 ¥«11 VIcMemiiiarw 
director Jahn von Dresden mit einem Stamme ▼on 44 Binden, welche 
Einwohner des Ortes dasu geschenkt hatten, begrOndet, nnd in den 
nachstfolgeoden Jahren» namentlich durch Beitrage einiger Bnchhftndler, 
bis auf 160 Binde vermehrt worden. 

SeliSiiinffen. 

*ScIiulbibliothek ist irni die MiUe des XViU. JabrhunderU 
entstanden: ihre Grundlage verdanlit sie der Marienibaler Kloste^ 
bibiioLhek. 

Baliensiedt, J. A., die NolbweDdigkeit o. grossen Vortbelle einer Scbulbiblio- 

Ihek (bei Gelegenheit des der Schule zu Srfinningen gcschcnVtr n f^iUluT- 
sclnrzes). Helmsl. 1751. 4. Abgedr. in Biedermaon's AU. o. I<Ieueiii fon bcbul- 
tachen Tb, 1. 

Denslbe von Eiaricbtoof einer Sebfelbibliotkek. Watfeab. 1705. 4. 

iSehwabaeli. 

♦Stadtbiblioihek ist nur von germgeui Umfange, aber reich, 
an Flugschriflen des XVi. Jahrhunderis. 

I^rliweidnitz. 

♦Gymnasia 1 bioth e k hat 1723 die J. Fr. Kircbner'sche, 1736 
die P. Chr. Winkelmann'sche ßüchersamnilung und 18*26 die des Con* 
rectors Vogelsang erhalten. Sie war früher durchaus uniugänglich. 

Scbönborn, L., Comment. de Codd. duobus es Üddiothcca J. P. de Ludewig 
in Gymnasfi Saidnieans. Biblioibecam iranslatis. Tratisl. 1835. 4. Progr. d. 
HagdaK Gymnas. 

♦Gräflich V. Hochberg'scbe Xajoratsb ibiioth ek, auf 
Schlo?:s PQrstenstein , ist vom Grafen Conr. Ernst Maxim, v. Hocliher|i 
(•j- 1742) gestiftet, und spater durch die Roppan'sche Handschriften« 
Sammlung fnr schlesische Geschichte — die mindestens zum grösslen 
Theile m die Fürsionsteiner Bihliolhek f!;ekommen — vermehrt worden, 
Sie. enthielt 1846 etwa 30,000 Bände, darunler 1300 dergleichen 
Ms8., die besonders für schlesische Geschic])Ui nichtig sind. Auf neue 
Anschaffungen werden jährlich 300 Thir. verwendet. Von Katalogen 
besitzt die Bibliothek einen wis.sen.scl afllichen und einen alphabe- 
liicfaen» Was die Benutzung der Bücher anlangt,, so ist dieselbe Je* 
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teil gesUUet, dttiMD PtnAaMobkeit aasnielieDde Sieharbtit bietet. 

Leteiimmer wird tu diesem Behafe ia der Somatenett vom imA 
bis mit September j^den SMeebevd Nscbmittags and SooDttgs frQJi» 
tm Wittler nur den leisten Sonnabend und Sonntag jedes Monates 
geöifnet BfiMieflhefcar war 1846 ddr 6 jmnesialicbrer Or^ B. J. Goiisch 
M Sebweidttits« 

^Grossberso gliche Begier ungjibtbliotbek, di» unter 
der Attbicbt des Archivars Dr.G.C.F.Usch steht, soll für Meelileu- 
burgische Geschidile, wosu auch in neuester Zeit (1851) die roa 
Regierungsrath Rudioff angelegte grosse ürliundensanmtung nebst an- 
deren wertbvollen DIplomalarieo aus dem Nachlasse des Uofrathes 
Schmidt in Waren angekauri worden ist, namentlich bedeutend sein. 

«Bibliothek der Doro-Sehuie ist um die MitU des XVII, 
.Jahrhunderls begründet worden« 

"^Bibliothek de«; Vereines für Meck lenburgis che G e- 
schichte und Alterlhumskunde ist gleichzeitig mit dem 1S3Ö 
gestifteten Vereine entstanden , und theiis durch. Schenkungen , theils 
durch Ankäufe, worauf jährlich 20 — 30 Thlr. verwendet wird, ver- 
mehrt worden. Ende 1*^52 erhielt sie 2560 Bände, worunter alier 
die typographischen Allerthümer iin^l Handschriften nicht mit begritlen 
waren. Die Aufstellung der BüeUer i.st wissenschaniich , mit beson- 
derer Berücksichtigung der historischen Hilfsvvissonschaflen und der 
deutschen Staalengeschiclite. Hinsichtlich der Bennlzung der Uiblio- 
. Ihek bestimmen die Statuten nur, dass sie jedeiii Aliljeliede zugänglich 
sein solle, welches übrigens, so lange es in Schwerin wulitit, an dem 
mit der Bibliothek la Verbindung gesetzten Lesezirkel Tbeil nehmen 
kann. 

Der im Jthreslieriehte des Vereine» sor VerOfientHeheBf konmfod» Kataleg 
wil d doreb Oebtrdracliea als selbslstlodigcs Veneicliniss tun Gebrineh» der liil^ 
glieder gesammelt. 

SebnUz. 

*S chu 1 h ih 1 io t hek ist 1843 von dem Lehrer Frauke, der 
auch für den dortigen Frauenvereiu IS40 eine Fraucnbibliolhek ge* 
stiftet hat, begründet worden. Beide Bibliotheken sind noch sehr 
klein, weil ohne grosse frliilel: sie enthielten 1851 jede etwa nur 
15ü Bande und Hefte. 

Seltenstetten. 

*Bibliothek d e r B e n e d i c tincr • A h tei besitzt, ausser einer 
grossen Anzahl auserlesener Druckschriften, auch viele, namenliich für 
Allere Kunst wichtige Uaudscliriilen. 

Soest« 

•Eraiehungshibiiothek. X?) 
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ItdM, 8., ÜMlfriehl m itr mm InitkngtWUitUMk n SmM» mIM 
BMierfcoogM übfr Volfc$UUii«f dvrdi teltnntUUta. Uip«. 1800» & 

0#l«tlimi* 

«$tt4tbibn<»tb«k besieht mU 1760« nad eMblU weit über 
80»000 BAntle, darunter eine ziemliche Anzahl von Inkunabeln. 

(Hän^rgi, P ) Katniof d. Stadüiibliothek Ton Solotbnrn. Dm. 18A1. — Sop^ 
plem. I. 1>«8. 1846. 8. 

*SchtilbibIiothek. 
Frank, üadiricbl von d. GrlHidang eher Schnibibliotkek. Pregr. von 1808. 

SonderstiAnsen. 
^Gymnasialbibliolhek hat in Folge der Restauration der 
Kirebenbibliolhek rücksiclillich der Gelder, die sie bisher zu B&cher- 
enkaufen in verwenden bette , einen Avsfill erlitten , da die 3 Tbin 
Ei^imeitgelder, welche jeder Candidat der Theologie naeh seiner Prü- 
fung seither an die Ktsse der Gymnsatalbibliothek tu entrichten ge- 
bebt, Banmehr der Kirehenbibliotbek tiberwiesen worden sind. 

*Sehttl- oder Kirehenbibliotbek ist 1703 gestiftet, nnd 
spiter durch die Bficbersammlnng des Seabins Fein vermehrt worden. 

Rnffn . C., hi^tnr. Nnchrtcht von eintg(>n WobUbiiam der Soraaer Sckide 
TOD der duifen lürclienbModielt. Sor. 1801. 4. 

Spanflau. 

♦Bibliothek der St. Nicolai-Kirch e bat 1765 die Radier- 
sammhin$]: des Predigers Wagner zu Germersdorf und im Jahre liaraof 
die des Predigers Corlhym zu Pankow eihalleu. 

üpeyer. 

♦GymnasialbibUoihek enthält über 10,000 Bänden derunter 
eine xiemliebe Anzahl guter philologischer und theologischer, 90wie 
tttch aoiwrhiilorischer BBeb^. Sie Ist dio einzige von dteseA Um* 
fange im bayrischen Bheinkreise* Zu Anschaffungen sind jfthrlieh 860 
nnd zur Entschidic^ung Ar den Bibliothekar 100 FL ansgesetst 

«Gymnasialbibliolhek enthlll O-^l 0,000 Binde. ?on Our 
getrennt bestand vor einigen Jahren eine Lesebibliothek (Br die Sehfiter 
der L nnd IL Klasse von etwa 700 und iftr die der III. nnS IV. Klasse 
von c« 500 Binden. 

^Bibliothek der St. Marien • Kirche soll ebenfalle eine 
nicht nnsnsehnliche BOcbermenge besitzen, worunter sich die ganze 
Sämmlang des Syndikas Fattmann nnd eine Anaahl von Mss« befindet. 

^Kirehenbibliotbek Ist 1704 angelegt worden. 
Hoflrrnann, J. Chr., Nachricht von d. Aofanee n. Ferlgaogs einer lirehtn* 
hihUothek an 3udir«ld« £j», 1780. 4. * 
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SUnial, SMUn, S<«ytr, Stßlkfirg «m Air«. %H 

"^'Bibliothek d er S l. M a rien k i r t h e , deren Vervv.^Uun^^ «Ipna 
jüde^maligen Prediger dieser Kirche oMiepl , liestelil aus der Schöne* 
l)eck'schea Sufiung: «»le ist oictii selir heUeuUiid. 

Stettin. 

•Gymnasial bthliol Ii ek, fröher dem PSdagopium pehörii?, 
ist zu Anfang des XVi. Jahrliumlerls angelegt, und durch folgende 
Böchers;Mnnilungen vermehrt worden! 1(J94 des Propstes A. Miiller, 
1710 des i^athes Frise, und 1604 des Consjskinali allies BrOjrgemann. 
Auel) hat man seit 1842 die Bihiiolhek des königlichen Marienslilies 
mit ihr Tcreinigt, und iinler gemeinsame Verwaltung geslellf. Das 
zur Begriindung einer orientalischen Bibliothek bei dem Gymnasium • 
bestimmte Sponholzische Geschenk von 100 Thlr. ist Bück einer Ver- 
rogung in kAftigUclieii Profitisial-Sehttteoltegiimis elnslireilen der 
QyuHiiiiiilkMse ftbenrietett wordea, und soll hi«r no lange mdgliehtl 
▼•rlheilhift fvrwftlieC werden, ble eidr dM StiAungscapital der Absiebt 
des Geben gemise verdoppelt bat. 

Oelricbi» I. G. C, Hislor. Nteliricbt von einer ansebnU Scbenfcnng gedmektsr 
Schrifien an die Bibtiolbek ies kön. aoMfem. Gymiid<;inn}s m AllMi-6leltia. Oaa. 
17bö. & Abgedr. in OAhnert's rommcr«cli Bibliolh. III. 
nie Bibliothek des Maricaslifles betr.: 

Ebert, D. F., Progr. bistoriam Bibliolbeeae tempH Collegiali b. Marlae enar* 
yaBs. Steit. 1783. fol. 

^Bibliothek der Loge zu den drei goldnen Zirkeln. 

Alph^het. Verzeichniss d. Hücherrorratbfl baj d, fr«fM*arer>L4>8« za dtnon 
3 i«idn. /.trkelR. SletU (1777.) 8. 

Vcrzeicboiss d. Büchersammlang bei d. Loge za den drei goldn. Zirkela 
Slellio« Bat. 0. J. 8. 

^Bibliothek des enlomologi^chen Vereines enthieU 
Ende Angttst 1851 an naturwissenschafüichent zum grossen Theile rein 
•ntomologiscben ßöcbern und kleineren Scbriflen 592 Nummern. 

Vrr7pfchniss der in d. Dibliolhek des enlomolog. Vereins Ende August 1851 
Toi band. Bucher. Beilage zur Eolomolog. Zeit. hr»g. TOD dem SlcUiner Vereine 
Oclb. a. i\ovb. 1851. SlctU & 

Biewer 9 
•IfaKditirittsbUliatbek. 

Katalog d. MaadatarialAhibltothekeii ta Uni nnd SUfer^ lU Aafl. I.in^ 
1843* 8. (Eine Fortsetaong tollte bald folieo.) 

8tolberig »m Hars. 
«Graflich Stolberg*scbe Sebiossbibliolhek entfall 
^tifsa 50«008 Binde. 



•) Aiis5*ir der unter Stendal genannten Bihlioitick h(rin(i(i sich dort noch 
eine kleine Sammlung in der Domkircbe, ferner eine ebcnfaiis nocb kleine Bi- 
MoUiefc zMtt Qebrancbo der Lebrer des Gjmnatbias nnd eine SebttnesebibK*« 
IM Ite dis BibAltr dimer AmIbIw 
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Maliters (it tichflün), 
•tiblUlhek det Vtreiiei für folkithftmliche Bil- 
du Dg isi 1841 tfigeUgi worden. 

Slralaand« 

* Bibliothek der medicinischen Gesellschaft isl xum 
Gebnuehe der Miiglieder beslimmt, uod Ar diese auf Heldmig bei 
den Biblioihekare jedeneit zugänglich. 

^Gymaasial bibiiolhek isl 1562 angelegt, und 1644 durch 
eiae Ansahl toa 150 Werken pbilttMfhisehen, bielorischen uad pbi- 
lelogiacbeii Inhalts ant dem fiathsarehive femebn worden; wahr* 
aisbeinlich stammten diese Bfteber aus der Sammlnng. des als Bicbter 
bekannten Professors N.Zadiarias Ortb«S| die der Ratb von desaen 
Krben 1579 an gekauft balle. Dem Camerarins Henning Leve if 1709) 
verdankl das Gymnasium lur Vermehrung ihrer Bibliothek, sowie lur 
Anschaffung von Prämienbachern und ScluiiWicbeni Ahr Freischüler eio 
Kapital von 500 Fl. ßehufs der Benutzung wurde die Bibliothek 
1843 von dem Bibliothekar (Profesaor Or, Fr. Graner) jederaeii anf* 
Verlangen geöIToet. 

* B i h ! i 0 th.ek für Industrie isl stets auf Begehren zugänglich. 
*li a L }i s b i b 1 io t h c k , mich SuitllliÜiliothck geuaDDt, ist in den 

ersten Jahren des XVill. Jahrhunderls entstanden. Zwar tuUle der 
Magistrat schon seil der zweiten Hälfte des XVI. Jalnliiinderts einen 
kleinen Vorralh von Büchern besessen; allein die (irundun^:^ und Kr- 
ÖlTnung einer grösseren Bildiothek zum Gebrauche des Publikums fällt 
erit in das Sterbejahr des Camerarius Henning Leve \f 1709) , wel- 
eher, ausser anderen sehr zahlreichen und bedeutenden Legaten, z. B. 
zur Vuraielirung der Gymnasialbibliothck und 3UÜ Fl. zu gluicheiri 
Zwecke für die BiLltotliek der St. Nicolaikirche, auch seine bedeutende 
BQchersammlung nebst einer gleich ansehnlichen Geldsumme näm- 
lich zur weiteren Vennebrung der Sammlung ein Kapital von 500 
i^nd die Zinsen eines anderen von 1000 Fl.» zur Instandselsuag des 
Lokales 200 PI., fOr den Bibllolbekar die Sinsen von 100 Fl. — nm 
Offentliehen NoUen vermachte. Lete't darauf bezOglicbe Anordnung 
Ton 1080 lautet: Jfejne gesammeUtn »Mtr wül ich «i^kus publielt 
4$tHniret und vermaehH JMen, äerg0S(aii^ da$i — wie MenäehH fer* 
«er boiio cum Ueo t% iispindrm mir wrbeMte, und in der lOOS 
verfasslen Disposition beisst es dann lemer: Weil ich meint BlOito- 
iheken oder gesamm^le BIkher und um dm gehörig ist, dem p«- 
hlico und ad pubUeoe usus deeiinirei und vermachet habe; so will 
ich ferner ... zu ^edacftler meiner Bibliolhek jährlicher Vermek' 
rung und Erhaltung . . . 1000 fl, Capital vermachet haben , mit 
diesem Ansuchen und Bedingen, dass solche Bthlioihek in pubticos 

U9ut et in mei ui coUectorit «I doMUarii «mortoniy unter J^irtcUm | 
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wtä inapietiim in Berm S^ndki md des äUesten oder enten Htrrn 
wHitr dm gelehrlm Ralhspinonen durch Special- Aufsicht und Fer- 
W9iiung dM Herrn Prolonolarii oder Secretarii^ beständig oiMerviret^ 
augiret und zum gemHnen Gehrauch der Herren Gelehrten monatlich 
Einmahl offem gehaUen; sonti auch ein und ander Buch gegen pinm 
Versicherungsschein auf gewisse Zeit ge folget und vergönnet v: er den 
möge: desfmlb denyi die Bücher mit meinem Adamen auf der ersten 
und dem Stadf zeichen auf der anderen Seile signiret ^irtd ein voll" 
ständiger Calalogus darüber geferligrl und gflmlltn werden soll. Und 
wie ich hierdurch vor gedachte Herren, samml und sonders, ganz dienst- 
lich ersuchet haben will, solche Bemühung hochgeneigt und unschwer, 
dem Publico zum Beelen, zu übernehmen: so hoffe und wünsche ich 
danächst mit gebülircndem Ersuchen, dass auch andere gelehrte und 
vermögende Personen diese meine gute Inlerdion und Anfang zur o/- 
fenlUchen SiadlbibUothek , zum gemeinen Nulzcn und Uutm eigenen 
Ruhm mit Mehrem zu secundiren und fortzuführen geruhen mögen» 
Manclierlfi UmsUiKift ▼eriSgtflioa Jeider die volbUndige Eiftriehtung 
der Lm'scben Bibliolhek buui dfenllichea Gebrauche in dem Maasse« 
dass ilire de6iikive AurNtellang im Rattihause — wo sie auch noch 
jetzt sieht, anfangs im unteren Oesdiosse, seit 1724 im olieren Stock« 
weikB — erst 1716 zu Stande kam* Die Bibliolhek sthlte damals 
in AHem 48dt Binde, die unter folgende Bubriken rertheilt wurden^ 
Theologica, Phitosophica , Ourlosa, Poetica, Jus publicum, Hislorica, 
' Jttridlea, Literatores, Medice» Miscellanea, Bisputationes , Exotica. Die 
erste Vermelimog, welche der neueingerichleten Sammlung zu Theit 
wurde, geschali gleichzeitig mit ilirer Alifstdiung, und bestand in eirem 
kleinen vom Magistrale seit 1577 angesammelten Vorralhc von Bü- 
ehenii die seither in der Kanzlei ihren Platz gehabt halten. Grösser 
war die Bereicherung der Ribliothek unter dem Curatoriuoi des Syn- 
dicus J. E. Charisius seit 1720, welcher im Laufe der Jahre seiner 
Verwaltung T^icfit uriheträclitliche Geldmittel (an 3000 Thir.) zu An- 
schatl'uiigen herlieizuljringnn wusste, 90 tlass in dem von ümi ver- 
fassten Katülof^^e die .BOcherzalil sclion bis auf 6599 j^rosscre Werke 
und uiigL'frilir 3(^00 Disserl-itionen nn^^tiwarhsen erscIieiiU. Hierzu 
kaiDeii in den nächsUolgenden Jaltien die etwa 2300 Bände starke 
Bibliothek des Grafen Otto v. Löwen^ sowie 17S2 eine SammUnig von 
J20 Bänden aus dem Besitze der sogenannten Englischen Gesellschaft, 
die zum Zwecke des Studiums der englischen Sprache und Lilleraiur 
seit ilbl bestanden halle, und sich im grd.ichten J:ilire auflöste; 
später auch — obwohl nach einer ziemlich langen Pause, wihrend 
welcher tkberbeupt f&r die Bibliothek in keiner Hinsicht viel Erspriess* 
liohes gcthmi werden bq sein scheint — 1819 aus dem Nachlasen 
des. Caomritts Laogemtk sowohl 100 Binde von dessea eigeneift 
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Büciiervorralhe, als auch die 77 Bände zShlendeti und tler Bibliothek 
scliun früher eventuell besiimnil gewesenen lianHschrifiiichen Sanim* 
luogen des Landralhc!« Dinoies, ferner einige kleine Kirchenbibliothe- 
ken und in neuerer Zeit tUeils die drei llyaitiolo^ica . Sc^indinavira 
und Pomeranica uuifassenden Ablheilungen der lüicheu niblioihek des 
Coosislurial- und Sohiüraihcs G. Chr. Fr. Moiinike (f 1841), ibeik dit 
9fldierMs»inluDg des floft^ÜiMf Dr. Beneke. Mit Giosciiluas aller die* 
aer Erwerbungen tSblie die Bibliolliek 1S4G gvgeA89-*30vt04l <1S29 
»ur 16,61)0) Blöde, daruDt«r ein« kieiae AwtM v«b ll«nd«dirift«ii. 
Zu .weilcrea AnschaffungeD sind jfllMrlksli mi tlidludif« MiUflln gegei 
)06 Tbtr. gewibrt, wiewohl diea« Simme d«ich «HieeravdeMlicfce 
BiaDalimeB, z.B. dnrch Zabloagcii bei CeoBrmU^n ven CMitfacleft 
Bber PaebtuBgeii sUdÜsdier LaedgOlerf doivh VfmMlai«« und SdwB* 
koogen and soosUge Anweiauagea auf aUldtiscbe Kamm, oft wi 4ai 
BeppeUe erhöht wird. Wai die AufiiUfliung der Bftolier aelingt, to 
ist nalflrlicb jdic fnifiere oben erwähnte Einlbeiiung jetzt durchaus hi» 
eeitigt, und dafür folgende eingeführt: A.Theologie; B. Jurisprudeox 
^d Politik; G. Medtcin und Naturkunde; D. Philosophie, Mathemalik 
und Physik; C. Gescbichie; F. Philologie; G.^ Schöne Litteratur der 
neueren Sprachen; II. Liuerärgcscbichte, Encyklopfidieo und Mis- 
cellaneen ; I. Kupierwerke uml Landkarten; die gräflich Löwen'sche 
Bibliothek. Für jede Uieser Abiiieilungen besteht ein Inventarium 
nach der Nummernfolge und ausserdem über alle zusammen ein aU 
phabelKsciier Nominatkataiog. Ein Tvissensehafilichns Verzeichoiss 
scheint zur Zeit noch zu foiilen. Behufs der Bcniiizung ist die Bi* 
btiuliiek regelmässig vom 1. Mai bis 30. September Montags und Don* 
nerslags 4 — 5 und vom l.Ociober bis 30. April Mittwochs 2 — 4 Uhr 
gtuitlnet, und bleibt nur alle zwei bis drei Jahre, wenn die Curaloren 
uiiii der Bibliothekar die allgemeine lUvision vorneiimen , auf einige 
Wochen geschlossen. Wer in der Stadt ansässig oder in Verhältnissen 
ist, die der Ansässigkeit eotsprecheo , hat das Becbt, BOeher sum Ge« 
hranclie mit aidi aacb Hause su nelHiieii, wogegm all« Anderes diese 
VergOisligung nur unter der fiaranli« uinet Berephtigicn tu «rwarltn 
liaben« Zum Verleihen ton BOebera an Aaewirtage ist, ansser dass 
diese ihre Sicherheit nnd Zuferlässigbeil naehweisen müssen, nocli die 
spezielle Genehmigung eines Curalors erferderlich. Eine gleicht Er» 
Isnbaiss gehört dazu, wenn Jemand Landkarlen und Kuprerwtrke (wo* 
hin aoeh alle mit Koprerslicben, die niobt hlos technisehon Inhalte 
aind^ verseliene Schriften gehören) zi leihen wflnscht, da solche Oo» 
fsnstinde dem Reglement zufolge, ebenso wenig wie Lexica, RefM»^ 
torien und dergleichen, für gewöhnlich ausserlialh des Lokales vor* 
borgt werden sollen. Die Ausgabe von Büchern zum Gebrauche in 
fler Schule oder filr ünterrichtaeiundeo ist dur«haut inlenafU Mi 
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2aU. der Leser überhaupt !teträ{»t jährlich im Durclischnilte ftl^er 100, 
die der ausgeliehenen tiücher eiwa 200 Werke. Hie Adminislaüon 
der Bibliothek ist im WeseDllidien noch die n5n)liche, wie sie von 
Anfang an eingerichtet worden, wonach die 01)eraursiclil von zwei 
Curalorcn, nämlich dem jfMlcsiiiali^en ersten Syndicus und dem ersten 
geleiirten Cainer irius , geluhrl wird, die niiltt nur die Auswahl und 
Anscliaflung neuer iüjcher und, wenn es gewiinsc'hl wird, die Vor- 
zeijjung der Bibliothek an Fiemde zu besargen luilien, sondern von 
denen auch der erste das Kassen- und Heclinungswcseii uiiier »ich 
hat, und die Manuscripteuscluäiike heaalsichtigt. Die bouslige Admint« 
slraiion gehört zu den übiiegenheilen des Bibiiolhekars (Gymnasial- 
lehrer Dr. E. U.Zober), dem iii Haftdreickiiiigeft IM der 2«hl der 
Rathsdiener zwei Haiw beigegeben elod« Die Erneaaung dte tiUie« 
thekars hängt vom Magialrale ab. Mhtr gab es iwei Hiblioüiekerer 
derProtonotaritts war iedeneil efiter, eia ioaetifir Litteralor zweiter 
«der VieebibJiodieltar. Seit der Beeigaalion des erstea aber ist aar 
der zweite^ obae Uaterscheiduag aeiacs Verhftllaisses, gebliebeo. 

AlfbaWt. Verseklmii» der in d. Raihshibliolbek lo filralMod Madliehan' 

Bllcb«r. Voran eine iNacbriciit von d. Eolslehiing u. Einrichtung d. Biblioihelr 
u. den Bediti^iingeii T. d. Üenuixiing d«>isp1ben. Strak. id29, 4. Em erAMff 
r<8clilra|; hierzu war schon 1844 zum l)j u kc vuib«reileU) 

Stuttgart, 

♦Bibliothek der polytechnischen Anstalt, 1829 be- 
gründet, steht im Gebäude dieser Anstalt, uad enthäll einige Tausend 
Bände, zu deren Vermeluung jährlicli 700 Fl. ausgesetzt sind. Grös- 
sere Werke werden aus dem Ersparmssfonds angeschafTt. Mis Aus- 
nahme der Ferien im Juli und Ende September bis Mille October 
wird die Bibliothek zum Gebrauche der Lehrer und Zöglinge der An- 
stalt, bedingungsweise auch für Teclnuker in der Stadt, wdehenüich 
zweimal in 2 NuchmiLlagsiiiandeu geuilüel. üibiiolhekar war 1Ö46 
Prufeijsor II. Brulzer. 

♦Gymnastalbibliothek, im Gebäude der Anstatt, ist 1766 
entstanden, und zahlt 3 — 4000 Bände, zu deren Vermehrung jährlich 
300 Fl. besliroini sind. Sie wird, mit Ausnahme der Schuiferien 
(zweimal im Jahre), iur Benutzung der Lehrer und Schüler der Än« 
stall jeden Sonnabend Naclimiltags geöffnet, und Ueissig zu lUihe ge- 
zogen: die Zalil der Leser belauft steh das Jahr hindurch auf 200 
Persoaea aad die der verüeheaea Baeber aaf 80t uad BMbr, Die 
Aurstcbt ftber die Bibliothek flkbrie 1840 Professor Dr. 4. Kleiber. 
Kataleg d..Gyaioasiaibikiioth«k. Slaltf. 18I&. 8. 

Kdnigliebc dffeatliohe Bibliothek ist eino drftadoag 
de» ^Heraogs Carl voa Wftrteaiberg uad 'als solche eiaes der scbBa* 
aUa Dealunale sciaes scbdflBrisebeB Gcistesi sagieiefa aber aicli eiae 
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Sammlung, di« hinsiclttlich ihres wirklicli überraschend schnellen l^arhs- 
Uiumes vor allen anderen ähnlirlipn Anstalten der besonderen Aufmerksam- 
keit würdig ist. Sie wurde in Ludwigsburg am 11. Februar 1765, dem 
Gelmrtstnge des Herzogs, gestiftet, von dort 1775 nach Stuttgart 
ühir^usiinlelt, und am 12. Fel»ni.ir 1777 feierlich eröünel; und war 
sie damals liödi&iens tiUÜU Bände stark, so sehen wir ^hi je(zt, nach- 
dem noch nicht hundert Jahre seit ihrer Errichtung verllossen sind, 
bereits im Besilie von 34U0 Handschriften und, mit Einschiuss der 
Disseflationen und kleineren Schriften, ungefähr 360,000 gedruckten 
Werken, darunter 2500 Inkunabeln und c. 0000 Bibeln in mehr aU 
CO Sprachen und Mundarten. Dieser gewiss ausserordenliiclt ansehn- 
liehe Büciierbestand ist zum grossen Tkeile aus mehreren fräher selbst* 
sündigen SanuBlungea itiiMiiiiMg«iettU Sehen den Grundstock der gan- 
aen Bibtietbek hildet eine tolehe Semnlung, die vom Benoge Eherhard 
Ludwig (f 1733) angelegte ud tu 8er9»U$imi eigene und 4u Fur 
HM mu^ üUer Confennx «tul anä€rer MiniHronm Rejfu* und LanA' 
gebnmeh sehr dienliche Lndwigeburger Ilofhibliothek > die aus einem 
aUnimÜichea und einem ten der Winnentharschen nnd Il9mpelgard'- 
sehen Nebenlinie herrührenden Büchervorralhe bestand, und 1747 
etwa 4000 Binde zahlte, und der auch die im Geschichlsrache besoa* 
ders ansgezeiehnele Bibliothek des Professors L Uriot, ßibliothdcaire 
lecteur de & A. S. einverleibt wurde» Andere dergleichen grössere 
Sammlungen sind, ausser mehreren Kloster- und rilterschafllicheD 
Bibliotheken — die, wenn auch nicht ganz, doch zum besseren Theile 
hie 1910 in die Stuttgarter Olicrgingen (wie die fQrstliche in Ellwaa* 
gen. die rilterschaftliche Bibliothek des Cantors Neckar in Esslingen, 
die Bibliotheken des Dominikaner- iini! Aiigushncrklosters zu Gmünd 
und des Carmelileikloslers zu lleilbronn, die durch die 0. v. Eckh'sche 
I'rivatsammldtig bereicherte Bibliothek des Ritterstiftes zu Koroburg 
1^(15, die Slillsbibliothek zu Oberstenfeld, die Bibliothek des Cister- 
cienserl<lo5»ters zu Schönlbal, des Wengenklosters zu Ulm, der Augu- 
stiner 2U ültcnweiler, der Benedicliner zu Wiblingen und zu Zwie- 
falten, einige klonere nicht weiter zu rechnen) — die ehemalige Re- 
gierungsratbsbiblioihek ; sowie die Bibliotheken des Geheimrathes und 
anderer Behörden, der auigeltobenea Akademie und eine Anzahl Privat* 
biliiioLhoken und beträchtlicher Theile derselben. Was die erslere, 
die Regierungsrathsbibliotliek, angeht, so war diese vor Errichtung 
der öirenilichen durch den Herzog Carl die hedeulendste in Stuttgart, 
die nach .und neoh die Bftelienronfllhe des Arztes H. Walch, des Con* 
sistorialdirectors N. Myler v. Bhrenbach (tl677), die BibUothek der 
NeuensUdter Nebenlinie, 1750 die GonsistorialliibHoaiek und I75S 
einen Theil der ArebivabibUothek in sich anfgenommen halte; sie hnm 
1770, gteiehieitig .ttit den BBehemaHBlnngea der ibtigen Behörden» 
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in die SffmUiche Bibiiolbeiu Zi den der lefitMn ^eileibten Pm ^ 
VAlsammlungen gehören folgende: die des PrStidenten v.Pilag in Tfr- 
binfen» um 1600 Fl. erkanft, leit 1776; die grotae Dednctioneni 
iammlnng C S. y, Holxsclinhere (f 1779), * die von W. K. J, Ebner 
Becbenbech inNflmberg um 2500 Fl. acqnirirl wurde, seit 1780; die 
um 1500 Fl. angekiufle BiblietlielL des Leibmediens Dr. Engel in 
StttUgart seit demselben Jahre; die KlassikersammluDg des Regierungs^ 
rathes C. Fr. Feuerlein seit 1731; ein im Fache der Kirchengeschichte, 
alten Drucke und fremden Lilter.ilur beträchllicber Theii der ßiblio^ 
Ihek des Prälaten Bernhard, für SOOFl., seit dem nümiichen Jahre; 
eine Sammlung von 50tiO Bibeln in nieiir als 6000 Bänden, die dem 
Pastor J. Lork in Kopenhagen mit 4ÜU0 dän. und 100 hoiland. Du- 
katen und einer Pension von 150 Fi. Rh. für ilm und nach seinem 
Ableben für die Witlwe liezalill wurde, seit 17S4; die 25,000 Bände 
starke ßililiolhek des ConsisloriaUlircclors Geheimralh Fronimann, die 
grösste Piivalbibliotbek in Würtemberg, seit 17&5; eine Sammlung 
von 1645 Bibeln des Schafl'ers G. W. Panzer in Nürnberg, für 3Ü00 Fl., 
seit )7S6; eine Anzahl von 40 handschrifilichen Folianten üher das 
Baseler Concilium und etwa 2Ü0 alten Drucken aus der vau der Hardt'- 
seilen Sammlung in Helmsladt, für 1000 Rlhlr., seil demselben Jabro^; 
die kriegswissenschallliche Bibliulhek und etwa 7ÜU0 l'läne und Zeich« 
Dungen enthaltende Sammlung des Generals F. Fr. v. Nicolai in Lud- 
wigsburg, für 15,000 Fl.» ebeofalb seit 1780; die hauptsächlich aus 
Inkunabeln bestehende Sammlung des Ahhh de Bolle au Naici, fOr 
16,000 Livr., gleichfalls seil 1786; eine grosse AnzaU meist dem 
€esebiebt8cbreiber J. A. de Thon IrQher zugehAriger Bfleber, die ans 
der Versteigerung der Bibliothek des Priesen Soubise in Paris mn *. 
8553 Livr. 14 S. angekauft wurden, seit 1790 ; die in oilenlalisefieri 
tbeologischer und vaterlindiscber Litteralur ausserordemlich reiche 
Bibliothek des- Kanslers Cb. Fr* v. Schnurrer zu Stuttgart (mit Aus* 
aebue des nach Oxford verkauften arabiseben Theiles) seit 182S; eine 
^gr5sse^e Reihe von Büchern aus dem Nachlasse des Oberbibliothekars 
Oberstudienrath C. F.Y. Lebret (*|'1S20); desgleichen aus der Biblic^ 
thek der Königin Wittwe seit 1830; des Grafen A. Fr. Miol de Melito, 
unter König Joseph Minister des Innern in Neapel und Staatsrath in 
Madrid, seil 1S31; des Rectors und Pädagogarchen Fr. D. Gr9ter seit 
dem ndmiichcn Jalire; die linguistische Büchersamnilung des Generals 
Ludw. Christ. Aug. Prinzen zu Hohenlohe • Langenhurg, seit 1844. 
Wirft man nach dieser Fi Ix rsicht der hauptsächlicheren Erwerbungen 
der Bibliothek einen Blick auf deren pecuniäre Mittel, so ist darüber 
Folgendes zu bemerken. Zu Herzog Carl's , des Stifters, Zeit waren 
diese Mittel eigentlich unbegrenzt, und wurden erst 1792 auf den 
iMsiimmten jährlichen Fonds von 3000 Fl, hei der Rentkammer fest- 
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«e^etzt, der, obwohl er bei der Ftiiaiizrediitiioii veD 1796 bis auf 
lüOO PI. iiiMiimeiiscbmoli, doch sehe» nach ci> paar Jahren wieder 
bis Mt 18*0 n. »lieg, »ed aich epiler noch belrächllich vergrösserle, 
fO dase 1808 die Jährliche Eieeihmc der Bibliothek , mit Einschluee 
des Mr des kengliehe Nttertlienkabinel erforderlichen, jedoch im 
GanteK sehr mibedeeleadeii Aniheiles, 6715 PI. belmg. Nachher 
bestaod eine Reihe von Jehrtn hindurch bis 1815, wo eine moraen- 
Uee Verringemig eintrat, der jährlirhe Geldzuschuss für die Biblio- 
thek W das Naluraüenkabinel in 6Ü0I> Fl., dann nach der ersten 
atinditchen Verabschiedueg der Elatssalz für die rnlerhaliung der 
BiUtothek allein (in BöcherankSufen, BuclihinderulM t, Rp-iekoslen) 
mt das Jahr 1919—20 in 5235 PI., welche Summe aber im Laufe 
der nächstfolgenden Jahre noch weiter stieg. Gegenwärtig beläufl 
tich die lu Anschaffungen und zum Einband der Bücher jihrlich be- 
ttimmte Samme auf runde 6000 FI. Uebrigens ist hinsichtlich der 
Vermehrung«' miuel der Bibliothek nicht unerwalmt zu lassen, dass 
schon seit^d. r SUfluwg derselben alle Wfirtemberger Drucker zur Ein- 
lieferunjr eines: Pflictilexeniplares angewiesen sind. Was das Lokal 
der BibiioUiek belnll'i, so machte diese im Ganzen zwei Wanderongeo, 
(\i(> eine von dem Schlosse in Ludwigsburg nach Stuttgart in das von 
Grafen Uhich VI. von Würtemberg-Neufen erbaale llerreDhans auf de« 
Marktplatz, und die andere, bei Abbruch desselben, is das 1807 bis 
1809 errichtete Invalidenhaus in der Neckarstrasse, wo sie 1838 it 
12 an Grosse und innerer Eiflnchtimg sieniltch gleichen Saieo (4 ser 
ebenen Erde, 4 im ersten vod 4 im iweiten Siecke), sowie 1 Plso- 
«nd 1 llandschriftcnrimnier aufgestellt war. Im Brdigeschosse standen 
die Bibeln (einen ganzen Saal füllend), 4te Theologie nebst lirche«. 
gcschiohle (3 Slle) ,* die Mcdicin und Miscellaneen (l Saal) und die 
Plansaramlung; im ersten Stocke die lurisprudenz (2 Säle), Ifatheina- 
tik, Namr- «nd Gewerbsbnnde, schöne Künsle, Kriegskunst (susammen 
1 Saal), Alierthömer, Natnrgesefatcble, Inkunabeln und sonstige Cime- 
lien (ausammen ebenfalls 1 Saal), nebst den Handschriften; im wei- 
ten Stockwerke die Geschichte mit ihren Hilfswissenschaften (2\j 
Site), die Poesie (V, Saal), Sprachkunde, alte Klassiker und Philo- 
eopbie (1 Saal). Ein dreizehnter Saal, in der Mille des Gebäudes 
und von d€trM«he der beiden Stockwerke, enlhipU die königliche 
Itupfersliehssmmlung und die zum Kunslkabinot rice llahn'sche 
Plenetennhr. Die früher mit der Bibliothek verbundene Münzen - un4 
Medaillensammluttg von c. 14,000 Stück besieht jetzt für sich. Die 
lAofsteUung derBflcher, üIk r weh he wissenschaftliche und alphabetische, 
«her keine Slnndl^ataloge vorhanden sind, ist nach einem der Biblio- 
thek eigenthümlichen Plane ausgeführt: sie ist eine alphabetische nach 
-^m üamen der Verfasser oder dem «reUn flauptwori bei anonymen 
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SchiittMl, Oit -M Hanptfoitest» fM gitrent, und jedef winen- 
tdialtttefae Faoh demgeman naeh dieten PoraMten in drei Alphtbetek 
anfgfstellt* Die WiiaenschafleQ aber «ind in einzelne solche Plcher 
abgetheilt» die Geschichte s.B. in folgende: LitterSrgeschichte, GhmoUgjf^ 
INjpliMaUli, Geneelegie, üeraldifc, NnmisuMtik, Allgemeine Geeebfchte^ 
Alte Geschichte, Deutsche, Italienische, FransOsische, Spanische tindPof* 
tngiesisch«, Englische, rViederllndtsche , Scandinavische, Polnische nnd 
Ungarische, Bnssische, AussereuropSische, Würtembergische GeschkhJta* 
Zur BenniMng ist die Bibliothek, ohne Eintritt Ton Ferien, an allen 
Werklagen 10 — 12 und 2—6 (im Winter nur 2 — 4) Uhr geöffnet, 
nnd der Zutritt snm Lesezimmer während dieser Zeit jedem AnsUUi- 
digen gestattet, wogegen die Erlaubniss, Bacher mit nach Um^ sa 
entlehnen, von Seiten des königlichen Ministeriums des Innern ein fftr 
allemal, wennschon in stets widerruflicher Weise, nur sämmllichen in 
Stuttgart angestellten Staatsdienern der sieben ersten Rangklassen ge- 
währt ist. Doch kann auch jeder andere Stuttgarter unter Bürgschafjt 
ßucher aus der Bibliothek entlehnen, dafern er es nicht vorzieht, 
sich die Genehmigung dazu auf seinen eigenen Namen von dem ge- 
nannten Ministerium zu erbitten. Im Allgemeinen wird diese Geneh- 
migung jedem Staatsbürger in oder ausserhalb Stuttgart, ja selbst 
jedem in Würtemberg sich aufhaltenden Fremden ohne Umstände er«« 
Iheilt, sobald er nur einen wissenschaftlichen Zweck nachweisen, und 
die nöthigc Bärgschaft gegen möglichen Verlust beibringen kann. 
Uebrigens ist die Einrichtung getrolTen, dass man durch Vermitt^lung 
des Bibliotbekariates, i^nter gleichen Bedioguogen wie von der Stnit« 
^rter Bibliothek, auch Bftcber von der Tibinger Universititsbibliothilt 
erborgen kann. Kupferwerke bleiben in der Regel vom AnsieifaeB 
ausgeschlossen, sowie auch keine schGnwissensbhaftlichen Schriften 
und Romane, ausser bei Nachweis eipcs wissenschaAlicben Zwe^kiesy 
sar LectOre gegeben werden dflrfen* Jeder Entlehner ist g^iltn^ 
jedes Jahr in der Woche vor dem Maaonnta^ alle In acinen Hin- 
iden befindiicben BiUiotheksbflcher, behore 4ee jährlich ToraonelUnen* 
den Slnrxes ohne Ausnahme zurückzuliefem. Bie Zahl der jihrlidi 
ausgeliehenen Bflcher betrSgt im Durchschnitte c. 6000 Werjie, die 
Bandezahi leicht das Dreifache. Das Bibliothekspersosiil besteht aivs 
finem Director (Oberregierungsrath E. v. Schmidlin), einem Oberbiblio* 
thekare (Oberstudienrath Dr. €far. Fr. Stälin)^ einem ersten und einem 
zweiten Bibliothekare (Professor Dr. H. Hauff und Professpjr Br» Er» 
iPleilTer), einem Can/li<ipn und einem Aufwärter. 

Stiftung einer ötfeott, Uibliolbek darcfa S. H. D. dea regierenden lier^og 
Wanemberg u. Teck d. U. Februar 176^, «p ^üifßjL IMro (^ebartsfesU Deutsch 
v. franz., nebst Reden fon J. Chr. Tob a.J. Orlot» Stetig. 4. 

Nicolai, ■^•Fr.?., MaehrfeMen ven alt. e, neaen Krienfolshsm« gtatli'. 
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(Holtfditlier, C. S. t., a. Siebenkees, J. Ctir.) Dedacüons' Bibliothek von 
Dentscblaod, nebst d. duo (•bOrisenI^tchrn 4Tble. Fraakf,, Leip«. n, M&rnb, 

1778-83. 8. 

fia&if J., literar. Nachrieht Yon d. boebdenlsch. BibelQberttlsong. Slattg. 
'1779. 8. 

I.ork, J., die ßibelgeschicJile io «aigta B«lr*|«a «rlMlart i— KApesfa. 

tt. I.eipz. 1779 — 83. 8. 

Cubiuei de M... L... D..., conl. plusieurs edit. Ires rares du 15. siicle el 
quelq. unes de eonuneDcement da 16. S. I. 1786. 8. — SuKe d*iditioDB rarei 
da Dante an nombre de 24. S. I. 8. (Betr. die De Riille'sche Sammlung ) 

Adler, J. G. Cb,, Bibltolheca bibiic« Serea, WüfUmbarg. Duds olim Lorkiana. 
AltOD. 1787. 4. 

Catalogas libror. rarior. in Bibliotbeet Elaelor. Siuiigardiaa bis et pluries 
obrior. Siiittg. 1805. 8. 

Vcrzeictmiss d. UoubletteD d. kön. öffeoü. Bibliolbek in Scattgart 3 AblU. 
Stultg. 1808—11. 8. 

Wecliberiin, F., Deiirtge z, Gescbtchte altdantacb. Spracbe d. Dichlkimsl. 
Stotlg. 1811. 8. 

(Pi'tersen, J. W.) einige Bemerkungen über d. k> n. nflTentl. Bficlif^r?nnnralonf 
in Stiiitgari. (Aus d. Morgenbl. 1811 besonders nltppdi ) Siuiig. u. Tub. 1811. 8. 

Bestimmungen über d. Enllehnoa von BucLera au6 ü. kön. öffenll. Biblio- 
tbek. RfgieriMigabl. 1828. Nr. 60. Abgadr. im Sarap. 184$. Nr. 5. 

Slälin, ('hr. Fr., zur Ceschicble u. ßeschrciltung alt. u. neuer Buchersamm- 
langen im König. Wtiriemberg, insbesondere d. Kon. fiffentl. tiibliolhek in Ütotl- 
gart a. der inil derselben verbünd. Münz-, Kunst- n. Allerthümersammiung. kos 
d. WArtenbarg. Jabrb. foa J. G. D, t. Maminüifer basoad. abgedr, Slallg. a. 
TAb. 188a 8. 

Die CoDsistorialbibliotbek betr.*. 

Nast, J., hislor.-crit. Nachricht von den sechs ersten deutsch. Bibelnusgabcn 
aus ü. üerzogl. Wurtemberg. Consi&torialbiblioihek zu .Slullgard. Das. 1767. 8. 

Schellingi I. Fr.« Daacriplio cod. malt babraao-biblici, qui Siuttgardiaa ia 
Bfbliotli. tlloatr. Conslstor. Wli temberg. asaerralnr, cam Tariar. lection. ez aa 
BOlatar. collaclione. Stnttg. I77d. 8. 

Die Bibiiolhflk des Komburger Bilterstiftes betr. : 
Gritar, Fr. D., über d. Merkwürdigkeiten d. Comburger Bibliothek. 4 Progrr. 
Balle. 1805 — 9. 4. Abgedr. in Grkter'a Odrna n. Teutona fid. I. oder Bragur 

Bd. viir. 

Die Münz-, Ktinsl- und AltcrtbümersammlaBg betr.* 
Numrai Stottgard. Wurtemberg. Imp. prior. Bom. sara arroao aignalt 

laann Dan. Moseri secret. et antiquarii. Quer 8. 

Cimeliarcbiiun a. Tbeaaoras nnrnmor. tarn antiquiss. quam modern, aar. arg. 

el aen. Fridariei Angnsli Ducis Warlemberg., qaod prosta't Neosladii ad Goch. 

Stotlg. 1709. fol. 

Vo!7. .1. Ch,, Progr. de hisloria numopbylacii Wirtemberg. StiUlg. 1761* 
/ol. Abgedr. in Clemmii novae amoenuai. literar. Stultg. 1764. 8. 

Vischer, 6. Fr., Baaebraibnng einer aalronom. Maschine, welche sich in der 
öffenll. Herz. Bibliothek zn Ludwigsburg befindet. Stottg. 1770. 4. Abgedr. In 
d. Beschreibung mecban. Kunstwerke, welche onter d. Direction U« Anweiaiiag 
Ph. M. Habn's verferl, worden sind. St. 1. Sluttg. 1774. 8. 

♦Königliche Priv a t b i bli o Iii e 1; ist 18 10 von König Frie- 
drich angelegt worden, und gehört zur lionigiichen Kroudolalion. Sie 
steht in Ueu bchlossüebeogebäudeoi in dem ehemaligen Speisesaal der 
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Karlsakademie und dessen Vorsaale, einer Rotunde mit korinthischdii 
Säulen, und enthält, mit Einschluss der an das königliche Wilhelms* 
Stift in Tübingen lehnungsweise Oberlassencn 10,000 BSnde theolo« 
giscber Werke, mindestens 50,000 Bände Drodudiriften mit einer 
grossen Anzahl Inkunabeln und gegen GOO Mss. , worunter 300 auf 
Pergament sind. Den Hauptgrundstock dieses Böcherschatzes, der sich 
sowohl seinem Inneren als Aeusseren nach durch Pracht gleich vor- 
Iheiliiaft auszeichnet, bilden die Bihliolhek der Deutschmeisterei in 
Mergentheim und nächst dieser die der Benedicliner Reiehsabtei von 
Weinciarten, wozu nicht nur die von Friedrich schon vorher gesam- 
melten Bücher, sondern auch einzelne Theile der eingezogenen und 
der königlichen ölfenllichen Sammlung einverleibten Stifts - und Klo- 
sterbibliolheken hinzukamen. Die zur Vermehrung der Bibliothek be- 
stimmte jährliche Summe soll sehr anständig sein. Das Kostharste 
und Erlesenste von neuen Kupi'erwerken und Praehtdrucken, nament- 
lich im ethnographischen, kunst- und naturgeschiohtlichen, kriegs- 
wisseoschaftlicben , baukflnatlerischen Fache wird forldauernd ange* 
k%ufit nnd bauptsächlidi bei den geschichtlichen, knnstgAtdiiditlidien 
und militairiicben Werken auf VolliiMjgkeit der ausgewahllan&L nenen 
Erscheinungen gesehen, »unh die vnlerlanditefae Lilteratiir .beionden 
bedacht Der ZatriU snr BibliMhek, die » der Regel Vor- and Naeh- 
mitUga einige Stunden lang geöfliiet wird, steht jedem Gebildeten 
frei; doch mnss dazu erst besondere Erlaubliiss eingeholt werden, 
und zwar zur Benutzung der Bücher im Lesezimmer bei dem Director, 
zum Leihen ron Bflehem nach Haus bei dem Könige selbst. Ausser 
dem Director (1S44 geheimer Legationsrath Lehr) ist bei der Bi- 
bliothek noch ein Bibliothekar angestellt. Die anderen gleichfalls zur 
königlichen Krondotation gehörigen und mit der Bibliothek in Ver- 
bindung stehenden Sammlungen sind : 1) die Kupferstichsammlung, 
die, auf Bitten des Staates diesem geliehen, im Museum der bilden- 
den Künste aufbewahrt wird, und 2) die Landkartensammlung, die 
sich in der königlichen Kriegskanzlei im Schlosse befindet. 

PreiiTer, Fr., u. Fellner, F., die Weingartner Liederhandscbrift. (Bibliolkek 
des lilerar. Vereines in StiUlgart. V.) Slultg. 1843. 8. 

•Bibliothek des Museums, im Gebäude dessell)en, ist 1 809 
begründet, und später durch die Melzler'sche Lesebibliolhek vermehrt 
worden. Ihre Bändezahl belief sich 1847 auf 10,000, auf deren Ver- 
mehrung jährlich 2200 Fl. verwendet wurden. Zur Benutzung für 
die Mitglieder des Museums war die Bibliothek, mit Ausnahme von 
14 Tagen in jedem Jahre, während welcher Zeit sie geschlossen 
blieb, täglich und zwar zum Entlehnen von Büchern (gegen eine 
BQrgscbaft von 6 Fl. 24 Kr.) zwei Stunden , zur Leetüre an Ort und« 
Stelle aber jedeneit geöflhet« Die Zahl der Leser betrug das Jahr 
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Aber darchscIinitUich e. 390, die der vcrIielitMn Bücher gegen 8000 

Bünde. Der jedesmalige S«ereUir de* Mutiinit behkidM das Ami 

des BtblioUttkars. 

Katalog d. Bibliolhfk des Mn^pi^mä Iii Stall|art. DiS. 1836. S. Mit 4 
Nacblragen. — Neue Aufl. Das. 1847. 8. 

•Bibliothek des konij^liolien Hof-Theaters, im Thea- 
lergebäude, hat der Köni^ Frit(ln(!i 1S02 gestiftet. Sie besital g» 
4500 Werke, zu deren VermehruQg jäliHich 500 F!. besiiniiDt sind. 
Der Zutritt lu ihr ist jeden Tag in ilen Vur miUagssiuntlen für die 
Theaterinilgheder und, auf Erlaubniss tler laltiidenz , aucli für iNichl- 
miiglieder frei. Die Aufsicht über die Bibiioiliek iülirt der BequisUea- 
Verwalter. 

♦Bibliothek der könif^liclien Centralslelle des 
landwirths ch af tl i c h e n Vereines, die 1821 mit der Cenlral- 
stelle selbst geschafTeo worden, und uu Ministerium der auswärtigen 
Angelegenheiten aufge<?tellt ist, besteht aus etwa 3500 Werken, lu 
deren Vermehrung jährlich 300 Fi. verausgabt werden. Sie ist zooi 
Entleihen von Büchern gegen Quittung für Jeden, der einen wissen- 
schartiichen oder prakiii>chen Zweck verfolgt, auf Wunsch jederzeit 
auglDglich. Im Lokale selbst aber sind die Bücher nicht zu benuUen. 
Me Aufaicbt über die Sammlung hat der Secrttair 4«r Centralsteliei 

Tambach. 

•Gräflich V. Ortenburg*sche Bibliothek röhrt aus seht 

früher Zeit. Sie wurde 1806, als Graf Joseph Karl die Herrschaft 
Tambach in Oherfranken gegen die Grafschaft Orlenburg in Nieder- 
baiern einlauschte, von Orlenburg nacli Tambach verseUt, und dort in 
neuerer Zeit auf Befehl des regierenden Grafen Franz Karl von dessen 
Secretair Slockmar, unter Beihilfe des Pfarrers Weidmann und Can- 
didaten und späteren Sludienlehrers F. Schmidt in Memraingen, neu 
verzeichnet und aufgestellt. Ihre Bändezahl belauft sich auf c. 4000, 
worunter eine Anzahl wichtiger Mss. und Inkunabeln sich behodet. 

*BibU(^thek des P rSmnnst ratenser Stiftes ist voi 
tti^Aata, dem Qrfinder des Stifte!, gleichzeitig mit diesem 1197 an« 
gelegt, und unter Anderen von einem der Aebte, einem Reichsgrafen 
f. trautmannsdorf, theils durch eiue Anzahl wertfavoller Mss., theils 
durch Ankauf der Büchersammlung de^ Barons Götz gegen Ende 
des XVni. Jahrhunderts vermehrt worden. Sic soll sowohl ihrem 
Umfange als dem Reicbthume an trefTliehen Werken nach zu den be- 
deutenderen österreichischen Stifts bibliotheken geboren» Provisoriscber 
Bibliothekar war 1847 Pb. iUimel. 
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^Bibliothek der evangelischen Schule ist 1850» U| 
Folge öflentlicher Aufforderung das Vorstandes der Teplitzer evan- 
gelischen KirchengeueiDde an die deutschen BucbliAndiery liaii|kt0Achlicb 
durch deren Beilrflge gegründet worden* 

TesclieB* 

'Bibliothek des katboliiclien Gymnasiums, vä, wel- 
cher IS 14 durch die Buchersammlang des Gymnasialpräsidenten L. J. 
Scherschntck der Grund gelegt worden ist, soll (über 12,000 Bände 
enthalten. Neben ihr besieht auch eine Bibliothek fikr das Inthe- 
rtscbe Gymnasiom, 

Tharand. 

*Bibli'olhek der Akademie für Forst- und Land- 
wii tlie pnilialL über 3000 Bände, (kirunter 600 forstwissenscbaft- 
lichi i , öOd j indwirlbschaftlicher, 400 malhematischer und 1000 nalur- 
wiäsenscüatilicher Bücher. , 

T1i«i:ji« 

*Gymnasialbibliotbek ist 1594 von II. Slroband, erstem 
Bürgermeister und Proiosiljolarcben, durch Vereiüi^ung der allen 
Mönchsbibliotliek des Manenkloslers und der Siteren Uathsbibliothek 
anijclegt, und 1603 durch die Büchersammlun^' des Pastors E. Gliczru r, 
sowie 1652 die des Predigers E. Mochinger \ crmehrt worden. Sie 
enlhail fie^enwSrtig 8 — 10,000 Bände, darunter gegen 150 Mss., die 
im Gymnasiali^ühaude aulj^cislelll sind. Auf Anschaflungen werden 
jälirlicli im Durchschnitte 120 Thlr. verwendet. Die ßcüuUuug der 
Bibliotliek, welche jederzeit (ausgenommen wenn revidirt wird, was 
indessen selten geschieht) aof Wunsch geöffnet wird, steht yoizugs- * 
weise den Lehrern der Anstalt, sonst aber auch jedem Gebildeten und 
zuverlässigen Hanne frei. Der jedesmalige Director des Gymnasiums 
f&hrt die Anfsiebt Uber die Bibliothek« 

Jaenichli, P., Noiiiia Bibliothecae ThoroDeos. qua de eins origins et Incre- 
meot. codd. msstis aliisq. notatu dignis, nonnnllri hrevit. et sncdncte esq^moolor* 
Access, eiusdem Oratio io laudem b. God. krivesii. Jeu. 1723. 4. 

*Bibliolhek Her altstädtischen evangelischen Kirche 
ist in der Kirche aufgestellt, und kann jederieit von jedem ^^ bildetea 
Ußd siclicreo Manne benutzt werden; docli haben dabei die Geisüichen 
auf Bevorzugung Anspruch. Die Aufsicht über die Bücher führt der 
ledesmaligc erste Prtidiger an der Kirche. 

* R a th s b ib Ii 0 th e k , im Rallihausi^, ist vorzufisvveise zur Benu- 
tzung der Ma^istraUmiLgUeder heäUutml, über auch jedeui audereu 
Gebildeten, wenn er nur Sicherheit bietet, jederzeit zugänglich. £in 
Jjeäonderer (kistos der Biblietbek war 1846 nicht bestimmt. 

«Bibliothek der Stadt-Scbule iat eiit in neuester Ziit 
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enuianden, .md noch uobedeutrad» Eanal die Miltol der Anstalt lu 
AnschaffuBgen sehr beschrankt lind. 



St^dtbibliothek. 
Suiaien o, Calalog d. Sudibibliolbek in Thon. Bern. 8. 

Oeffenlliche Bibliothek ist 1774 dnrefa die ifiehersaxnm. 
hing des Subrectors Andre» begründet, und twei Jahre später dnrek 
die des Kreispbysikus J. G. Galleski verm^rt worden. 

Scbulhibllothek, deren Grundlage die ake ßibhuiiick des 
ehemaligen Prmiskanerklosters bildet, ist vom Amtsadiuncten J. Ch. 
AU r"^'" durch Tesumenl von 1738 neu angelegt, und ISIO 
durch d.e Büchersammlung des Subrectors Chr. Fr. Pessler vermehrt, 
sowie 1835 von dem Justiz Commissionsralhe Dr. Glasewald in Kaum, 
bürg mit Änem Vermachtnisse von 500 Thir. beschenkt worden. Ihre 
Bücherzahl beläuft sich auf etwa 6000 Bflnde, darunter 40 Hss. die 

l?„i r '"^^'''"'^ Auf Anschaflungen werden die Züisen 

eines Capitalcs von 1700 ThIr. und, im Fall dass 'kein Stipendiat 
vorhanden ,st, jährlich 50 Thlr. Kh.geF.cbe Legatzinsen venJeudet 
Zur Benutzung nurde die Bibliothek für Jedermann, unter Bevoraugnas 

wochs 2" Tm';' w ""T''^ ^^'^ Wöchentlich einmal (Miif. 
Tfr . n~ . '"^ ^^""'"'^ ^^^^ «"^h ^» ie<«er andern Zeit ae- 

dl" Vnasiums?''' ''''' j^^^^«"»««^ 

Trient. 

Oeffenlliche Bibliothek ist in neuerer Zeit dnrcli mn» 
s hr anschnUhe Düchersau,n,lu„g, welche der k. k. Amlman. «d 

! °' c" T"""''' Graf 8- f^i.vanelli (+ 1846) 

!ZLi. ^f""'""» von Allerthümcrn und Münien der Stadt «e- 

^Dombihliothek, unter der Aufsicht eines der DoiBMpitnIwieB 
besitzt e,nc Anzahl wichtiger HandschrifteD, die meist a«. P,J^ 
ftldesheim und anderen Stiftern des nördlichen OeuUchlands sUmmen 

Sr'Xm:: sint"'"*" '^"^ 

|»"'*J»''''0">ek, TOrraals den Jesuilpn gehörig, ist 1570 

''T. "'• '-^'^ «-^^"f'^'. ""' in neuerer 

taa^ fiJli^r"''^'^''"""^^ - Gebrauch. 
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tertinigt woidtoii» Die Bimleiahl dieser Tereintgteii SüDmlaageo, die 
im Oymnesialgeblade üifgesleUt iind, beliuft sicii gegenwirlig tnf 
mindetteiis l<tO,000; vor etwa 10 Jahrea -betrog aia offizieller Angabe 
zufolge 00,000 gedruchter ßurher, 2312 Inkunabeln und 9118 Band- 
schriften, welche gegen 4000 einzelne Stücke eolhielten, wesshalb 
den hier und da vorkommenden Mitlheilungen, dass die Siadtbibliolhek 
allein aus 100,000 und die Gymnasialbibliothek überdies aus 70,000 
Bänden bestehen sollet als durchaus unrichtig zurückzuweisen sind. 
Auf Anschalfungen werden jährlich 50 Thir. verwendet. Die Be- 
nutzung der Bihliolliek hat wesentlich zum Zweck, die Bildung^ der 
Einwohnerschaft Trier's durch wissenschaftliche Bestrebungen zu för- 
dern. Das Lokal wird zu diesem Behufe, mit Ausnaiime der Osler- 
und Weihnachlswüche, sowie der vierwöchenllichen Pringslferien , re- 
gelmässig alle Diensta^'e, Mitlwot-heu, Donnerstage und Sonnabende in 
zwei aufeinander folgenden Stunden, und zwar im Winter 10 — 12 
und im Sommer 3 — 5 U!ir, dem Publikum geölTnet. Wahrend dieser 
Stunden köniien im Lokale alle in der ßiidiothek voi liandenen Bücher 
und sonstige Litteralien ohne Ausnaiime, auch die der Bibliothek ge- 
hörigen Kunstgegenstiinde benutzt werden. Dagegen suid von der 
Benutzung durch Ausleihen folgende Gegenstände ausgeschlossen: 
Wörterbücher, Glossarien^ Encyklopädien, sehr voluminöse Werke und 
die nöthigen Nacbscblage- und Handbücher; ferner Prachlwerke und , 
sonstige Bücher» in welchen Abbildungen, Karten und dergleichen 
von Belang eivgebeflet sind; Handschriften und Inkanabeln; Romane 
und andere Leihbibliothekswerke; endlich alle KunstgegenstAnde über" 
haupt. Im .Uebrigen ist der Bibliothekar ermächtigt» jedem Bürger 
von Trier Büeher aus der Bibliothek zu leihen ; da dies aber nur un« 
ter der Verantwortlichkeit des Bibliothekars geschehen soU> so ist 
Letzterer auch befugt, von Jedem, wo er es für angemessen findet» 
den cur Sicherstellung der Bibliothek und Deckung seiner persönlichen 
.Verantwortlichkeit nöihigen Cavirschein zu verlangen. Für Söhne, 
welche noch nicht selbstsiandig sind, haben die Eltern, für Semina« 
risten die Lehrer des Seminares, für die Schüler des Gymnuiunu 
und der B&rgerschule die Lehrer dieser Anstalten, sowie für sonstige 
Civilpersonen die Sladtbeh5rde zu caviren. Ausserhalb Trier's und 
seines Wcichbildns ist das Verleihen von Rürhern und Litteralien un- 
zulässig. Zill Besichtigung der Btbliolheksäle wird in den oben an- 
gegebenen Stunden Jedermann zugelassen, ja für durchreisende Fremde 
sind ausserdem auch noch an den lioitlen Taften der Woche, an denen 
die Bibliothek für das Publikum ges.cblosseu bleibt, besonders die 
Morgenstunden 10 — 12 Uhr festgesetzt. Die Zahl der Leser betrug 
1844 jährlich 80 — 100, die der verliehenen Bücher 7—800 Bände. 
.Für die aiigemeinen Angeiegenheiten der Bibliothek b^aleht ein Aus- 
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Trier ^ Triest, IVofen, 3VjMm#tfio. 



schau von Mitgliedern des GemeinderatlHSf, wogegen die onmilleUiart 
und spezielle AuFsieht öber die Sammlung einem Bibliothekar (Gymoer 
iiaUebrer Ph. Laven) ftberlragen Ist Dieaer hat einen Bibliolheka* 
diener unter sich« 

RegleiiKfit r. d Beaatzneg der Tri«r'ftchen* Sladlbibliothek tob 189t« 8. 

Desgl. von ib49. 8. 

(LaveUy Pii.) Catalogus locunabulor. typograpbicor. bibliolbecae civilaiis Ire- 
firens. adjunclis qiiibusd. recentioris notae libris, Treviris d. XX. m. Seplb. a« 
MDCCCLft. ptibl. aiict. lege divcndendor. Jossu et aactorit Hagislratiis ejnsd. 
cirilat. conseript. Trevir. 1852. 8. 

Triesi* 

^Bibliothek des Gabinetto di Minerva (einer litterari- 
schen Gesellschart) besteht seil 1S09, und enthält gegeb 6000 B3nde. 

Stadlbibliothek ist 1795 angelegt, und in neuerer Zeit 
durch die beruhuile Sammlung des Advokaten D. de Rosselli, welche 
die Werke Petrarca's und Enea Silvio Piccolomini'5, des unter dem 
Namen Pius Tl. bekannten Papstes, und sonst auf diese Männer be* 
zügUehe Sclinflcn enthält, bereichert worden. Sie zSlill gcgenwSrlij 
15 — 18,000 Bünde, wahrend t!rr Bestand vor zehn Jahren, offizit'Jler 
Angabe zufolge, mir 13,141 und der der seit 1754 bestehenden ßi- 
bliothek der iiialhematisch-nautischen Schule 1Ü19 Bünde betrug. Die 
zu Am halVLiugen beslimmte j.ihrliche Dotation, welcho die Stadlgempiii i':' 
aufzuhrinj^cn hat, lilriht sirli nicht iniiiier t^lereh. Die Zahl der Le^er 
in der siädiischeu und naulischeu Bibiiolhck belief sich 1843 zusam- 
men auf 1022. 

Hossclli, ü. de, Edi/ionc singolariss. dd Canzoniere del Petrarca descritt. 
ed ftlnslr. Con nn Fac«sim. Trfesle. 1826. 8. 

Catalogo della Raecolta clie per la BibHograAa del Pcirarea • di Pio II. e 
fia' possednla c si va conlin. dall* avvocato de' Rnsscifi di Trieste. Tr. 1834. 8. 

Invito ai Bibliofiii ed ai Libraj; dalla Dibliüiec;i Civica. Tr, 30 marx. 
1850. 4. (Die Pelrarka- 0. Piccolonilni -Samml. belr.) 

L., Bibhogiafia. Tr. 14 genn. ]Hd\. fol. (Desgl.) 

Avviso ai Bibliopbili e Ubrai; dalla Biblioteca civica« Tr. 6 febbr. 1658. 
4. (Desgl.) 

Bibliogiaßa. (EsUaU. dall' Osservat. Triesl. iN. 76.) Tr. 2 apr. 1852. 8. 
(Desgl.) 

ßlbliografla. (Estr. dalP Oaserv. Triesl. N. 272.) Tr. 28 novbr. I8B2. 4. 
(Dasgl.) 

Trollen. 

•Appenzeller Kantonsbibliolhek besteht seit 1S23. 

.4ppenzelli^che Bif'inlfipk. Vci Tfirhniss einer bej^innend. Sammhing von 
Druckschrifleii .'Appenzell. Vdrasser, sowie von Druckscbriflen fremder Verfasser, 
dilb auf d. KaotoQ Appenzell Bezng baben. Trog. 1824* 8» 

Trzeiuesno. 

•Bibliothek des Stiftes regulirter Chorherren soll 
#eblr bedeutend sein, imd forldauernd ansehnlich vennebrt werdfiiu 
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Asf deft AikMif lli«lMni und phyaikiludMi imtiumeiiUB ftiad 
1844 u i* 800 TUr» ««wendet worden* 

TMinges. 

^Bibliotbek dee Mnlsennte eathllt eine gute Auwaht bei« 
letrislteehery hUtoriicher, geograpbiseber und poliliscber Werke^ deren 
Zahl sich 1849 auf etwa 1400 belief« Von periodisehen Schriften 
liegen im Leseaimmer gegen 50 wissenicbaftlicbe tud unterhaltende 

und un^eHlhr 20 Zeitungen ans. 

*Biblioihek des evangeliieh - theologiachen Semi* 
aaree iit 1557, wahrscheinlich aus Ueberresten von KloaterbibJid* 
thekeii» angelegt, und durch die Ttfem'sche BOchersammlung vermehrt 
worden. Nach einer Verordnung vom 20. August 1560 sollten die 
Vorsteher I weil die Liberey noch nicht gänxlich der NiHldurft nach 
eomplirl sei/, alle Frankfurier Messen hcrlchlcn^ was und wie viel 
Biicher aus der 3hss gehradd und wie viel ein Jedes kosten werde, 
welche auf dassdbige mal auf ein Gulden zwanzig laxiri möchten 
werden; und ein iiecess von 1693 erlaubte dem Sii]m raticndenten 
und Magislro Domus, jeden Jahrs 10 ß. an nnizlichc bucher zu rer- 
wenden, und selbige uns den Messen bringen zu lassen. Später wur- 
den die üeidmiilel ailniälig vergrössert, uud in plarimässiger Vermeh- 
rung der SaramluDg niil theologischen, philosophischen, pliilologiscfien, 
gfcstliicliliitiieii uüd ijialhetnalisclien Büchern luri^elaljren, so dass die 
Bftndezahl 1S3S schon gegen 1S,000, mit Einschluss einer kleinen 
Anzahl von Mss«, betrug. Die Bücher sind nach den Formalen ge- 
iNlinl, und innerhalb jedes Pormatee wieder nach der Saehordnung 
nnliieatelit und numerirt: 1940 aftblte man 614 Folianten, 1138 
Qnnrtanten und 26110 Nummern in Octav, was» da die meisten dieser 
Hummern mehrere > ja oft 8—* 10 Werke in sich fassen, einen Ge^ 
sammtbeetand von mindestens über ,20,000 Binden ergeben dftrfte» 
Die pecunitren Vermebrungsmittel bestanden 1838 in 1) 200 Fl. jibr« 
lieh au» dem Guth'aehen Stipendiuka, 2) den Intereaaen von 3000 PK 
Capital fr^ibenrheh v. Palm'acher Sliflnng, 3) 130 FL jlbriich aus der 
Seininarsbaaae, vfoin öfters neeh ein ausserordentlicher Zuacbuss hin- 
BVitam« 4) ungeOhr 00 Fl. von der jlbriich neu eintretenden Semi* 
Baris tenprolnotion. Zur Beaufsichligüng der Bihliothek, die früher, 
uater der oberen Leitung des £phorus, einem Bepetenten Qberlragen * 
war^ ist seit iS35 ein eigener Bibliothekar angestellt. 

Neben dieser Bibliothek scheint noch eine zweite Seminarbiblio- 
Lhek, die des evangelischen Prediger - Seminares (in der Kegel nur 
für die Miti^lieder desselben zugänglich), in Tübingen zu bestehen, die 
1^15 geslUlet worden sein soll. 

•Bibliothek des Wilhelm s * S ti fte s bestand }S?>^ aus 
I6|000 Binden I wovon, die von def kdnigUcheA i^rivatbibii<}lh^k iA 
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Stattgart lehnuogsweise überlassenen theologischen Werke — elwa 
10,000 Bände, meist früheres Kloster- Weingarlen'sches Eigtalhum — 
den HauptbestamUheii bildeten* Die übrigen 5000 Bände waren tbeils 
mit der Faculi3t von EUwangen nach Tübingen verpflanzt, theils ans 

Klostcrdoubtetten ausgesuchl» Iheils aus der Stiftung des Professors 
Feilmoser und durch neuere Ankäufe, worn j;ihrltch 100 FI. aus- 
gesetzt sind» erworben worden. BibliolhclLar war ein üepetent des 
Stiftes. 

U n i V e rs i t ä Is b ib I io tli e k ist, iiarluJein die altere 1534 mit 
dem sogenannten Sapienzhause ein Raub der FJammeo geworden war, 
erst gegt^a 1562 unter der Regierung des Hezogs Christoph von 
Wfirtemberg von Neuem wieder /u samiuein begonnen, und später 
durch fol^iende grössere Sciienkun^'en uüd Vermächtnisse und Ankäufe 
bereiciierl worden: IHSü die 2üÜÜ Hände starke Büchersammlung des 
früheren l'rofcssors und nachmaligen Syndicus der Stadl Strassburg 
L. V. Grempp, nebst einem Geldlegale zu ihrer Vermehrung ; 16ä0 die 
des Professors H. Bocer; 1760 (definitiv erst 1776) die der philo- 
sophischen Facultät» ein Vermflehtniss von ll.Cni8ios und V.Mfiller; 
1776 die des Martinisnischeo Stipendiums; 1797 eine Bücher* uad 
CapitalienstiftaiDg des FQrslbischofes von Speier Ph« C. Limbarg» 
Stirum; 1805 die Bflchersamnilung des Gebeimratbes 6. D. Hoffmani^ 
die mit 150 Fl. jlbrlicber Leibrente für dessen Wittwe betahlt ivnrde; 
1610 die des Gefaeimrathes L.T, v. SpitUer; IS 17 die technologische 
und landwürthscbafUicbe Bflchersaninilung des Professors Cbr.W.J« 
Gatterer in Heidelberg; im nSmIichen Jahre einen/ Theil der Bibliolbck 
der mit Tübingen vereinigten katholischen LandesoiiiversitSt Ettwangen*, 
1818 die Bücher des Tübinger Collegium illustre; 1819 die Fleck'- 
sehe Stiftung; 1822 die vom Professor Pfleiderer hinter! nssene Bücher^ 
Sammlung, die für SOO Fl. angekauft wurde ; später den für die Slutl- 
gartcr königliche Bibliothek nicht ausgewählten Bücherrest des Com- 
burger Stiftes und des ritterschaftlichen Neckarkantons in Esslingen; 
die kleineren liuhpi Ijci einzelnen Universitälsinstituten abgesonderi 
aufgesleilteu Büciiersammlungen; die namentlich an Schriften über 
Würlemberg reichhaltige Sammlung des früheren Justitiars der Univer- 
sität ülxrlribunalralh Faber; 183S die aus Werken über ITtMdezucht 
* und ReiLkunst liesteheode Sammlung des StalimeisLers Autenrielh, wel- 
che die Universität von dessen Erben geschenkt erhielt; 1838 eine 
vom Missionar Presbyter llaberliu in Calcutla, eiueui gebornen Tuil- 
linger, der Universität überlasscne Sammlung indischer Hand- und 
Druckschriften; im nämlichen Jahre die hau})tsrich)ich im Fache der 
liitterargeschichte sehr vollständige Büchersammluug des Göttinger 
Oberbibliotbehars und früheren Tübinger Unterbibliothekars geheimen 
JnsÜsrttli J«]>. Reusa; gleichfalls 1838 die ün theologiscbeo und oriejiia- 
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lischen Fache bedeutende, etwa 2000 Nummern starke Sammlung des 
rrofcssors Sleudel, wofür 1700 Fl. gezaiiil wurden; 1839 die frei- 
herrlich V. Hermann'sche Bibliolliek in Memmingea; 1S4I die Bücher' , 
Sammlung des Professors Dr. v. Pommer in Zürich ; die des Professors 
Dr. Herrmann in TObingen; 1846 die des Rathsconsulunlen Dr. L. 
Griesinger in Stuttgart j die handsefarifiliche Hinterlassenschaft des 
Dr. Hehl, ein Geschenk von dessen Witlwe. Ansserdem sind der Uni- 
venitiubibliotliek seit 1811 in wiederholten Malen Donbletten von 
der Sinttgarter königlichen Bibliothek und den aufgehobenen Kloster* 
bibliotheken Qberwiesen» und fttr sie aus den lltkcherverlassenschaften 
der Königin Mathilde von Warlemberg) des Professors v. Bohnenberger« 
der Grosshersogin von Hessendannstadt (1837) und des Rechtscon- 
sulenten v.Alberti bedeutende Ankflufe gemacht, auch die vom Mis- 
sionar Dr. Krapf in Shoa und Tigre gesammelten orieotalischen Nss». 
von der Universität erworben worden. Diese und andere Erwerbungen 
haben den Bficherbestand natürlich zu sehr ansehnlichem Umfaiipn nii- 
wachsen lassen, so dass derselbe schon 1638 gegen 1 50,00U Bände 
gedruckter Werke, 10,000 Nummern kleiner Flugschriften und 18S8 
Mss. betrug, und £'*^genwärlig bis mf mehr als 95,000 gedruckte 
Werke- (in c, 200.000 BAnden), 50,000 Disserlationen und ähnliche 
Schriften * und 2000 Handschriften peslie^'en ist. Auf die verschicdonen 
Wissenschaftsfächer verlheilten sich die gedruckten Bücher nach der 
1651 vorgenommenen Zillilung in folgender Weise: A. Piiilosophie 
3143, ß. Mal!iem,iiik und Naturkunde 5279, C. Phüolügie 702S, D» 
Schone Künste und Wissenschaften 4S96, E. Staats- wnA Cameral- 
Wissenschaften 4596, P. Geschiclite mit ihren Hilfswissenschaften 
14.421, G. Theologie 19,869, H. Jurisprudenz 1G,G02, I. Medicin 
10,494, K.Allgemeine Werke 5969, L. WürleiiiLcij^u;.! 3979 — zu- 
sammen 95,254 Werke. Die Zahl der darunter bciindlichen Inkuna- 
beln ist nicht unbetrSchtlich. Der jährliche Zuwachs der Bibliothek 
an gedruckten BQchern beUnft sieh in neuerer Zeit auf etwa 1 100 Werke 
oder 2000 Binde, tn deren Anschaffung mit Einschluss der Mss. 
eine Snmme von 9000 Fl. bestimmt ist. FrOher^ wie 1S38» betrogen 
die Sil den Ansfhafftingen Terwültgten Geldmittel nur 6000 Fl. ordinSr, 
«od zwar 5000 vom Staate und 1000 Inscriptionsgelder, woxn in- 
dessen, mit Einrechnung der EinkOnfle Ton eipigen Stiftungen, z.B. 
der GKmpp'schen, FQrst- Speier'schen und Fleck'schen, durch Zuwen* 
dnag Ton Ersparnissen in anderen Zweigen der Universität zuweilen 
sehr ansehnlidie Snmmen hinzukamen, so dass 1837 — 38 der zn dea 
Anschaffungen bestimmte Fonds die Höhe von mehr als 12,000 Fl. 
erreichte. Was das Lokal der Bibliothek betriflt, so befand sich die* 
selbe früher, von ihrer Entstehung an, in dem 1547 neu aufgeführten 
Unifeisitltshanse, der Aula noYt, Seit 1810 ist sie im Schlosse 
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HohenlObingen im ginxen weslliehen, B^rdlichen und südlichen FlfiftK 
aufgesUlll Wf rden. Hinsichtlich dieser AuffteUviig» die idmnkwei« 
geht» hat maii »eh h^i Gelegen iicit der TOr ein paar Jahren erfoigten 
Lokalerweiterung im sfldiicben Flügel, an nachstehenden Plan gehalten: 
Im südlichen Flügel, Zimmer Nr. 1. Lit Ualiiematik und Naturkunde 
in 1 bis 24 Schrank; Z. Nr. 2. Schluss von Lit. B. in 25 bis 34 Seh« 
und ein Thcil von Lit. 1. Medicin in 35 — ^48 Sch.; Z. Nr. 3. Schluss 
von Lit. 1. in 49 Ins Sl Sch.; Z. Nr. 4 bis 9. Lit. fF. Jurisprudenz in 
82 l)is 2ü7 Sch. (Fortsetzung in Z. Nr. Iti.); Cabinet Nr. 10 — im 
wesilirlicü Flii{;ei, Winkel Nr. 11. ein Theil von iil. K. Allgemeine 
Schnfien in 317 bis 32S (Fortsetzuntr in Z. Nr. 22) und Doubletlen 
in 782 bis79Ü Sei».; Z. Nr. 12. Lit. M. x\limuscrjpte in 745— 760 Sch.; 
Z. Nr. 13. Lit. L. Würlcinbergica in 7öl— 776Sch.; Z. Nr. 14. 
Scliluss von Lit. L. in 777 bis 7S1 Sch. (Fortsetzung in Z. Nr. 11.) 
und ein anderer Tlieil von Lit. K. in 272—282 Sch.; Z. Ar. 15 ein 
dritter Theil von Lil. K. in 283 bis 2UU Sehr. (Fortsetzung in Saal 
Nr. 22); Galerie Nr. 16. Lit. £. Staats- und Cameral Wissenschaften io 
20S— 239 Sch.; Z. Nr. 17, Arheitsziminer des Oberbibliotbekars und 
Lesesimmer der Universitätslehrer, mit der Registramr viid den Zeit- 
schrineo; Durchgang Nr. IS.) Z, Nr. 19. ArbeUsmnier des tweitM 
Bibliothekars« des Bibliotbeks'AssisteDieo ood AjuamieBsis, neliflt Am 
alphabetischen xom ausschlie^slicheii Gebrauche der BthliotbeluhcaBitii 
hestimmteu Biälterkataloge uod dem neuen Fach* und SlandJKatalog^ ; 
Z. Nr. 20* Arbeitsrauoi der BibliotheUdiener uod Ausleibelobal ; L 
Nr. 31. Arbeitszimmer des ersten Bibliothekirs und Lcaesimmer dir 
Sludirenden, nebst den bibliographischeii {lexicie» dem alten Facb- 
kataloge und dem zum allgemeinen Gebrauche zugänglichen alten al- 
phabelisclien Kataloge — im nördlichen Firi<,'el, Oberer Saal Nr. 22. 
Schluss You Lit.K. in 239 bis 271 und 300 bis 3i6 Sch., Lit.L 
Philologie in 329 bis 3G0 Sch., Lit. A. Philosophie in 361 bis 3(^1 
Sch. und ein Tlieil von Lit. D. Schöne Künste und Wissenschaften in 
393 bis 416 Srh.; Saal Nr. 23. Bibliothek der v. Grempp'schen Stif- 
lun^;, die ahgelrenut aufgestellt ist; Z. Nr. 24. Schluss von Lil, D. in 
417 bis 434 Sch. nebst 435 bis 442 Resorveschranken ; Z. Nr. 25. 
Lit. F. Geschichte und iiire llilfswisseoschalien in 443 — 451 Sch.; Z. 
Nr. 26. Forlsetzung von Lit. F. in 452 — 477 Sch.; Grosser Saal, 
Schluss von Lil. F. in 478 — 6ü6 Sch. und Lit. C. Theologie in G()7 — 
744 Sch. Die Gründe zu dieser Art und Weise der Aulsleliuni^ waren 
Iheils durch die AnforderutiLi n düs Bibiiotheksdienstcs , tiieiis durch 
die RftcksicliL ;ia[ die Vereiuiachung des Geschäftes der neuen Auf- 
stellung und durch gewisse Besonderheiten der einzelnen Lokalitälen, 
Iheils endlich durch das Bestreben, verwuüdlc Fächer in unmittelbare 
Nahe zusammen zuhr^^en, dargeboten^ Pic Ha^|»;wissßii9ch|jQta^€|M:i: 
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sind liurchgehcnds , wie sich auch aas vorstehender IJebersicht schon 
crküiiiiCQ lässL, luil grossen Buchstaben, die UnterabÜieüungeQ dagegen 
miL kleinen Buchslabea, weiUre AJischniUe mit rümisclMi and die 
einzelnen Werke mit arablsoheii Ziffern bexeiohnet, Innerhalib der 
UnterAlitbeUiingen sind die Bücker weder wiesenecbaftlich» noch alpha« 
lietiseh geordnet, sondern Mos nach den PonnaCen gelrennt, und in« 
nerhalb der Pormate nach der surilligen Folge der Anschaffung ein« 
rangirt, und demgemtes auch in dem Fach* und Standkataloge ein« 
getragen. Wiewohl die Bibliothek zuniclist für den Gebrauch der 
Lehrer und ZdgUoge der Universität bestimmt ist, und diese daher 
auch bei BennUung der Bücher vor Anderen den Vorzug haben' solleo, 
so bleibt doch hiervon Niemand ausgeschlossen. Die Zeil des Zutrittes 
zur Biblioibek ist iiiglich aa£ die Stunden von 9 — 12 und von 1 — 4 
Uhr bestimmt; ausgenommen sind nur die Sonntage, die kirclilicl>en 
Fest- und Feiertage der heidcn christlichen Confessionen, das Gcburls- 
fest des Königs, der Narkidienstag, der Nachmiliag des Tübinger Mai- 
festes und die Nachmittnge der Osler- und Herhslferien. Äüch Mci« 
bcn im Sommerhalbjahre Sonnabends 1 — 2lll)r ausser dem [[rossen 
Siiale alle ühripen Räume der ßibliolhek dem Puhlikutn verschlossen. 
Während der Rügegebenen Stunden ist das Lesezimmer für die Lehrer 
und Beamten der Universität, zu dem vom Bihliolhekünale auch an« 
deren ansSssigen und IVemden (Jelehrlen (sofern es der Itnum ver- 
slailet, der Zutritt erlaubt werden kann, jederzeit zugänglich, wogegen 
das Lesezimmer [ür Sludircnde nur ISachuiillags 1— 4, im Sommer 
Sonnabends nur 2 — 4 Uhr geöffnet ist. Nachsuchungen in den Sälen 
sind nur den Professoren und PnvalLlocenlcn nach vorgangiger Meld- 
ung bei dem Bibliolhekariate gestattet, und können anderen Gelehrten 
nur in besonders dringenden Fällen und blos vom Oberbibliothekare 
erlaubt werden. Zum Entleihen von ßOchern ohne Bflrgscbart sind 
aUein folgende in activem Dienste stehende Personen berecbtigt: die 
Leelirer und Beamten der UDiveraitit, die Repetenten der beiden theo« 
logiseben Seminare, die in Tübingen wohnenden kdniglichen Staats* 
dicner, Geisilichen, Lyceal- und Reallebrer, die Proeurateren des ki^ 
nigliobeo Gericbtshofesi ausserdem auch pensionirte Professoren der 
UttiversiUlt. Alle sonstige in Tfthingen wohnende Personen kdnnen 
enliwede«, mit Cinschluss der Studirenden, nur gegen' Bfirgschaft wirk- 
Ueher Professoren und Privatdoceoten der UniversitSt Bieber von der 
ilibUotbek entleihen, oder raässen dazu schriftlich besondere Erlaub- 
nies einholen. Die Erlaubniss zur ßücberentleihung ohne Bürgschaft 
^ l^iohtmitglieder der Universiint wird, wenn die Ihicher ausser LaU'* 
ides gehen sollen, von dem akademischen Senate, fir WQrtcmberger von 
der akademischen ßihliothekscommissioD} und zwar in der Regel hoch* 
flleos auf «drei Jabro und je nach ümstiUiden unter Beschränkung der 
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Zahl der yleidiMitig «oisateiheBdeD B&cber, «rlkoilt. Das Avaleiliem 
von Bftcheni findet in dar Regel in den Nachmfltagsstunden aUt^ 
naebdem Vonnittaga adion die Tilel der Bfleher von den finlleiboni 
dem BiblratiMkarUte milgetheilt worden aind; indeaaen kftnnen die 
Lefirer and Beamten der Univeraillt auanahmaweiae ta jeder Zeit, wo 
daa Bibiiothebalokal gedffnet tat, Bdcher aich aashSodigen iiiaen. All« 
gemeine, liicils zum iSglichen Dienate der Biblioihek gehörige, liieUa 
snm Nachschlagen im Lesezimmer beständig erforderliche Werke wer^ 
den gar nicht ausgeliehen; ferner Handschriften, Inkunabeln, Kupfer* 
werke und Karlen blos an UniverfitAltiekrer und an Andere nur im 
Falle, dass dazu die BibliolhekscomOiission auf Antrag des Oberbiblio- 
Ihckars die Erlaubniss giebt; sodann grössere Werke von 20 und 
mehr Bänden auf einmal nicht anders als mit besonderer Bcwilli|;unc^ 
eiues der Bibliothekare ; endlich ZeilschnChMi , hpvor sie eingel»unJea 
und einrangirt sind, einzig und allein inul ^ausnahmsweise an Univer» 
siiruslehrer. üehrifiens miissen sainuilliclic oiulteliene Bfifher je vier» 
zehn Tage vor den iisler - uml den ilerbsirenen an die liibholhek zurück- 
gelieferl werden, wie denii auch beslimnit ist, dass alle der Univer- 
silal nicht angeliörige Benutzer die von der Bihliotiiek erii;il(enen 
JBücher jederzeit, sobald ein akademischer Lehrer dieselben zu ha\)en 
wünscht, auf Verlangen des ßibliolhekariales zurückzugeben haben. 
Wie in Slullgart aul' der königlichen litbliolhek, so isl auch in Tik* 
bingen die Einrichtung gelrolTen, dass man durch Vermiltelung des 
Bibliothekartates unter gleichen Bedingungen, wie von der Tübinger, 
anch von derSlultgaricr Bibliothek BQcher erborgen kann. In Anaehung 
der Benutznng der freiherrUcb v, Grempp'achen Bibliothek aind die Be- 
atimmun gen beacbrSokterer Art. Die Bücher dieaer Bibliothek dürfen 
nur an Lehrer der Univeraitflt und an Studirende, die zu den 
V. Grempp'achen Nachkommen Lentrom'acher und Grempp*aeher Linie 
gehören, aber länger nicht ala auf Ein Jahr» anageliehen vverden, wo* 
gegen aaf den Leaezimmern die Benutzung einzelner Werke (mit Ans* 
nähme von Kupferwerken, welche dort anderen Peraonen als Docenlen 
und Familienberechtigten nicht anvertraut werden dürfen) allgemein 
liestattet ist. Die Benutzung der v. Grenipp'schen Bibliothek von Sei- 
ten der nicht in Tübingen sich aufhallenden Familienmitglieder findet 
nur insoweit stall, als dieselben im Genüsse der v. Orempp'achen 
Stiftung stehen oder ehedem gestanden haben, und überhaupt inner» 
halb der Würlembergischcn Tircnzen sich auiliallen. Gleichwohl können 
in einzelnen Fällen Ausn.ifimcn hiervon durch den akademischen Senat 
nach vorgängiger \ ei nrhniiin;,' der Familien - Arbiter zugelassen wer- 
den. Alle Biichervt rl(Mliiinf.:cn aus der v. Grempp^schen Bildiüihek ^e- 
schehen durch VermiUeiung des jedesmaligen ersten Verwallungsbeauj ten 
Uer Sudungi der auch darauf zu seben^ und im Eiavernebmen mit dem 
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•kadtmiiaM SeMte VarKefannigai «i irefeB hat, tea an den Sit* 
MImb der anaaerhalb TAbingeii aich aafhaltendes ftnitKaiiglieder 
keiM Miaaiiriache ued keine Nachtheile fftr die Sibfiolbek emachaeiK * 
Die Zahl der Leaer hei der Uniferaitltahibliothek flberlieiipt helivft 
aick ioi Jahre dofchaeh'nittlich auf «her 469 Peraonen , die der fer^ 
KeheMn BAdier auf c. 10,006 Werke oder 20,000 Oiede. Eine eigent- 
liche Revision der gattaen Itibliotliek hat seither nieht staltgeftiaden; 
sie wird fSoherweiae erat hei Gelegenheit der Anlegung dea eeuen 
Siandkatalogea vorgenommen. Was zuletzt die Oeaafaiehtignng und 
Veri?altnig der Bibltotiiek hetrtit, so besteht, aoaaer dem ßibliotheks- 
personal y eine eigene aus den IVofessoren der sechs Facultäien 
gebildete BibliothekscomniissioM . die über wichtige Angelegenheiten, 
besonders fiber grössere Aus^Mlien . mit dorn Oh^rbibliolhekarp Ro- 
schluss zu fassen hat. Das Uibliolhekspersunal isl aus einem Ober* 
bibliolliekar (Professor Dr. J. Fallali), einem erslen und einem 7wpiipn 
ünterbibiiolbt karc (Professor Dr. J. Fr. J. Taicl und Dr. K. A. Klüpfei), 
einem Dibliolheksassisleiiieii (K.Jäger), einem Ajuanueosis (C^Fr. 
Weiss) und zwei Bibliolheksdietieru zusammengeselAt. 

Reuss, J. 0., Beacbreibang einiger Hasflscbriri. aus d. Universit. - Biblio* 
thek za Tilbiagen, nebst Anzeige nbcr verschied. Lesarien. Tüb. 1778. 8. ■ 

Dessen Beschreibung mcrkwilrd. Biicher ans d. Üniversit. - nihliotbek ZU 
Tübingen vom J. 1468—1477 u. zweyer bebr. Fragmente. Tüb. 1780. 8. 

Joannes Scholasticus. De Colleclionibus quibnsd. jur. Graecor. canon. Tu- 
hittfensib. notiüa lUter. 1837. 4. (?) 

Duubleuen-Verzeiclmiss von 1828. Tub. 1827. 8. 

Kwald, H., Vcrzeicliiiiss d. orienlal. Handscbrifleo d. Universilälsbibiiolb. zu 
Tübingen. Das. 1839. 4. 

Slatal r. d. Bmltzong d. kentgl. ünlTfrsiUlibibliolli. io Tobingen. Das. 
1850. 4. Abgedr. im Serap. 1850. Nr. 19—20. 

Falldii, die Aurslclhing d. königl. Universilälsbibiiolfa, in Tübingea. Bas. 
1850. 4. Abgedr. im Serap. 1851. Nr. 14—17. 

'Zowacbtreneiebniis d. königl. Uaifersitatsbibllolb. io Tobingen 1850— 51* 
Tab. 18ftl. 4. 

Tyntan* 

•Ertbiaehdriiehe Bibliothek iat im Lanf^ des XVIf. Jahr- 
bmiderts begrftndet werden« 

Ceberlingen* 
*SliftsbibHothelt soll nicht unbedeatend und namentlicb 
im Fache der Alteren Lilteralur ziemlich reich sein. 

Vlm. 

♦Bibliothek des Museums isl für die Mitglieder desselben 
Stets zugJnglich. Das Biblioihekspersonai wechselt alle Jahre. 

*StadlbihliüUiek liai in gewisser Beziehung schon HÜ der 
von Heinrich Neidhart oder Neidhard, Doetor ttid Mtirer sa UhlH in 
filnversiändnisse mit seine» AüTerwandten, im lV«ithrhvnderte in einet 
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Kapelle des Munsten za Ul» |^iliftel«l SiUiotliek Ton 300 Band- 
•obriflen iluren AnfaDg genommen. Zwar ist eine eigentliche städlittht 
fiiheriy erst 1516 dureh ^e Ulrich Kraft*sche Stiftung errichtet wor- 
idea» die so ansehnlich war, das« «e mrf gemeine Kotten in die 15 IS auf 
dem I unteren Münsterkirchhofe neu erbaute Zimmerhutte geschafft 
wurde — von wo man sie 1636 auf das Scliwörliaiis , nach dessen 
Brande 1785 wieder in die Zimmerhülle und 1622 in das jetzige 
Lokal, das sogenmiUe ScIiuIiIkius, übersiedelte — allem da die zmn 
üfTenlliclien Guhrauche gesliflete Neidharrsciie TSiblioihek HJ5S m tlic 
sladlisthe selbst Obergegangen ist, und deren ällesten Hestandllitil 
bildet, so kann man sie wohl auch als deren ersten Aniang gellen 
lassen. In einer Urkunde von 1443 hatten die hioteriasseoen Bruder 
und Bruders - und Schweslerkitider des Stifters hinsichtlich der Er- 
bauung der Bibliollick über ihrer Familiencapelic im Münster, sowie 
der Vcrwalliiiig und Benutzung der Sammlung Bestimmungen getroflen, 
die in der hier folgenden und vollständig abgedruckten späteren ür 
kand« voo 1465 mitgeüieilt sind: WJR Nachgesehrmn WiXhOtm 
Wylund BroUt «ft luingm QwHmr^ wm itt Regel SmU Ängutlin, 
OrdMt, ai$ €in NuUwr4 Maikeiu BroM m Zmrttk, BttHturidb Ckot- 
kerr9 dtueH» vHd Petrus aUe dry terer der BidU Hanna der EtUr 
Ämltroa Eraiivms Bannt dar Jünnger fmd,- Ludwig die Nyihairt 
hfuder vnd Vellern Wilhelm lern der MUer, YkiMemeen, wd EHjuh 
hetken KytkarHn SäUgen Sune, Vnd Jörg leaie^ Jörgen kawn . Der 
cbgenannlen YiaUeawen, md JSlizäbeUien JfylAarKin, miner anherrent 
vnd anfrewen Sunt S&ne, • Vergehen offennlkh für vnns vnd aUe 
vnnter Eelich gepom Sune vnd Sunt Süne, So mu Ewigen zyiien, von 
vnns tmrf 7n, Melich geboren, xmd kommen werden, . Vnd lügen kund 
aUermengUich , mil disem Brief,. Als wylund der wür^ hochgeleri^ 
Her llainrich Nytharl . Doclor vnd Pfarer zu vlme druwhunnderi 
Siner mlausseyi Bücher In ain liehercy zu legen, . Vnns obgenannte 
NytharUen, S inen Brüdern, vnd Brüdern sünen, vnd Suns sünen,. Vnd 
allen vnnsern^ vnd Iren Ediclien geporen nachkommen, mannsper- 
son, . Vnnsers Slams namen, schill vnd heims, zu der lernung, damti 
•cu warllen geordnet, vnd angesehen, hat . Demnach wir obgenanrU 
AglharHeu, . Zu vuUtrccken des obgenannten^ Her llainrich Nylharls 
Säligen lohlichen maynung , nach Sinem abganng, von vnnscnn guUy 
edn libery. In vnnser lieben frowen Pfarrkierchen , hic zu Vhne, Ob 
vnnter vorgenannl, Nylharlien, Cappelle^ zu Ewiger veisurgnüssj vnd 
MMNiM der vorgemtHian drühunndert Bücher, bauen vnd machen 
haben lantten, . FimI die BUeher dwr ^n geordneH md 0leil, . Vnd 
na meh eibganng^ dee lAgenamUen • Mekter JMiHclt Nylhenru fäU- 
gtn • B(e vorgenaemten ffjffhaH» Vnne obgenemten emn lernten, . NttOt 
dem tek von der henamUmt . MiMtMien NyOmrm, * ^. %t» rW> 



Digitized by Google 



ßmfirmtek mUien, ki§ im, vmuer EeUOi Sünt, tnd Ahm tUm • Futf 
a</0 die . lO 90» «ms «nd /n, firltcfc feftorm «ierde» MamiiiMrfOik 
duncA /re» ^(len t«t7/eti, zu 4m gepmch der gemOUenj drüwhmdtH 
»üä^er; « Wit iie du NfftharUin $elb$ m gdamien, htmd . DetshM 
dann wir vorgenannt, Sylborl, vnd Leowen^ . Formah z% Mßgim^f 
vnd vrrsekung, . SoUii^er Egsehrieben Bücher, ain Ordnung gemacht,, 
ouch Pfleger . darüber gesalzt haben , , Wie tvoljnun die selb Ordnung 
löblich fürgenommen, vnd gesalzt iil,,Die toir auch by allen Iren 
krefften belyben laussen, . Vnd mit diser vnn$er hesserung, an kainen 
Iren Artickeln, . abnemimg lun wöltcJi , , Ve dorh . sachcn zu 
lannckwerrender vnd Kwigrr bestennilivhail , nicht zu vü gewilich, 
wol vnd vebervlyssikiich mugen versehen werden , . Ynd verschinen* 
des ziiles^ Hebungen, des gehrnrhs, rirnutilft vnd besserung ainei yeden 
sacJt, Erojjaen vnd zu erkennen geben, . So haben wir bedauchl , das 
die vorgemell fürgeuümme Ordnung, mit den nachgesckriben punhlen, 
Arlick^ln , vnd sacken, . Woi xu bessern st/p, . Viid darumbe, die jei» 
^rämmg yelso, ainmülUgklich , mit guter v orbe trachtung ^ gebes^ 
•ml, fiid hmem pelEO^ mM äethter wiaen^ ^nd Jsrafft . döi MtfM* 
Vf MMeh na^ge$ehrfbm Horm^ . D» ersim, 90 habm wir die ge» 
meUien, ,drui^iimdeH Bücher In die iieUry gehörig. In min Misgineri 
migennUieh « in regitüieren . Vnd oinMoMmen Unmen , . mü eoUMier 
erdntmg* Iku wir tmd nHe vmeer nüdtkemmen, mu Ewigen xytten 
dereelken IKleker, eHtamdwue haben^ • Vnd dae die dwn^ verwebe* 
eein\ « ost et^niden • eder atmder $enarUeh eaehen , nkht verennderi, 
noch foeHterl werden muffen^ • Vnd dee ain b es igelt Register . in die 
liebery zu den Bücher gMi emek fnmeer gegkUehem • der des begeri 
käu, . deeegleich ain besigell Register y gegeben, . dm er vnd sin naoh^ 
kirnen zu gehruch der Bücher gehörig * die ding des füro wissen xn 
hanndlhaben, . Zu dem anndem . so haben wir yelzo abgeschrifflen Ge- 
stalt, vnd begriffen, » Wie sich nu hirifüro ain y pgJd icher Nylhart, Vnd 
leow . darlzu gehörig^, Vnd die Prediger her Ilainrich Nglharlz sali-' 
gen gesliffle, bredig Ample • dem oder den, . Bücher vss der liebery^ 
gen schul oder sust, zu Irem gebruch . (jelihen . werden . gen den Pfle- 
gern diser Sliflung . vi't\sthrfijcn .vnd vergüiUn suiien^ die selben Bü- 
cher . wider zu auniiicüiUen, . md luUen die selben verscimbunngen 
von worl zu u-oti a/.s'f). . Jck N. Verzieh offenulich für mich . vnd 
alle min Erben, vnd lun kunt alkrinenigklich mit disem brief . Als 
mir . N,vnd N* der druwhunderl Bücher . So wylunll der wirdig hoth' 
gelerl , Merr\jaainriäi Nythart dector md Pfarrer M Vlme, §dliger, 
geordneU • Vnd der Ueberg . io die NyUiort ein brüder . tnd veUer. 
nmel^ einem ied, 4m'lMu, in ewmr prowen PfatrMert^ Bie 
xm «1^^ in dem^ kam, • Ob deret^n NgOimM O»«»» «flmwl, «Ml 
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gewidmet hani^^Von im selbtn druwhundert Büchern xu minem ge- 
brück gen Schul oder sunsi ^c. hand gelyhen, . dat oder der ffegk- 
lichSf vmb iovil ifc. guldin, Gelaxieret . vnd angeschlagen ist, . Also han 
ich In by minen gnttm truwen, . versprochen vnd verhaisten , Vnd 
versprich, mit Rrrftler uhsen In kraffl dilz Briefs, . das ich . djV 
selben, Huch oder Üuclicr In gulten, Ereri, hallen. Vnd nach mmvin 
O'-'iteH vlyss vnd vermugen, . Vor %tmlung und schaden hewaren, . Vnd 
In zyll yc, In wider In Iren . oder Irer nachkommen gewaUe^ In die 
liebery zu legen . annllwortUen soll, , Ich erlange dann mit Iran wil- 
len lennger frist . Mit milichem rnnderschaid . Wer es das dic vorge- 
mell Buch . oder Hücker . ^^c. In ürr zytt.vnd ich . die also In mi- 
mem gebruch . oder yewali licUc^ . ickadhadl . oder ganniz vervoüsiet. 
olUr verloren wurden , . Wie oder In was schim tich das fugte , 
«otten M iHltr mim Erben ^ . twn «Mftii an • 4e» gumeUlen Pflegern 
g9benp * RakUtn wiit BeUaUn^ ü» vargacMben Summe, • Annire eet» 
üeher Buch oier Bücher mu kaufen • nach ntai/nuug . Her BamriA 
Nyihartf §iUigen,.Vni ier mmier ebgemelUen • XyUwrt orieung iur* 
,veber begriffen, » 7ni jsu heuer eiekerhaU ier üng, Hw M ian be^ 
nawnlen Pflegern,^ Vni Iren uuehkammenn, o» ier pßeg Mn pßegert 
wyse , Zu rechten geweren , geeoM tui gegeben » Die iV* «iidi iV. MH 
ier biesekaiiennheU , . Weres das ich den vergemeUien pßegem , dat 
oier iie egeschribn Buch oier Bücher, . nicht anntwortte . In zytt vnd 
mit vnnderschaid, . Wievor geluUH hui, . Dat uU iunn üe benmmieu 
Pfleger, .oder Ir nachkommen . frger vrlob, vollen gewalt haben, vni 
han sullen, ane gerichl vnd ane dag, , AH ob si wollen, mit 
gaisllichen oder welulichen gerichtenf vnd mit dag , mich vnd alle 
min Erben, , vnd auch die benannten geioeren^ . vnd Ir £rbvn. an al- 
len, vnd yeglichen vnmcrn lüUen vnd giUlcn , ligennden vnd varenn- 
den,' gcmainlich vnd beson/ider, allennlhalben , vnd vnverschaidennlich, 
an zu gryjjen, zu hefftca r« Nöllen vnd zu pfennden . In Sielten In 
Märkten, Dörffau , oder ujj dam lannde , . Wie oder wa si konnden 
oier mugen, . A U vil vnd gnu<j bus wir In,. Das oder die vorgeschri- ! 

Bu^ oier Bücher, wider zu Ire: hannden gmnUworl, . i'iid ob ' 
iie sduM^, verunUtel, oder verloren weren, . die obgesdiribeuj sum I 
geks^DaßrbetxaUhaben,^ gar vnd genutzUch, an allen Iren schaden,, 
Ihmit au^ ei noeh^ Ir helffer, niehUnU freflen, . noch ver$ehulien, 
euüen* Wiier mich üe gemereu, noch vnae erben, gannie teiier «Ir* 
man, inkeineuweg, Sumier euUen wir.iae Mwigklieh .kelyben Imu" 
een, ane allen Mornn vni Bauch, . Vni mir üe benoMUen geutermh 
Bekennen ürre gewereckafft vni eaeh. Nach ÜU Briefe eag, , Vni 
des alles mu womrem uni oj^m» «rJiiiiiiiiii^ . So haben wir für 
vnns vnd vnnser erben,, den gemeUien Pflegern, vni Iren naehkmm^ 
mm, au der Pfleg In pflegert tegte, «tai Brief ^beeigeUen gegeben. 
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mil vnnser obyenannien Hmptsacher, vnd geweren, anhanngenäen In- 
gigeln, Geben vnd geschehen vff ^'c. Ich jV. Der zytle frümesser,md 
Prediger der geKunngen frumessz, . Vnd des Bredig Amptes . so icylund 
der wirdig hochgelerl , UeiT Hainrick Nylhart doctor, . Vnd Pfarrer 
zu Vime, säliger gedächlnuss, . In vnnser lieben frowen Pfarrkirchen, 
Hie zu Vlme, gestiff'lel . Vnd gewidmet häi, . Verzieh offennlich für 
mich vnd alle ulih Ei ben . Vnd tun kundl altermenigklich, mil discm 
Brief . Ät$ mir die N. Vnd A. Pfleger der druwhunderl Bucher . so 
der bm^nnt Herr Hainrich Nythartt säliger geordneil . vnd der ly^ 
bery . to 4ie NylhäH «fn Brüder vnd veller, nach sinem abganng . in 
der obgeiehrUm • PfarrkireheH In dem Itir» . 9b der edben NytharU 
Cappell gebwwH «ml gewidmet, hand ven den teiben drmulmnderl 
Buckem, tu mmem gttbmck, Vnd etattiieherm Volbringen ,de$ Bredig 
Amptt. Vnd Goigworte ifc, hand gelyhen, da$ oder die Bneher ffe,, 
das oder der yefiUkh» *'vmb eovil $um gnMin ye» Qeiameret tmd an- 
geeeMagen isL Al$o han idi M hinmdenui^ .-dy minen gntien Iruuyen,. 
tmd PrieslerliehMn ampl versproehen . Flui verhaiteen . Versprich vnd 
vcrhaiss, Jeizo, mil Rechier wissen In hrüfft ditz Briefs . das ich 
daue^ Bwh oder 'Bücher , jfe», in guten Eren hallten, . Vnd f§cA 
minem besten vlyss^ vnd vermugen, vor umstung vnd schaden bewaren 
soll, . Vnd ich soll vnd will In oueh die selben Buch oder Bücher,, 
Wenne si das oder di haben wollen. Wider zu Iren Hann den anntl^ 
wortten . In die libery zu legen, ifc, Vnd da zwischen vnd ffie zylle, 
ich die Bücher . In meinem fjebruch vnd ßciraltfe, . Innelian alle vnd 
yeglieh fronfasten, die PßnjiT der er Jnnäcni . Vnd ob si das begeren 
die Buch besehen (aus^en^ Zu Erkennen, ob sie schadhaffl syen , oder 
nicht,. Alles mil solUehcr Besch aidenhail , Weres das durch min ver- 
toarlosen , oder schuld . das ohgeschriben . Buch oder Bücher schad' 
haffi , gannlz gewüsslel , oder verloren wurden, . Oder weres das ich das* 
oder die Bücher, selbs verennderl^ aunxcorden, oder vertan helle,. Da- 
vor mich der aUmächllig goll betcaren wülle , so soll ich von Stund 
'«H v'dMl^MliiriiMleii Pflegern, oder Iren nachkommen, an der pfleg In > 
Pflegers wyse, geben Raichen • md betzülen . die vorgeschriben Summe 
yc, Ander $oÜtek Biuh \odi6r Bisher darvmb xu kauffen, Nad^ may- 
^ng Herr Hainrfeh Ngiharls täHgtH . Vnd der annder obgemeUe 
f^ifthafU . «hbittiiyr damtfihbegnffei^, . Wa ith da$ nkhi talte, . Vnd die 
m»g . WU^ Mem-tntM iet^ nkht hielt . So händ alt dann 

li^' gemel/tek ^ßeger^l^d Ir naMonmen» . An der Pflege In pflegen 
^tifeeif f^^is^ vnd gut Recht, ane geriehi vnd ane 

j\ilk>v6^t0l(NlN^^ • oder foeMichem geriehtt tmd 

mit dag, mich vnd 'lMir^lii(ii*wl»«ii, an allem vnd yeglidiem, mneerm 
gute, ligenkddlik^nd varenndem, gemainUeh • oder Betonnder, allennt- 
ha^ • vnd viwirtehttidennHeh • Darvmb anUngrgfen heften jw 
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Nöllen, vnd ze pfcnnden , In Sielten Marckien, Dörffem, oder v/f dem 
lannde, . Wie vnd wa sie künden oder mugen, . ÄU vU vnd als gnujf», 
wmUM ich oder min Erben , In eiUes das . so wit nm^ hM . vmi 
tmmmeheM litis Briefs su Mm* schuldig sin gcioesen, ffosmU volsogen 
vfgerkhi gewert, md Wisaft habsn, gar mi fsmUMHeh om oikn Iren 
sohaisn . Damü ovcft ite noch Ir helgtr « Rannte meftl iltt fr^f^ 
fttfi moek verschiMen snUen, luteh WMgsn, • Widtr mkh «Mte« JMe% 
swek niman minim » suimiMr fvUlrii td^, ftiil mni fWfen/« XIm ^ 
lyfrai (auf feil« eme jum «ii<l Jtmidi* • Vnd des olUs Jtn «fanrem md 
üffwm iT^fiiide ^c, Z% dem drytlen, . haben wir machen Uttsien^ 
Mwsy RegisleTj mil dem vwndsrschaid . De» « das am sMnoegen ./ü 
der Hebery belyb, . Vnd da» annder Bis vtMn . den zwain pfiegerri, 
JO dtt <cft2öM«i • Ji» der ijfhery haben werden^ • Vnd In die «e2(wfi dottff 
BB§is$er , iulkn diepfleger, zu Jeden syllen^ so Bücher vss der 
hery gehjhen werden, . aigennllich Inschriben^ . Vnd wenne die Bücher, 
widiT geanUworl tcerden, . von slunnd an wider .vssschrihen , vmh da^ 
der ding . deham vergessen^ heschehe, . Vnd soll den Siudennten , so 
die Bücher . gen sdiul fjelyhen, ain zylt gesetzt irerden. Nämlich irelchc, h 
dem, ain Rechten^ sluUieren wöllen. Es si (jaisllich. oder weUiich funff 
J((ur, , Vnd wclicJi In baiden Rechlen^ . Sludieien wollen, AchlJaur, . Ob a 
sich aber zu sdiul so vnnuizlich . oder vnfruchlbarlich, halten^ so haben 
die p/leger gewali, auch In der obgeschribcn zj/U.Dte Bucher eyn zu lor- 
dern . Vnd In zu bringen , von den geweren, Nach iuU der vurgeschribe», 
vsrsehribmi xu glycher wjfse aU weren die Bücher verloren, » oder 
i^dhafft iowrdmh- Vnd mam eumdsm, Bikoker, ni^i zu schule ge- 
%ft«t|» dm $aU Wnamu wM'dmi H d^r vtrsekr^kmig 

Jmtre, die Bücher wider jas «lliMirMfiH • Vnd die yßcger . te 
die seMikmty m der Uebery yeUo wd In Hnnffiig zyte, veber md 
ßlMfeamtwürU werden, eulUn geloben bg hawndlgeibsn irmeen^die 
ordmimg, mtC dem In vnd tseeeMben, «2io m BaiUen, wie vory»Mftrt» 
hen sidis . Xu dem Vierden . Htibem wir deesifliyekn, jsway Be§ieier 
Umeeen begir^en , ains In der lybery • Vnd deu annder hie vssen iy i 
den pfegem, so die Schlüssel haben werden jsti. beheUllen , Vnd emge" 
sehen, . Das durch diepfleger Jelzo in dem anfanng . Vnd fiero zu yt- 
den zyiien, die obgemellUn leowen^ Vnd ßUe die . so von In jw 
kunnffligen zyiien, Mannsperson Eelich geporen, . Vnd zu den obge- 
meinen Büchern gehören, aigennUlich sullcn]Ingeschribeni werden, mit 
namen, Vnd vnndcrsrhaidcnniich, , WcUchc geporen werden, von lode 
abganngen, mit wiem si verhyral gewesen syen, . Vnd unevil sitns der 
yegkiicher verlamsen helle, ouch mil namme . vmb das nicht arinder 
Icowen, eynryseny . der vil sind . die zu disen dingen nichi gehören,. 
Vnd die gemelUen pßeger sullen .^olUchs, mil gelübl . In vnd vse- 
eehrilm • so vlyssig U«iiy,m zu giych^ ysy^e^ «U« Ai« vor /o dem 
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«MflMi ÄrtMu i, h€jfrilfm üi^ wid ge$6Mm • Xu im fmfflm^ 
«• kakm «rar §k pfleget, * in d«r 99rg0m$Uien vordem ordnuniff* 
iw 4rmt^mnderi MiUh$r*hM begriffen dMamM änd, Berm Mathw» 
Vnd Jmknän . Ha Ngihart ermuMri « Vni «n BarAoktikiut Nythmrl$* 
Vn4 Mr§ni kowen t&Kgm, Aueh an Hmmten NyOHortt 4er JBttem* 
der siok . der pfle§ entUschlagen kSi , italt, • Von näwen eu pßeger 
Erkoren t wd Erwelel . Hern Peier NytharU . Vnd Hamnten Nfflhewt 
den Jiiemgtwn, Bartbolomeus siUigen nmf« • Vnd Wiiheiimen lernen «fr- 
gemannl . Also das die selben fünff p fleger . die obgenannten druwhunn'^^ 
den BüeheTy . In der lieber^ ligenl, nach vnndertehaid^der vordem, 
Ordnung . darüber begriffen , vnd diser besserüng regieren • Sollicher 
miifge, das fürnemlich . vss den fünnff pflegern, so yelso siv, oder In 
künnfflig zylte , Frknrn , allexcegen von den aimdern pflegcrn .Vnd 
vnns anrudern obgcmi lllvn . NyihartUn , zwen pßeger zu den siJitasaidn, 
zu der iteberij sullen Erwelel werden, . Die Inne zu haben . Die sel- 
ben zwen Pfleger . sullen auch one ainandi r . In die liebery niclU gan, 
nieman darein lausscn noch dahain Buch . darvsi iyhen . sy syen dann 
beide, vnnderongen. daby . vnd Ilanndeln . das mit In ^ vnd vssschri- 
ben . Vnd aller atinder versorgknuss, . IVu- Hievor gemelt ist., doch 
also weres, , Dcts der vorgemelUeu pßeger . su die Schlüssel June Hallen, 
ainer oder mer, zu soUichen gytlent . l^nd sich In die liebery zu gan 
gepüren wnrde, HMe dar eynne wn Umieen, Bikher Her vee Mm Ighen^i 
Oder ^wUer Bineyn en legen, . eyn, eder weeentthriken, abwesene, 
hrei nn fkk aH ^ 'MeltekUeher ^eeehäffte . eder omder Mehaffliger mMnlftp 

^ pereenlieh Mey mehi gesein mMl» . der eder äh Mlben mugen vg 
dneeetb mede^. Bk eelken dUtff eeol Antft die anndem Ir mUifßeger. 

. oder ninen amndem, vei'vmu ehgtnansUen, NylharUen, am ir Stau, 
Bnnndeki lamuen, vmeergr^en diee «rfiofteli» . Z« dem SeiMen^ Ba^ 
ben wir ManäUt So die norder ordnmng . veher die drwehunderi 
küeher hegryffen, . auch dke vnneer het§ertmg aine tff die anndem 
an:aigen, Wie den NythaHlen, wd leowen, zu dieen din§en gehörig. 
Die Bücher nee der Uebery^ gen Schule, vnd smt zu Irem Bruch 
sullen gelyhen werden . Bae eieh In künfflig zylte, . durch menngin, 
der lüU, Vss vnns dartzu gewanndten, » so die Bücher zu Schule, 
oder su^. In Irem gehruche hellen, begeben möcht . Das annder vss 
vnns . so auch zu schule xrnlien , Hrnck dfr iiachcv gewunncn, . Vnd 
syen desshalb ain miUtigklich zu HauUe worden. So den svlbcn, . Die 
also zu Schul gesenndel, werden, . Die Bücher aller notlurffligisi Sin,. 
Vnd nach suveraichtigkUrhen dingen minder Stall haben, Aigne Bücher 
SU kouffen, auch der yrund . darumb . diss vorgemell Stifflung vnd ord»- 
nung gestalt ist, . lemung der kunst, die Iren anfang Ursprung zu 
niemen, vnd wachssen, zu Schul Empfacht, vnd veberhnnpi, . Da$ dann^ 
zu ged§n MyUen, so sich solches begebe, , soUiche bücherg so vU den 
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4m ieiithickmkfn, tu Schmie mUm-fft, wm den mmitmgwtmun, v mi i m i^ 
uMm iuUm §m ScM» §$l^fkin iMrienp.wnU or^wif wd mm»- 
49neMd$^* Wie In i$r fMrdmn ^orimmg , imd äi$er httHnmg ht' 
griffen itt,. Doch to haben wit mm$, vnd vmmem meuhkmnmen vor- 
gemeU « den gewaU vorkehalUen • Äleo «o vU wd didk, der vorgmneUUn 
pßegtr, ainer,oder mer , v&n tode abgangen , oder sust %n pß^gem 
wnül* werden, . Et sy vss den , so die Schlüssel InneheUen, * oder vtt 
den nnndem . das als dann die anndem . hehjben vnd buUmnden . Pße^ 
ger . Fnd irtr afHUiern Ngtharllcn , so vff die syUe^ teeren macht ha- 
ben »uUen, annder pßeger an der oder dee abgegqmgen Pßegere eUUty 
Vss vnne obgemelUen Ngiharllen • vnd leöwen , so dartsu gehören zu 
kiesen . vnd zu ertoelen . In dem vorgeschriben Rechten . Doch also 
das allewegen^ vss vnns obgenannlen Nythartten vier . vnd vss den 
obgemelUen leown , ob der , Zu diser Ordnung gehörig . der zyH In 
leben teeren der fünfjfl pßeger syn . Vnd begebe steh , das der vor ge- 
meinen pßeger . so yelzo Erwelel sin . oder In hnnnffUg zyüe , Erweil 
werden, aiucr oder mehr so vnvlys^ig , in f kiruntg . oder gevarlich 
Hainen wurden, , Das der oder die, du: anndern pßeger, vnd vnns 
ander vorgemelt Nylharilcn , Zu der Pßeger Vnnulz vnd vnnlougenn- 
lieh sin bedunncken wöUj das wir den oder die selben . von der pflege 
wol absetzen. Vnd an Ir SlaU, annder pßeger, In mausse , hie vor 
auch vnnderschaiden ist, niemen vnd Ervoelen mugen, . Vnd vff sol- 
lichs . Wie hievor , von ainem an das annder vnnderschaiden ist^. 
Hahtn wir yetzo dcji obgenannlen . Ambiosin , rnd Uannsen . dem 
Jüngern . den Nylharllen . die scUlüsael zu der liebery . Vnd In da by 
hevMem . die Bücher zu versehen, . Vnd die ding nach vnnderschaid» 
dar vordem vorgemelUen Ordnung vnd diser bessrung, . Zu hanndeln» 
so v^ssig vnd EmuiglUich^ als wir In des gelruwe Vnd si goU dm 
Berten . datuaäb aiadlmrUm vsHiUn, «• dm Jüngügn gerkhie * Wir 
haben euch yeUo eu^ geordneti m^d gesaUi, Ba$ dU xwen pße$tf. 
den yeUo • die sckWanl^ fsebirgeaxaUliißnfU ond^ alle ir «acAJMMnoMNg» 
so di9 Schlüssel * ßro jtn Eudgcn ejfUen hmehaben werden . Nu Hin' 
ßre EwigkH^, vnd aller Järlkk, fegkliehs Jaeftes eUUm, Vnd be- 
sonnder . Vierl»üws lag . Vor Samcl Jchanntiag im Snnvenden « 04fr 
Vierliehen tag darnach vngsvarUch, die amdem p fleger ^ ondb aUe 
asmder NylharUen, imd leowen, ,8e9Ü der gu dieer erdnwng 'fehoren* 
so nit der vngewsrUeh anheiaiseh sin Emannen eiMsn, die Bücher* 
den glich . die Register mit dem in wd vessehriben, jni besehest . tnd 
aigentilich zu erknnnen . Wo die Büeher sjßen^ . wsd wie die ding • der 
Bücher vnd aller saehenhalb, gesiaU Haben t Vmb das des mnder 
vnral dar Inn kommen , noch gevarlichaU mug gebrucht werden . Vnd 
vmb das dise ding, nach vndersehaid. diu briefs . ßr vnne md etile 
vnnser nacMsommen^ J^UiwrUenvndleovm, So w d^ dä^ gehSren 
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werden, Blipplich bestenndigkait haben, . vnd nicht gebrochen wprdent 
So Haben wir alle obgeschriben, , für vnns vnd die vorgcmeilten 
vnnser nachhomtneny . Ainand yelzo , by vnnsern ivaaren iruiccn , an 
geschwomer aide Statt, Gelobt versprochen , vnd verhaissen, geloben 
versprechen vnd verhaüsen, . yeLzu mit Rechter wissen In kraß dietz 
Briefs, . Alle vnd yegklirh Vorgeschrieben Arlickel Sluvk punncki vnd 
Sachen, nach vnnderschaid dilz Briefs . War slätt vnd vnserbrochen 
zu HüllLcn zu laislcn * Vnd zu volle füren , Ar glisle, vffsälz bös fmnde 
vnd geverde Hier Jnne gcnntzlich vssgeschlossen, . Vnd des alles zu 
xvaurem vnd offnem wkunnde • Vnd vnns vnd vnnsern nachkommeny 
dirre ding mu betagen^ nach lull ditx Iriefs, . So haben wir alle, für 
mnM tod wmere naekkmmeny obgemeli Vmutre Jnsigel , gehenncht, 
an dinn Mef,Der gehen til vff Mittwochen nach SamttJ^i^nns tag 
EU Smoennden, » Nach Chriiti vnmers Heben herren Qepuri Tiuent 
Vimrhvmderi md in dm ßnnff vnd Seehtxigieten Jaare, Ausser der 
Neidbarfselieft sind iMh und nach noch folgende Sammloiigen in din 
sUdlische Bibliolhek flbergegangu: die um 100 PL angekaufte 

Sammtang des Predigiera G. Sam ; IH$ die des Semen B. Gockel; 
1703 die 3000 Binde starke des SaperuilendentBtt C. Dielrieh <t46ae)9 
1725 .ein Vermftcbtniss des Sudlfhysikus L Frank von 2000 BSn* 
d«n nebst einem Vermehrungskapitate von 300 FKj 1820 ein Ge- 
nchenk E. Schad's von Hittelbiberach von 7000 Bände»; ein TlieÜ des 
handschrifUichen Nachlasses des PrAlalcn v. Sclimid uod des Pfarrern 
Weyermann ; die reiche aus Uss., gedruckten Werken und anderen 
GegenstSnden bestehende Sammlung von UImcnsien des Gameralver« 
Walters v. Glöcklen; sowie die Schermar'sche und Besserer'sche Bi- 
hliothek. Der Gesammlhcstand der Sladlbibliolhek, der leider bei 
dem Brande des Schwdrhauses 1785 einen nicht ganz unerheblichen 
Abbruch erliUen hat, belicf sich auf ungefähr 16,000 Bände, 

und mag deren gcponwfirtig an 4(1,000 hptragen , worunter sich be- 
sonders viel mittplalldliche Lilleraliir helindet. Auf Anschaffungon 
wurden in neuerer Zeit jährlich durchschnittlich 250 FI. verwendet. 
Ffrr (bs Ulmer Publikum ist ' die Bililiolhek w.ihrend des Sommers 
jeile Mittwoch 1 — 6 und im Winter an dem nSmIichen Tage I — 4 
Uhr zur Benutzung geötfuet, für Fremde aber jederzeit zuganglich. 
Die Zahl der Leser beläuft sieh das Jahr über auf etwa 300, die drr 
verliehenen Büciier auf c. 500 Bände. Bibliolliek ir war Irülier im- 
mer einer der Stadtgeistlichen, zuletzt der ais Antiquar bekaunle Sladl- 
archivar W. Neubronner. 

Catalogus Bibliolbecae FmdüIm Krafflitat«. Um. 1806. 8. 

Hassler, CD., Explicalio monnmenli tfpograpb. antiquiss. nnper reperlt« 
Ace. Supplement? noDDulla ad aoclori« bisloriam lypograpbiae Utmaflae. Uln* 
1840. 4 M l einer Taf. 

rieubrottoer^ W., Yezzeicbois« d. wicbli^äUn W erke d. äudl - Bibliothek zu 
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Ulm. Bfrassttripl f. d. Theilnehmer an d. V. VeratBMBkrag 4» ¥«r«ims dnlscll« 

Schulmänner u. Phiiologeo. Ilm. 28. Splb, 1842. 4« 

^Bibliothek des Vereines tür KoDst mid 'Alter- j 
thümer in Ulm und Ob er Schwaben soll nkht gans unansehn- 
lich sein, 

Usingen. 

^Bibliothek des Lesevereines für das Amt Usingen, 
der seit fast 20 Jahren besieht, und an Bedeutsamkeit für die Stadt 
und das Amt von Jalir zu Jahr gewonnen hat, enlhioU 1847 etwa I 
3000 BSnilc der besten Werke aus den vornehmsten für Staat;sbeamte, 
Geistliche und Schullehrer wichtigen Wisscnschaftsfüchern , die in 
einem vom Stadtratlic im Rathhause angewiesenen geräumigen und 
hei^bareu Zimmer aufgesielU waren. 

Vev»y. 

*Oe(fentIiche Bibliothek enliiält eine grosse Ansehi aus^ 
gewählter» äum Sludium und zur Le&Ulre dienlicher Werke«. 

VlUingen. 

^Schul- und Gewerbsbibiioth ek soll eine I6r ihre Zwecke 
reciil fassende Auswahl von llicbeni enthaUeo« 

^Bibliothek des Stiftes regulirter Chorherren, von 
hohem Alter, besitzt eine grosse Anzahl lom Theil sehr wichtiger 
Mss,, darunter einen Gatalegus librorum, quem INtricue hie loci cano- 
»icus et custo^, suhinde preposUus» in resignatione snfa d. Chunrado 
prep. 1252—1300 retiquil. ' 

Waelina b. Iilliertw^lkwita, 

^Kirchenbibliothek ist 1730 durch das Vermächtniss der 
Bflchersammlung W, Nitzschky's auf Wachau begrandet worden, | 

WaldlieliD. 

*Scbulbibliothek ist noch von geringem Umfange, ebenso 
wie die in neuerer Zeit, bauptslchlich durch Beitrüge sächsischer 
Buchhändler, . lur Erweckung und Hebung geistiger und sittlicher Fort- 
bildung unter den Strafgefangenen gebUüele Bibliothek der Strafanslalu 

Wannbrann b. Hirnebberg. 
«Graflich V. Schaffgotsoh'scbe Bibliothek sndiält gegen 
50,000 Bände, und ist beseoders reich an Mss* Uber sehleMoehe üt» 
sdNcbte and Ortskundei neben welche« sie aneb viefo hebrilsehe, 
arabische und chinesische Handschriflen, sowie «Itt i^raeke anfsrnveiiM 
hat; ausserdem besitat sie eine Sammlong von Antiquitäten, MMen, 
Kunstwerken und sonstigen Merkwürdigkeiten. Früher war die Bi- 
bliothek im gräflichen Schlosse an Hermsdorf bei Wannbruna aufge* 
•leUt, ist aber Iftsar^Bi ap JetotSfon Ort a d^ff Pjepsteigebäude 
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übergesiedeU» und dort durch die Lilieralilät des regierenden Grafen 
der ß«^nutzung des Publikums zugänglich geroacht worden. Zu diesem 
Zwecke ist eio besonderes Lesezimmer eingerichtet, welches an allen 
Wochentagen, und xwai während der Badesaison 9 — J2 um! 3 — 5, 
zu anderer Zeit nur 2 — o Lbr offen gehailea wird, ßiijiiuüiekar i&l 
Dr. W.BurgliardU 

* K i r eh e n h i b 1 1 olhe k ist 1753 durch Vermächlniss der Bö- 
chersamraluog des Pastors C. K. Müüer begrundt l worden., — Webea 
ihr halle Graf Alban v. Scbönburg m Wecbselburg eke Geschiecbti- 
bibtioibek zu errichtefl die Absicht. 

Weida, 

*KirciieiibibUotbek Ut uro die Milte des XVH. JahrhonderU 
enlslaudeo. 

*Grof9her«ogUeli« Bibliotbek isl geg^n JEIad« det XVIL 
Jabiliiiiidtrli enUlanden» uad foa dem 17% gesterlieQea Herzog ViiU 
hflm Bmt vok S«diM-WeiiiMr geatftet werde»* Ihre Gmadlage 
bildet die von diesen ttnd theila wtkon von dessen Grosevater imd 
Vater, den Herzögen Wilhekn. (f 1663) und Johann Ernst (f lft63)| 
geaemelle Handbibliothek, lu welcher, nach dem Tode des Herzogs 
Bernhard yon Sachsen-Jena und dessen Sohne Johann Wilhe&in, 1691 eii^ 
Theil der fürstlichen Handbibliothek von Jena und 1701 die vomVicekaoi* 
1er Geheimrath M.Ckv. Li(ieiiheua erkaufte Buchersammlung hinzukamen. 
Auch wurden der Bibliothek noch zu des Stifters Lebzeiten folgende 
drei Buchersammlungen einverleibt: 1703 die des Scblesischen Ept' 
grammatislen Freiherrn B. Fr. v. Logau zu Breslau (f 1655), die be* 
sonrirrs an historischen Werken sehr reich war; 1710 eine grosse 
Anzaiii von Werken aus der Sammlung des gelehrten Staatsralbes 
Marquard Gudius in KivA 1CS9), mit Ausnahme des fKindschrift- 
licbeu Theiles, welcher nicht erlangt werden kotiuie, sondern nach 
WolfenböltPl kam; 1722 die der verstorbenen herzoglichen Bibliothe- 
kare (iebröder C. S. Schurzfleiseh (f 170S) und Oberconsislorialrath 
H. L, Schurzdeisch (f 1722) — welche letztere Sammlung der Vei- 
Sicherung der Besitzer zufolge auf 20,000 Tblr. pekoslet hatte, wo- 
gegen die Ansrliaü'ungskusLen der v. Logau'sclien ßiblioliiük sogar über 
30,000 Tlilr. l>elragcu haben sollen. Weniger geschah für die Ver- 
mehrung der Bibliüiliek unter Wilhelm Ernsl's nächsten Nachfolgern, 
die CS sich mehr angelegen sein liei>seii, iur die Organisation des auf- 
gesammelten BüchervorraUies zu iiorgen. Der crslc grossere Zuwachs 
ward der Bibliothek erst 1756 wieder zu Theil, und bestand in der 
besonders an f hilasQpbbscheu und historischen Scbrü^en i:eiebea Himd- 
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bibliothek des Herzogs Ernsi Auf^iisL Constantin, dessen GemabÜD 
ÄDoa Atnalia aucU zur Zeit, wrihreiul sie die Vormunderin ihres Soh- 
nes Karl August war, der Bihliothuk , j;latl des bisherigen Lokales tD 
dem lürsllirliMi) Rpsidf'nzschlosse ckr VVilhpImsburg, 1766 in dem vom 
Herzog Johann VViliielin 1563 erbaueten sogenannleo französichen 
oder grünen Schlösschen eine geräumigeie Woliuung, die gegenwürlige, 
anwies — ein für die Sammlung gewiss sehr glückliches Ercigniss, 
, da diese bei dem Brande der Wilhclmsburg 1774, \tenii sie noch 
dort gestanden hatte, sicher ein Raub der Flamuieu gewortieii wäre. 
Weitere Vermehrungen eiiiielt die Bibiiolkek namentlich aus den ßü- 
clier^iamuJungen des Professors Mag. J. M. Gcü^ncr (flTÖl)» de* 
Reichsgrafen uiul Siaiilialtcrs in Wetmar ILv. Bünau (f 1762), des 
Bibliolhekurs Balh Chr. J. idgemaon (f 1S04), des Herzogs Friedrich 
August V. Braunschweig - Oels (flSOS), eines Ilerrn t. Goor (1807), 
der schon genannten Ueriogin Anna Anialia (f 1S07) und des Pro- 
fessors Bibliolbekir C. L. Fernow (f 1808). Endlich ist aaeh noch 
die 5#00 Binde und 6000 Landkarten und Pline enthahendo IliUUir- 
bibliothek zu erwihnen Obrig, die in der grossberzoglichen Ihren Plati 
gefanden hat. Der Oesamnilbestand der Bibliothek betrigt tlwt 
160|000 Bände Druck- nnd 2000 HindsebrifteB , auf deren Veimh* 
rang jährlich 15-* 1800» auch wohl ausnahmsweise bis gegen iOOO 
Thlr. verwendet werden. Zar Benutzung Ar das Publikum (d. h. tttr 
alle gebildete, anslsstge und sichere Personen in md ausserhalb der 
Stadt) ist die Bibliothek, mit Äosnahme der Sonn- und Festtage und 
der drei Wollmarfctstage im Juni, sowie der «u •Ostern vom grünen 
Donnerslage bis mit dem Dienstag? nach dem Feste und io der VYeih- 
naehtsselt vom 23. December bis mit 6* lanuar dauernden Ferien, 
tiglieh 9 — 12 und 2 — 4 Uhr geöffnet; das Ausleihen von BOchern 
findet aber nur Mittwochs und Sonnabends 0 12 Uhr und im Juni, 
der zur jährlichen Revision und Inventur der Bibliothek besUmml ist, 
gar nicht statt. Selbst schon entlieliene Bücher mQssen io den ersten 
Wochen dieses Monats, spätestens am 14., zurückgegeben werden. 
Junge Leute, die noch nicht seibstslindig sind, bekommen BQcher 
hur alsdann geliehen, wenn sie eine schrirtliche Bürgschaft ihrer El- 
lern, Vormünder, Erzieher oder Lehrer im Allgemeinen o'der für den 
einzelnen Fnü hei der Bihliolhek eingeführt h;«l, nrnl stets nur in 
den Gienzcn einer solchen Bürgschaft, Ebenso erhalten Personen, 
die zwar im Gros?;herzoglhume , aber nicht in der Staiit Weimnr 
"wohnhaft sind, nicht elier Bucher, als bis sie sich über die Art der 
Aliholung und ZurOcksendung derselhen mit dpr Bibliothekverwallung 
verständigt haben, und im Falle einigen Zweifpls von der Verwaiiung 
bei der Oberaul.su htsbehörde ATifragc feschehen isL Fremde, die 
sich einige Zeit m Weimar aulhaiten^ müssen, .wena sie von der £i- 
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bliolhek Gebrauch machen wollen, entweder um diese Vergünstigung 
bei der Oberaufsichtsbehorde nachsuchen, oder sonst genügende Bürg- 
schaft beibringen. Dasselbe ist unerlässlich , wenn eine Zusicherung 
von Bflcbern ausser den Cremen des Grossherzogthums gewünscht 
wird. Wörterbücher, Glossarien und alle der Bibliothek selbst uncnl- 
behrliche Unu{] - und Nacbseblagebucher werden gar nicbt ausgeliehen, 
Handschrilien dagegen, Kiipferwrrhe , Zeiclinnngen , Landkarlcn, Plätte 
und dergleichen nur mit besonderer Rrlaülnnss dci ()l)eraufsiclitsbeliorde 
es wäre denn, dass die l^'ii' [genannten Gegenstände von einer öfleiil', 
liclien Behörde in ihrem üeschanskreisc begehrt würden, in welcheni 
i<aile diese um die besondere Erlauhuiss nicht erst nacbzusucbcn 
hätte. Die Z ihl der Leser beträgt jährlich Ober SOO Tersonen , die 
der verliehenen Bücher über 30,000 Bünde. Die Obcrbebörde der 
Bibliüliiek ist die grosaherzogUche Oberaufsichl über die ununllelbaren 
AiuLaUen für Wissenschaft und Kunst. Das Personal bestellt (oder 
bestand wenigstens vor ein jiaar Jaliren) aus einem Oberbihliülliekare 
(Hofralh und Professur Dr. L. Preller) , einem bibliotliekare (Rath 
F. Th. Kräuter), einem SecieUirti (Di. kiduler), eiiieui Regislralor 
und einem Bibliolbeksdicner. 

ScburzOeisch, II. L. , Nolhia Bibholheca« Principal. Vioarieos. jassa Ducis 
Sercois». Wilhelmi Ernesli conscripta. Acced. Claiid. Salmas! in Cbi-oninim 
Tlieronymi latin. variae Lecliones el FmpndsU, e [V Pal.ii. Codd. ollm enttae 
el DUDC pnmuin com eriiduis ex Vinar. liiblioih. conimunicttlae« lum cl ad Cbro-, 
tncnm Etis«ki gr««c. et alternm pascliale Casügatu et AniiDadfer8& pusim a 
schcdis b. Ti-au-is aticiiic et locupici. Cam adjecL Indicibb* Francof. el Ups. 
(blich Viiomb.) 1712 4 — Kdilio II. correctior el aifcessione snpplemeali anctior« 

Jen. 1715. 4. {^m nem r Tilef ) 

GJnsd. Curae poslenuies ad iNuUliaiu J^rincipal. Biblioihecae Viuariens. sj« 
gilltlifli ad torractj»n», eneadalioD. et animadvara., qoae buic Aotitiae apeeiaumf 
loco insertae sunt, et ad Chronicum Hieron} mi latin. al CliroDicum Eosebii graec« 
alq. sllerum pascbale poriinont. Jen. 1714. 4. 

Gesner, J. M., GraiuUiio nalal. Wilhelmi Ernesti Oncis Sax. Vinar. 1723. d, 
10. Oelb. » 40a ia eoMiisa Sdai aoaa WMiolh. Dooal. pracsacitin qaa (all 
SctanOeiscbiaua, gratiaa agil el lam in ipsa gratiar. actione, tum in Äppendica 
notitiam Biblioihecae Schurznei^ck. »nppadilat. Vinar. 1723. 4. Abgedr. in 
Gesneri Opusc. minor. Tom. V. 

Ejusd. Notilia Bibiiolh. Scburzflfischianac. Vinar. 1723. 4. 

(ttardMlooMai, I. Cbr.)' Cftitlogm onais gtiMrit UbrMPi« qnar, «no plorÜM» 
exemplis iosiructa ftiit Hibliolhaca Dueal, Viaarieos« 11 Toaii. Ulla. 1757. 8, — 
£dil. II. Ibid. 1765. 8. 

Villoison, J. B. C. d'Anssede, ßpistolae Vinariens., in quibus mulla Gr. Script 
loca afflendantar ope libror. Dncal. Bfbiroth. Tigor. 17^. 4. 

Doiiblelten'Verteicbnisse aus d. J. IW^ 1810, 183S. 8. 

Reglement s. Scrap. 1849. Nr. 6. 

Preller, L. , Festrede am Saecularfesle Goelhe's d. 28. Aug. 1849. Bei d. 
Einweihung des neuen Anbaues d. Grossherz. Bibliothek zn Weimar gehalten, 
iena 1849. 8. 

Zur Erinnern ng rtn die Feier dei 88. Aogaal 1810 «af d4r OnMtlitf«« JU.<* 
UioUiak SB Wainar» Mit Ifacain. . 
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Vemicbnfss von Büchern an« alleo Fichern il TJlteral., welche vom II. 
Int. 1853 versteigert werüen sollen. labaU: I. Dout h iiea d. Grossii» fiiblioth« 
ia Weimar. IL Aus verschied. BiblioUiekeo. Jea, IböS. 8. 

*Oymiia«ialbibliothek. 

Lenz, C. L., Bitte t. die Bililicthek d. Weimarseben GjIDttistmilt^ neltel 

einer Peispiehnmmlnntr von Gesrhrnken u. VemlckllHiMB M ewlerft ScImI* 
bttilioÜieken. Wenn. 1807. 8. IVogramni. 

^Biblioiliük der S 1 a d t • K i r c h e , die 1786 etwas Ober 
1000 BSmle odiluelt, besitzt als Vcrajüchtniss von 1613 Uie fiucber* 
^atuiuluog des Su|>eniileudeQlen D,A. Probus. 

^Bibliothek fQr Prediger und Schullehrer, unter der 
Aufsiebt des Superintendenten, wird jederzeit auf Wunsch geöffnet* 

*Seminarbibliothek steht unter der Aufsicht des Seminar- 
directors , nnd ist jederzeit für die An^drigen des Semiaan za- 
glflglich. 

Wernigerode. 

Gräflich Stolberg'sche Bibliothek, die früher von ilirer 
Aufstellung im f^'rnnirhen Schlosse den Namen Srhhsshibliothek führte, 
ist von dem Graleii Wolfgang Ernst zu Slolberg- Wernigerode (f 1606) 
gestiftet worden: derselbe halle in den letzten Jahrzehnten des XVI. 
Jahrhunderls (namentlich seit 1597) eine für die damalige Zeit be- 
trSchtiiche und werthvolle Sümmlung von mciireren Tausend (noch 
jetzt am Finlinnde erkennbaren) Bänden aus allen Wissenschaften be- 
reits zusaiuiiicügebracht. Ihre eigentliche Bedeutung und Grösse ver- 
dankt aber die Bibliothek der nach vielen Seilen bin firossartigen 
ThStigkeit des Grafen Chrislian Ernst zu Stolberg- Weruigcrude (reg. 
1710 — ^71), sowie nächst diesem der stets regen Fürsorge dos gegen- 
wärtig regierenden Grafen Henrich» der die BAchenahl mindestens um 
ein Drilllheil Yemehrl liaL Unter ersterem, dem Grafen CbrisUan 
Ernst, ward« die Bibliothek »amentlich 1721 dweh di« Baehenagim« 
lung der St. Sylvesteriiireh« in Wernigerode und gleiebieitig durcb 
die des gräfltcbea Hof^atlies A, If. Waifbaum bereiebert; unter dem 
jetxl regierenden Grafen erhielt sie drei besonders nennenswortfce 
SattmliingeD, olmliebt c» 18B0 die 91^0 Binde staiio bymnologtsche 
Sammlung des Ministers v. Fritadi auf Sehrhnveeft bei Osdiati, fenier 
die 13^000 Binde und 10,000 Landkarten enthaltende Btbirotbek des 
Begiernngsdirectors Gbn B. Belins, die IStl angekaaft wurde, oad 
nm 1845 die ebenfalls aus mehreren Hunderl Bänden hymnologiscber 
« Werke bestehende Sammlung des Pastors C. F. Hecht zu Lettin bei 
Halle. Der jetzige Gesammtbestand der Bibliothek bellnft sich auf 
etwa 55,000 Hände Druckschriften, mit Einschluss von c. 200 Inku* 
nabeln, 200 Handschriflco und mindestens 12,04N) Karton* > Unter 
den meist theologischen Handschriften, dereii Itoine fo» benondort 
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iMkanl All«r ist, beftftiien sich die R^te aus der Bibliothek des llicii* 
i}urger tesdiAtiieiAlostflrt: einige acMMm BibelouiniiBcripte verdienet 
venOeticlie Erwlhnnng, Ber Hauptreicbdumi der Bibliothek besteht 
in der SOCM) Binde Sterken Bamntnng von Bibeln In fast 50 Spradmi 
<1800 in der dcntaciien tllein), der240B Binde nmüiseenden hyaino* 
l^gieehttt Abtheiinng, dem Peclw der BeiseHtteratur nnd Landkarten» 
Aneh die Bbrige theologiadie nnd die juristische LiUerator sind» was 
nwniyttens die lltere anlangt, in der Bibliothek recht gut vertreten« 
iNe liMptsScfalicbste Vemobnwg wird danelben sowohl dnrch ausser« 
«idenllidie AnkiuTe» als dnrch Ceberweianngen ans der grifliohon 
Uandbibliotliek in TheU; ausserdem werden jthrlich «inlge hundert 
Thaler auf Ansehaffiingen verwendet. Anfangs stand die BIbHothtk, 
wie achOB erwähnt, im griillicheo Schlosse, wurde aber von dort we» 
gen Beengtheil des Rnnmes, bald nachdem 1624 erfolgten Regierung«^ 
antriite des gegenwärtigen firafen Henrich, IS26 in das im griflichen 
Lustgarten befiodliche Orangeriegeblude ikbergesiedelt, wo sie, ausser 
mehreren kleineren I^i^iuncn, einen grossen, auf zwölf S<1ulen ruhen« 
den Saal in Benitz hat. Die Classification der Bibliothek, die seither 
nur sehr allgemeiner An war — wonach die Bücber blos in die all- 
gemeinsten Wissensrlinnsfaciier, in acbt Abtheilungen, getrennt, und * 
innerhalb (Ueser Al lheilungen nur nach der Reihenfolf^e ihrer Krwer- 
biing aufgestelll wurden — soll nach dem in neuerer Zeit enlwor- 
feocn i'iane eine durchaus speziellere und der Wissenschafllidikeit 
entsprechendere werden. Von Kalaloj^^en bcvtf^l die Bibliothek einen 
allgemeinen alphabetiselien und itir die Üibelsaniiulung einen linguisiisch - 
clironologisrh geordneten. In Ansehung der Benutzung der Bibliothek 
von Seilen des rublikums, dem die Sammlung bereits seit 1746 zu- 
gänglich gemacht ist, giebt das Repulaliv von 1S51 folgende Besiim- 
mungen. Das Lokal ist, ohne irgtiiid welche Unterbrechung, Mitlwoohs 
und Sounaliends 2 — 4 Uhr geölfnel; während dieser Zeit Jinben Alle, 
welche die BibUoihek zu besichtigen, oder Bficher im BtblioLlicks- 
zimnier zu benutzen, cj>«ler zu entleihen wünschen, iiiigohioderten Zu- 
tritt, hinsiclithch dessen jedoch, behufs der jährlichen Revision » die 
EU Anfan g des Monats Juli stattfindet, insofern ein Aufschub von acht 
Tagen eintritt, als wlhrenrf derselben keine Bücher ausgeliehen wer> 
deo, wogegen wiedenim wenn Jemand auaser 4en genannten Offent^ 
lielinn Stunden die Bibliotheh zu besiebtigen wünscht, dies jedeneic 
auf mhergegangene Meldung bei 4eni Bibliothekare gern gestatfeal 
wirdw Was das Ausleihen der BAeher heUiUI» so kennen solche« dnrdi 
eigene Bestfnunung des Bibiiotbekars» an alle in griflichen Diensten 
aashende Personen, und an alle diejenigen Bewohner der Grafschaft ausv 
gegeben werden^ die dem BibtioUuBkar bekannt. sind, und von ilenen 
nicht nur der Gebrauch der Bacher ohne Schaden derselben erwartet 
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werden kann, sondern bei denen andi din ierlMefirefae Sicberiieit 
wegen der ROckgabe vorhanden üt. An Annwlrlige kSnnen Bücher 
nur auf besondere ErleMbniis dee Grafen, an Sebüler des Lyceusif 
uod der Bftrgerschule an Wernigerode nur gegen ünlereehrtft einei 
Lehrers ausgeliehen werden* fibenao findet die Yerabfolgung von 
Pracht • uud Kupferwerken^ seltenen oder ana vielen Theilen bestehen- 
den Werken und Handschriften nicht anders alt auf spezielle gril^ 
iiche £riaubnis8 slalt. Zur Ausgabe von allen vorhandenen itt ehern 
aus der leichten Unterhallungsleclüre ist der Bibliothekar seiner In- 
struction nach nicht befugt. Die Zahl der Leser beträgt jährlich etwa 
100, ilie der verlielienen ßuclier ungefrjlir 500 Bände. Bibliolhckar 
ist Dr. E. Fürslcmann, der bei seinen Arlieilen nach Bedürfniss von 
lliiisarbeitern unlerslüizL wird. — IS'icfii olino Interesse ist eine im 
Lokale der ßibliolliek IjcUuUiJche mineralogische vSanimlung, ausser 
welcher auch noch eme botanische , sowie eine CoucJiylieoaaittiulung 
vorhanden sind. 

Jacobif e.G., Nachnckl von eioigea aiicn hislor. Bucliero, welche iu 4< 
hochgran. Bllbllolh«k tu Wernigerode be6ndlich sind. Wernlg. 17M. 4. In d. 
Hannov. gelehrt. Anz. 1754. St. 80^82. 

Index Biblior. ponimq. partium in itliist. (Christ. - Erneslina Biblioth. qfiae 
Wernigerodae est sub lin. m, lua. 17&d cxunliam pluriam lyp. excus. (VVer- 
lugerodae) per Slrocktani. 8. 

Additamenta Biblior. eoromq, partiom «b iodice 1755 usq, ad ßn. a. 
1758. 8. 

!nJe^ Eiblior. eorumq. partium sob IIa« a. 1766 eilanlium. Edil. III. Hai. 
Magdeb. 8. 

fieseUa Ober die Benutzang d. Orftfl. Biblioftliek. * Vom h Oedbr. 1851« 
Palentforn. 

Förslemann. F., '^'•■q Ityntnoln;:. u. die Bibelsammlunp d. Oiiin. Ribüoihek 
Wernigerode. (Aus l'oUhuldi s Aüzeig. f. Bibliograph, u. Üibliolbeiwiss. 1852 
besonders abgedr.) Malle. 8. 

Lyeealbibliolliek» deren Gr&nder and StilUingsseit nichl be* 
kannt sind» liet iedenfallt »Aon MOS bestenden^ in wtkkum Jalim 
dee Hielte vprbindene Bikeher?eneiehnis8 nbgeCusl nt. SpMer wl 
ihr dnreb Venniehlniee die v« Praun'sche BidiersemnÜHug zugefallen« 
Der gegenwirtige IHleherbeitand MAori eich auf SOOO Binde, die in 
einem grlflkben von eineni Schnleollegen bewohnten GeWiud« aufge- 
•lelH, Und an deren Vemebmng jSbriieh 4# Thlr. beatiniait sind, 
2ar Bennlauni^ der Bflcber yon Seiten der Lilleraten nnd vonugsweisa 
der Lehrer nnd SchQler des Lyeeums wird die Bibliothek, mit Aoa- 
Aehme eilniger Wochen zu Ostern und Michaelis > wfilireiid welcher 
2eit die verliehenen Bucher samnulich eingeliefert werden mössen 
regelmSssig Hittwechs 11-^12 Uhr geöffnet. Die Zahl der Leser be* 
taigt das Jahr aber etwa 60 — 70; die der verliehenen Bftdier c« ISi 
ilndt. Biblinthekaf ist der Oberlehrer A. Ghr, HeineidLe. . 
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*GymnasiaIbibliol hek ist, seit der Wetzlar'sche Verem 
Iftr Geschichte und Alterthumskniide 1652 sieh aaligetdst hat, mit der 
Bibliothek deMelben einstweilen vermehrt ivorden. 

*f reiherrlich v. LoUbeck'scfae Bibliothek beiil2t eine 
reiche Aaswahl eus der dcntscheo» fraQsdsische&i englischen ond ita^ 
lienischen Litteratur. 

Wien 

^Bibliothek der k. k. Ingenieur - Akademie« anf der 
Laimgrnbe, enthält 4000 Binde aus fast .allen :vvis8enschaftlicben, Ft* 
ehern der in der Anstalt vorzutragenden Lehrgegensttode, wie der 
Sprachenkunde, reinen und angewandten Ilathematik, bfirgerlichen Baa* 
- hunsty Befestigungskunst, Taktik, Geschichte mit Hilfswissenschaften 
u. 8. w. Auch sind einige Hss. vorhanden. Die Benutzung der Bi- 
bliothek ist Torzüglich für die Lehrer der Anstalt bestimmt. 

^Bibliothek der k.k.Akademie der vereinigten bil- 
denden, Küns te, in der Annagasse, ist 1800, bei Gelegenheit der 
Erweiterung der Akademie durch den Kaiser Franz I., begründet wor« 
den; obwohl die Akarlemie schon 1773 aus den Doubletlen der k. k. 
Hofbibliolhek nielirerc Zeichnungs- und Architecturhücher, sowie auch 
Werke, die ihr zur Kennlniss der Antiken nothwt'nili^^ waren, erhal- 
ten hatte. Die Bihltotliek ist eigenüicli zwar nur zum Gebrauche der 
Professoren und Zögling« der Anstalt bestimmt, kann aber auf An- 
siK hen von Anderen Ltjiuiizi werden. Das Personal besteht aus einem 
Bibliülhekar und einem Aufseher, 

^Bibliothek der k. k. m e d i c i n i s ch • Chirurg i s chen Jo'^ 
seph in i sehen Akademie, in der Währinger Gasse, ist 1785 vom 
Kaiser Joseph II. gestiftet worden, und enthält, ausser mehreren vor* 
IrefTiichen Mss. aus dem Fache der Medicin und Chirurgie, c,800ü 
Bände der bedeutendsten Werke über Medicin, Clnrurgie, Anatomie, 
Botanik und Naturgescbicliie überhaupt. Sie äleht zunächst den Pro- 

*) Böekb, Fr. H.^ Wiens leitende Sefinflsleller, Kantller n. Dilettanteo im 

Kunslfache. Dann Bftcher-, Kunst- u. Natarschälze u. andere Sebcnswfirdig- 
keilen dieser Haupt- a. Resitleiiz -Stadl, Ein Handbuch f. £iabeiinische a. 
Fremde. Wieo. 1^22. gr. 12. 

Balbi, A., Essai slaiistiq. rar lea Bibliolb^oei de Vienne prieiä^ de 1t 
'Staltstiqne de la BibUoth^ne Impinale compar. a ix pl is grands öiahllssemens 
" de ce genrc ancicns et modern, ol sniv? d'un Appendice ofTranl la slallstiqne 
des Archives de Venisc et de la coileclion technol. formte par S. M. rEmpereor 
Fcrdiuaoü I., un coup d'oeil sur les progris de la ciTÜlsation, de i'uiduelrie, da 
comiaerce et de la popnial, dans U Monarchie Autrich., lerminö par le lablean 
Statist, de f^o? grand, divisions adainistrat, ridif« d'aprii las dem, receotemeBt, 
Vieone. 1835. 8. 

Pu»hoi4t,iUk.D.B, 
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fessoren und üandidaten des Josephiuums zum Gebrauf^be ofTen, ist 
aber auf Ansuchen auch Anderen leicht zug:Aijglich, Die Aufsicht 
ühvs die Siuu^tuug (ubcl eio ÜibUoiliekiirj ilem eii) SjQripior beig/e* 
geben ist. 

^ßibltolhek der k. Theresianischen RiUer-Aka'- 
demie, io der Favorilenstrasse, isl durch die Büchorsamiulung des 
kaiserlichen Leibai^Les und liiLholiiukä|Hditit:leu i'. üarclh {•[• 1739), 
die dessen Sohn J. B, II. GareUi (f 1741) nebst einem Kapitale von 
10,000 Fl. zu jährlichen neuen Anschaffungen dem Valeriande ver- 
machte, und die Ki^iseriii Varia Theresia in der Folge der von ihr 
gestifteten Akademie sugewiesea liatte, begründet worden; nur 1932 
Werke balle man von der Garetli*schen Sammlung ausgeschieden und 
der k. k. Bofbibliotbek, welcher dieselben noch fehlten, als VermScht- 
iiiss Garelli^s des Vaters einverleibt« Ausser 12S Mss., besitzt die 
Bibliothek 30—40,000 Bände gedruckter Werke« die nji^ch Wissen- 
schaften geordnet sind, und unter denen die ältere Litteralu r an 
slArksten vertreten ist: von Inkunabeln sind gegen 700 vorhanden. 
Die reichste Au8wä|il bieten die Fächer der Geschichte und Geographie, 
iiowie der Naturwissenschaften» nSchst diesen das der klassischen Lit- 
teratur. Von besonderem Interesse ist eine Sammlung von mehr ab 
'300 FoliobSnden gedruckter Deduclionen, politischen und liistorischen 
Memoires und dergleichen. Obwohl zu Anschaffungen keine beslimnih' 
jährliche Summe angewiesen ist, so scheint doch, nach Massgabe der 
seitherigen Bewilligungen , die Bibliothek auf etwa 360 Fl. C. M. j3Il^ 
lieh ziemlich sieber rechnen zu können. Zur Benutzung ist die ßi' 
btiothek zunächst den Mitgliedern der Akademie, ausserdem aber auch 
jedem anderen Gebildeten zugänglich. Die Aufsicht über die Biblio- 
thek führt ein Bibliothekar (1845 Professor II. Philipp). 

Denis, ^f , McrkwürdigkeileD d, k. k, Garelliscben öffentl. {^jbliolhek am Tbe- 
resiano. Wien. 1780. 4. 

Soloti, i. db, Catologas biUüinfii. libror. in ßiktielbeet Caea. Reg, tt 
£(|(i»slr. Acadeniiae Theresianac c^slant.; cum Accession ibus originum typograpk 
YiüdoboneDS. et duohtis Siiiipleuieiilis nec non Indice iripl. systemat., bibliograpb. 
el lypograph. XI Voll. Vindob. 1801—6. 4. Mit Vignellen u. einer Koliüa 
hislor. fiibliotbeeae. 

•Bibliothek der k. k. Akademie der orientalischen 
Spradien, in der ^altobcr- Gasse , isl wabrscheinlicii gleiciizeiti^ uui 
der Akademie selbst entstanden, die bekanntlich 1754, unter der Kai- 
serin H9ria Theresia, zur Bildung tftehllger Dolmetscher für den diplo- 
malischen Pienst im Oriei^te begründet wurde, pie Sammlung bestellt 
aus eiwa 2600*-30^0 Werken « darunter Ob«r 4Ä0. ambiscke (ia«L 
B$ marokkanisclM)» persisch« und tarkitcfau Hss.^ 100 — 200 CmsUa* 
tinppoliuner Onicke, 490 auf den Orient bezflgiiche Werke; flarner 
aus einer Sammlung von Uss« firüherer Zöglinge der Aka^emje, sowie 
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md Aar In Hiwr Aft ehzigai SMmlang^ Von mthf th WtiM lakm^ 
IriMitB toals^ »ftlemn> S«lM>iflB» «b«r ril« oK^gUtfie Fllle Am 
iifartitlichen Verkebres-f z» mbshtf aiefil diMP «Ii« Ardiiv<> a«f Befebt 
der Kaiierin zahlreiche Beiträge gelicrert babeo» sooiKsni aneb unab- 
Itaig m dfen Oriente Materialien eingeseii<fet worden sind; endlich 
noch aus etwa 1500 Karlen. Die Benutzung der Bibliotbek, Aber 
welche der Director der Akademie die Aufsicht führte ist vorxngisweMie 
Ukr die der Anstalt aiigehdHfeii PecaaMo/UtstiauDt» itiid<wifd. Fremden 
mir in Ausoabaiefällen gestattet. 

Krailt, A. , die o/ab., pers. u. tiirkischen UaiuUchnfliMl 4., Ju oriapl»!« 
4ka<l*in''J Wien beschrieben. Wien. 1842. 8. 

♦Bibliothek der k. k. Akademie der Wissenschaften, 
im k. k, polytechnischen Institute, ist, da tln Ak idemio selbst eist seit 
1846 beslohl, iiuch nicht von grossem llniicui^ü, besitzt aber eine 
recht gute Auswahl wissenschaflliciier Werke, von denen ein grosser 
TheiL der Akademie von ihren Milj^UeUern zum Geschenke dargebracht 
worden ist. 

*Erzberzogli,ob Anton'sche Bibliothek, in der Singer» 
stmsse, eatbllt ausser melurfren werÜHrMlen Handsdirifien, über 
12,000 Bllade, darunter fiele boUniicb« Werke und eine der voU- 
sUndigsten SaniDlungea fiber Geecbicble. upd Geograpbie des öater* 
reicliiscben Kaiseralaalei^ 

''^Bibliothek, dea k^^k* Hof - Kriegt • Archives, auf dem 
Bot., bildet eine der Ablbeilungea dea Archivea, welches 1801» nach 
deio Plane- dea Enshtirz«^ €arl» dea danialigia Kriegs- nnd Marini^ 
jainiatera. nnd Praaidenteoi dea fiofkriagarjAbet, vom Kaiaar Ifranz aar 
gelegt wojr4ea.i8t; der Zweck dea Arcbivea ist, alle anf den Wiaaea* 
ijQbnftUciien X. voczAgUeh giMdiichUiehaa ThfiU dea Kriegea aicb besia* 
Itwideft Cogmatgnd» z« aammela» zu ordnen «nd aufaubewalmti , um 
dim Mütedalian mm, Studium der KriagageschicHle, zur BearbaUwig 
aiBikiian Werk» und tur VotlMFmtnng Ar kanfliga Kriege sn bennU«n» 
IN« Büifiollink. ftlblti 2^9500 Bftndn aan allen Zweigea der Nililaif» 
wtiaaanscbaft und .ihrer HiUswiasenaohaften, wie Mnlhematik, Oenehtchta^ 
Statistik, Geographie und Reisen n» a. w. Besonders gut sind die 
Fächer der Länderkunde und Kriegageachiehte beaetzt Auch besitd 
die Bibliothek eine schone SanDnalung von Jotitnalen.. Die zweite Ab- 
tbeilung des Arclüvea. enthalt eine Saramiun^ von Ober 3000 theils 
gedruckleo, theils gezeichneten Karlen nebst 73 Atlanten. Zur dritten 
Abtheilung gehören die Handschriften und alle die FeldzAge betref- 
fenden Urkunden, darunter die Papiere Moutecucculi's und des Prinzen 
Eugen. Obwohl die Bibliothek zunächst zum Gebrauche der Offiziere 
und Milii iirbeamten hesliuamt ist, so erhallen floeh auch andere Ge- 
lebrle im idem. Givilatande» mU. beaquderer Eriaubniss dea Genacab 
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slabes, ohne Schwierigkeit Zutritt zu ihr. Bibliothekar war früher 
der durch seine schriftstellerisclien Arbeileu bekannte Oberstlieuteoant 
J. B. Schels, nach dessen Tode dem Ohersten A. Faimasch die Aufsicht 
Übertrafen wurde. 

Kauiog über die im k. k. ivrie|s-Arcbife beßndl. geslocbenen Karlen, Wies. 
1824. — Anbaog. Du, 1825. & 

Katniog Ober die in dtr fc. k. Kriegsbibliothek beflndl. gsdracklen Werke. 
Wien. 1825. 8. 

^Bibliothek des k. k. Staals-Archives eniliSlt, ausser einer 
Menge wichti|?er Dokiinienle «nd piner SarninUing aller Friedensschlüsse, 
weiche die Oeslerreicliiscliriii Staaten betreirer] ^ Dhc-r 2000 Bände ge- 
druckter Werke lusioi i^^rlion und dipIoma(i.s( lien Iiihalles. Sie steht 
unter der Oberaufsicht des Ministeriums der auswärtigen Angelegen* 
heilen, und kann nur von den Beamten desselben und von Denjenigen, 
die im Archive zu arbeiten die spezielle Erlauhniss haben , benulzt 
werden. Der Arcbivdirector ist zup^leich Bibliothekar. 

•Bihliolhek der k. k. iiöliereii Bildungsan stall für 
\V c 1 ip riesle im ehemaligen Kloslergebäude der Augustiner am 
Spiiaiplatze, besteht aus vielen auserlesenen Werken der ehemaligen 
Augustinerbibtiolhebf tu der noeb die Bflchersammlung des Abtes Dr. 
J. Pletx hinzugekommen ist, nnd wird fortdauernd Termehrt. 

*Freiherrlich Bretfeld «nhlnmesaiisky'sehe Bi- 
bliothek, auf der Wasserkunst -Baslei, ist von dem Preihefm Fr.J. 
v.Bretfeld^Cblumcsansky angelegt, und, nach dem Tode seines Vateis, 
des CoDsislorial-Csnslers und böhmischen KronhQters, Freiherm 
Y. Breifeld su Cronenburg in Pra^, durch die in dessen Benitxe be- 
findlich gewesene Familienbibliotbek — die ihr» Entstehung dem k.fc. 
Holkammer- und Ministerial*Baneo*.DepuUtionsrath6 J« Chr. t. Bortek 
m ?erdanken hat ^ sehr ansehnlich vermehrt worden. Sie sahll 
fiber 19,000 Bünde, and ist besonders reich an historischen und 
Bumismatiscben Werken, au denen die aus dem Nachlasse des Pro- 
fessors T. Mader in Prag erkaufte MGnzbibliothek einen bedeutenden 
Beitrag geliefert hat. Im historischen Fache ist die Abiheilung der 
böhmischen Geschichte am vorzüglichsten besetzt; besondere Beach- 
tung verdient die Sammlung der Landtagsschlüsse des Königreichs 
Böhmen und der darauf bezüglichen geschichtUehen Werke. Der Zu- 
tritt zur Bibliothek wird gern gestattet. 

*Erz herzoglich CarTsche ßibliotiiek, auf der Augusti- 
ner- Bastei, befindet sich jetzt im Besitze dos Erzherzog« Alfirechl, 
des Sohnes ihres Stifters. Sie znhit au Büchern gegen 30,U0Ü Bände, 
worunter die vorzriglichslen Werke aus dem Fache der klassischen 
Liiteralur aller Nationen, der Geschichte, Geographie und Reisen, po- 
litischen Oekonomie, Landwiitlischaft, Nalurgeschichle, Alterthümer und 
schönen K&aste| sowie die Hauptwerke über Strategie iubegrifi'eii sind. 
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Fast der viert* Theil der (meii Bleliermaife ist mllilairiteheii In« 
haltes. Aanerden entblll die BtbKoihek eine Sammlong Yim Aber 
S0#0 ElftUern geograpiueeher Karten und Pilee, zumal militairischer» 
ferner noch eine iweite Sammlung von mehr als 15,000 Original* 
Uandzeichnungen in ungefähr 000 Banden und eine dritte vom Herzog 
Albrecbt von Sachsen • Taschen gegrflndeCe Kupferstich -Sammlung ven 
100—160,000 Blattern. Der Zulritt nir Bibliothek wird Jedermann 
gern gestattet. Das Bibliothekapersonal bestand vor einigen Jah- 
ren aus einem Biblioihekare und Director der Kupferstichsamrohmg 
(tC. Senkel), einem Landkarten- und Planinspeeter, einem Bibliolbekar* 
adjunctea und zwei Offiziaien. 

'^Bibliothek des gräflich Löwenbu rg'schen Con- 
Tictes, in der Josephstadt, ist 1746, gleichzeitig mit der Lehranstalt 
selbst, begründet worden, bei deren Errichtung die auf die Lehr- 
gegenstandc bozfjglichen und dazu erforderlichen Bücher angeschafft 
wurden. ]lire nücliherige Vermehrung verdankt die Sammlung theils 
fifschenken und dem Nachlasse ver?tnrl)ener Geislliclien, Iheils regel- 
mässigen jSiirüchen AnsrhaHiin^^ci). Die IJiindez^ihl beträgt jetzt weit 
mehr uls 10,000, wovon die meisten der Theologie, Pl)ilolof3;ie , Ge- 
schichte und den Naturwissenschaften angeboren. Wiewohl die Biblio- 
thek blos zum Gebrauche der Geisllichtin und Zöglinge des Convictes 
bestimmt ist> so erhalten doch auch Andere ohne Schwierigkeit Zu- 
trill zu ihr. 

*FQrstlich Dietrichslcin'sche Biblioiliek, in der Her- 
rengas.se, verdankt ihre hauptsäcliliche llereiclicruni; der Zeil seit An- 
fang des ^'rgcnwörtigen Jahrhunderts. Sie enüiall iilier 10,000 B3ndc, 
darunter eine sehr bedeutende Anzahl geographischer und geschicht- 
licher Werke. 

^Fürstlich Erzbischöfliche Bib Ii olhek, in der Bischof- 
gasse, soll ebenfalls nicht unbedeuteud sein. 

* F ü rstl i eh E st c rh ä z y - n al an t a's ch e B ih I i o t Ii e k, in der 
Alservorstadt , ist 1791 von dem Für.slen Nicolaus E.slerhäzy zu Ga- 
lanla aiij^a^IeyL würden, der alle Büelier, welche seine Vorfahren und 
sein Bruder in versciuedenen der Familie angehörigen Schlössern an- 
gehäuft hatten, sammeln, und in Wien aufstellen liess, und die Samm- 
lung durch zahlreiche Anschaffungen so anselmlich venuehrte, dass 
sie gegenwärtig 36,000 Bände zählen soll. Die Fächer der Naturge- 
schichte und Reisen, der PlulolügiG und Allerlhümer sind am besten 
besetzt. Die mit der Bibliothek in Verbindung stehende Sammlung 
von Kupferstichen und Handzeichnungen enthält von erateren mehr ala 
50,000, von leUteren 2000 Blatter. Die Aufaicht Aber die BibUotbek 
ist einem Bibliothekare ttbertragen. 
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^firinich Fuchs zu P u chbaisi*sch e Bikliotbek, in der 
Weihburggasse, eolhäll 8^10,0(^0 Bände, daronter eine grosse An- 
zahl alter SülteBer Druckwerke, Prachiausgaben, Kupferwerke und Mss. 
£in8 ihrer Torzüglichsten Stöcke ist eine Sammlting aller von valer- 
Undisclien Künstlern gestochener und gemalle i Grabdenkmäler der 
Stadl Wien und Umgebungen. Die gut^oordncte Musikaiiensamailung 
verdient ebentowi^lil we|^a ihres Uufani^eji aU Wcrtbes die grdMie 
ItoacliiiJDg. 

**Hif)liolliek der k, k. Gesellschaft der Aerzte ml 
Lesukabiuet, in der Goldscbmiedgassc, ist stiemlich gleichzeitig uiil der 
IjesL'll^chaft selbst, die seit 1S3S besteht, angelegt worden, und zu- 
näcIi^L nur für deren Mitglieder zum Gcliraudic besiuauit, auf An- 
suchen aber auch Auderea zugänglich. Sie besitzt eine gute Auswald 
von Werkea aus dem weilen Bereiche der uiediauij»cben \Yi;»äeu- 
scbafien. 

*li i [j 1 i o ih c k der k. k. L a u d wirt h s cha f ts »Ges el 1 s c h a ft, 
in der Uerrcugasse , ist, w^'jqu audi nicht sehr umfänglich, doch gut 
gewählt : Gode 1842 erhielt sie 3384 Bände und kleinere Hefte, darunter 
^egen 800 DiuerUtloB^n uad Abhandlungen öher landwirtbschafiUcbe 
.Gegeaslände tuid 40 Jimnoiate, &u dmya »waahalaifiger VenrolUUBdi- 
:guiig oina nicht uiih«deuten4e Jafaraaauime anagaaetit iaU , Die fiii* 
jriehtooK der BibUolbak» -die^ wie die tihrigen SamnliiBgeii der GeaaU* 
acbail» unter der Obhut das bestindigen Secretairs derseUbeii (Pie- 
fe^aor Dr« H. Steakar) ataht, antspricbt durchana dam BadOrliiiaae dar 
HitgUeder» «ztt daran Gebrauche «Ke BQcher apnlcbat besüniml atod« 

^Bibliothek der Geaetlschaft der Muaikfreunde (ia 
Oesterreichischen Kaiaerataate und dea vaterUndiachen Cons^rvaloriunis 
der Uusik), in den Tuclilanben, ist 1814 begrfindet worden. Ihre 
Uauptgrundlage bildet die Sammlung des Hofsecrctairs E. C. Gerber, 
welche 1819 um den Preia von 200 Friedrichsd'or in den Besits der 
Gesellschaft Qbergegangen ist, und durch das Vermächlniss einer an- 
sehnlichen Anzahl von Werken aus dem Nachlasse des Cardinals En* 
herzog Rudolph (f 1S31) einen sehr werthvotlen Zuwachs erhalten 
hat. Die Gesellschaft sammelt ausschliesslich musikalische Litteralor, 
und besitzt in diesem Fache bereits über 2 — 3000 Bande theore- 
tischer Werke, darunter eine Menge der kostbarsten und seltensten 
Erzeugnisse der l*resse und viele zum Thcile noch ungeili uckle Hand- 
schriften, sowie mehr dls 20,000 ^'ummcrn Compositionen und der- 
gleichen. Unter diesen letzteren bchnden sich allein gegen 91)0 l'ar- 
tiluren. Ueber alle diese Get^enslände sind sowohl aTpii'ibetische, ^Is 
systematische und themalischo Katalojre vorhanden. Aussenlem Iiai 
dic Gesellschaft noch ein Museum musikalischer Kunstsachen und eine 
bedeutende Sammlung gemalter und gestochener Portraita der vorsfig- 
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liuhslen Toukünstfer und Cnmpositeurs anr^elegt. Die Sorge für die 
$anin)lLin:;oD , die in der lic^el nur den Mitgliedern der GeMÜscbaft 
ittgäöglich sind, isl einem cigeneii Coniile übertragen. 

*Freih€rrlich v. Ha m m e r - P u r g s t a U's c h e ß i b Ii t) t h e k , 
eine »owuhl durch Zahl der Bünde, als üiicli durch Auswahl der 
Werke gleich vorzügliche Privalsanunliiiig meigt orrenlalischer und auf 
den Orient, zumal das (niainanische Reich bezüglicher Bücher, die, 
trotz der vom Besitzer an die k. k. Hofbibliolhek frtiher überlasaeneu 
^ie Plorle belreilenden liislorischen Handschriften , an solchen immer 
noch reich ist. Die Zahl derselben hciauit »ich aul mehr Ai& 'SÜO, 
die der Druckschriften auf mindesleos 6 — 10,OtlO Bände. Die Be- 
jMilii^g (kr BiUiotbdc wird T«im IBesitt^r den belehrten gern ge- 
jlAltil, Mmr dmur In Wien b^ßndlicli«« Stvnlung l^eftit^t der 
Freiherr f*J|amer*PQf)g9UU nocb leja« «to» BU^IiiMM «n $«Ii1pm» 
Aiinfeld m dar Sieyennirk, weldw ihm Ton ißr IfUtten BoMineri» 
lkt Mioam, der finifin. v.. Fiu^M» TnraMh^ wordcii nU 

*«r«njeli v.Harrii^h'jelifl HibUojtkeJt» «uf dec l^reyung, 
«enthlil Uber lO^M) Bünde auf ,aUen WiMtnudiaftenicbani« Die Ab» . 
i^ilttif dar «Jieaomwehen •aekelot die yerUiUMsavisaig Mndmiebeto 
xn sein* 

•BihUotli'ek de« k* LBUnden - UMttnUe, .in der Je* 
«epihetedtt ist reieh «n Brvokeckriften md Meej von ter Biüde* 

*ifkl4otli6k des k. k. polyteckni't^hen Inetitutea, im 
Cokile 4m kMtitiftet (auf der Wieden), iel iSld, gleicbseitig mit 
4eni inalicnle eeHiet, vem Kaiier frann ^egrAndet worden, «nd be- 
«»tebl gegenwärtig ans etwa lA^M Blndcii, in deren Yermehmiig 
«OO^ FLCN: jährlich angewienen «ind, Sie enlhalt die toriiglicheten, 
in allen EuropSivchen Heepteprachoi verfesst^ Sdirillen tber Miysik, 
Obemie, M{ilheinMik> Uecbanik, Architectnr, Technologie und Handele- 
frismickeflen; eneserdem eine Zahl von mehr als 100 der besten, 
■in -die «ngegtehenen FAeher einschlagenden Joumaie.* Obwohl die Be- 
4iutzung~ der Bfleher lunScbst für die Angehörigen des Institutes be- 
stimmt i^, so kennen derselben dodi auch Andere theiibeflig werden. 
•Bie Direetion der Bibliothek hat der Director des ganzen InsUtmee^ 
die spezielle Aufsicht und Verwaltung ein Gustos (A. Martin). 

(Martin, A.) Katalog der Bil»lioibek des k. k. pol|lechiiisfih. Institutes in 
Wien. Das. 1850. 8. 

*. ' *Bibliothek des k. k. Thierarznci-ln siitutee, auf der 
:Landstrasse, enthalt über 50ÜÜ Bände, und uinfasst nicht nur beinahe 
alle seil dor äUesLcn bis auf die noueste Zeit ühur die verschiedenen 
einzelnen Zweige der Thierheilkunde eischicucncn , sondern auch die 
.für das Institut brauchbarsten Werke verwandter Wissenschaften, wie 
der MeDsebenbeillstuide, Landwirlbscbaftslebre, Naturgeschichte, b^eeieii* 
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ders Zoologie und Botanik , Physik, Chemie und Technologie, sowie 
viele kosiliai e Kiiprerwerke. Sie ist in der Regel aussdiUeeslich zuw 
Gebrauche der MUglieder des Insikutes 7Jj;:;rir!|jJicli. 

* ß i b 1 i 0 Ih e k des k. k. M ü n z • K a b ui c U , in der Bur^;; , he- 
sLeiu aus elvva 70U0 ßandon meist historischer, archäologischer und 
iiumismaüscher Werke aller Zeilen und Nalioneo, darunter weit über 
2000 Dissertationen in mehr als 100 Kapseln. Sie besitit nuch dii 
OriginalMaauscri^ der bertthmtoi Eckbeiicben Doctriiit BinDonim ve* 
tenioi. Dio BtauUnng dar^ BQcb«r ial «midist Mr dea Kabisels» 
bmiteii gesUttfll* Dm Ubefflnilung der Biblietbek bat der Diroelor 
des Hinz • and AaUkenksbineU J. C. Ametb. 

"^Bibliothek des k. k. Naluralien-Kabinets, in der Burg, 
ist 1796, gleichzeitig mit dem zoologischen und botanischen Kabinet, 
Tom Kaiser Frans begründet worden, und enthilt gegenwirlig ain- 
iestens (O0# Werke in weit mehr als 10,0#0 Banden i darunler die 
besten nnturhistorischen Handbficber, Systeme, Ctsssifieationen, loumsle, 
Beisewerke und sonstigen Hauptscbriflen im Pacbe der Naturgeschicbte« 
Ibre Benutzung ist enssebliesslieb fftr die Prefessoren and alle bei 
dem Kabiaet Angestellte bestimmt. Der jedesmalige Direetor des Ka- 
blnets ist auch Vorsteber der Bibliotbek. 

Ausser dieser Bibliothek gebdrt noeb svm NataraKen- Kabinet die 
im k. k. botanischea UoiYersitltsgarten aäfgestellte grosse GartenblMio- 
tbek» die wegen der Menge and Kostbarkieiten der darin enthaltenea 
Werke KU einer .der aoageieiehMinten Spedalbibliolbeken des gniiaei 
Continentea gehdrL Sie umfassl, ausser einer geringen Anzahl älterer, 
dem Garten selbst, und einer nicht unbeträchtlichen Partie botanischer» 
dem Naturalien -Kabtnet eigentbümlicher Werke, die reiciien Samm- 
langen des früheren Directors des UniversiUltsgartens Preiherm Kic. 
Jos. V. Jacqoin (f 1817) und des Professors Dr. SU Südlicher, der 
erstere käufheh in seinen Besitz gebracht Latte, und sie mit der sei- 
nigen vereinigt dem Staate geschenkt hat. Zur Erhaltung und Ver- 
mehrung der ßihliothek erhält der Garten jahrlich 500 Fl. C. M. Die 
Benul/.un^ der ßüciier wird, obsclion eigentlich nur zum Gebrauche 
der Mitglieder der Untversiiäi bestimmt, docU jedem WissenachalU- 
freunde in der lihemlsien Weise pestatlet. 

Parlsob, P«, üaUlog d. Bihholbek d. k, k. Hofmineraliea-Cabiaeu la Wien. 
Das. IBSI. 4. 

*Kaiscrliche öffentliche Bibliü iltek (k. k. llofbibliothek), 
in der Burg, ist ihrer Gründung nach — obschon es nicht scliwer 
fallen dBrll^ ilire Entstebung aus dem XIV. Jahrhunderte herzuleiten — 
dodi wohl meberer als ein Werk des XV. sn beseidmen: Kaiser Prie- 
drichlll. ans dem üauso Oesterreieb, der, aeeb Antritt derBegienmg, 
1444» mnea eemer Prinaeai «iler Beibille den kttaHdm Historie* 
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graphen und Dichters Aenea» Sylvins Piccolomini, des nachlierigen 
Papstes Pjus IL, and G. v, Purbach's uiier Peutrbdch's, die Samuilung 
und Ordnung seiner Mss. und Bücher überlrug, kann als ihr SuAer 
gelten, wogegen Ldiiibcciua dem grossen Kaiser !\Iaximilian l., Frie- • 
drich's Sohn, den eigentlichen Gründer der AnsUili tiinnt, weÜ aller- 
dings Maximilian es war, der durch den gelchrieii Cunr. i'ikel gen, 
Cellis die aus den Privatsammlungen Kudolpli's I. von llabsbuig und 
der übrigen Kaiser und Eriherzöge seines Ilauses slammenden Bücher 
imd dM Samoiliuig seines Vaters zu einer förmlichen Bibliothek ver« 
ciftigMi lieif. Unter Hub erliieU dieie auch bald darauf, dureh di« 
Fttnorge und Thäiigkeil des Kanzlers Job. Spiesshanuner gen. Cuspi- 
Alan, noch «iae aBseboUche VermebruDg ans den BQcfaemnunlangca 
nehrerer KlOster in OesUrreicb und einen Tbeil der vmn Kftoign Mat- 
tblas Cnrvinvs von. (Ingars (f 1490) . mit nngelienoren Anfwando au 
Ofen erricblettn Biblioliiok» (Ein Resl dieser Sammlung kam erst 
1 696 naeb Wien.) Niclit minder bereieherte sich die junge BibHo« 
Ibek nnter. Naumiüan*» ffaebfolger in den «alerreicbisoben Unden, 
dem Kaiser Ferdinand II.» in siemlich bedeul6ndem Haasse dorcb Ein- 
Verleihung zweier Mebersammlungen » der einen ans dem Nachlasse 
. des Wiener Bisehefes und kaiaerifcfaen Kalbes Br.J.Paber iflM) 
und der anderen an Bändesabl und Werth noch grösseren ans der 
YerlassenscbafI J. Dernsehwamm*s von Hradicsin (1642) , wozu auch 
BOcb .die von Guspinian (f 1620) selbst gesammelten Bücher hinzu- 
gekommen sein selleD. Dagegen blieb die Bibliothek unter Maxi* 
ttüian II. in Folge ungünstiger ZeilveibAltnisse lange Zeit ziemlich 
vernachl£ssigt, selbst ohne Vorstand, was natürlich auch mit zur Folge 
hatie, dass sie an Umfang nicht sehr zunahm; gleichwohl wurden ihr 
während dieser Zeit zwei, wenn auch an BSndezaiii nur niässig grosse, 
doch an VVcrtli ^usserordenilicli schalzhnre Sammlungen zu Thpü, 
nOmlich die lUis kaiserlichen Leibarztes Dr. \V. Lizius (Lalz f 15ÖÖ) 
und eine An/,aliJ kostbarer Mss., wek-l)e der f^tlelirte Aiij^. (iislaia 
V. Busbecke ('|'1'S92) aus Asien und dem europaisc lien iirieciienland, 
darunter über hundert, theils griechische, theils ialemische, auf Per- 
gament, zusammengebracht halle. Krsi 1575, ein Jahr vor W.ai- 
uiiliari's II. Tode, erhielt die damals noch im Minorilenkiosler befind- 
itclie llihlioiiiek in dem trefTluluMi iL ülolius (Blotz) einen Bibliothe- 
kar, niii dessen AmtsanlnUe sie zugleich eine ÖfTenllicbe Anslall zu 
werden licgann ; denn — ■ so war des Kaisers Meinung — eine auch 
noch sü wolil versehene Bibliothek, die nicfu zum Gebrauche olfen 
siehe, ^lelcbe einer brenneuden Kerze unler einem darüber geslürzlea 
Scheffel, deren Licht Niemand wahrnehmen könne. Ueberaus glänzend 
gestalteten sieh die V«rhiltnisse der Bibliothek, zumal bei Blotius* un- 
ablässigem und trets vieler Krinkuogen sich* stets gleidt bleibendem 
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Eifer, unier dem die Wissenschaften liebcrKlen Kaiser Fltidolph II., in» 
dem nicht nur sehr ansehnliche Sininnea auf den Ankauf einzeluer 
IIss. und Drnf'kvveike vcrwendt i \Mir(teii, sondern aiah uithrere ganze 
Büchersainmlungen in d^n Üesiu der Bililioihck flbergingen: zuerst 
die ebenso atisffewShlle als zahlreiche Sdiiimlung des kaiserlichen 
Halbes J. Sanibucus (Sauiliuegy i-l584), die in zwei Ablheilungeo, 
und zwar 1578 das eine Mal 530 Bücher für 25ÜÜ Dukaten und 15S7 
das andure Mal 2b 1 "3, unbekannt zu welchem Preise, angekauft ivurtle 
ferner die vom (^eheimenralhe und Kanmierprasidenten Freiherrn R. 
▼»Streift auf Prydeck (f 1600) nachgelassene Bibliothek — sowie äit 
ausgezeiehaet« Stmaihmg des BiMiolhekars Biotins (f 1^08). FaA 
gleich guoMlfs wirea die VtrfaUlfiine d«r HiMiodielt «nttr fefdlnwKl 11.^ 
welciDfer iiath MatÜiiM, 4ciii nuebTolger Rwiolpk*» II. , die Rtsieraif 
MemoMum b«tte. Das Em«, was fle^dtaiaid If, fir dl« MMioliiek 
Ibat, war, «i« aoa dam durebais UDSwedtmlaalgaii und ^ sehr be- 
MibfMkteB Lokale im lütiorittBUoster I62S in die ioAurg ttbaraie» 
dein au laaaeR» wvidareh ein «cboD liigtC von MaflüM eMwerfeDer 
iiiid mfbifsaer Plan, freilieb ersi naeh deeaen Tode, endlioh sur Ans* 
ilbruDg kam. Unter PeiVlinand II. erhielt andi die Bihh'eihek um den 
geraaieii Pnia von 15416 Fl. die kestbare an» nwbr als 4M» ilereet 
lensten Mas. und Draebwerke cuainaMrogesetilej vaiif tkber 4#00 PI. 
g^aehSizte Sammlung den Mliolbekarte Br. ^ Teii#nag«l (f l#M), 
des würdigen Nachfolfers timi Blelins» wb0Bg^ leider «ine andere 
fast noch werthvollere verloren ging, nfmüch die nicht weniger ah 
6000 Bände starke Sammlnng des R. Goradacitts, frilheren Reichs» 
vioekanzlers, die auf Tengni^^el's eifrige Verwendung fOr 4ie kaiseriiebe 
Bibliothek erkauft worden war» nach desteB T#de «her dem Wiener 
Professhause der Jesuiten vom Kaiser geschenkt wurde. Dieser Ver- 
Just konnte indessen leicht verschmerzt werden, als in der Folgte unter 
Perdin.iturs III. Rc!^tcrung die Bibliothek so glücklich war^ in den Be- 
sitz einer der I crülimlesten i'rivatsrnnnilungeB der damali^pn Zeit, der 
nahe an 15,000 Bände starken Fiipger'schen , zu kouimcn : diese 
Sammlung, die von l^aymund Fugger, Kriiser Karl's V. und Ferdmand's f. 
geheimem Rarhe, angelegt, von dessen Sohne Jobann Jacob Fugger und 
dem Enkel Philipp Kduard Freih* rrn v. Fugger mit mehr als koitig- 
liebem Aufwände verinülirt worden war, wurde, ohschou s»e frnher 
einmal für 80,II0Ü und bald nachher für 40,000 Fl. hält« vcrkaufl • 
werden kOnneu, doch aus besonderen Ursachen 1655 vom Grafen 
Alberl Fugger um die verhällnissmässig sehr niedrige Suinme von 
'15,000 Fl. an die kaiserliche Bibliothek uberlai5sen. Ziemlich um die 
liämliche Zeit kam di%se auch in den ßcsiU der Biblioiliek des l)c- 
-rfihmten AslremMMn Tycho de litahe und mit ihr in den vieler 
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tiker (der rrofcs^oren M. Ifcesllin und W. Scbickard in Tfibinfren). 
Wsr durch allf diese OerGtrhcrnn^en die kaiserlirlu' Snminlim^ zu sehr 
heiloutcnilem üiiilangc ant:cwafhsen — Peter Lambecms (Lamhpck), 
einer ihrer bei uhmtesipn ßihliolhekare , fand bei scitiera Anitsantnito 
-1663 nicht weniger als 90,110(1 Bände Druck • und iiber 10,000 UhimI- 
scbriflen vor *) — <?o ver'p'iösscrle sie sich sovvohl an Werth als 
■ßäijtdezahl noch um em sehr Ansehnliches unter der langen und segens- 
reichen Kegierung l.eo]n)l(rs I. , den die Cesi hahie einen der gelelir» 
besten Ffirsten seines JahrhuiKh ris nennt. Die erste namharie Be* 
reicheroiig, weltb« <ler Biblioihck unter Leopold!, tn Theil wurde, 
l)esland in crner Partie Hand - und Druckscfiriflen, welche LambeciHS, 
nach des Erzherzogs Siegmuntl Franz 1665 erfolgten Tode, aus dessen 
lioslbarer Sammlung auf dem Schlosse Ambras auszuwählen beauftragt 
wurie; Lambectus fand den ganzen fiOchervöfnith 6449 BBnde stark, 
WrtfiWr 590 Mwv und 5896 geihnickte Bidier ^^itet, und iwfhH« 
4«m nicht nur ^n Bm^^» uM 148B * Binde 9HMk« 

iMsliriften, bondera nahm aneh noch 14 «tidm iili KnniillktMDete IlH 
^ehfdabes Vorgefundtfike 'CedidM Ar di« kibertieh« Satnalung m B^- 
lülehlög. ier Rest der AmbräserCattmlniig kern 1806 vnd 1817 tfben* 
4^ «tch Wien, und Isl doM seltdeni toit dM Obrigen Ambrase^ 
finiistscMNien verdinigt geblieben» Kne «wtaite iiereiebening kam <def 
INbllMhclk I^Nt vk, m welcbem labre der Raiaer des Laftibecins 
«Sammlttng etwa IMO 9itid»tt mit 28§ aeltenen gHeebiac^en, 
iMeiniachen und deüMeben Maa. ans Hamburg, wo aie aeitber geacan«* 



*) In der folgenden von Lanbecins verfassten Inschrift über dem Eingang* 
d«r Bibliothek, f:is( den Tollstfendigen Abriss von deren Geschichte liefert, 
4*t die Gtfsammlzabl der Bande nur auf60,00ü angegeben: Qmd bomun, fdim el 
faustum sU; Auguslissimam BibUolhccam Caciaream Vindobonensem a Üloi iosissinw 
homanorui» /fiiperolor« M4isnmiliemo L, färiim quidem ex Majorum smrum l^raria 
'stifelleclile, pnrfim vrro ex pccunia sua et sacro f/.«ro «Vfo Annum Aerae Christian 
■nae M.CCCC.Xi V . fundatatn: deindc aulcm nun tanlum süb!:equenHiim ImperoteruM 
.äuitfenlia, ei mpemis, verum eliaitn magna parte Librürum Serenissimi Ücgi* Huügß- 
m« MaUkU« Corwinii nec ii«n elariBsimmm virtrum Conraii Celtis, ioonnisCut' 
viniani, hannis Tabri Episrojn Vindobonensis , Joanuis Dernschuammii , Wolf<jani}i 
Lniii, Joannis Samhvn, Augerii Busheckii, f\irhardi Slreinii, Hugonis Dlolii, Tychonis 
Jr«(he, Sebastiam Tengnagelii, et hhilippi Edmrdi Fugeri prae$tantissmis Biblio-' 
jHets, Mlüsque vartis mazimi fretii aece^mnibm adio ioaupktalam, ut nmcmini" 
mum octoginlamitlibtts selectiuimorum, tarn manuscri^tuum, quam imfretHtwn vq-^ 
Iniuimtm in ovtui facultatum , sclcntiäriim et artiutn gcnere constans, vulH lotitis 
tcrrarum orbis Biblinlhf'rar^ vr! nnmrro cl praeslantia iibrorvm, vrl vnrietafe tingtia- 
-rum cedal, Sacratusimus Homaiwrum Imperator ac D$minm notier Leopoldus 
'JÜriMüimMlH, filiß» €0eivr Avgmitu, m |»fNit tUu tl ««Itatov mUriret, qum 
in novutn ae f>ommodüu üedißcium trensferretur , ipse proprio motu cur^Ht rcpur- 
gari. instaurari, et in cum statum re'nlitui, ul et Dco Off. Max. et aevo nostro et 
poileritati omnimüdo et prorsus incrediöiii ntHilati possit inseivire, Annö aerae 
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den halle, kommen liess, und für 2300 PI. ankaufte. Weitere Ver- 
meiirungea der Wiener Sammlung, aul «ieren Unterhalt übrigens da- 
mals jährlich 1000 FI. verwendet vvortli n zu sein scheinen, waren, 
ausser cier bUüO Üiintle starken grafiicli Kiiiski'scheo Bibljuthek , eine 
Zahl von 21 griechischen Mss. , welche 1671 in Venedig für 950 Fl. 
acquiriit wurden, und die 1674 zu Madrid erworbene ausgezeichnete 
Uiiiliulhek (ies Marciicse (iabrega von 2493 ßaiideri fast durchaus spa- 
nischer Werke und mehrerer sellener Mss. Nach Leopold'« I. Tode 
kam auch seine eigene PrivatKammlung £ur kaiserlichen Bibliothek. 
Die Regierung von Leopold's I. Nachfolger, Joseph I., war zu kurz uii4 
durch tttswirüge Kriege und bargerliche Unruhen tu JMringt, alf 
flau wabmil dieser Zeit für die BibüoUiek, obschea tie hek den 
Keiier in hohen Ehren tUnd, doch fiel blUe getebeben btanan* Da 
so eittflmreiober euf die Bebung der Uieeriiehen Senunlnng in jeder 
Biaeiclit war die Zeil CarIVVI., der, ae viel ea Iboi nnr iBBoer die 
Staatsgescbide erlaubten, atine ganie AufHierkaankeit der Bibliothek 
anwendete» und sieb nn dieaelbe, aueh wenn er niebl in an nnage» 
aeicbneter, fast ftberacbwinglicber Weise Ar ihre Bereiehennig gesorgt 
bitte» schon dadureb ein grosses und onvergesslicbce Vetdiensl eiw 
werben» dass er ihr ein neuea und ibram Glanin wfirdigerea Lokal, 
den prachtvollen Bau, den die Bibliothek noch jetzt inne hat — eis 
schon von Leopold I« beacblouenea und angefangenes Unternehmen — 
errichtet und angewiesen hat. Das unter der Oberleitung des k. k. 
fieneral'Bofbaudirectors Grafen Gundaker v. Althann durch den Holkam- 
merrath und kaiaerlichen Architecten J. E, Freiherrn Fischer v. Erlach ia 
aller Pracht ausgefQhrte Gebäude wurde im Mauerwerke 1726 und im 
Innern 1735 vollständig beendigt, und wahrscheinlich im Jahre darauf 
von der Bibliothek mit einem ziemlich zahlreichen und gut besoldeten 
Amtspersonale, dem trefflichen P. N. Garelli an der Spitze, bezogen. 
Zu den grösseren und werlhvollcrcn Erwerbungen der Hihliolhek uiUer 
der lU'gieruiig CarPs VI. f^ehöien njmentlich folf^ende: die Bücher« 
Sammlung des kaiserhclien Obersten Freiherrn v. Hohendorf, General- 
adjulanien des benihniien Prinzen Eugen, die 252 Mss., 6731 ge- 
druckte Werke und aO gleichfalls gedruckte Bucher mit bandschrifl- 
liehen Bemerkungen ausgezeichneter Gelehrter, zusammen 7039 Werke, 
enihielt, und 1720 um 60,000 (nach anderen Atigalien sogar um 70, 
ja 80,000) Fl. angekault wurde; die heinahe 4000 Bände starke 
Sammlung des Erzbischofs von Valenzia aus dem Hause Cordmia, 
welche derselbe in seinem Testamente- dem doriigen Fi an/iskaiier- 
klosler vermacht halle, die von diesem aber 1724 um SOOÜ Dukaten 
in den Besitz des Kaisers überging; eine grössere Zahl kostbarer 
1725, theils von Apostolo Zeno dui kaiserlichen Befehl zu Venedig 
erkaufter» theils durch die BemOhungen des Präfecten der Biblioibek 
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Keeatdi m lleapel herbeigeschaffter Handschriften ; die PrivtUammluog 
ies ebengeaannten Dr. A. Riccardi (f 1726), die koHbare Bücher - 
vnä kttpferstichsammlung des Printen Eugen ?. Savoyeo (*|*1737), die 
gegeo eiM der Erbin des Prinzen Victoria v. Savoyen^ Yermlhlten 
Prinzessin von Sachsen- Hildl)urghdiisen, lebenslänglich zu zahlende 
Leibrente von jSlirlich 10,000 Fl. an den Kaiser abgelrelen wurde. 
Diese letztere Sammlung umfasste sehr viele Merkwürdigkeiten (da» 
runter die beknnnte Tabula Peulingeriana und ein durch OriL;iiiril* 
Zeichnungen stark vermehrtes Exemplar des Atlas Blaviane, wofür der 
Prinz, wie man sagt, -30,000 Thlr. bezahlt hatte), und bestand aus 
237 sellenen Hand- und 15,000 nruckschriflen , sowie 290 Gross- 
foliobänden und 215 Cartons mit Kupierstichen, d( i en Ansi haFTung dem 
Prinzen nicht weniger als 500,000 tcm de Frmci^ gekostet haben 
soll. Die letzte grössere Erwerbung der Bibliollitik unter Carl VI. 
war ein VeraiäcIiUiiss des oben erwähnten Gareiii (■i*1739), zugleich 
kaiserlichen Leibarztes, dessen Bestimmung zufolge aus seiner reichen 
(jetzt im ßcsilzu der Theresianischen Rilterakadrmie befindlichen) Pri- 
vatsammlung eine Anzahl seUener Werke — 1932 — die der kaiser- 
lichen Bibliothek noch fehlten, im Laufe der Jahre 1740 und 1741 
in diese Abertragen wurde. Verhaltnissm&ssig nicht minder bedeutend, 
«Ii eile «liefe Erwerbungen, waren auch Anschaffungen d«r Bibtio* 
thek im Biazebeo» auf welche ein sehr namhafter Theil der «um (In* 
terhahe der Bibliothek bis anf 3100 FL bestimmten Jahressamme yct» 
wendet werden konnte« üaria Theresia, CarPs VI. Tochter» die nach 
ihna den .Thron bestiec^ folgte dem rfthmliehen Beispiele ihres Vaters» 
Bttd wendete gleieh diesem der Bibliothek, unterstQtst TOn dreien der 
iQsgeseicbnetsten Beamten, des kaiserlichen Leibarxtes Ger. van Swieien 
ond ffr. Kollar's (wohl eines der merkwOrdigsten Minner, deren die 
kaiserHehe Bibliothek sieh Aberhaupt rfthmen kann), sowie des Frei* 
iMfcm Gotifr.van Swieten, ihre ganxe Sorgfall an. So wnrdmi nster 
ihrer Regierung nicht nur die aoserlesene Privatbibliothek «Garl's VF« 
und eine Menge BOcher und Mss., die lange Zeit in dem kaiserlichen 
Sclilosse zu Gratz, dem einstmaligen Sitae mehrerer Ffirsten aus dem 
österreichischen Hause', unbenutzt gelegen hatten , sondern auch die 
der Kaiserin vom Grafen v. Starhemberg geschenkte, seither gleichfalls 
zu Gratz aufbewahrte Bibliothek der grossen kaiserlichen Sammlung 
einverleibL Ebendahin kamen 1756 eine Sammlung von Mss. und 
Inkunabeln der allen Wiener Universität und 1762 die vom Kaiser 
Franzi, zu lnrisl)rurk hintcriassene Privalbibliothek von I50f) Bänden; 
ferner 1769 der aus 234 Foliobänden bestehende und 10,000 Pro- 
specle und Landkarten enthaltende Atlas des Freiherrn v. Stosch, wel- 
cher für 13,5ÜL) Fl. angekauft wurde; die von Ger. van Swieten 
(f 1772) hintericissene l'rivalhibhoihek ^ 1773 eine Sammlung von 
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300 uricutalijichea HjaoHsclinften aus der Verlassen&cliafl des Freiheri» 
V. Schwachheira; 1774 und 1775 eine Partie von büchern aus tkO' 
BiliiioUiC'ken der in Wt^n und den Provinzen atifgelösten Jesuilen-' 
collegien, die bisher in der kaiserlichen Sammlung uücli gefehlt hatten; 
li7l> Line Sammlung von DissertaLioiuii und Dispulalioiien aus allen 
Facullateü in SüO Bänden, die aus lIlt VerlassüiischafL des Froilicrrn 
T. Senkenbqrg für 175 Dukaten angekauU wurde; endlich i7bü die 
BiMiotlwk dei: SuhU Wien, die aus 76 Usa. und 3905 gedruckten 
Werk«9 kl 5Q3.7 Mndei, datuolcr 351 Inkunabeln,, beiiand. & wur- 
d69 dafir. dm StfdUviigisliMite «OQO fU %9nhlL Umti) ioMpli H., 
dem $oka« Hüiia Tbjuresiens» ndiitet siohi dift liblioilMk , wwm a«eb 
pluhi durch Erwerbuog ganier gnöttsereR Sflwoilttagßii , dach dtirek 
«abirviche uid werilivtlU EmmUiMi m AmUma htriUnter fiibli»« 
tiMke«, s».D. der d«s U^riegft de 1« VaUl^re» fuidauimd in. Mhr be- 
deutendem Mi^ssB, «Qd AI ftfgingM aallM Mrt, iu Amtm. nicbt ra 
dieaen. 2;wecke vom übliotbebafrlfNien ■wflhiüicbA «aiaeiiOTdMUicbt 
QelilbewiUigMiifea Mobgembt» «ad mm Umer- mik Imitinlligkait 
cHgesUnden wurden. Aoek aus den Biblietbeben miliieftR anfjpabov 
kwt Klöster Crain*s, Sleieroisrk^s und Tyrel*s erhielt die Biblkelbek 
während dieser Zeit melirfiiohe Bereicherung^ Eine amnmaiieehn 
Uebersicht über den von ioseph's II. AegienM^aaniritt aa bie. zum. 
iahri^ 17d5' der Bibliothek zu Theil gewordenen Zuwachs ergiebig: 
dass auf ausserordenlliebem Wege d. h. durch besondersr bewiMigia 
Qeidbeiiräge oder dnreh 0eeehcnko die Bibliothek im I^fe von nee 
fWtnzig Jahren damals, ausser einer bedeutenden Anzahl von Kupfer» 
Midien und dergleichen, 47^ Mss., ÖüS&OriginaldDcumente und Diplome 
und 10,000 gedruckte Werke mit mehr als 3000 Inkunabeln, dagegen 
aus dem ordentliciicn Fonds lilM) orientalische Handschnlten, etwa 8800 
gedruckte Bücher und nahe an 900 BUuer Fiir die Kupfers ticlisanim- 
lung erhalten hat. Wie für die Vermehrung der ßibliollick, so sorpte 
der Kaiser nicht minder Ircigebig für den Unterhalt des ßililioiliLks- 
personales, zu dem diircli ihn aucli der bekannte Bibliograpli Miciiaei 
Denis heigezogen wurde. Nach dein Tode des- Kaisers ging dessen 
Privatsammlung in die kaiserliche BiLiiulhek über. Ebenso die des 
nacbrolgendiii Regenten Leopold's 11. , den leider nur zu schnell der 
Tod hiiirailie, als dass er im Stande gewesen wäre, Ijinsuiiilich der 
weiteren Vervollkommuujig der ßililiothek alio die yünst);_'eii Erwar- 
tungen , die juaii sich von ihm Ijei .soiiiem Simie und Eifer für die 
\\ liseiiscljälien uiiL liecliL vvohi niachea durfte, zu erfüllen. Eine 
lange Reihe glücklicher Jahre erlebte die Bibliothek unter Leopold's II« 
Ssohne^ dem Kaiser Franz JI. ; denn wenn ihr aufb die harten. Kriegs* 
jehre «mn Anfange de» gegenwärtigen. Jehrbnndeila mhl- naadb» 
aapfindUeh^ Wnnde ecblugpn^ and. die IHtaheroefiiuiiiioiiMi too Htv^ 
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so s^d4 4i«9«« z^mal sie auch «j^ler auf SopitarV BanflKea wni 
grösst^ Tbeile wieder erseUt wurdon, doch mit Dem» was aur Ver- 
grösa#n)i|g der kajsfrUcl^eu Sammlung wlhrend der Ikgierung Frafi'^l* 
getliaft worden jsl, gar nicbt in Vergleich au atellen« fiine Uaupl- 
i|Helle flir forldauernde Bereicherungen der Bibliolhi^k» die 1^00 «c^of 
$fiO.O(llO Bftndie aihlie, erö^nele sich durch die Top Kaiser 1S08 er* 
Jasaene und 181| g^yiier regulirte Verordnung daas, nach defn Bei» 
apifle ani|6rer Staaten , von jedem in der österreicbiachen Uonarchte 
^um 1>raflie |j»er^r4ertfin Werlte, sowie vpn jodeni in demselben er* 
8cheiue||de|i Kupferstiche i^nd den Iiandl^rten ein Eiemplar unentgjel^ 
lieh di]\fch BQcherrevisionsäa^ter an die BibUol,hek abgegeben wer* 
den solle, Zudem YOrmebrle der Kaiser die.deif Bibliothek au An- 
käufen angewiesene Jabressummc rurUlaneri^d: aMjßrftt ISOO von 3109 
Fl., vvelclie die ßibliolhek seiliier bezogen hatljQ, auf 6000; dann 
ISÜS 9Mi lö,UOaFI« in Piipiergel^; später 1811 auf 12,000 Fl. in 
£inlö<:ungsscheineD, welcher Betrag nach dem Nominalwerlhe das Vier- 
fache der leUleu Dolalion ausniAci^le; 1816 auf 15^000 Fl. iu Ein- 
lösungsscheinen, wozu 1817 (neben einem auaserordeuiliclien Zuschüsse 
von 9706 Fi. C. M. und 8924 FI. Papiergeld) noch IU,0ÜÜ FI, C. M. 
hinzukamen; l?2ü auf 15,000 FL V,. Äl. und 10,000 Fl. in KinlösungS;- 
schciueu ; von 1^21 an auf IO,OOÜ Fl. CM. Diese.ieUtere Summe, wovon 
blos die Küsieii für Ankäufe «nd Kiobaud bestritten zu werden brauchen, 
und worunicr die Gehallo des Personals nicht mit begnllen sind, bczte)^ 
die BiblioUiek nocii {gegenwärtig. Unter den grosseren ßrwerhungeo, 
.weiche der Bibiiolhck wiihrend der I^cgierung Fr.mz' If. zu Thetl vvur- 
.den, verdicneQ vorzüglich folgende genannt zu weiden: eine Sanim- 
Jung von iiandschriflen, welche ISIO der Marquis Rangone zum Ge- 
schenke darbrachte; eine Parlip kostbarer 1811 von einem Manulieimer 
Uuchhändler für 7500 Fl. <:. AI. erkaufter Werke; 18U eine Suite 
vou ßuclieiii aua der iiiu.h^^elassenen Bibliothek des k. k« Geheimralhes 
Freiberrn v. Sjiielmann , wolui 1943 Fl. gczahU wurden; 1S25 eine 
Zahl yon 55 Uandschriften des XIV. hh XVI. Jahrhunderts aus dem 
Archive der vereinigten Hofkanzlei; eine Menge alterer und wertl^- 
.vpMer Muaiki^ten, welche 182Q und ]3;^,9 von dein Uofmusikarchive 
i^hgetreten worfle»; ein« 1830 aus dem Nachbifse des Arztes Dr. 
trafen, v« Hairech aci|uirirte fa^imlnng von mehr 9^% 10,000 Oiase^- 
, tatieneii aus a^en, Bachem der ll^dicin und Chirurgie j 1332 einf» 
Zahl y^i H% durdiaus seltenen, orientalkcfien ll^s. aus der Samm- 
lung des jetzigen. Rreiherrn y*. Hammer -Piir4{staU; au demselben Zeit 
partim ^^ia^h^r Werke aus dem Biiailze des Grafen ?• Pdtting. 
imi^nlitWi w^rd^i^ unter ff9^^% Hm dem die Bib|iothel( auch eine fif* 

. wi9ij^§ itires i'Pkideit mdüfiM» ^«naiywm 4w ^iltltoth^li«* 
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PrSfeclen Gelicimralh Grafen M. v. Dielrichslein - Proskau - Leslie in 
kurzer Zeil mehrere Tausend Aulographen lusaumiengebracht, und dä- 
durch der Gnmd zu der schönen Sammlung gelegt, welclie jptzt eine 
Zierde der üibliolhck isl. Bei dem Tode des Kaisers helrug 
der BQcherkestand der Bibliolliek naiie an 3UÜ>000 Bände. Seitdi-m 
hat man fortgefahren, denselben in allen Püchern durch sorgfältig ge* 
leitete, Ankäufe, in neuerer Zeit mmentlich aus den Bibliotheken 
L.Tieck't mid det Baehhändlen und k. k. Bofbiblielbekf •Antiqaan 
M. Kuppilsch , sa vergrösseni. In Folge dea Todes de* Histojriken 
Schlager ist [die Bibliothek anch 1962 in den Beaila der ihr früher 
von dem Gesehidilsforacher EnienlrOhl tealtmentarisch vermachten, 
aber an Sehlager auf Lebenaieit sur Beoatnng überlassen gewesenea 
Sammlung von für die ältere Wiener Geschichte wichtigen nnd sel- 
tenen Werkeo, Plänen, Ansichten und Abbildnngen gekommen. Was 
den gegenwärtigen Gesammtbestand der Bibliothek anlangt, so beläoA 
sich derselbe in runder Zahl nach den verschiedenen Bestandtfaeilen: 
1) anf 350,000 (nach ofBzteller Angabe von 1843 auf 319,000) 
Bände gedruckter Werke vom Jahre 1500 an, mit Einschlnsa voa 
30,000 Dissertationen, 30,000 FIu[ schririen, 40,000 Adligsten ; 2) auf 
15,000 Inkunabeln; 3) auf 20,000 H.)nd.schriflen, danmier 3000 auf 
Pergament; 4) auf 300,000 UlMicr Kupferstiche in fönf von BarUch 
auf mehr als 3,000,000 PI. G. N« Werth geschätzten Abtheilungen 
(nämlich 1. der eigentlichen grossen Eupfersliehssmmlong in &S0 
Grossfoliobänden und 14' Portefeuilles, welche die Biälter io UDge> 
wöhnlicher Grösse enthalten ; 2. der Sammlung der Porlrails in 284 
Foliocartons ; 3. einer Znhl von 726 Bänden von Kupferwerken, Gal- 
lerien, Kabinett n ^ Museen; 4) einer Sammlung von über 1000 Pro- 
speclen, festlichen Aufzügen ii. ^. w. in 10 Foliobjiiden und 34 Porte- 
feuilles); auf 6000 tlieorctische uni\ praktische musikalische Werke 
in 0000 Banden, die in 20 Schränken autl^ewahrt werden (nämlich: 
Theoreiischu Werke, wie Liiieialur, Geschichte, Anweisungen und 
Hebungen Ifir Gesang und Instrumente in 3 Schränken; Praktische 
ei l r, vermischten Inliaiies aus dem XV. und XVI. Jahrhunderte in 2 — 
Kirclieumiisik verscliiedener Perioden in 4 — Privatsammlung des 
Kaiserü Leo[ )ld l. grösslentheits drüiiintischen Inhalts in 1 — Kan- 
taten, Festumsiken, Duelle, Arien und der[:ieichen, meist aus dem XVII. 
Jahrhunderle in l^/j — ältere und neuere Oratorien in — ältere 
italienische Opern in 27j — neuere dergleichen in l*/j — deutsche 
Opern in Vj — französische in 1 — Kammermusik in iVj)» 0) 
10,000 Stfick Aulographen. Hiertu kommen an fiOehern jedes Jahr 
dnrehschniltlicli 3500— 4000 Biniie nnd 8000 FIngaefariflen, Ditaei^ 
tationen, Kalender, €cbetbOchertond dergleichen, an deren Anschalhrag, 
iru nicht ala PBichtexemplar nneut^eliUch eingelieTerl weiden mna^ 
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iu bei weitem . ggatirta' Tlfeit dtr- j| t i<i ia Ji fM» iMtraiciMlAiaB Yoa 

MM»elrd6iiii aber atteh.moh. dMh-imd wiim ttiflht tt» 

l^edeutende aiieMtordenllicIie Zu$c))fisf e mnrendet werden^ indem der 
iBiblioiiieksprüfcct crmftoiiligi isi, bti aussergewdhnUeJieQ Geifigenheilen, 
wo SeKeDheiien oder siMst wicliUjie Werke zur Er^zvmg der Bi- 
bliotbek feil siod, die zum Ankaufe erford«rlicJie Summe zu erbiUen. 
Wie schon erwähnt, ist die BibUoUiek in dem vom Kaiser. Carl VJ. erriete 
telen Gebäude in der Barg, welches nach und Aach so maocbe Er- 
weiterung erhallen hat, und auch in der oachsien Zeit schon wieder 
vergrdssert werden soll, noch jetzt aufgestellt. Den Glanzpunkt dieses 
»chunen Gelirmdes liildel der in der Mitte gelegene grosse Saal, der 
246 F. lang, 45 breit und 62 F. fioch ist, und von acht Sauleu ge- 
tragen wird; ausser vielen präcIiii^Lii rnjmälden und der Warmorbusle 
des um die Biblioiliek hocijverdiciileii van Svvielen (die sich schon 
früiier auf dessen Monumente in der Auguslioerkirrhe hefand), zieren 
den Saal die Statue CarPs VI. und zwölf andere Kaisersialueu. In 
zehn flachen Glasschriinknn sind hier zur bequemen Anschauung des 
rublikuuis die loUiessanic.stea Schaustücke der Bibliothek ^ aujgelegt, 
und zwar enthält der erste der Scliränke A. verschiedene Stoffe, 
worauf bis zur allgemeiueu Eiulüluüng unseres heuligen Papieres ge- 
Siiineben worden ist, und zum Theile noch jetzl geschrieben wird, 
der Schrank ß. griuchiscite Alss., G. iateinisciic, D. dcuUclic, Mss. 
in anderen Sprachen des Abendlandes, F. in morgcnläudisclien und 
diesen verwandten Sprachen, G. und H. Handschriften, welche sich '* 
dvffih lliBcalurmalereieo «uszeiehnen, I. die Peatingeri^che Tafel und 
Km vfiraohiedepe Seliettheilen» merkwAfdige fiiibflnde und dergleichtn« 
Ualier all« diese GegensiMe Jiördm ukb dieJBember derKblioUwk 
:iiMl Hilfe «lies c^dricklw .Wegweisers auf dte leichUslA mid zugleieh 
Mirr^iäiste Weisse . ttttterricbim» Biostcktlieh . der flbrigen Bettaid- 
.Üieile der BiMaUielt gaben Iheila ebeufalb gedrocktey iheils.eioei Hasse 
lluDdafflirifUiclMr Kfitaloge, nnUir welehen letaleren« der 1834 beejidigle 
.neue a^Hab^cbci in- 28 Foüebliidieff besondere firwihnoog Terdiest 
.(aeioj» Ueaaspilkof ien „an PaHAr> dcfareibgebOhren, üuiband u.e*w. 
Miefen aieb «ut 62Q4FKG.il.), .kinreiebende Anaweise. Rechts yom 
.Perule das Bibl|othekMalea:befindet amb daa.Leaesimmer mit 40 ke* 
.fimajlii' PI Atzen, die freilich bei dem groaaen Zudrange Yen Lesern 
•kaipm ausreichen. Nach amtlichem Berichte von 1843 betrug die Zahl 
!|ler. liBSef das Jlahr über durchscbnitllich 30,000. Seit 1848 ist das 
I JfaneiiMmer » mit WegfaU ,ailer früher ftblidien Ferien und mit allei- 
niger Ausnahme der Sonn* und Feiertage« das ganie Jahr hindurch 
täglich geöffnet, und zwar vom October an bis zum Mai 9 — 4 und 
wälirend der übrigen Monate 9*^6 ühr. Iq diesen Stunden kann Je- 
dsA wer PUt» findetf die beliebigen Bdeber sieb verabreichen lassen i 
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Mur wMm m der ßegd Sobiil- md Vorleg«b(lcber, SfitacMehM» 
DtbtfrMttuBgeii von KlaMikeni, BilderbOcIier unil ^rariige GegenslSode 
Vicht a08gefeben, ebensowenig als Romane, Sohanspiele, Gedichte URd 
ndere I4ir tehönen Lilleralur gehörige Wirke i «t wäre denn, dass 
•die ieiztgenannlen hfioher behufs eines wissensohanikhen Zwecke« 
verUngl ud gewünscht wftrden. Für die Benutzung der HandscbrifieD 
•ijit ein eigenes Zimmer gewidmet, in dem die Gelehrten mit der 
-nuthigen Ruhe und Bequemhchkeit ihren Studien obh'egen könne». 
Das Recht, Bücher oder Musikalic»n p^gcn Fmpfangsrhrinp aus der Bi- 
bhothek zu entlehnen, sieht nur dem Staatsrallie und rillen k. k. Hof- 
«nd Stnalsflmlern zu , wenn es sich um Ausrirheilungen in Dfensige- 
scii Uien handelt; ferner dem Ilausarchive nud den k. k. Cabinelleo 
tler N;iuirgpschichte, der MHnren und Alferlhümer ; endlich allen den- 
jenigen lielehrteii, die der Üildiollicksprrileet, in Rr\vä;jiinp ihrer per- 
sTmlichen Veriiüittiisse und anderer berücksichligenswerllier l'föstände, 
dieser ausnahnjsweisün Bc^ünsligung för wflrdig erkennt. Hand- 
«chriflen, Inkunabeln und andure typographische Seltenheiten werden 
jedoch in der Regel o»euials; verliehen, und as kann deren Benutzung, 
ausserhalb der Bäume der ßibliolhek , auswärtigen Gelehrten nur bei 
besOiuleren Anlösscn und nach vorljuliger Erwirkung der dazu erfor- 
derlichen höheren Bewilligung tresUlLel werde«. Die Z^lil der Werke, 
die jedem Enllehner verabfolgt werden, hSngt von dessen VerbäUni^sen 
und der Natur seiner litler^rischen Bestrebungen ^b, die man in dieser 
BeziehuBg allein als maasigebend «niHehU Zur Zeit der Revision der 
(Mlimhok vbA idbit AbUuf der seahtwdefaeiMiebeti Kiitkbouiigs- 
-imt, ittr ^11 ^aHy 4ms lie BiUi«rtiKk tu ihm etgeneu Arb«it«ii dar 
jmgetieieitt BflelMr Iringead bedfiplMi j^llte» wttsMii diestdben «bM 
'Umalme nirOckgegoboi wtrdeB. Vit» EOklit 4«8 BtbUolliekspersdMl 
-wlwgt» so besteht tfassoib« aas Iblgeadeo taiieiiei]': 'tuerst aas mnett 
Mfecien» wofeu 'gi^tfhiilieh einer iler obcruten ^bofbeeinteii "gewlMt 
mkvi^ 4esseo SssHe sb«r, sät deü iletMev, 4m Mienuratbe iml 
Ksmnerer Gnfen M. T,>DitlficlMtejR»AroaiLSii'L«slje» lof Zeit UBbe- 
.seist >ist{ fefver Mn irier :Giwtedenf mm fleMa 4hr el«le in Abweeee* 
(JieK oder soaslif» 'BeWateuiigsftUea des PrAlecten' dessen Stelle 
wtHlt, «od Leiter der iAdminisIrtliiNrtgesi^ftfte ist (wirkL flefhiA 
• fi. Freiherr v.lffloch • Bellinghausen, pseudonym Fr. Halst, Or. J* v. Efdütt- 
'Add, der €iistos der Kuptorstiebsassnilung #>. t. Bartsch, A.ScbinM)^; 
«ichsidem aus vier -SeriptDren (darunter die beides I)ekä^nlell'€tete1l^ 
Hen Dr. F. Wolf und Professer Dr. Fn HiJolosiek)! «us-^ei teSHtteHSai 
>liod dsci tfofbaushiiecbtin. - 

tamljecii , P. , Coniineniar. de atignUiws,' 'Bibtiolbeca Caes. I^todeiboneiisi 
. vm. VindoT). 1685 — 79. fol. Cum FJgg. aen. — Edil. II. cur. «l 
ftud. A. Fr« Aollaiü. Jhid.l7§6-^ ioi« Uber neluis 'OosUseMatio». Um- 



Digitized by Google 



L 



Wien. 

tieelinor. vx HSto BtItffdOieeM 'd0iBikbttlifanä4 «j(itn^ , iA Schehiorülfl JltnMiiiUL 
m«rav. T V. 

Fjii^^ii. Epislola ad An^nstnm nriinsviccns. ac Lonelxirgens. Ducem de Bt- 
iiffolhecae Caes. VindofinncnHs Codd. MSSlrs qiii aJornandae iiovae (imniuip 
Flav^ Joseplii opp. eiiiiiuiii j^iaec. - ialinae possuul inserviie. Vindob. 1666. 4. 

Vfeisd» B. ide, Breriarfom M snpplem^ntoia * Coflinreniliri^r. lanli^e, 
Catalogn? s. recensio specialis omDiom Codd. MSSlor. Iiraecor. npc non linguar. 
Orientnil. Bibliuthecae Cf«e8. Vjad<ft»oii«os. P. Vit et Appendix. YrodoU. cl Noreinl^. 
16j^. fol. 2 Voll. 

' IKcbaiilL B.-€frr., ffisfori» BSbtiotlieeae Cats. f Mdobdnftnsla ad nostra feropora 
aedMU. hh. 1712. 8. 

Primnnn, J. Fr., Hihlrolhec» acroninatica tfico'., jnr., med., philos., histor. 
ftphiiol., comprehend. Hecensionem sf>eciai. omnaim codd. msct. pracc, hehr., 
syr., arab., turc, armen., octh., mex., sineiis.^ i'cc. angusliss. Hibliuüiecae Caes. 
ViodobojMna., olim a P. Laanbeci» et D. Nesaelro coiige^; ntine aalem proptnr 
insignetb raril.,, carit. et praeslant, fn lianc concinnam epitomen redact. el laci 
pabl. reslitäta. Acc. Uissertatio praeiimin., in qua de spissis Lambecil elTiesseiii 
voll, a^curale dis^erilur et hiijus ing|iluU ratio prolix. e.i[planatao nec noo Index 
'tHpl. caopiofiss. ttq. id nmMIbr. Irajaa eonpemlii otilitat demodstraiid, cianhiiasipi 
adaptalur. Hannov. 1712. S. Nil Umbec. Portr. 2 Parti. 

Caialogns Bildiofhecac floliendorf. , on Catalognc de la Bibliqthift^oe de G« 
' tiiril. ßaron de HoheudorfT. III Pari. La Haje. 1720. 8. 

Corpus scriptor* de aagtMliaa. BibNotbeta Vindobonensi edendum jnssa et 
^oapic. CaroU Vt. Lips. IW. feh (f^ine blose AnkilndigiiQg.) 

, Bibimtbeead ?eter. deperdilae 'YlBdoboaemi Caes. resunratae. Vlodob» 
1729. 8. 

Difucida neptacsentalio Biblioiliccae Csos. CaroliVI. , curaale Gttudafiaro^ la 
J. £. Bar. de Fiscber ex&lrucia«. Viena. 1161. fuj. loax. 

Kollaaii, At F.^ Episfobi de Comanenlarna' in mann «Faratoe Codd« Biblio- 
'Qieeae Vindobon. propediem praelum subitoris. Vindob. 1760* foL 

Ejusd, Analecla fnoiiumeolor. oonaia aeri Viiidobpiieiiaia. Iii Tönü. Vtnd« 
1761. fol. 

Vaogerov, W. 6., Commeolatio biat-eril« de P«U|iibeai in Bibliotbecaoi 
Caes. Vindoboneos. meritia, qna Cbir. B. Micbaelü et«, graliitalair. Hat Sai. 
1764. 4. * 

Treschow, H., Tentamcn descriptionis Codd. vel. aliquot gracc. Novi Foederis 
MSStor., qui in Bihliolbeca Caes. Viudobon. asservunlur, et quor. Aiu^flapi, anlea 
facta fuil collaiio vel plena descriplio. Havn. 1773. 8. 

nwiid', A. C, i.ibetlaa ct-ii. de indole Cod. msti graec* N. t« bftlfoljliecae 
"Cada. Vindobon. Lambecii XXXIV. Ilafn. 1785. 8. 

Dilticida Repraesentalio Bibiiolhecac Caes. jussu CaroU VI. Imp. cura ii. Clom. 
ab AUban exlrucUe. Delin. S. Kleiner, ifi aes iocid. /. I. Sedelmaier. P. 1. Vieon. 
tWTk Toi. mal. 

Schiraodner» J. G*, Cbartam lineam antiqniss. omnia hacteous prodacti spe> 
cimina aetaie sua silp^aiil. ex eimtliis BiMiötheeae Äog. Vrndobon. omninm Enio- 
pae enidiior. jiidicio exponil. Vindob. 1788. 4. (Seit 1811 beßodtit sich diese 
Urkunde im k. k. llans-, Hof-a. Suataarehiv an Whm,) 

iKUlarH» 4. F.| ad P.Umbeüii Conawilar/dd A«g. Bthlioibeea^aesi Vin* 
dobon. lih. VIH. Snpplemcnlor. liher I. f osihnmii«.. Vrnd. 1700. fol. 

Den», M., Codd. Mli&, OmaU ftbtioUieeae Caea. Vi»dobon. ViTomi, Vlod» 
1795—1800. fol. 

CMalefM bjbVtgraph. Uhpor* > ladMNr* «i ^erlbaBicor, liMoall 1. lypograpb. in 
BiBUBtliMB. Cai«. V Jmi. üliri. MB^BOt* 4. 

25* 
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TTammer, J. Je, Codices arnh., per«., turc.> Bihliolhecae Caes.- Reg« - Palatinae 
VindohoDons. reccns. Vindub. 1820. Toi. Aus dea Fuad|;rubea desOrieoU Bd, iL 
u. Vi. wieder abgedrutkl. " ' . 

Leon, G. karzfefuste Baselur«ibaif d. K.K.lfol'- Bibliothek in Wien. 
Das. 1820. 12. 

Wissowa, A., Leciioiiet Tacileae* Spee. III. De Godipe Xaciii Yindfiboo. Leabsdi, 
1832. 4. Piogr. 

Mosel, J. Pr. Geachicbte derK. R. Hofbibliolbek tu Wien. Daa* 1835. 8. 
'Mit 2 KK. Taf. 

Endlicher, St., Cal.ilogus Codd. MSStor. Hibliolhccac Palalin. ViDdobon. P. I. 
A. a. d. T. : Cataiogus Codil, philotog. Kiiinor. Uildioüjecae l'alat. Ylndob. (Acc. 
Siglariim Concordia, Index Auclur. ei luLulae lies lubo^r.} Viqd. 1836. 4. 

Deaseo Veneicboiaa der chin. u. Japan, llünzen dea k, k. Manz - u. Antik* 
Sabin, iiv Wien, nebst einer Ueberalcbl der chin. n. Japan* Bücher der k.k. 
Hofbibliolhek. Wien, 1837. 4. 

Cbmel, J.. die liaud$chririea der k. k. Iiü[biblio^ibek m Wien, im iotercsse 
d. (jeschlcbte, oesood. der talerreich., rerzeichnet ti. eicerpirt. Bd. I — IL Wiea. 
1840 -41. 8. 

Hoffmann v. Fallersleben, Vcrzeicbniss d. a^tdenlachen liaodachriAen der k.k. 
HofßiMiothek zu Wien. Leipz. 1841. 8« 

Gesetze, &. Serap. 1845. Nr. 12. . i 

Erafll, A.» a. üeoUdi, S„ die bandsehriftlich. bahr. Werke der h.k. Hef- 
bibliolbek zu Wien bescbrieb. A. u. d. T. : Catalogus Cudd. msstor. fiililiothecie 
Palal. Vindobon. T. II. Codd. Hehr. Wien. 1847. 4. Mii Facsim. 

Verzeicbntss der aoler Glas auigelesien Schau»lüc|ie in der k.k.HoXbibliolbek 
in' Wien. Daa. 1847. & 

Tifichendorf, C.» Cvangeliam Paiaiinum inedit.,-a. Beliqoiae tezlus Erangeljor. 
laL ante Hieronymum versi ex Cod. Palatino purptireo W. v. V. p. Chr. aaecali 
nnnc primnm ernil alq. edidit. Lips. 1847, fol. Mit Facsim. 

Goldenihal, J., die neu crworbeueii hanüiicbnUl. bebraiscben VVei ke der k.k. 
Bolhibiiolbek zn Wies; bescbrieb. sammt Brglnzangen zum KralSl*achen Catatoga. 
A.n.d. T.: Catalogus Codd. NSStor. Bibliolheeae PalaL Vindobon. P. IIL Codd. 
Hebr. Wien. 1851. 4. 

Letleris, M., ist mit der Abrassong eines wissenscbarii. geordneten Kataloga 
■dar rabbin. o. hehr. Werke der k.k,itöIbibliothek, der gedrackl werden soll, be- 
auftragt 

Die Wiener Sladlbibliothek betr.: 
Lambacbpr, Ph. J., Bibliolheca antiqua Vicnnensis civicn s. C.aalogas libror. 
anliquor., cum rasslor., tum ab inveola typogrnp!i. nd .i. nsqiie MÜLX. rypis ex- 
casor., qui in Bibliotbeca Vindobon. cir. as^crvanluf j cum aiiuutau. biäi. -iii.- 
eril^ P. i. libr. iheol, compteeiena. Vienn. |750* 4. 
Die Ambrascr Sammlang belr.$ 
Prlmiaaer, A., die k. k. Ambraaer^Sammlnng. Wien. 1819. S. Mit tvai 
Steindr. ^ 

- Bergmann, J., das Ambraser -Uedei buch v. J, 1582. (Dibtiothek des liur. 
Vereines in Sinllgart* Xll) .Stnttg. 1845. 8. . . 

Die Ofener Bihlinibak Jea l6niga Maiihtaa Corvinna betr.: 
Pflugk, J., Epistola ad V. L. a Seakendorir, puneter Arta Bibliothecae Bmlens., 
libror. qooqoe in ultima expugnniione repertor. cataIopnm exbibens. Jen. IB88. 8. 
Abgedr^ in Scbmtdii de BiUUolbecis nova Accessio Collect, Maderiaoae adiuocU 
p. 309-68. ^ 
Barg^ri.J. G., Progr. de Budensi Matth. Gonrini Bihliothaca. Lipi. 1748. 4. 
Boaü, G. M*» Progr. .de iiUieth««ari Mens. «Mia. ' Wiltonrih 174a loL 
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Fabri, P., da asfÜfiF Bkddilf MßMlMtt»' CMMMfilio rr.BiBMilMN 

IIDCCI.vr. sacrata. Lt|»s. 4. 

Schier, X«, Ditsert^lio d« Ren. ßudeos. Bibliolbeca^ MAlth. Corvini orlo, 
lapsu^ iDlerita et 'reliqotis.' Tind. S.a. 8. — Cdtt. altera. Ibid. 1799. 8. 

•Kaiserliche P ri v a Ib i b 1 i o ih e k (k. k. Primogenitur • Fidei- 
commissbibliolhek), in der Burg, ist das frühere Eigenlhuin des Kai- 
sers ffnnXi und toji 'diesem im vorigen Jahrhunderte angelegt wor- 
den, "Sie 2lhlte 1S40 offisieller Angabe zufolge 29^656 Werke in 
etwa '5ä»000 ftlsden, darunter 774 Inkunabeln, und umfasst vorzQg* 
lieh Lifieraturge^chiehte» klassische Litteritur; Geschichte ' mit Hilrs- 
wissenscbafleo, Naturkunde /besondei^ Botanik und Zoologie, schöne 
tilteratar und Künste, sowie Jurisprudenz, welches letztere Fach na* 
mentitch durch die vom Kaiser 1819 angekauft^ fiQchersaramltfng des 
Reichi^hofrathes P, A/Freiberrn v. Frank sehr ansehnlich bereichert wor* 
den ist. £s finden sich in der Bibliothek eine grosse Anzahl deir 
ftosltbarbten Pracht- und Kut>fenrerk^ , ' typograpMsdier Merkwürdig- 
keiten und, ausser mehreren Itterefi 'Handschriften, -95 chinesische 
Werkte, ddruntcir eine Hebt chinesische Sanfmlang prachtvoll gemaltei| 
Darstellungen aus Chint in'l4Bfinden. Die mit der ßiblioilick in 
Verbindung' siehenden Karten-, Kupferstich- und -fiandseichnuttg^ 
Sammlungen istnd kiicht minder reichhaltig. Die erstere Gesteht mi 
3400 Blattern Karlen und Pläne und lOS Atlanten. Die anderen 
beideti Sammlungen enthalten zusammen 102,000 BlStter, unter deneii 
sich die Portraits allein auf 89,000 belaufen. Einen Hauptbestand' 
theil dieser wahrscheinlich grössten Portraitssammlung des ganzen 
Conlinents bilden 897 grössere und kleinere Portefeuilles mit 22,065 
Blättern, die der herülimle Lavaler zum Behuff seiner pliy.«ingnnmisrhrn 
Studien gesammelt linl, tmd dpren sohr viele mit Lavalpr's ei;jenh[indipen 
Bemerkungen und Aiifst hnlten versehen sind. Die Samuiiungen sind 
gut geordnet uod ebenso gut katalogisirt. 

" * Bibliothek der k. k. Ho f- Kammer^ in der Johannes-Gasse» 
besitzt 5 — 0000 BSnde hauptsSchlich geographischer, statistischer, po- 

lilisclier, ökonomischer und alle Zweige der Staatsverwallung betref- 
fender Werke. Sie ist lAt Benuisung in dev Bogel nur den Kammer- 
beamten zugün^ich. > 

^Herrlich v. Kesaer'sche Bibliothek (füher in der Jor- 
dangasse) ist weniger we{;en der Zahl ihrer Blnde, die etwa 5 — AUOO 
beträgt, als vielmehr wegen der darunter -enthaltenen kostbaren Aus- 
gaben und bibliographischen Seltenheiten bemcrkenswcrth. Besonders 
zeichnet sie sieb durch eine Snmmking deutscher Dichter und Pro- 
saisten von den Zeilen der MinnesiiUL^cr bis auf Älarlin Opitz in den 
seltensten Originalauflagen aus, die mit dem dazu ^^chorigcn philologisch- 

liUerariscben Apiiaraie und eine» Anbange . von Schfiflsleliern in go- 
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thitniwri, «igelsäcIisiscliMv Ultedisoher nnä anderen altnordischen Spra- 
chen mehr als 600 Bande umrasst. Die Hauptmasse dar Büclier gebort 
dem philologischen, historischen und bellelrislischen Faclie an. Die 
Benutzung der fiibli(4hejc wird dciu Gelehrlei^ vqm fiesiUer Xeichl 
getUllet. 

*BibIioiliek des Augustiner-Klosters, in der Augusline^ 
gasse, enlhftli ui»ar 15^000 Bände, darunter die wichtigsten Werke aus 
der älteren und heueren Theologie, die besten Ausgaben der Kirchen- 
väter und mehrere kostbare Mss. und Inkunabeln. Eine vollsiSndige 
Sammlung aller von P. Abraham a Sancta Clara berausgegebeuen Schrif- 
ten in Pracbtfcxeuiplaren gehört zu den besonderen Merkwurdi^keilea 
dieser Bibliotliek. Die Benutzung der Bücher ist in der Regel nur 
den Milgliedern des Convenles und den Zd^liageii 4er höb^.eii Bü- 
^ungsanstalt für Wcitpricsler gestattet. 

'^Biblioihek des. Benediciiner < Klosters zu det 
Schotten, auf der Freyung im SchoUenhofe, enihälL f^egen 20,000 
Bände meist theologischer (darunier \ielCt Bibelnj und historischer 
Werke, lu hsi einigen Ilanilsclinlien. i^ie Grundlage davon hestcht ii 
dem Wenigen, was der CoiivcnL aus den grossen Verlusten, durch dif 
^r zuc Zeit Her Belag/erungen Wiens durch die Türkea , 1529 und 
1683> heinigesiK hl worden war, von der alleren Sniimlung perellel 
hat. Den L5cniüliuiigtn ciijzelinr den WisseiiscIiafLen bcsoiitleis ge- 
neigter Vorsteher des Suiis veidinkt die liibliolbek iidupuäehiich ibre 
jetzige drü.vse. Der sd^ö»^ geräumige Biichersaal ist ein Werk des 
Abtes Benno Poiniueij der ihn 1765 erbauen liess. Ausser den scbon 
geuanntiin Bücitern besitzt das Slift aucb eine icrosse Kircbenmusikaiieu« 
Sammlung. In der Regel isL die Büjiiuiiiek nur den AngeJi4rigeii dei 
Ordens z.nm Uebrauciic zugänglich. 

^Bililioibek des Klosters der barmherzigeuBrQder, 
in der Leopoidsud;, soll nicht sehr umfänglich sein, und meist aus 
theologischen Bachern be&t^heiu Sie ist ebenfalls, in i^fg^ um 
d^n OrdeuämUgiiedern zur Benutzung zugänglich. 

^Bibliothek des Ü o m inik a n er-kl o s t e r s, au£ dem Do* 
miuikaner -Platte , zählt, ausser einigen älteren Hss«, nber IQ^Q^Q 
Bände aus allen Wisseiisch^^sif^f^ern , bcsanders dem theologischen 
und kircbenrechllichen nqd dem bi&ioi^isciien. Wie,wohl auch dies« 
Bihliolhek eigentlich nur den Ordensangebörigen zur B^Jiutzung ver* 
stauet ist, so wird, diqqH; .A^iJ^e^ea^ aul Ans^<^i^« (jqr ^v^rut. zu 
ih^ göiu erlaubt. 

*BiblioH!ek des Franc isk an er - Kios ters , auf dem 
Fraceiskaner-PiaUe, soll gluicblalJs ktjinö grosse Ausdehnung wie die 
der harmber^igfiii Bm^es/ b9Sß%ea, und: wiei diese intipf. jmo »u& tkta* 
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^Itibliotifrftk des Kapuziner • Kl^gtera; mi dem mmmL 
Markte, ist, obwohl nicht UDifänglicb, doch verhäJtnissmSssig reich 'm 
inkunabdlo. ]bre fiöchei: gehdreo meist dem theologißcfaeo Fache ao, 
Aie; Benutzung derselben ist nur den ConventsmitgliederD gestaltet. 

*Bibliolhek des Piaristen -Klosters, in der Joseph- 
Stadt,, be^lzt mehr als 16,000 IMiide bauptsächlicH thcologisclier 
Werke , zu döret BeMitiimg aiiaadtiieMlub diA Qrdensbf uder ziig«Uvt 
JUBD werden. 

*ßiblioliiek des S e r v 1 1 ü ii - k 1 o s Icrs , in iler Rossau, ent- 
hält 22,000-Bänüe meist iheologiscliet Werke, darunter einige Hundert 
lokunaiteln und meiirere tiaadscliriitea. Die meisten Anschafiungen 
rfUiren. aus früherer Zeit her. Die Fächer der Theologie uud des 
KirchenKedbles , sowie der Gesehicble sind am beslcti besetzt. Ob* 
sehuü die Saramluag gleich den übrigen Kiosterbibiiolheken zu-^ 
nädst zum ausscblicssliohen iJebrauche der Urdensmilglieder be- 
»Liuiuit ist, so erb^jdleii die iieiebrleii docii leichter als audüfwärt^ 
Imtilt m ihr« ■ : 

.^BibUotliveli des k« k» aUgemeinen Kr ankenbauses> 
(UmveffMlspüalfti) . hesilst eiliejt fiir die Kliniken der UniversitSt, fiüv 
die chirurgische sowohl ata die.oftolieUsch^ sehr gut gewihlAo» imi 
iiüilMBli<bodMa«d0»llolenrMnlli^ dovOikBeftiiUiiimiuiter Bedingungen 
j^odM Wi^pier AraAO.gtrtillBl Wied« 

> ' *lktbiiotb<fth 4er Ju. lu prt«teaitMUsohL*the»oleigieehiea 
Lehre ne-hah; in. dar vordtien^SeheiilkeaetNae^ die mehrere Tettsend* 
iiada heültt»- hei im dea aeaeien. Zeit tai JkaecMaafea« woaa nun 
diel loicripllaftsgeldev dar Siadireadefr aeilhei aerweadet woado» wareop 
foak Kaiai» sawhiil . ainea lorÜenlBiidea jlbrlidbea ieiliaig» eis eadii 
eiaftaiehh:anWlieaiMde GaldaamiBe eift-ifOe etteipal heaiiiHgt ^tthib»».. 
Sar Be idi t heiaB y dee Feohaa dar uaganache» Littefalar kt die Ko«. 
valiMie Stifitaaf' ansseUieseHeh besliaMMit dieaea Feeh hei sieh seit 
eiai^iap lehren siesilicfa ahsahadidi tenaehft,. ehenao wie auch die Ah* 
tietfaing fir tkwische Litiereliiir iftii4er Jetaiaa Zeit dareii freisrilliga 
Sjpattden in erfa^ulicher Weise Koivachsen iat* 

.I^FArstlich I#iecb tenstein'sche Bibliotheki in der 
Herrengasa«, bc«itet über 60,080 Blade, darunter eine grosse Aneahl^ 
Jukaeabehi. Sie zerfiUt iliren Hauptbestandllieilen naeh in die eigent- 
liche fürstliche AllodiaLbiblipthek^ die besonders reich an medicinischen 
Werken und klassischer Litleratur ist, und in die damit in den sieben- 
riger Jahren des XVllI. Jahrhunderts vereinigte Bibliothek des Fürsten 
Wenzel v. Liechtenstein, welche letztere vorzüglich gut in den Fächern 
der. aciidnoa üüniataf .techiei^le und. ikiegakiiesi iteaetzt iat. Yen 
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PraelitnifBalveii, Iskviiibihi vni Haniidirift«« mAIII dM Bi Wiot lwi k 
ein« nicht geringe Ansabl. Ebenso ist die Zahl der Kupferttiehe, 
derea ScmmlMg die- Berm Gnadefsehe lur Gnmdlagt hat, aichl 
h«deiit«nd. 

*>Faritlicii T. MftternicVsche Bibliothek, i« Mail 
des Forsten W« L» Villetternich- Winneburg- OchMhansen am len» 

wege, enthält, ausspr Ober 400 Inkunabeln und gegen 1#0 Mss., etwa 
'i4,0^ und 70#0 Flugfchriflen Ober alle Ziveige des roenscblichca 
Wiaaens. Ihr« Grundlage bildet die eheroaU in der fDrstUchen Re> 
aidenz za Gohlens befiodliche und 1816 nach Wien flbergesiedeite 
Sammlung, wozu eine Auswahl von 8000 Banden aus der Bibliothek 
der dem fürstlichen Hause durch den Reichsttepulalions - Becess von 
1S03 aU Entschädigung zugefallenen sficularisirten fleichsalttei Orhen- 
hausen hinzui^ekonnTien war. Die am vorzu^'lichslen be^elzlrn FiichtT 
der Ijililifffhf k sind Has fiistorische , (Ins philologiscitc und dns der 
scbunen Kimsin, aul deren Bereicherun?, nanicnilich duiLli Pracht» 
werke, der Fürst seither sehr ansehnlictie Suiiiineii verweiuiel hat. 
Sur Benutzung der Bibliothek bedarf man diT }>pe£iellen Erlaubmss 
des Besitzers. — Aui»2ier diej^er grüssereu Saniiulung hat der Fürst 
noch eine kleinere numismatk'^cher Werke, welche zur Zeit njil der 
auf dem Scliloss Ivanigswart in Buhmeo, Metlerntch's Besitzthmae, ud- 
geatelllüu MAnzsamnilung vereinigt ist. 

ff' Administrative Bibliothek des Ministeriums des In« 
nern ist, in Folge kaiserlicher Enlücliiicssun^ vorn IS.Ajjtü 1S49, 
vom Minister des inneni (irafcn Fr. Stadiun angelegt Würden, Sie 
hat ihren tirund in der der J'rQltcrea sogenannten allgemeinen Hof- 
kanzlei gehörigen Böchersammlung, die zwar nur sehr unbedeutend 
war> und meist nichts als l'roviuzialgeselzsauMnIungen , Jahresberkble 
l^flfimtUeher Anstalleu und einige* tamale enihiell, ''ibtr durch eine 
swebkmsesfge Auawahl Ten Bfichera aus der BibUoihtk der aafgeldsien 
Polizeihofslelle gleich aufangr so aiieehnlich "vennehrt wurde, dua 
die Biudezabl etwa 9000 betrog« Hieraa kaRaeu • sfiiter diu sog«- 
nannte Staala- und Gunferetabibliothek «nd-die 4aMilung der> «ngirn 
eeb^ii und aiebeaMIrgiaehea Hofdamler, eowie- iialneiitUbh «neb tM- 
reicbe einzelne AnschafTungen, INe Meraii' fanettibmte iabrcnannuae 
bestand anOIngtich freilich m nicht »ehr als 400'FI^G. ll.; elletn die 
Nachweiauttg der Unnidgiichkeit, 'nnt dieser kleinen Summe den nn die 
AnaUK- geatallten Forderungen' xu genOgtn, baUe bald eine IrbMaing 
dar jihrlichen Dotation Mf 1000 Fl. CM. «ir folg«. ' AJmmiima 
wurde auch nicht nhir w Naehscbaffung. ^derfhnigen Werke der ans« 
wärtigen Geeetagehungcn, welche am dringendsten nöthig waren , für 
1650 eine aosserordcntliche Dotntinn von 1 200 Fl. C. M . bewilligt^ 
amdern der Verniuehmg dea Jeehfeifere Südm's* dee Wnielm 
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ir«A»'Blidi> g«liig m auch/!« ,dm. b mo H « laHiMrtigilrBegkfWUii 
Tolliliodige •Exenplam T«B..dtPio' OaitlaMiiniil^igeii» JUMlncr- -uni 
RlrUtfiatMrliaiMUMgHi, soweit sitidtr^BUiliaUielfi naek feHian, mr 
diitttiealfeellMi:«! erbidtoa.- Di« KagwwMi^ JlMieaaM iliHnch aal 
aMatHHia 1%O0I» varaMeklagen. Wa« M Siafidittn^-daraiMiallielt 
triflt, 10 ist diese ia swei grossen Sllea aufg^telU^ Jiiid iaxirei iAblMI^ 
ubgea.9eailbieda«» almlioh' ia dia Abiküiliikigider B&ehar.ader di^ e^geB^ ' 
liehe Biblioibek und die Abtheüung der Journale; in »der sich alle loar» 
nale der österreichischen Monarchie und die wichtigslan der deutschen, 
italienischen Staaten, Frankreichs, fio^lands, Belgiens und Russlands 
hefiaden. Die erst .1B50 begonnenen Katalogarbeilen beschfifcigen sich 
mit der Herstellung eines aUgeUieiBan Zetteilnitaloges, eines Materia»* 
kalaleges, eines Kataloges der sogeoannten neuesten Litleratur von 
1S4S an, eines Zeitungs - Index und von Speaialkatalogen der wiclili; 
geren wissenschafllichen Journale. Znr Benutzung för die Bureaux 
des Miriisleriunis des Innern und andeie.r Ministerien ist Hie Bibliothek 
seit Anfang i850 geoilnct, und seitilem slark heiiulzt worden: im 
Laufe des ersten Juhres wurden bereils an lUn-heru nicht weniger als 
1097 Bände oder 6S3 Werke ausgelieiien , während die, Zahl der im 
Bibliolhekslokale zur Üingicht ausge^-ebciien Werke auf da$ Dreifache 
sich belaufen haben mag. Die Stunnie der 1S50 verliehenen Journale 
belräct 3418 Blätter. Das Uihlialheksporsonal besteiil aus einem Di« 
reelor (Ür. C. WurÜJach), einem Bibiiotbeksbeaniten und zwei aus dem 
Kanzleipersonale des Mioisteriums des loaern zur Aushilfe xugewiesenea 
Scbreibindividtten. / 
* Fürstlich v. Razoumo f 1 s ky'sche Bibliothek enthSif, 
ausser^ einer Anzahl von Karlen und Kupferstichen, über 15,UÜÜ 
Bünde vor2.äglich botanisclter Schriften, von lleisewcrken und französi- 
schen und eagliscbea Klassikern, darunter viele Kupfer- und Pracht^ 
warke. , . 

»fifAfiiali V» 8ahjAa4>»fB">:BaahJlaim'aarba-B|biioth.e]i^ ia 
dar HeaagiMi^t bastshi aaa ftber 30,000 ttiadaa naaiealiob //pali# 
Isaahcr, geographiseh .'biatoriaaliar and Skoaaaiisdiar Wenke« Basaa* 
data .raidb ist daS' Faeb 4er Msahascbfaibinga« beaelst, Aaok idt 
4h BiUialJiak im B«attaa:amMraMr:.ikeMr< Hss. tiaki aiaar batrldit; 
Mebaa AasaU vaa lobaaabalnk >' ftcr-Katatt t« ibr ist nidit sebwar 
an adaagan. j >■. -••» . ' 

4 *Fa«atüah t. Sflbwarkaiüiai^^iihe BibliatbeJt (üriM 
am neuen Marbia) eaUijell naebltttbä 1S22 abaf 30,000 BMe, naUf 
danan siab das Vach der laleioiaahaa: und gritfchisdban Klassiker darcB 
baaaMdera Rs^iilialiiokeit anasaiafanbta« Nächst diesem waren die f lebM 
das deutschen Slaalsrechts, dds: Civil' und Kirchenrechis , dar öflsr» 
Maidiisahaa' Staatengaaahiehta> .sawia dar. Cautoltto abafbiMft^ Ikt 
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Ii der Bibliothek vtcte Kapferwerke imtfi AUantea. 

^-Bii^lio^lhiek dtr niederös tcrre i chi««>be>B &(iii«ke^ ift 
te HerceHgasse, cotbSlt geirc^a 80<^0 Binde Jiesondtrs die Lsota» 
kiiade btlreffeoder Wtvlitt Sie Mf^ imr fdr dM iUtadtaiil^lisilet nr 
BiMUAng zoganglioh. 

*Bibliolhek des k.k. Theaters nächst der Biir^ soll 
eioen im Fache der ' dHHüHiiohM* Littwtüir tedH loliilalMfM Mahop* 
1Wfft»Ul besitzen. 

* K. k. Un I V e rs i t ;H s Im 1) 1 L 0 thek , am Dominikanerplatze, ist 
ilirer pe^renwüriigon /usniiimenseiiung Dach 1777 durch Vereioi^ziinir 
der Bibliulheken des Wiener Jesuiten • Professhauses, we!chf»s seit 1636 
im Betiiae der c,B()iliO Bnnde starken Samniiuii^' des KL-ichsvicekanilerü 
R, Coraducius war, und mehrerer aufgeltobcner Kiösier begründet, und 
fpitec hauptsünhlich durch Emvorleihung der Windhag'schen und 
Gschwind'schen BiMioibeken bereichirt \vordeo> von weiclien letzieren 
beiden liie ersiere 1C7S der iiraf J. Joacb. v. Windbag, die andere 
172$ J. M. GscUvvind Baron v. Hockstein gcstiAet bafie. Mit der 
Windhag'schen erhielt (fier üniTersiiiii lui^leich die derseUnsn einvurleihte 
Bibliothek der L.irnlsc li,'ifisakaderoie. Seil muss von jeil^^ni ic 

NSedcrüslerretcli fredruckten Buche ein Freiexemplar au die Universil^t!»' 
bibliodiek abgegeben wenlen, wodurch diese nalUWicb, zumai auch 
noch auf AntESufe Jodes Jahr frflher Id^Ü» spiter 214)0, noch »pilsp 
(1843) a^e« FV. CM. verwendet «ordwi «My üfcr aoMbi^ieh ge- 
wiehsen ist* Der gesammie BfleherbestaDd- helrog- »licitlir 
Angih* Infolge 1 1 ö,06d- Binde , wogegeo m* tovelbe M«b B<kUi 
lena nur enr S^i^m BHi^ h%U9t. ' die ElbliDtNIi iü iiinr gaaw 
Aalef» tiadi xiisichst ear Mri4di9iiii9 der «mMe^litllMicii B t iii rf 
■im «erUiiviirsftlielfirer Ml< SMdireiid^' limtiiMl^ dalM» üe- 
ser Gesichtspunkt sowohl bei Anktafen für die Bibliothek, «Is-ütoe^ 
kau|i( bei der gmetr^ Verwnitaiig 4emlk«n' -MttdbllMiMl • CnlgebaU 
Im.'werdbB. ' Besemdeneii Bekklhuv kesitsl di» Bikliolhtk m aie^ 
oiBiadien, «alnrhisioriaefaen «nd Ulm» lk«olt»gjwlieii WMen« m 
deDen nancbai MSttbm «td de» dir IMivemUtsiiiklilMhek cinver* 
kiblett J. Kdnigsberger*sebcii' ued ■ A. I^ener^eh^ken SemmhHige» 
alaniDt. Was die Beontzmig dar fribliotliek betrifft^ hinsichtlicb deren 
der das Ausleihen von BQchern aus UniversitatsbibliothekeD- boiveffend» 
Minietoriai - Kriass von l^4f Ckakaiig erhaileo hat, so wird unter allen 
Wiener Bibliotheken keine so stark >kea«fiit und gebraucht als die 
Universitätsbibliothek. Ihr LeseziaMner, welches 100 FlAtxo eiUhSlt, 
ist rast stets gefüllt: die Zahl der Leser betrug IS^d genauer Becb» 
nung zufolge nicht weniger als ^3,3SI. lÜt Aosoahm« der Sodb- 
iwd Fefttage» der leutan faaokiiifprtafe, 4«r Wmmßthm^j Oaliar* wtä 
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ia8liQli.6^» &m Im SooiiiMr «mU •«HH.Ii Hb^ .w -IKnlei imv fStr 
krawlMt j4t* gitetnii ^»Mlkiaii gtiTiiAi.. WIlMul iimi'TSUiwIeil 
«rill JttiUm fffli» skh dte.MftWgAii: W4nltei;nMr.«I«lAi% iib Leinimt 
IMT feidlraeliiui w Immk« OM^fttthl^^bei^.lttilm aifi dsr WbUfli 
IM: taH'MMh BiiiS' III «illalMit^ Ji«itli mr-frigmi» Iii JlVieli «ohi^ 
Mit ^nwAMt die PvoiHtOMiif 4^riMMMtolsii: uidL araitigui Libr« 
te UMMilll;: latoflr die fitamlt* dl». lianleBieiitliiid! Ilfieirilielm 
MiM« KU» AdBltgMbnaifeli«, gagria ;liaipfailgtiMiiiti0iiiil9iBi^. dia mit 
der Uatersebcift aim.01i6iib«aailea «ad daiaJuntniegel; der betreffea« 
daii Behdrd& veraalMa . »ind ; die Mi||^iader der k. k. Akademie der \N'm 
Maschafteo', dt®' Vorsteher derjeatgen gelehrties GescIbchariaBf dpntS 
auf Ansuchen bei dem Landescher dieses Recht ausdrücklich zugestad* 
dün woDdea iat» fir sich aad die Mitgtiader der ikaeUschafi.» jedoch 
jadaraeil umitt. dtr Ha flang'desi Votstehers and der BibHothek^beaaUeRk 
Eitt gleiches Recht kiuDDea di< immatricuUrtea Studenten der üsiter- 
§itU und die MitgUeder der DoctorencoIIegten an derseihen bean* 
Sprüchen, aber nur unter der' öedingiinfi, dass sie eine ajigemessPHO 
(Kaution (itii lii uM[pt 15FI. C. M.) eriegen, wozu auch diejenigen Per» 
soiiea des ümversiLäls« Lehrkörpers, die keine bleibenden oder zeit- 
weiligen B«zunf€ aas einer öUeniiichen kasse peiuessen, wie nicht min* 
der Aile, die von dem Lartdeschef das Hecht, Bftcher zu leilien, aus- 
nahrnsweise erhallen haben, verpiiichtet sind. An Ausw;itiige werden 
in der Regel keine Bacher verahfo!*^!, und Aufnahmen von dieser Re- 
gel können nur in besondeien Frillen vom Landeschef nach Einvör« 
»ehiRen des BiblioiheksYorslandes gestalttl werden. Alle ErUlehner 
aitid ibdrtgeAs geb»Heii, nicht nur vor EinltiU der licrbslferir n, bthuis 
der Revision der BiblioLhek, die geliehenen Biichcp ohne Ausnahme zu- 
rückzugeben — wievvolii sie dieselben, wenn es die Revision gestaltet, 
für die Dauer der Ferion von Beuern wieder erhallen können — son- 
dern auch in den seltenen Fäiiicn', wo man von Seiten der Bibiioihek 
dm varlialtaiw» Bftchdr driogead bedarf, diese auch noch var Alilauf 
liar- LitHiMir "^ttr ^io^' taA Bübltolf^elsvorstande erlassene adiriftffeb^ 

^jiJi^fV'^JlBiCW j^^^^^ .^'•"> Ausleihen bleiben 

fBr geiiröbnlien HaadieMflaB j iNNuander» liaalkai'« BftolMrj .Inaaar dia 
«Mb^Uriällhakf^KdiMlIi-aowoM ala.aua^ k«allBd%eii(Oaln*awha ita Lese- 
saale Büthigen Bttcher^ natDentItelk WdrtarMMtar, sodaan IVaebacMä^e* 
tmke^ ii^ie^ZejUchriften,^ Jahresbai^ic^ «Iptiabetisch geordnete 

mjkVepdli^cU BQcJi^r», die man mh lajcbt auf äa4ef!9 

Weise versaliaileD käan^ ansgesqblQsaaA. Anah. aoHan neu. apfescbalYIte 
Bftcber in den eiileid^MdaB«Ä)BBia» niobfr ausnalMidni MPBda«»'SBm 
O i H i — iht im UslBsaall -aBrithbehaitap Gaarden. EiaalAfliiabair bier^ 
iM. b«BQ 9^ Wji i Kfc il a» jj m^ ^ ifan; fmfKtm nM^ dla AmMkmt 
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«hü« bMtimiliiai: Mihm wMm wi mku t titbe», stitiaMtai» W«« 
tbrigti» PvdfiMAraKioto'iddter« Mthite^ 4ie mit einer wjfMneoliaft* 
Hebel Arbeit bebeblM^ »9^ tm deiw V«Ueiiüiiog sie bee#odere 11^ 
teraritebe KechforeebttiBen iwCelleii «roilei/ f&r miKm geda^len Zweek 
des Redit der DenttdUng 4er inMren ßibJioUiek — d. i. das Reebt, 
tfe in der Bibliothek aufgestellM BMir ind iKe BAdiemtieicfaiiisM 
ier Bibliotbeb selbst durchzusehen — ta- eriingen wQnscheii, so mös* 
mm tie darum durch den Landeschef, der fiher den Fall den Biblio> 
tbektforsiMKl zu hören liat, bei 4em k. k. Miniiteriui des ÜBterriehlf 
eieboromen. Dai Bibliolliekspersonal ist (edei^ ^wweiigetens iper eil 
paar iahrea) aus einem Vorstaoite (J. Dieroer), zwei Cnstoden, zw« 
Scriptoren, einem Amanuensia, mm Bibttetbiikadieiieni wmI eiecB 
Ueitskneclite 7rH;tmmengpsetzt. 

Was die ältere 1435 tresliftPlc l'nvcrs;ilaLsbibliolhck anlangt, die 
in die k. k. Hon»ihliolh< k «bergCiJ.Tnppn (sl, so war dieselbe liaopl* 
sächlich in früheftcr Zeit durch die ßüchersammlungen Jdliannes' von 
(Jmund (XV. .Ihrhdl.), G. v, Rtifspach's , des Bischof« Joli. Müller oder 
Molilor, gen. Re^iomonlnnus (f 1476) und des ßiblioibekars Proiessdr 
€onr. Piket gen.Cellis (flÖÖS) vermehrt worden. 

Die mit der Universität inVerhuidung stehende und in deren Gebäude 
befindliche Slernwarle besitzt ihre eigene Bibliothek. Diese ist schon 
1753 unter der Kegiening der Kaiserin Mana Theresia entstanden, hat. aber 
erst in Folge der liberalen Bewilligungen des Kaisers Franz, der über- 
haupt seine besondere Sorgfalt der ganzen Sternwarte angedeihen 
licss, eine den Bediufnissen derselben angemessene Grösse erlaugL. 
Der Biiclierbesland belauft sich gegenwärtig auf 1200 Werke in mehr 
als 3000 Banden, unter denen die vorzüglichsten astronouiisclicn Werke 
der älteren wie der neueren Zeil enthalten sind. Zu Büclieran schal* 
Ibagevi arbAlt diä Slerawarts jflhriiob HO Fl. C M. Die Aufsidii iker 
41« Btblielbek hat «Icrt Bireeior der Sl^rnararte. 

' Ooubteilen - Tenefcbniss vMi J. 1787. (t) - 

VorsdiriA äber das Ausleihen d. BQeluMr mit tUaiftrsitAls«*Bibliolbekeo. 
Wien. 1849. 8. (Suil aus dem a!lg. Reichs-, Ge^^etz- u. Regieniagfbl, f. 4. 
JiaUerlhum Oeslerreich 1849. St. XIX. besonders ahgedruckl sein.) 

Verzeicbniss d. Douhlellea der k. k. üüiversii. - iiildioihek in Wien, welche 
Üae tt. Odbr. 1840 ftffentl. vmtefgerl wvHeo. Wie». '9. 
• '1 Terzeichnist von Doublelteo der L. k. UoiTersit-BiUislbeb to Wies» irefcba 
Vftk 8u (^ovbr. 1852 öffeoil. versleigert werden, Wien. [ iSL 

Die Wiodliag'scbe Bibliothek betr.: 
ßibliotheca Windbaciana ab llluslr. quoiidain S. R. J, Comite Jo, Joacb. ab el 
in Windhag etc. a. MDCLXXVIIL pro iisq pidilieo fandata. Tienn. 17B3. 4. 
' ' Die G^cbwind'sche Bibliothek betr.: 
. • Catalogiis Bibliotbecae Gscbwindianaa, - fiettn. 1732. 8. 

' - ^fribtiothek des nieder5at'«rr«'ichischen Gewerbe- 
IT «P« der HianielHbrtgitii»' «l;«o Anteg mm Mr 
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/fplt«r,«I|i.A|e VfvwjitUMi» begrIMet wordtn, nod: «otbltt» MMr SM 
AllMpt«! im4 ÜAnc», 4000 Btode der vonlclid^ien di<.Tefl iw o l i»a 

und Hiirswissenscharien betreffende Werke aus der Aantaeiien, fraotih 
sischen und englischen LiUertlur* Ihr Lesezimmer, w»iil jedes MU<- 
glied de« Vereine» i^lffitt bat, und aueh Fmide :ge8»n Dinlritu- 
karlen TQr die Dauer vor 3 Monaten zugeliliCli wErdeo, ist tUgiktl 
TOD früh 10 Iiis Abevd». 9 libr «edilfiet. . Oie AuCiwbi .fütirl .ew 
Bibliothekar. 

Katulog der UiMioilsek d. niedcröstcrreicli. Gewerb - Vereins. Wien. 1S41. 8. 

* B i b 1 1 0 l h e des j ii r i li i s cli - p o Ii l i s ch e n L e s e • V e r c i n e s , 
in der Bischofgassei zälili, obwohl der Verein erst seit 1842 bea^Ubt^ 
bereits 10,000 Bünde und 200 ZeiUcbrifien. " ' ' " 

^Bibliothek des k. k. W a isenhauses » in der Älservors ladt 
(Kar]2>gai>se), enthält 500 Bände. 

I Wiesbaden. 
^Herzoglich o ffen tl i c he fi ib iio th ek ist IS14 unler der 
Regierung des Üerzogs Friedrich August zu Nassau angelegt, und durch 
Einverleibung der allen Regierunpsbibliolheken von Weilburg und 
Wiesbaden, sowie der Büehervorralhe in den Klöstern Eberbach im 
Bheingau, Arnstein, Schönau u. a. vermehrt worden, Sie steht im 
neuen herzoglichen I'alais zur ebenen Eide. Ihr BOcherbesland be- 
trügt, ausser einigen wenigen, aber meist Ireiriichen Mss,, bü — S0,000 
(nach Edwards 1S46 nur 40,000) Büode gedruckter Werke, zu deren 
Vermebrung jährlich 2000 FL (excL 250 Fl. für Buchbinderarbeiten) 
beelimml sind« - Hit AiMBabme der Festtage wird die Bibliothek obne 
Uaterbncbnng MoDtags, MiU^ocbs wid Freitags 10*-*ia und S--*5 Ubr 
xttr Beniiteung für EiDheimisch^ sowohl als Fremde gcdlftieC, twd viel 
besucht. Bie Zahl der Leser belluft aich dardischnitUkh im Jahre 
. auf 4—6000 Personen, die der verliehenen BQcher auf c 10^000 
BSnde. Bas Personal bestand 1840 aus einem Bibliothekare ((*eh. 
Begiemngsrath Br.Koeiii an dessen Stelle 1851 der Begierangsrath 
Br. 6. Seebode getreten ist) und* eineni Secretaire (Ph. Zimmermann}« 
Xaüa<ii. OAblheilaofSii. Wiesb. 1838-r46. 8. 

WtaAsliet* i|. AlMlu 

«Stade- oder Bathsbibliothek ist 102$ von dem. Magi* 
.«tute nui den Ueberresten der Bibliothek^ des Augustiner- Kkftsteiii, 
weicht eich auf etwa 100 Handsehriften meiet .Mf Pergament betiefen» 
ilMd r-^ seit die Mdnche das Kloster verlassen, und dem Hagi»tf4l^ 
tkhergehen batlnn — in der lateioischen Schule in Verwahrung gt* 
wesen waren» erirjchtet, und in dem über dem Klostercboi« neu, er- 
bauten Saale zum öfTentlichen Gebrauche aufgestellt wordfn«. Einer 
•ihrer Bibliothekare, der Reclor G.W. Pietz (f 1796), vermachte ihr 
iOiBAP :<gft84mmiiin^ bieeodeni; an hislMischei^ WerUn ««tfiblwU^ 
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ÜAnrawlilass , was Mr tl« «fa ob so' grtMror Cewimi ^ewem 
«eni mif , all der Mtgislrat nur sehr uiiMevteot» >S«iiliMii «nf Ha* 
«ditffQn^u verwinM >• iMben scheint. Die sin ImiIM 'lics«lil€li l^ldMT 
^ar fiihlioihek WIM 4«t jarislische und hisloriiehe» iiielMt 4li«m 
4MB philologische und Ii(terari8«lie« Von BQohem aus den efftM 
^ilM der BachdruckerkuDst besass die Bibliothek wider Rrwartet 
wenig. Dia Aufsicht ab€r.4f» tenmlttig föhrt aleto ainer dar i«elM 
der sUdliscben Schute* 

Wintertbar. 

^Aargerbibliothek ist 1660, haupUlcblicii durch die Be* 
mQhttBgen des Pfarrers J.J.Meyer, begründet worden, und enthielt 
1S46 jgegen 12,0()0 bände Druck- und etwa 200 dergleichen Uaod* 
Schriften, meist lokalgeschichllichen Jnhalles, auf deren Vermehrung 
jährlich einige Hundert Gulden verwendet werden. Die Bibliothek, die 
in dem 1642 im Bau vollendeten Schufgebäude steht, ist Eigenthum 
der Bürgerschaft, und ats solches /unrichsl zu deren Benutiung be- 
stimmt, ZI] wclrhem Zwecke dn"? Lokal dreimal in der Woche, näm- 
lich Sonntnjjs, MiUwochs und Frnlags 2 — 4 Öhr, geölfnel wird. Ge- 
gen Entrichtung eines Neujahrsgeldus erhält aber während xli< ser Stun- 
den auch jeder andere Einwohner der Stadt Zutritt zu ihr. Die 
23hl der Leser bctrdjt das Jahr hindtirdi 100 — 160, die der ver- 
liehenen ßSnde nahe an 1000. Ein aus neun Mitgliedern gebildeter 
Bibiiuiheksconvent, dem ein Bibliothekar untergeordnet ist, besorgt die 
Angelegenheiten der Bibliothek. ' - 

Neujabrsbl&tler der Sur gerbibltotbek ni Wtaterthar seit 1663 , früher oor 
alaaalae Bll. ia Fol., tan IfiM an gtaze UaAa ia 4., mnm Aia aas J.1MB 
idia Geschichte der ßihliotliek von J.C.Troll enthält. 

Systematisch. Krtin'og der ßürgerbibi. zu Wiiilerlbuc, JOlas» l&äfi* 9. fieltfl 
zwei al])habet. AohaHgcu. Das. 1837 u. 1845, 8. 

WiaiiiMir. 

^Schttlbibli-olbek soU nicbt iiwselmiicb aein* 

«GymnasialbiblioHie^k, i«i OyiiiftMMg«Mto<te «nd iiolar 
dar Aufaicht dea Caumtar», aA MoplaMUoli zur BeDUtsimg dar 
«Ldirar bealiatat, wagegeo dia beidaa -dbant in Verbinxliuig sielieBdaa 
<Bil»li«fllwkm «nr die SdiQ^ar ttodidia mathematiacbe Kliaa« ^o>i«§^ 
«waiM dieaaia aiim Gabi auch« angewiesall amd« ^e'GeBnmmteiMHilNiia 
<;ymn38iuniia tu BOcherankäufao batitgt ai«r«a>ftb«ir 100 Thhr., «ad 
Mar 80 Fixum und 7i jedem neu anfgenommeaaB oder a(>gdhea* 
den Scholar. W«brattd dar Faiiaii <daa 4yyBUMuiiaitts wavd«a MBa 
•icber ausgegeben. 

^Alte üniversitätsbibiidthek, im Augusteum, den frflba- 
rea Uttiiwfaiau^abAadey baaiattd lß4» mm «lavt IlMit Biadan i^Maii* 



4anl 100 AsteMleDi -MroM die bei M Uelienifedeialig d«r mt> 
taäbmi^ UamtaUki awfli Hakl« (ISiS) von djeüer laiAckg^lMseMK 
Bücher 'den ItoplfctfiaMlibcil bütton. Zo MamthtSan^ liad j4hrlicb 
«lebl nNlMT «bi dO Tbtr« «utg«eli!t. Die fiebulzuDg der iiUieibehb 
-die zu dietein Behufe, siit AusnabiM der Senüiiarforieiiy regebüStog 
Hillwoelis irad SenDebends um J Ulir geöffeel wtni.» ki «uotehet mrar 
irarzOglieh filr die Aegehdriflen des Predtgerseniiian beetiawt» aber 
iMich dem tgrditeren iPobtUrain gerUtlet, Der jedegneltge iweile Dl> 
'Vedor dei Semioers und die beiden Hilfepredi^r :der Stadl^ariliirohe 
'fDbren die Aufsicht öber die SammluDg. 

Wae die BoUlebiiiig der UoiversiiftUbibliotbek und ihr -spüieret 
Wachsihum anlangt, so ist in Kürze zu bemerken^ 'dese ^ie bald nach 
der GQndung (ier Unive rsität durch den KurfOrsten Pxiedrich Iii. den 
{Weisen von Secbseu -(4 &ilt5) {^Mtttet, und bauf>ls;irhlich durch foi- 
-gende Büchersaromkngen vermehrt M^orden ist: 17üG die des Pr<H 
fcssofK Dculschaaann ; )721 die des Propstes Dr. Th. Dassnviüs zu 
Rendsburg, Oeneralsuperiotendenten in Holstein, die im theologischen 
Fache und hesonders an rabhinischer Litleraüir sehr reichhaltig war; 
1774 die des llormedini? Dr S, Krelzsdimar , 900 Däiide vor/üglich 
üalurwissenschaf'tliclien hilialis; 1795 des l'rofcssors Ch. Fr. ISiiiti- 
berger; iSOS des Kreishauplüiaims ü. VV. v. Hrmkr ti ; 1801 des i*ro- 
.fessors Tiiius. Die werlhvoUsle Bereiche ruiig erliioll aber die 
Stbliotliek durch die Sammlunf^ des geheimen Kricgsralhos J. k, 
V, Ponickau zu Dresde», dii] naiiieiillich Saxonica enthielt, und in die- 
'ser Beziehung an Bedeulsauibcit und Umfang kaum von einer anderen 
Sammlung der damaligen Zeit (1760) überlrofTcn wurde. Ausserdem 
sliflete der Adjunet der philosuphischen Facuiiäl, Mäg. 0. M. Cas&ai, 
-ein geborner Ungar, zum Gehrauche seiner in Wittenberg studtrenden 
Xandsleuie dm iJngarisclie Bibliothek. > 

WolfenMittel. 

*Herzogliche Bibliothek ist im XVIf. Jaiirliundei le ent- 
standen. Zwar gehen die ersten Spuren einer fürstlicheu üibliolhek 
anf dem Scidosse zu Woirenhiillel sciion bis in dfe Zeiten des Herzogs 
fleiiirich des Jüngeren von Braunschweig- Woirenhftlle! (f 1568) zn- 
*TÜck: sie sind aber so unbedeuienü , dass es sich kaum der llüi»e 
lohnt, sie ^nraucr zu verfolgen , znmni iii.in woitl mit Bestimmtheit 
•afnnehmen kann, dass der Büchervorraih des Herzogs nur hödist un- 
bedeutend gewesen sein müsse, da der Besitzer, in steter GeWver» 
iegentteit, für BQcher gewiss nicht viel aufzuwenden 'h«Ue. JMi Tu«^ 
häi (n ^rüssen Schulden gesieekt, sagte fier«e(f Jttliae, Udari lehte !Sebo, 
15 SO -zu seinen ftltben, -wemm 8* FitMH» 'Gnüden ilen ÜMiiiiiimii tUsh^ 
»en kdrm, halben; $idk Bieirib» twir Ikn .GiSuki§0im veHIHMMH 
'm&mnh • 1H% enle «fgenflldke mielhek «u 'WoUenbtflel' wwd« 
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«bengniiiiiitMi ümog^ Joliis» doeh ekt «r iiir M^lMNIsg kam (nodi 
w 1M0)> aagti«9^ ieit 1607 luT aM ScUone M B«tMii Tmidbrt, 
■ach seinam BtgiftraagsaiirjUe abernlieh WtlMittl«! Ke^racht^ 
aad fMiglioh i57ft dlottb Bimielinig dar ttafldsdtfifUB und Bttcbar 
ma den ttniUegendaB Uteleni Dantadt^ HaMmgaii^ SUlcrbarg» WM* 
lingereds und fiem^gnobaEg bei Goshr, Lamapringa und Marieubarg 
vor Uelmtedl, sowie zwischen 1577 und 16M durch Ankauf der 
£rfurler Aurifaber 'sehen Sammlung Lulher'scher unil anderer wichtiger 
auf die Reformalion bezQgiicber Uamischriflen und durch mancherlei 
Geschenke bereichert. Allein diese Bibliothek blieb nicht in Wolfen- 
bütttti} denn nachdem sie nach Julius' Tode i6S9 in den Beaitz des 
Sohnes und Nachfolgers Heinrich M\\ta gekommen, und Ton diesem 
besonders im Fache der Rechtswissenschaft, Geschichte, vorzüglich 
aber durch die 1597 angekaufte Handschriften - und BdchersammluDg 
des berüchtigten lillerarischen Freibeuters Matthias Flacius, die with- 
tigsie PrivalbibfioUipk jener Zeit, anselinJich erweitert worden war, 
wurde sie, kiir^ nach dem Altslcrbcn Heinrich Jnlins', 1614 von des- 
sen Sohne Friedrich Ulrich zum Gebrauche an die Universität zu 
Helmsladt überlassen, und derselben sogar — trotzdem dass des 
Herzogs Vater ausdrücklich bestiitutil hatte, dem löblichen fürstlichen 
Hause Ih aunschweig zu unsterblichen rühm vnd ehren eine herrliche 
Bibliolhecam anzurichten — lül8 als (iescheuk vojistündig abgelrelen. 
Die Bibiioiliek zählte damaU über ÖUUU Bände. Erst nach mehreren 
zwanzig J.ilu cn erliiell Wolfenbuttel dalür einen dauernüea Ersatz, als 
nach dem kinderlosen Absterben des Herzogs Friedrich Ulrich 1634 
das Land dem Herzog August dem Jüngern von IJraunstihw cig - Lfine- 
burg - Danneuberf: /.u'^'efallen war, und mit diesem 1644 eine nicIiL un- 
bedeutende liiLliüiliek , »iic Gruiiilla^c der nucli gegen vvärlig bestehen« 
den, in Wolfenbüttel wieder einzog. August hatte sicli dieselbe schon 
1604 auf dem Schlosse zu IJitzacker angelegt, 1636 aber nach Brann- 
.«^weig fibergejiiedeLt, von wo. aus.tie, wie eben erwfthni, naoli Wob 
laffbftlial k^m, und in.dar biäharigea.liaialliGben BAslkasiiiiar über dam 
Karalalla gerade ntedlich den Schlaasa untergebrtcbl wurde- Sie 
.alah|. nach gegenwärtig dnrt» nivr acbdner .geschmückt und in beden- 
tend arweiterlan fiäaoiaa. 0er glaheodata Samnleceifar, welcher den 
JBaRioit beaeelta, liean <ii« <pil|Uothek rasdi au groaaar Bedevtsankeit 
und Blnilexahl anwacbfa^: er wnaale sie il^s^aaibsi auf aainen wci* 
.lenBciaaBt iheili. inii Qilite aaiier ifeitamgebreilelen Verbin<|ung^ii mit 
.Gelahrten» BjMhbfladitern ;ttnd Agenten (denen er den. Grundaata ein- 
prägte; 0f ^ete jffcicA fiMa# malfriaet, waii». et nur $Uif9M G*Ue9*umi 
JUir€ß wat m wuehaffUß) ao. xn bereicb^ idaaa aie bald ein die 
erste und reichste gepriesen wurde. Nicht zufrieiden djunit, seine i 
.liaflBHitung dwintk.aahlrficJie üinseMliluiüf wachaan au «eben^ knalle 
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der Herzog verschiedeoe Bihlioihekcn gleich im Ganzen oder theil- 
weise: so 1616 die von Coclius Secundas Curio dem Vater (f 1569) 
und Coelius Augustinus Curio dem Sohne (fi567) in Basel hinter* 
Inseiwii BIblf olbMkeo ; 1618 den grdsslso Theil der SmniDlung von 
llarqnanl Freher; 1824 eine groeee AniAbl von Bflehern ans einer 
NOrnberger BiblMlbek vnd ant Mftniften ; 1634 die Bibliothek des 
Bibliolliekars Professor Joicbim Clutenias in Strassbnrg, wovon jedoch 
nor die branchbere llilflo der henoglichen Sammlung einverleibt 
worde; 1647 eine grdtiere libHoiliek .ans dem WArtcmbergiachen« 
Auch erhielt die BibJioihek 1437 einen Zuweehs an Mss. ans dem 
Dome tu Braunsebtveig. Bei so regem und unablSsaigem Eifer des 
Hersoga, dev in der Lioba sn seinen BQchem sogar so weit ging, dass 
er dio Voraeiohniasa derselben eigotthfindig alfaaste, darf es nicht 
ftborrtschen, dass die Sammlung an einer wirklich wunderbaren Höhe 
stieg. Ihr Beatand belief sich 1653 auf nicht weniger als 22,742 
Bände, in denen von 38.099^ verscbiedenen Verfassern 71,545 ver- 
nohiedene BOeber oder Scbriften enthalten waren; auf die von August 
nnfeleglen zwanzig Klassen ßibiiothek verlheilte sich die.sc nundo- 
masse in folgender Weise : I. Theologica 8077 — 11. Juridica 2647 — 
UL Uiaioriea 3668 — IV. Bellica 164 — V. Polilica 904 Vl.Oeco- 
Munica 44 VII. Ethica 902 VUl. Medica 623 — IX. Geo- 
graphica 120 — X. Astronomica 243 — XI. Musica 61 — XH. Phy- 
sica 530 — XIH. Malhemalica s. Gcometrica, mit Jüinsciiiuss illor 
Ku^rslichsammlungen 228 — XIV. Ariihrachca 61 — XV. Poeiica 
838 — XVI. Logiea 136 — XVII. Rlietonca 449 — XVIII. Gram- 
niatica 453 — XIX. Quodlibetica 2341 — XX. Manuscripla 1263. 
Sieben Jahre später (1660) betrug der Bestand etwa 5000 B;lnde 
mehr, nfunlich 27,666, noninler 115,504 Schriften von 56,393 ver« 
sclueiiencn Vpi fassern begnllen waren. Ein Jahr darauf (1661) he- 
sass die Bibhoihek ] 16,351 Schriften in 23,415 Bänden, darunter 
2003 MsS. ; sie übertraf daher an Grösse die damalige königliche Bibho- 
Ibek in Varls bei VVeileui, die, wenn sie auch mehr Mss. als die 
WolfenbOUler enthielt, doch hinsichtlich der HSndezahl der gedruckten 
.Werke lief unter dieser stand. Gewiss würde die VVoUeniiiULlcr unter 
ckii BiblioLheken noch jtuzi ilen ersten Bang ljel<aui»tei> , wenn des 
Stifters Nachkoinmcn furulauf rud mit gleii:htia Eifer und Aufwände, 
wie Herzog August vermehrt hallen. Allein mit Augusi*8 Tode 1666 
tralt für die Bibliothek ein langer SlillsUnd ein: schon aeinn Söhne 
Herzog Rudolph August und dessen seit 16S5 aiun Hitregenten ittge- 
nominener Bruder Anton Ulrich pOegten 4es Valera Werk nicht mit 
kin^licbcr Nafkeiferung. Zwar tobnien aie den durch Boineburg ge- 
maohien Antrag des Kdnlg» von Frankreich, w«l6her die WolfenbtttUer 
SaBinlnnf an kanfen wQnsthte, durdians ab, gaben audi deraelben in 
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P.Hanifius einen ordentficbeB Bibliothekar, indem zugleich Lefoliien 
^urde, die Bibliothek Uglich 8—11 Uhr Vorimltags und 2*^4 oder 
5 Uhr Nachfiiitttgl (fit ZvaMmhck^ und Fremde offen zu halten; 
allein statt die herrtidie vlteilielie Samvlimg durch regelniesige fori» * 
gesetzte Aoklafe tu varaiehrett, iegteo sie vitlmelir n tcMoiiMeawi 
Lleblragsorteu, i. i. «f dem Mlosie n Bremiseliweig, «of dem le* 
genamteii Pontheute yot WolfeDbflItel and mr Bedwigsburg beMader» 
Htadbibliolheken an, von denen die erste 1702 nach HehnstMl, die 
andere aber grOsstentbeils an daa Prefigtrseintnar nach Blddagshaoaea 
kam , «nd bia anf einen tebr nnbedeutenden Tbeil der Weilenbüttler 
Sanmlnng ent|EWgen« Daher entatanden in dieaer bald aehf aMrkbara 
Lfleken, lumal ihr erat 1708» also 49 Jahre naeh Angnat'a Tode« ein ra* 
gehnSaaiger jibrlioher Beitrag von 200 Tbalem sur VemelMiing aus« 
gesetst wurde. Von grOneren Brwerbangen der Bibliotheh snr Zeit 
der Regierung von Aagnet'a SObnen sind nur wenige an nennen ; twei 
verdienen jedoeh besondera bervorgefapben zu werden, die eine niai^ 
lieh der grdaatentheila ana dem KloiMer Wtiaaenbnrg herataaniendaa 
flandschrirtenaaminiong des Vieepräsidenten des Prager knienrüchta ' 
Appellalionagerichtes H. J. v. Blum, die aua 103 durch Alter und SchSa* 
heit ausgezeichneten SlQcken bealand, und 1689 fOr iOOO Thir. ai- 
gekauft wurde, und die andere der viel gerikhokten, vom dSnieelMa 
Staatsrathe JAarquard Gudtus in Kiel hinterlassenen H$s,»9aniinkiiig von 
nahe 500 Banden. Die Bibliothek kam in den Besitz dieser letzteren 1710 
durch die Sorge des gössen Leibnilz (der seit 1691 als Bibliothekar 
mit dem Titel und der Wurde eines Ralhes vom Herzoge Anton Ulricb 
angestellt worden war) um den billigen Preis von 2400 Tlilr. Des Her« 
zogs Anlon IHru Ii HauIusI und Geschmack errichleie übrigens dem viter« 
liehen Buchrrsti)alze eine wurdigere Ställe: im Laufe von weniger als fünf 
Jahren, 170Ö — 10, wurde, nach Abbruch der beiden oberen Geschosse 
des allen Lokales bis auf das unterste, das jetzige schöne Gebäude — • 
leider, um selnieüei Icriig zu werden, zur hinteren grösseren HSlfte 
nur von Holz — aufgeführt, und im Aeusscrn vollendet. Das Uaus 
bildet ein längliches Viereck von 139 F. Länge und 100 F. Breite, 
mit einem auf der Mitlagseile vorspiingenden Treppenstuhle, drei 
Stockwerke hoch his zum ersten Dache, Aber welchem sich noch eine 
länglich runde Kuppel erhebt, deren 24 ßo^rn Fenster den inneren 
grossen Sail erleuchten. Dieser in länglich runder Form, 90 F. lang, 
70 P. breit und 4 Stockwerke hoch, ist der Hauptgedanke des ci>enso 
schönen als zweckmässigen Bauplanes, und überrascht jeden Besucher 
durch seine würdigen VerhäHnisse, deren Ausführung nur in den Aebeo- 
aachen der eiligen Voltendung wegen noch Einiges zu wünschen fiUrig 
tissl. Zw6ir Pfeiler tragen die einstweilen — freilich jetzt schon 
liher 140 /ahn har «— mit einem nur allzaflOchtigen FrcscogoH^lde 
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(^es nllcn (lüllerhimmels f^csrlmtürklc Hockp. Nur im ersten Und 
zweiten Slockweike drs Saales (Jera zweilen und drillen des Hauses) 
sind Bücher aufgesleilt, im drillen bildcl die innere Warjd, die den 
DachsUihl slülzt, uud die Inierr olumnien ausfflllend \erkleidet, den 
Sock(!i tmd das vierte Slock die Laterne der Küp|)el. Zwischen der 
inntren Wand des Saales und den Aussenwjlnden de«? f^e!>3udes iöufl 
ein Lreiler elliplisclier und durch die Fonstfr der Aüssenseiten er- 
leufchteier Gang so umher, dass djdurth in den vier Ecken des Ge- 
bäudes noch vier Zimmer, in beiden Sioi kwerkeu zusammen also noch 
acht fOnfseilige Zimmer gewonnen sind, welche im unleren Rcimne die 
Handschriften, Bibelsammlung und Hegislratur, im oberen aber Bikher 
tefschiedener wissensclidfilichcr FSchcr enth«altcn. Obgleich das neue 
BibiioUieksg^biiudc im VVesenllichen sclion 1710 vollendet war, so 
verzögerte sich doch der Einzug der Büdier weit über den Tod 
Amqtr Ülricti's (1714) hinaus: erst 1723 anter dem Nachfolger des 
Herzogs, AngQst Vrilb^lm, nshm die Bibliothek, Aaebdem sie zuvor 
nodi YOBi iliesetD etne« nicht uiAetrtchtKcben Tbeü dtr ihm vom 
Klo^temthe W. A. t. d. ThtDiie vermachteii l^chmamiDlang gescKenltt 
driiälteii bAtte, von dcfm Gelände besitz. 0?e erste grSsaer^ Erw«!^ 
bitag^ welche fti^ im neuen' Löktle der BibKotbeb tu Theil wnrd^, 
War ein Ivertfatoller Bflchervorrath aas dem Nachlasse ihres BSbliO* 
tfadtars L. Hertel (flTST), dem bald andere und sabireicbe nacH* 
folgten, da es der seit 17S5 regierende Hersog Csil nod mehrere 
Mitglieder des fllrstlicben Ihnses ffir ihre Plticbt^kannteif, die ton 
ihrem Ahnherm angelegte Bibliotbek, als ein ehrenvolles Pamiliengut, 
durch Schenkungen ond Vermächtnisse zu bereichern. Sö worden 
nicht nor 1753 auf Carl's Befehl zwei Dritttbeile der auf dem Blad* 
tenbnrger Schlosse befindlichen Bibliothek d«s Herzogs Ludwig Budolpb, 
zosammen 10^408 BSnde Bmck» und 328 dergleichen HandschrllteA» 
^er Wolfenhültlel* einverleibt, sondern dieselbe erhielt auch, aus^l^r 
Carfs eigner Hnndbibliothck und der seiner Gemahlin Philippine Charlottia 
(letztere erst ISOl), nach und nach folgende Sammlungen : 1759 diedes 
Prinzen Friedrich Franz, jüngsten Bruders des Herzogs; 1762 die der 
verstorbenen Herzogin Mutter Antoinctie Amalia, etwä 700 Bünde, die 
seither niif dem s. g. kleinen oder Witlwcnscblossc in Wolfenbflllel 
ge.sUimlen halten^ 1763 eine Partie kriejsv^issenschaflliciier und an- 
derer Mss., Zeichnun^^cn und Risse aus dem Narhlns^c de? Prinzen 
Aibrecht Tleiiineti ; 1764 die Sammlung von des Herzogs Bruder Lud- 
wig Ernst, des damaligen vormuBdsrhaftlu In n Rcgenleu von Holland; 
im nSmIichen Jahre die reiche, HCl liändc starke Bibelsammluntr, 
■\^ellhe die Willwe des Herzogs August VVillieliu, Elisabolh Sopiiie 
Maria, seil 1740 im grauen Hofe zu Braunsclnveig angelegt, und na- 
mentlich durch Ankauf der BihelvorraUie des I^aslors Palm in Uamtrurg 
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(1743) nad d«» Pwlor« J»B. Schmidt in Haniiom nit gr^iisen Kost« 
vermebrl halte; 1767 die vom Ilenojge Carl aus dem Nachlasse dea 
Hofralhes G.L.Baudiss in Braunachweig erkaufle Bibliothek von ftber 
10,000 Binden besonders gescbicbtlicber» Staats • und reehtawissen- 
scbaftHcher Werke; in densselben Jahre die übrigett BQcher der Oer* 
togin Elisabeh Sophie Marie in 24 Kisten ; fast gleichseitig die von 
Ferdinand Albrecht dem Aelteren auf dem Schlosse zu Bevern ange* 
legte Bfichersammlung, sowie die des Prinzen Wilhelm Adolph. Fast 
alle diese Erwerbungen der WoirenbülUer fiibliolhek fallen in die Zeit 
der langen scgensvoUeu Regierung des Heraogs Carl (f i7S0) > unter 
dem auch Deulschlands heruhinler Leasing« wenn nicht gerade kub 
reellen Nutzen der ßi!)liolhrk, doch zu ihrem Glänze, eine Reihe von 
Jahren (1770—81) als Bibliothekar in Woirenbüttel verlebte. Dagegen 
worden seit Carl*s Tode die grösseren ßereicberungen wieder seltener, 
und beschränken sich eigentlich blos auf die Erwerbung eines Tliciles 
der Hehnsiädier Bibliothek, von welcher IS 17 eine Zahl von 1330 
jBunden t\ss. nnd 1832 — 36 mehrere Hundert alle und piile Büclier 
nach Wolfenbüllcl kamen, und auf den 1S3B erfolglen Ankauf einer 
Auswahl von beinahe 900 Bänden aus der Sammlung des Rectors 
Gödecke zu Nordheim. Sonst ist hinsichllich des Wachslhumcs der 
Bibliothek nur noch zu erwShnen, dass derselben auch die B/Uio- 
theken der Kirchen St. Aegidii und St. Blasii zu ßraunscliweig ein- 
verleibt woiiltu sein sollon. Was den gegenwärtigen Bestand der 
Bibliothek anlangt,* so wird derseliic von Einigen auf 270,000 B3nde 
Druclv- und 10,000 llandschrifleu angegeben; diese Angabc scheint 
jedoch etwas übertrieben zu sein, und die Zahl auf die Summe von 
^etwas ubiir 2Ü0,UU0 Banden Druck- und 5000 Handschriften herab- 
gesetzt werden zu müssen. Zu den AnschafTungen bezieht diü ßibliu- 
'ihek statt der *200 Tlilr., die ilir, wie schon gesagt, seil 170S jähr- 
lich zugewiesen waren, aber nicht zu allen Zeilen regülinäsi»ig , £. 
in der Weslphalischen Zeit und den Kriegsjahren 1907 — 16 %ar nicht 
ausgezahlt wurden, seit 1835 das Doppelte, also 400 Thlr. Mit Aus« 
nähme der Sonn- und Feiertage wird die Bibliothek im Sommer täg> 
lieh 10 — 13 vnd 3 — 4 Uhr, im Winter der Heizung wegen nur llitt< 
wochs und Sonnabends sor mdglichsl lk*eiett Benntsung geöffnet, und 
in der Regel sehr zahlreich, am meiaten freilich von blosen Schsa* 
lustigen, besucht. Die Zahl der jährlich verliehenen Bücher betrSgt 
dur^cbnittlich 600 fiSnde* Das Personal besteht aus einem Biblio* 
thekare (Qr* K« Vh* G. Schönemann)» einem Secretaire(W.llöck) und einem 
Diener. 

Paulos paler IliingaruSf Fanan avtarkiae 6ruD8iiIccns. et Lüneburg. Priucipis 
Rudolphi August! gratia pnbliro omo!nm<^n(o Cvrlf( rl yti Mich. Kittolero Modura 
Hnogaro rcsmtum civi et faulori suo coiendo laciab. vota soivit, fausl., Ibllon., 
[ehe* Bihliolbeeae aionil iotvoiuim apprecatur. S. 1. et a. 4. 
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(Scbwarzkopflr, J.) Biblioihcca Angotti Bronoffcent. «t Limelnirf 'qaae Wol* 

hrhyW. S l. 1649. I.ond. 1653. 4. 

(Closii, S.) iiiblioltiecae Angiisti Diicis Bninoir. el Lunebnrg. in ipsa sede 
Ducali Wolferhyt. conspicuae general. Sciagrapbia. $. l. ]660. 4. 

ConriDgii, ff., de Bibimtheca Angusia qnae est in arce Woifenbullel. ad I. 
Chr. L. Pnr. n ßoinebiirg Epistola 0"a simni omni rc Itihlioih. disseritnr. 
Heimst. 16öl. 4, — Edil. nova ab ntirtore nolis marpini jidj»>ct., qiiae locis 
congriiis teilui in^eriae sunt, aiicta prodil J. H. 11. F. Coiiringu. Ibid. 1684. 4. in 
fladerus de Biblioth. aiq. Arcbivis. 

Paoti, J. H., Carmen in Bibtiolhecam Aiigiisfam. Cnf^lpheibyt. 1664. fol. 

Giidii, Marq., Bibliotheca l.ibror. Pl MSS. Todd. Arab., Oracc. , Lntinapquc 
lingnae. Kilon. |706. 4. — Catalogus Codd. MbS. etc. Edit. altera. Lips. 
1707. 8. 

(neliilii, J. G. i. e. J. Biirckbardi) Epialola ad AonicRm, i^na ca, qnae C. ff. 
Kfrnift) nfrred.) in relatione de iiinere ?no Anglic. el Hatavo a. I70B 1707 
faclo^ de Aiigiista BiMlolhcrn Woirenbnil., JV Doci« Anlnnii Vlrici secessii in . 
Salinar. Vaile, reeens., examinata mullipl. arguuntar falsiialis. Praemitl., qnae ad 
Jo. Aveoltni Annalea Botor.» ft Bas. Fabri Tbegaoruin -ErndH. Scbol. Büosq; receoa 
täit. libros perlincni, lectn fortasse non indigna. Hanov. (1710.) 8. 

Fjn<d FpiMola ad frornonm Phüiiletb. qua nootfulla »d pHor. epistolam 
illustrand. attcrunlur. Hanov. 1711. 8. 

Irenaei Pbilaleib. Epitiofa , qna bfnae nnper eoilssae 1. 0. Betaiii epistdit 
tindicantnr. Hanov. 171 1. 8. 

C. n. K. 0. (i. e. C. \\. Erndl Dresd.) de iiinere sno AngUcano et Batavo a. 
1706 et 1707 facto rclatio. Acr. huic novae edil. praefalio, qna J. G. Betulii ob- 
ireclall. de relatione bac refutantur. Amst. 1711. 8. 

Seelen, J. H. a, MotHia rarias. Cod. Biblior. gloesator. Ilng. Saton. infer. 
Lnbecae 1494 editor. tob. 1720. 4. Abgedr. in deiseo Selecla Uteriria. 
Lub. 1726. 8. 

Ejnsd. Notiiln ran'ss. Cod. Biblior. üng. Saxon. iufer. Halberslad. 1522. ToK 
evnfgator. Lob. 17S8. 4. Ebendaaelbst abgedr. 

Fabrieina, B. A. , pracs. et Appun, Fr. 6., reapood., Diaserfalio bist.-liiier. 

de Transposiliono Bibliotliecamni mcmorab, qnnm in mcmoriom ilfnsir. Biblio- 
thecae Angustae anno stipor. in splendidiss. aedificiuin novam Iranäpo&ilae publ. 
erudilor. examini snliiicienl. Ileluist. 1724. 4. 

Burckbard, J., Ilistoria Bibiiolhecae Augnslae, qnae NVolfcbutleli est, daob. 
libris cooiprebensa : quornm prior Seren. Bronar. Lnn. Docis Anguati munifieentisa. 
BiMiolhccac condilorts immortalia in eccies., Ilemptibl, Orbem praesert. eruditum 
Uierila, posterior ipsius liibiiolbecae prosperrima etc. fata complectilnr, adnm- 
brata a, 1744, qui cenlesimus est, ex qno Bibliolbeca Woifenbuuclum est tran&- 
TaU. Lipt. 4. — Pars ir^-lll. Ibid. 1746. 4. 

Hensinger, J. Fr. , Progr. de qnatnor evangeüor. Cod. graoco in ßibliotheee 
Giielpherf yt. Giiclph. 1752. 4. (Ejnsd. Progrr. ; Mnllii TI eo fori dp metris 
Über ex anliq. membr. Bibl. Aug. 1755. — De IScpole Cornelio. 1759. — Frag- 
menta Com. Nep. Gnelpherbyt. a censoria Ups. critici virgola viodic. 1760.) 

Schier, J, H., de Codd. nonnnll. grae«. MSStis in Bibliolbeca AognaU i. 
Gnelpherbyt. Heimst. 1755. 4. 

Knitlel, Fr. A.. Ulphilae Versionem Cofh. nonnullor. capilnm Epistolrio Panli 
ad Rom., venerand. anliqintalis monumcii [um , pro nmisi^o omiiitK» ?ilq. »tüeo de- 
perdito per mulla saec. ad bunc usq. diem habilutii, et duo IV £v«ingelior. Frag- * 
noenta Graeca, saec. VI scripta« incognita bnc «sq. litteratiss. bominibus, proplerq. 
leetiones Tar. lecta digniaa., tres bas remotiss. aetaiis reliqnias e lilnra Codicis 
oiiiiid. maAQMn rtfl€ri||kti Angoatae, qnae Goelpberbyti floret/ BiMioütf cae emiae, 
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<lii»4a$q. propediem forys« orki UlUiailo aouuntiaii «i de i^dol« «l^. condit., 
quibus splendidiss. bor. monumeotor. edilio irodibil in pablicovi, ^oiHiiiIU firM« 
ratof. QroMv. 1718. 4. Mil 4. RiblioUiek. 

Kulenkamp, L., SpecimeD emendat. el obserfat. in Etymol. Ms^« OMl. pai4 
an cod. Gudiano qui Guelpberbyli adservatiir. Goli. 1765. 4. 

Lessiog, G. E.« ficilrdge iwr GescbicbU u. Lileraiur aus d. Sciiauea der 
nerfo^. Bibliothek su WolfcobAUcL 6 Bde. Br«QOt€h«, 1778—81. 8* Ist m«^ 
In Lesfting's gesammellen Werken «bgedr. 

Wilkf-n'?, If D , iilto! eine porlug. Handscbrifl d. WolfenbülU. Bibliothek, a. 
noch einige Worte uti» i d. pola. M«Ui«in«lik«r i. i^roi»ctas. £la 3ler biftlor. Ver- 
• sucb. Woifeob. 1793. 8. 

Scbcller» K. F. A. , Bdcberkniide «|. Sassiscb -NiederdeoUcb. Sprache, baupt« 
sichlich nach d. Schriri.leokmMerii d. Hariogl. Bibliotbck so WoireobMlel 
vorfe«). Braunschvv. 1826. 8. 

£barl, Fr. A., Üiblioliiecae Gueipberbyl. Codd. Uiaeci el Laliui daäi>. Ä. u. d.i.: 
Zur HaodfchririMikaode Bdjl.) Lips. 1837* $. 

Schociiemann, C. V. Specimen Bibliotbecae AofOftae I. Ifotiliar. et El- 
cerplor. loJd. Wolfenbuitel. Heimst. 1828. 4. 

Eberl, Kr. A. , CaUlügiis Codd. manuscripu orieolal. fiibitolbecae Üucaiii^ 
Guelpberb)U Auiiang »u Fleiscberi C^lalo^us Codd, mst. prienl. Bihl. Reg. 
Dratdentis. Lips. ISUl, 4. 

Ooiihlettenvcrzeicbniss. Wolfenb. 1833. 8. 

Schönemann, C. I*. C, Guy de Warvvick. Beschreib, a. Proben einer aoek 
unbekaoQlftQ ai^Irani. Hiandscbtüi d. Herzog Bibiiolbek zu WoJfenbuiiel, Ab 
(Niarbibliolbaksr Beneeka tu GOlliogen snr Feier seines AiQ(fli|Hbel|natef. 
d. Serapeum ld42. ^r. 23 n. 24 besond. abgedr.) teips, 1B42. 8. 

Trossii, L , ail Inl. Fleiilelol, de Cod., quo utnpliss. coniitfoinr Phaedri pari- 
pbra^le^ oUm Wiä&eUurg. nunc Guelpherbyiano Kpisiola. llamm. IHM, 8. 

SchAnemann ,C.r. C, Hundert Merkwürdigkeiten d. Herzog!« Bifiliolbek za 
Wolfeabdttel. Fär Freunde derselb. aurgezekbnel. (Und Legeode vooi Riller 
Herrn Peter Diemringer v. Slaurenberg in der OrIpnaQ.) HaiiaO!^ I84Q, 8k ^ 
^iveiies u. driltes (liiuderl elc. Das. 1852. 8. 

Die DibiioUiek im graucu Hofe zu Brauuscbweig belr, : 

Palmii^B., Apparatns tnsignis Bibtior. quibne in oi^fQpionenda ans Hisloria 
▼ersionis ßiblior. a Luthcro Tactae usus est. Hamb. 1743. 8. 

(Kno( h; Ct. L. 0.) Diblioiheca biMit n d. i. Verzeicbniss d. Bibel- Saromlong, 
welche EiisaLcib .Sophia Maria erstverwuiw. Herzogin zu Braunscbwcig u. Löneb. 
gesammelt, a. in d. Bächerachalz auf d. grauen Hof der cbrietl. Ktrche zuai 
Beelen aorgestelll hat. Rraunschw. 1792. 4. 

Dessen Hislor. - Crilische Nachrichlen von der anschnl, Bibelsacnnolnng , die 
sich 711 Minnnschvveig in d. Huchfiusll. Graiienhofshibliolhck befindet. lOSlucke. 
Haiiuüv. 1749 — 54. 8, A, u. d. T.: Hisi. -Cril^ fiachrijchUtt vyu d. Uraimschw. 
Bibehamvlong Bd. L 

^Bibliothek d^g theologischen $eipia4.Ke« hat 1S41 
▼OH dem Goliegium Caraliiiui m BffMHiacbintif de» Bflchtr, welche 
di^em 1818 aus den Kloster m Biddatgshtmo Ob^fsseB mrden 
waifeii,, zii^ewiesen erbulteD« 

Worom. 

*Gymnasialbibliolhek (im Gebäude der ÄDslaH) ist 1904, 
zur Zeit, wo unter französischer Herrschaft das kalhohsclic Senünar 

und pro^$Uau^4;|i« Gs^a»4a»iua »jit ^(«er J^icq]^ ^«oa^jm« s%mm^ 
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wurden, aus den Bibliolhekcn dieser beiden Änstailen Le^ründel, und 
ajifan^'s niitiel^ der voo den Schülern jährlich erhobeBen Conlrihuiion 
von 1 Fl., welche der Direclor Schiieidler ejn^elülirt halle, vermehrt 
worden. Fredich war die Zahi deijeni;^pri ßCiclier, die aus dem lie- 
ä»il?.e des prüteslariLisehen Gymnasiums zur vereiiiiglen Bihitulhek kamen, 
eine nur höclij^i unbedeutende, weii der grösste Theil der dem (iyio- 
na^uiu zugehörigen Sammlung tai Kriege zu Grunde gegangen, und 
meist zum Besten einer damals im Schulhore ernchielen Regiuitnts- 
bdckerei verbrauclit Würden war • — ein Schicksal, mit dem das viele 
Aehnlichkeit zu haben sclieinl, welches später (18I3) die bereiLs ver» 
einigte Bibliothek von der in das Schulhaus eingeieglen franzü^isehon 
und riissiscben Einquartierung zu erdulden liatte. Mindestens war der 
ftödierlieftlaod, den der Director Schneidler bei Ablrelong seines Amtes 
-ld3# IIa «Im gnase £rgebniss der« wi« gesagt, seit 18(^ aiifeleglea 
SamniluDg dm NaMalger übergebeA keMilei ^ii idir iJierilebliBli6ri 
«r bilrag nkhfc mtkr al«'h4chsl«iiB llOOBlnde^ thiakin «tobt «iomal 
tfoiicbiiii wirtblPtU« unä dm Lehnwedun der An$U\t An^emtastliflt 
Bidbcr. flu difftn BetUodft «rbiell die — > iDxwiaeben (iSStl) aut 
mtf Aule teoondake in ein voUaUod^cs Gyumaaiimi imgewaodelte-i-r 
fiabaü aaü. «nUr dea OinaloraM dea^Dr« W. Wiegattd Us 1B46 
eliva *16#t' neue Aiade.» die , iadach mit der Slterett SauiiDkiiig Diahi 
vanMBgly soadeni von dieser abgeaoadert aufgealellt» und in einen 
nigetten naak iWMtn ahgeifacillen KataUg aingelragen werden« Dieaa 
Mcbet aind: I. Fbjiaae|>bie ; IL Pldagogifc; III. Eacycieipädie ; IV^Pbi* 
lelOgiaebe Lilteniar; V. DeuUcbe Litteratiir; VI. Mathematik; VR 
liaturkuode; VUL Geaebkbte ; IX. Geagra|ilue; X. Theologie. Die vor* 
sfiglicherea Vernkehniagen» welche der neuen Sammlung zu TheU g6* 
worden aind, rühren aus der Zeil von 1S44 bis wo unter 

Anderen auch die Gymeasialfonds • VerwaUungscomnisaion den Mkcben> 
nacbbss des Gymnasiallehrers Dr. Lange angebaull hat. Der zu den 
Anschaffaogea bestimmte jährlich« Credit, woton freilich auch nocb 
die Kosten für andere mit der Bibliothek nicht zusamaenhängender Ge* 
genstAnd« bestritten werden mutsteo, betrug seit 1630 leider nicht 
mehr als 100, später 150, seit 1347 erst 225 Fl. Was die Be- 
nutzung der Bücher anlangt, so ist die Bibliothek, mit Ausnahme der 
Schulferien zu Ostern und ira Herbste, zum Gebrauche der Lekrer der 
Anslall, sowie dftr ühnf^en Einwuhner ihjr Stadl, sofern sie dem 
Director als dem jedesmaligen Auiseher der Sammhing Lekaont 
sind, jederuit sugangitckf für die Scii&lec wird sie nur Sonnabends 
geöifnet. 

*Lehrerbibliolhek des Kreises Worms (im Gebäude 
der Stadtschule) mi, nachdem die früheren meist delecten Lesevereins- 
Jiibüoiheken d«r Lebrer aus den CaniraeB Oatbofeci Pledeisbeim und 
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Worms zum grösseren Thcile zur Versipi;jprung fzekommen waren, 

1842 von (Ion Lehrern fler Sladt iintf i!t s Kifisp.s ^Vürms unter Qhvr- 
leilung der Beiirksstlm'commission an^-eh ^'l uonkM), und bestand 1S46 
aus etwa 1000 Bänden, auf dtrcn Wrnielirung jährlich 100 Fl. ver- 
wendet werden. Wiewohl die IJeiiuizung der Bücher för Jedermann 
und jederzeit gestaiu i ist , so \\ erflcn dieselhcn doch in der Regel 
nur von den Lehrern, von ciiesen dber Jelir of( benuUi, Die IM 
der Leser belrfigt jährlich im Durchiiiiie et.wa 100, die der verliehenen 
BQchcr gegen 000 Bluide. Einer der Lehrer der StadUelmie führt 
die Aufsicht Ober die Bibliothek. 

Ein Katalog sollte mImh im Laufe dtt J. 1847 im Onelbe «ricliei»tii. 

WürzbuFK *). 

* B i b l i 0 L h e k der Harmonie, die nicht unhedenlend seil 
soll, war früher an allen Wochentagen 8 — 12 und 2 — 4 Uhr ge- 
ollnet. Die Aufsicht Ober sie führte der ttarwolilwispeclor. 

Königliche üni versititsbiblieih ek vtrdaDki, gleich der 
Univeraitit selbst, ihre BnUlelimiig den PimbiBelieftt ialiuf Bchter 
Uespelbnino , der, tls er an die Stelle der frttheren hohen Scbile 
1682 eine neue hegrflDdete, nsd dieselbe mit aller fttrsUiehen Ifuiih 
ficem mit Geld* und LehrmtUeta ametailelev nicht verabsteiMe, Ar sie 
aaeh eioe BUehersimmlang aDsnlegen, vnd dieser wührend der 
langen Dauer seiner gtorreieben Begiernng» neben den danali 
noch in Wflnbnrg bestehenden Bihliothelien stodiesermn panperaa 
(gymnasii), hesintalis Juliane!, seminarii > KHianel nnd aoctetalis 
Jesa, sowie der eigenen llofbibliolhek auf dem Sehloase Ni* 
rienberg, seine ganze Sorgfalt angedcihen liess» Leider ging aber 
das Veisle von Dem, was Jnlius gesammelt hatte, unter einem neiner 
nächsten Naclifolger, dem Farstbischofe Frans v. Hatzfeld, mit dessen 
Begiervngsantrilte die fQr das wissenscbafllicbc Leben im ganiea 
Herzogtbume Franken so unglOcklicbc Periode des Schwedenein falles be- 
gann, unwieder])ringlich verleren. Bei der Eroberung der Stadt 1631 
hatte nur die alle, nehon aus dem Vfli. Jahrhunderte stammende und 
1522 durch die Bucher des Arztes Dr. Bnrkard v. Iloriieck vermehrte 
Bibliothek am Salvatordome noch rechtzeitig (aelegenheit gehabt, vor 
den Feinden zu flüchten, und sich unter dem Dachboden des Domes 
zu verhf^rgen: alle ßbrigen Bibliotheken der Stadt wurden von den 
Siegern geplündert, und die erbeuteten iillcrarischen Schätze von d^n 
verbündeten schwedischtMi und .s.ichstsclien Heerführern unter sich ge» 
ibeiit, und aur grösseren Uilfte dem Könige Gnstav Adolph söge* 

*) Ausser den unter Wörzbarg aufgefiibrlen Bibliolbekei baalandeo dorl nocb 

1843 eine d' rc!riclicn des Artillerie - Regiments Zoller und eine andere des 
lafanlerip R. giiji. nis Knnig Oiio v. Griechenland, die jedoch znn awsebtiest- 
lieben üt;i>iauc;he der Oiüüere d«r beiTt Corps bestimmt waren« 
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wiesen. Erst 1635, als naeh dem Abiuge der Schwed^a au» Franken 
der Fürslbiscliof Franz in seine Hauplsladt zurficW^elirte, erliiell Wfir- 
bürg Einiges von dsr rurtgerülirten ßeuta wieder — elwa 6000 BlAd«^ 
die dem Feinde von dem kaiserlichen Heere wiener abgenavaan wef* 
den waren j und von Franz den Jesuiten gescheiikl wurden — wozu 
später auf!», in Foigc der ilieüs von Franz, llicils vom Fürstbischöfe 
Johann Piiilij)|> I. v. SchönLom angeordneten Nachforscbunpen nach 
den im Knegstuuiulle durch das ganze I nnd ^er^lrnietm Aden und 
Büchern, aoch Mehreres bipzukam. Die von Johann riiilij |» 1. Iü7l 
erlassene gedruckte Landesveroi dminL' hcfnh!, die in dem langjährigen 
Kriege iheils distrahirleji, verzogenen und zcrsireueten , Iheils vcrris- 
senen^ Umls zerslimp eilen , iheils auch gar enUrenäelcn und verloren 
wurdeiien Acten, Urkunden, Bücher und dergleichen im ganzen Hoch- 
stifte zusammen zu suchen, /lässig zu duichgehen, seihige in eine 
ordenlliche Rcyi6lrülui zu bringen uhd jedes gehöriger Ortm ivolver- 
wßiiH zu hüUer legen und darüber eine speeilicirle Üesignaiiov , Ue- 
sckreibung und InveiUarium zu verfassen und solches sur hochfürsi- 
iiebtn CanUley ohnfchlbar eimusenden. Sonst erhielt Wurzhurg von 
der durch die Feiode fortgeführten Beute nichts zurück, iroi/dem dass 
b« dem Abachlttfse des .VVeslphalischen Friedens, rikk:iiclaiiLii der 
ioa PeüldaalaDd /orlgescbafften lillerarischen Schätze, zu dunülen 4Ur 
geplOnderien Orte auadrOeklicli be stimm l worden war: Resliluanlur el 
0rcMv9 H doeiiaifiilfi liUraria, quae in diciis locis tempore occu- 
paHonii reparta iiwl et adhue ibi salva reperiuniur. Eioe neue Aera 
in der Geaehidite der Wflnburger BiblioUiek begann 1699 mii den 
RegieraagaaalriUe dea FOratbiacliora Jobawi Philipp IL v. GrailTeiiklau» 
unter deaa auch die aait ihrer (techtung gaaz in Vergcaaenbeit ga- 
raüim, Mzwiachaa durch Maaac und Uagezidcr frailieb sehr haachl- 
digio alte Opnbihlioihak t7l7 wieder aaa Licbl gezogen wnidai 
Joiiann Philipp II. gab nieht nur der Bibliothek der Jloehachnla in 
den Futdaer Archivar G.K. Siegler einen eenohicktan Voraland, und 
geaUltete ihrf Benulcung dem gelalurlan Publikum in der liberalaten 
Weise, sondern Termehrte euch die Sammlung Ibeila durch koalbara 
Ducbergeschenke aus aeinem eigenen graaaen Vorratbn, ihaila durch 
Ankauf verscbiedeiier PrivalMbliatbekcn fartdauenid aabr anaahnlicb« 
Ausser den Sammlungen der Freiherm l.G« v.Wardenatein, J.S.Foal 
V. Stromberg und E. v. Muckentbai tu llecfaaeoackcr, wurde 1712 die 
einst vom Wiener Professor Dr. K. Horn aua Wurzburg (f 1510) , und 
dem Ansbacher Kapiiular zu St. Gumbert Dr. C. Hüter (Pilegioa) aua 
Oclisenfurt (f 1531) der üaapilalsUAung in Dettelbach vermachte . 
Buchersaiaiiilung angekauft; ausserdem ziemlich gleichzeitig für lOüO 
Fräük. FI. der wicblige von dem Brandenhurgischen Medicinalratba 
Uieronymua. Fabridua jp AMbach AtJl^2<') «wii deaann Sahna» dam 
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W8r>bnrgischeii LelHipr«|tste Johann Wolfgang Fabriciiit um IWA), 
binlerliMCiie tQcher- and Maniiienfiieiischatz. Ebenso, wenn andt 
nicht in so ausgedebnlem Naasse wfe nnter Johann Philipp ff., wuchs 
die Bibliothek unter dessen nachslen Nachfolgern Johnnn Philipp Ii. 
Franz v. ScbÖnbom , Christoph Franz v. Hutten und Friedrich Cari 
Sehönfiorn , welcher unter Anderen die vom Professor S. Ettleber 
(•(• 1742) hinierlcT^sene ßflchers.imm^ung hanpt<5rhlich mediciDischeo 
Inhalts für tiin ünivprsilHl ankaufte. Grosse Knstfinr!\eiten sr-ficnkfe 
derselben aucli iler FfirsHiischof Franz Lürfwii,' v. Fttha!. Den bedea* 
Icndslcn Zuwachs crhiell jedoch die Universiifilsltihliolliek 1S03, wo 
iiir ;iut Itefehl des Cluirfürstcn Maximilian Jnsf^|ifi von Bayern die 
Büchersamailungen der in Folge der Sacnljirisalion nnffrefusten kircfi« 
liehen Inslilulp des Hoclisiifies (soweit sie niil an IJayern gefallen 
waren), mit Au.snalime eiinj^er nach Miiik lu u eingesendeter Manuscripte, 
einverleiht wnrden: die Ahlcien zu Astheiiii, Banz, Bildbatfsen, Ebrach, 
Hang, Heidenlcld, Ilmbach, Oheriell, Schßnfhal, Schwarzach, Theres, 
Trielfenstein , Tuckeihausen und die Wörzburger Klöster lieferten bei 
dieser Gelegenlieil zahlreiche und werlhvollc Beiträge zur Bereichemog 
der Bihliolhek. Ferner empfinp: diese 1814 eine sehr grossarüge 
Schenkung von dem Erzhtsefiofe Karl Theodor v. Dalherg, welcher ihr, 
ausser einer Summe von 3b,0ü0 Fl. , die Ilälflc seiner jährlrchen 
Donipi opsloigefülle fiberliess, jedoch iml der Bedingung, dass diese 
11 'title soi'urt admassiit, und nur die Zinsen des ganzen Kapitals zo 
Bücheranschalfungen verwendet werden sollten. Dadurch wurde der 
Orvnd zu einem bedeutenden — jetzt die niMie von 70,000 Fl. ttodk 
flbersteigendoii — Bibhelheksfoiids gelegt, der stets abgesondert wr- 
waltit wird. dntM* die grOaNtei» Erwerbungen der ÜHiolM le 
»euerer Zeit gehören die AakSufe der in 2 OS PtMrtwertten ams den 
FldMrii der Ifaturgesciriehte, Geographie, Kunat» und Altertbniiif- 
wisaensehaft bestehendieo SenmlÜDg dee Oeneraleoimniailra Prelherrn 
r. W.T.Asbecl^ welche; 1824 fOr 14,900 Fl. in den Beeilt der BibtioM 
lam, femer der BQeheramnnluiigeii des frefeieert Kirf 1993 und des 
Verwaltera Sand 1804 nnd das YermBcblDies der liielif mir irfhide- 
Heiehen, eondem ancb ihrem Inhalte nach' Snsaerai acMMtbiren iMilid- 
thek des Professors fieler» deren Werth auf ISt'OOOPy. gescMTut wird. 
]>er gesamalte BOeherbestand betrag nnrh der geilmieeL 1939 — 34 rer- 
anstalteten Inreniitr Aber 70,000 Brncbscbrlften, 4000 Inkunabeln und 
900 Mss., gegenwirtig aber etwa 10<0,000 gedruckte Werke und 
1500 Handschriften, Wobei Iretlieh zu bemerken ist, dass die Zahl 
noidi grösser sein könnte, wenn die Bibliothek nicht ii> früherer Zeit 
ta verschiedenen Malen, in Folge der Unwissenheit und Nachlässigkeit 
ihrer Aufseher, betrachtliche liaboise erliüpn liftfte. Dahin ist s« B. 

die Ver«ieigemig 1639 vM Bahn «a 90,000 BAndeo n reebaeiiy die 
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W9ir9h^. III 

i|Hr Miü Vt^wm Tlifll* m dAp|»<llcii Biftaiplafei m'iMt liiblittfifk 
VQilii«4ev wm9« UmI Kidbricbt bayiistker Il|t<«r I6£0 wollt» 
p«l dfO^ls. PeftBtl vd« nkhl wa«i0«r »Is 10,000 Bftoden entdeckt 
hahtii, jeil^fh %w Ml mik der BesUUigung bttUrf. Ihree Haoflr 

werlb besiw di^ iiblioib«k in 4er H«Bg6 iiier Dmekwerke, worunief 
p«hrere vorlrefflifbii Pepgimeildrwke Itsden, (keile in eiotf 
gr^jMTtti Mi koßümvr Kupferwevke aus verschiedenen FMem» . 
Mii|lAlS|lkli^ aber dem nedicinieGbeii, ooil in den Handdchririen, vqq 
4#liat inebrere ihrem Aller nach unter allen in deiileciieD ftibliMhekea 
«mticfndon Uss. obenan slohai* Der Betraf Diossen, was mit Ein* 
•dllvsf der Bucbblnderlöhne auf AnschafTung von Büchern jährlicb 
jfff fv^dcl wird, beliuft sich durchschniltlicb auf 6000 Fl. Die Böoher 
find seit 1724 in dein Universilülsgcbaude aurgcstelli. uud zwar seit 
1S03 in sehr erweiterten RSuinen, denen p.s nur leider nn einer ge» 
wissen Einlieil gebriobt. Bei dieser Erweilcrung des Lokales wiinle 
die ßibiioiht'k /uylcich nacl] einem neu enhYoiIenen Plane geordnet, 
und in 86 t'üclior getheiU, in ik-tipn (he neuen Erwerbungen jederzeit 
nacii der Zeitfolge ihrer Anschaffung ( inander angereiht werden, da 
man von einer systeinatischen Aulstellung der Bücher innerhalb der 
einzelnen Fächer desshalb absehen zu können glaubte, weil die vor- 
handenen wissenschafllicheu , alpliabelischcn und Standkalaioge hin« 
länglich Hn Stande seien, die durch die ein ätiologische Aneinandpr- 
reiliung der Bücher cLv\a bewirkten Unehouheilen in der Bibliolhek 
wieder auszugleichen. Was die Bcnulznng der Sammlung anlangt, 
so sind dazu nacli dem neuen Regleuiciil von ISjO — siil AusnaljinQ 
jeder Millwoche und der Ferien, die mit denen der Liiiversitäl zus^iai' 
flieftfaUen, uiui zu Obiei a acht Tüge vürhur und ebenso lange nachher, 
sowie vom 20. August bis lum 1 3. October dauern — dii .<lleu W erk» 
tagen die Stuoden von 9 — 12 Uhr Yorniittags und (nur Sonnabends 
jpichl) vofi 9 — 4 Uhr Nachmittags bestimmt. Wäbrend dieser Zeit 
«tckl i^dm $6kildiet«B eJine Beschränkung der BejHieh des schönei^ 
imd gerftuniige« LeseMaJes frei. Ba^^n kakin du Aeckt d«fl fiet 
nuUuQg von Bflchern ausserbalb des Lesesaales zuoMitl nu« di^'Unir 
versiUtsangehÖrigen, also Lelirer und Studenlen» «nd vo* dam ibrigen 
Pibifktt« bloi Diejenigen, ^« Am K^cciditt firlaubaiss der 
Uni?«r»itai «iog^bolk Mien. Zwar war w9kr«i4 ditr Jsbra 1S49 «nd 
1849 allen Klassen des Publikums freigegeben, B&cber von das Bh 
kliothek zu entleihen, allein der MiMkraucb, den man sich mit dieser ' 
Freiheit an. treiben erlaubt^ in^clil^ ea nothirandigt Bescbrljikungen 
eintreten zu lassen. Litterariscbe Seltenheiten jeder Art, Kuprerwerke» 
koatftare Ausgaben, Bepertorien und Oberhaupt alle Werke, welche 
«um aHgemelnen und besiandij$en Gebrauche in^der Bibliothek vor« 
banden sein mflsaeD, sind von der Verleihung ausgeschloftien, i^owiQ 
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selbtl Ver«blolf«Dg la dra Lesesal bei Gegensianden Ton einem beson» 
deren absoluten oder relativen Werthe und in RAcksicht darauf, dass die 
Bibliolhek das akademische Studium su fördern bestimmt ist, nicht aber 
zu einer blos unterballenden und teüverkürsenden L^erei die Mittel 
bieten soll , erschwert oder verweigert werden k<tnn. Die Zahl der 
Leser ist jährlich aar etwa 400 Studirende und BO akademische Lehrer 
2U veranschlagen, die Zahl der henntzlen Bficher OherhaiipL durch- 
schnitUich auf SüÜU und die der auspeliphcncn Werke niif 400Ü Bände. 
Die Revrsion «fei Bihliothek wird stets während der Kerien vorgenora- 
luen. Zur Beaulsichligiinfr und Verwaltung der Siiiiinihmg ist ein 
eigenes mit der oherslen Direclioti beauftragtes königlu Ues Oberhiblio* 
Ihekariat bestellt, welches ausschliesslich unter dem Sennte der Uni- 
versilM steht, üherbihliolhekar ist Dr. A. Unland. Unter diesem stehl ein 
Bililu'lhekiir (Professor Dr. Kr. Beuss) iiin! ein Custos (C. Muusjj sowie 
ausserdem noch zwei Itilfsarbeiter und ein Diener. 

lliiTf , G, , vorläufige Nscbricht von den jiirist. Schatzpn d. Wür/bui? 
Uoiversiuiä - Uibiiolhek , hesonderü dem BccUbbuche Alarichs, u. eisle Au:>beuie 
au d. leUtan. Bamb. a. Wftnb. 1806. & 

Cal.ilr»gus lihror. quos publ. aacl. lege divendend. expoii. BibUothec« Uolvtr- 
iilat. Wirceburgens. inde a d. 8. Jim. 1808. Wirc. 1808. 8. 

Beglement v. 1823. s. Serap. 1845. Nr. 3. 

Rflgleaeiit v. 

Boland arbeitel jelat an einer Geschichte u. Betcbreibiing d, Bibliolhek. 

Die Dombtbliolhek in Wärxbnrg betr.: 

(Renss, Fr.) ManiiS' rip!pnl<yi8log d. vormal. Doinbibliolbek zti Wurzbiirg. 
(Aus d. Archiv des bi«tür. Vereines für üoterfrank. n. Ascliaffenbiirg zu Wiirz- 
burg Bd. Vi. Uft. 2. 1812. besnnd. abgedruckt.) 8. Wiedeiboli im Serap. 1842. 
Nr.M. 

*tiblialhfk dts hitlerischen Vtrcinea fOr Uater 
fraiifceD und Asvhiffeaburg, die mm Gebrauche' des grdssem 
PaUikiMie an jede» Werktage 10«- 12 Uhr geOffinet wird, «ad aaler 
der Atilhiclit eiaet Bibliolhehm sieht, ealhieK 1849, ausser 87S IH* 
plomen, 631 Hai. uad 3047 gedruckte Werke, and iwir 1300 
lOt^ friaklieiie, 308 ror haycriache, 537 för deatecfae Ceaebicbte, 49S 
aobkidii hietorica* 

Kalatoift aiad gtdnichl. 

^Bihliolhek des polytechaiachaa Vereiaes, oater der 
Obhut eiaei Bibliolhekars , wurde 1843 jedea Soaalag 8*-* 12 Uhr 
geblbet 

Wumm. 

*5Ieissner S liftsb ibiiothek. S. oben unter Meissen. 

*Bihlii»thel4 desSchul*Vcreines ist, wie der Verein selbst 
und gleichzeitig mit diesem, erst vor wenigen .iaitren auf Veranlassung 
fies Stifts su|)enntendenteo Adam begrandel worden. 
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*0e f fcn 1 1 i c b e Bibliothek sdII nicht nur binsichllich der 
Bindczahl , soudero auch ihres ausgewäiillen lululls wegen zu den 
angesehen eieu Sammlungen der Miltelklaiise in der Sciiweiz gehören. 
Kalaiaf d. Offitail. Bibliothek. Yverd. 1831* — öuppieneaU D«s. 1844. 8. 

Zelts, 

^Schulhihlio ih ek, im Gymnasial gel)äude, scheint bereiU vom 
lUctor Christoph Cellanus (L676 — 6S) und deasea AmtiMcbrolger 
Gleilimana «ngeiegi. und damals baufiUidiUcli durch die vom Reclor 
Cb. B.JiilU (i6SS) vermacluen Bflcber und LandkarleQ mmcbrt 
worden su sein. $ie dient sunlcbst zum Cebraucbe der Gynrnasiasten, 
wird aber aacb vo|i den Lebrem des Gymnasiams und durch dereu 
Vermittelupg von den gebiMelen SUnden .d«^ Stadt benutu. Msser 
Dem« was aus dem Scbulfonds fflr die Bibliothek jahrlich angekauft 
wird, eriiielt dieselbe seither (ipindesteas noch vor einigen Jahren), 
in Folge eines Qebereinkpmmens mit den in Zeits bestehenden Lese- 
kreise, alle von diesem angeschafften und lOr seine Zwecke gebrauchten 
BDcher« Die Zahl solcher Bücher meist beUetristiseheu und historischen 
fnhalta tsl nicht unbedeutend« 

*Naumburg-Zeitter Stiflsbibiiothek beflndel sich eben* 
falls im GymnasiaigebSiide, und ist daher auch nicht selten, oLscho« 
mit Unrecht, mit dieser verwechselt worden. Sie verdankt ihre Ent- 
stehung dem letzten Naumburg* Zeitzer Bischöfe, dem gelehrten Julius 
V.Pflug» welcher dfm Stifte 1504 seine Bfichersammlurg von 102$ 
Bünden vermachte. • ifetne Bibliothek, so lauten die Worte seiuei ' 
Testaments, die ich fum nteftrern Theil, eke denn ich ins Süß kom" 
men , von dem Meinen erzeuget, die soll unvermindert allhit zu Zeis 
an den Ort, dahin ich sie gelegt y bleiben ^ und meinen Successorihus 
und dem Stifte zum Besten erhallen werden. Das Domcapitel zu 
Naumburg trug für die Ausführung dieser Heslimmung ;il!e Sorge, so 
gut dies die damaligen inisslirlien Zeitumstände geslaüi teji , und Hess 
nicht nur die Bibliothek im Schlosse, wo sie der Tcsiaior .nnf^^t^stelk 
halle, unangetastet stehen (obwohl sie nach der bei der Heiuriiiciiiüii 
ahgcschlüsscnen Gapitulalion eigentlich nach Naumburg in Verwahrung 
gebracht werden sollte), und von dem Rector Johann Hivius, der sich 
schon zu Pflug's hebzeilen mit dessen Sammlung sehr vertraut ge- 
macht halte, 1ü<j5 einen Katalog von sümnUlichen iiiiciiern anferlif^cn, 
sontlern vermehrte deren Zahl auch noch durch andere 139 Bände, 
die aus dem Nachlasse Irüherer Bichöfe übrig waren; allein die Bi- 
Mnjiht'k vvujJe unter doppellen Verschluss genommen, und blieb für 
jedwede Benutzung zur Zeit unzugänglich: den einen Schlüssel behielt 
der Naumburger BechanL im Namen des Domcapilels, den anderen der 
Zeitzer Amtsschösser im Auftrage des kuilüi;>ieu vuu Sachdeu. 
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1594 trat in dieser Hinsicht eine Aenderung ein. Mit Bewilligung 
des damaligen Administrators ton Kursacltspn, des Herzogs Friedrich 
WHhelffl in Sl€lM«n-Wdmtr, wurde die Bibliothek, da sich ihr bis* 
h«Hgei Ldkal Ar ihre Krtattung imzutrigHth gezeigt halle, ans dem 
ScbKnse in die Stifts die jctiige Sditostkirclie la ein Cewölhe neben 
dem Chore versetzt, und ihr »ir Ansehalfbog neuer Bflcher, mit zum 
fimtte für diejenigen, welche theite troti des Verschhisses »bhandei 
gelcoiDiDeii» theiis verdorben wareo , eine jährliche Summe Geldes ai^ 
gewiesen: sie erhielt tagleich einen Bibliotbekir, und dieser die Ab- 
Weisung» die BQcher nen in Ordnung bringen» und eineii neuen Kata- 
log anittfertigeir. Ks Tandeu sirb dabei in der ganaen Bibliothek» 4\t 
kleinen nodi nicht vMlig gesammelten und ungebundenen Schriften 
nngerechuet» an gebundenen BBchem 1023 von Indessen dauerte die 
angeordnete Vermehning 'der Bibliothek nicht lange an; denn nur ia 
den 1595 bis 1605» wihrend welcher Zeit nber 400 Thlr. fllr 
grOsstentheils theologtsehe und historische Bficber tennsgabt worden» 
scheint die angewiesene jährliche Geldsumme regelmässig gezahlt we^ 
den zn sein» später nicht mehr, bis der Bibliothek endlich in den 
Administrator des Siifts, dem Herzoge Vorits» ein neuer Wohlthlter 
erstand, der nich ihrer Interessen krSTtig annahm. Mnritz bereicherte 
nicht allein die Bibliothek 1671 mit der um 1600 Fl. in Leipzig an- 
gekauften Büchersammlung des bekannten Polyhistors Dr. Thoro. Bei- 
nesius» sondern Oberwies ihr auch gleichzeitig als bleibenden Fonds 
BU weilerer Vermehrung und zur Besoldung des Bibliothekars die EnU 
knnfte der beiden Vicaricn S. Leonhardi und S. Crucis. Von diesen 
Einkünften wurden -ni AnscIialTungen jährlich- 70 , spSler 90 Fl. be- 
stimmt, die aufli rori.in ziemlich rcgcIinSssi^'; zur AusiaMtinp; und Ver 
wpndiing kamen. Auch ITir die Benuly.unp; (irr l]ji)liolht'k sorgte Morilz: 
er verordnete in der (lern Bibliolhrknre erlheiUfn Inslruition, dass die 
Sammlung wöcliemlirli zweimal, und zwar MiUwochs und Sonnahend? 
3 — 5 Uhr im Soniiiu r und 3 — 4 l'lir im Winter gcöllncl werden 
sollte. Siiiilfin eriiii die ßiblidünk keine Störungen mehr, sondern 
verfolgte ihren ruliij^en Canp, sieis zum Dienste dos rullikums bereit 
und von Jalir zu Jahr weiter an\vd( lisend, wozu inslicsondere 17S9 das 
Legat des Reclofs Chr. B. Miiice nicht wenig beitrug, der ihr, mit Aus- 
nahme einiger der Zeitzer und der Naumhnrger Schule überlassener 
Werke und Karten, seine s^mmtlidien, meist histoiischen, philologi« 
sehen, theologischen und klassischen Bücher, ziemlreh 3000 an der 
Zahl, zum Geichcnke aussetzte. Auf Gcheiss des Sliflsconsislonums 
wurde 1795 von dem Bibliothekar ein Entwurf eingereiclii, und dann 
nachgewiesen, auf welelie llüiher vorzüglich hei der Veimelirung der 
Bibliothek Rücksicht zu nehmen sei, sowie bald darauf ein neuer und 
brattchbererer Ktltlog in Arbeit genommen. Der Gesammtbestand der 
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Bibliothek, die bereits zu Anfang des gegenwärtigen iahrhundtrU ])if . 
«u einer Bändezabl von älter 10,000 angewachsen war, mag jelfit 
W€it über 15,000 Bande beiragen. Darunter sind tlie Üieologisthen 
und iustorischea die meisten, sowie auch ntehrere gute lokmiAF 
licin. Ausserdem hesiui die BilHiolhek über 350 Mm« Aift IiOlt«li 
wo jetzt die Bftefaer aufgesleUl aind, befindet sich, wi« «nfMHil, in 
Gymnifitalgebiude , zu dem dM . INblioUieis aaeh dner aialinnaltgin 
WaaderuDg aiis 4» aUMtirelit dfo StUIfcaatlfi nad toa dori ia 
das sogetaaaala TlN»rkaus, später wieder int Scblow, dar beitarea 
JUtonlfeiikeU wagaa eadliek ilire ZaOuelit bat aahaiea mAM$m* 8ia 
aiehl hier ualtr der AnlUclil aiaea dar Gymaasialiahrer (1890 Qfoar^ 
lebrer P.Peter), jede.Miitwoeb aad SoaaalMiida 2— 4Ufcr a«r Mai| 
Aeaaltwig dar Stifkieivwohaar ga^lTaet« 

Müller, Chr. G., Progr. de Corpere ioscriptionum GriiteriaoOf nolis et obser« 
%a(t. Tbom. Mrinesü oriiato, lyiod Cizae in UiblioUiMa Episcop« asserTatur* Ciz* 

«l Lips. l>9ä. 4. 

KJnsd, Frogr. de Cod. iD«f9 epistoliraiil Peirf de Vbieis, qnl orAal filMiO- 
IhiN^aiii' Cinns. Lipe. 1794. 4. 

tCjiisd« ft9^4 de ^d« ebaarvalioeikua Xkoni. AeioMii eriMle« Ljjpa« 

1796. B. 

£]usd. Progr. de Codice Plolini mslo, qui in BiMioIheca Episcop, Cizae as- 
s^fvafdr. Lips. 1799. 8. 

Ejoid. NoUlia et ftecensi« Codd. MSS. qui in BiblioUieca Episcopiliia Mmh 

b«r^o- Gliens is asserfanlur. Parsl — IX. Lips. 1806 — 18. 8. t'rogrr. 

Dessen Gest bicUle u. Merkwürdigkeilen d. ÖlifUbibitolliek lu Zeu. Leinz« 
1808. 8. Progr. 

\ ' Zellerfeld. 

^Kirchenbibliolliek stammt von dem als Ceneralsuperinten- 
dent des Für&Leiitliuins Grubenhagtu iu Clausthal 1725 verslorbenen 
Cdsp. i^alvör, weiciier der Kirche seine gdu^e zalilreiche ßüciiersanim* 
lung vermachte, und zu deren wcilerer VerniebruBg überdies eine 
Summe Geldes aussetzte. Nach der ßesiin^niung des Teslalors solUe 
der jedesmalige Rector der Schule BibiioLitekar sein. Die &iJ>lioUici^ 
acheinl im L^ufe der Zeit mciit wenig gelittea zu habeo. 

Xlttau. 

^Bibliothek der Schuilehrer - Gesellscha f t ist in 
neuerer Zeit von dem damaligen Catecbelaa» sp|terea Kireben* «ad 

Schulralhe Pptri begründet worden. 

Real -Katalog d. ZitUucr Sckuilehrfrg^seil&cbaft. Zill. IddÜ. 8^ wovon aack 

poeb ciue ueue Ausgabe erscliienen isu 

*Gymnasiaibibliütiiek ist vor 1825 begründet, und seitdem 
theüs durch regelmässige j&hrliche AnscIiafTuogen , theiis durch Ge- 
schenke vermehrt worden. Unter letzleren verdient besonders das 
BÖchcrlegai d(2s Uniei jtnmäners KiUseli, welcher der Bibliolhek die 
HälAe semer Samaiiang überliess, und das YermdchUiiss des IS^l 
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verstorbenen Conrectors 'H. M. Bflckerl Erwiiliniing, dcsstn aus 452 
Werken der griechischen, ialeuusilieri und romanischen Lilleratur be- 
stehende Bibliothek testamentarischer Beslimiiiung zufolge in den Besitz 
des Gymnasiunis kam. Seit 1S29 ist mit dieser SaMslung aucli die 
LesebiUiothek fOr die Gymnasiasten vereinigt, die nicht Jaage vorfapr 
ml (1827) aus Geschenken mehrerer MliMdeii4er.S«Mter nni baiqi^ 
Mchlidi ans der »ndereii HilKle rierlfitMch'sohen Saimiti»g entsUBdee 
war, obwohl c«r Anlegung einer derartlgeii Biblieiliek aeboo Kneaebke 
In aeioer 1793 an Zittau eradiienenea Cmnm§niaUo pectUimrU cuiiu* 
dam jeetetalli «im GpnnoBii tioalri ahmnU etmiitfuniae, euhu yra- 
fMMlIiim i'n eo emdlur, «l tn^enfii ipsenMi HbHs U§tndk wmtinttmiwr 
jMUHo aartiioiie ttripiii Anregung gegeben hatte. 

*Oerreniliche Sladtbibliolbefc iat tar Zeit der Rcfar- 
matiOD entatandeo: schon 1594 wird der ^emmeii SUMibOotM 
firwShnung geüian. Ihre Grundlage verdankt sie der kleiaen Bdcher- 
aajqinluog, welche vetmala die Prandakaner in der Bastei hinter dem 
Kloster besessen hatten* Freilich mag die Mil dieser -Bücher nur 
sehr klein gewesen aein, weasfaalb man sich auch, um den geringen 
Vorrath um Etwas au vermehren» sur Zeit, als demselben 1607 unter 
grosser Feierlichkeit der aogenannic Väterhof aar Wohnung angewieaen 
wurde, veranlasst sah, aus dem Nachlasse von sechs ZitlauisclMW Ge- 
lehrten deren ßöcher auf 5flentliche Kosten anzukaufen. Es waren 
dies die Sammluncrcn des BQr^nrmcisters Mich. Krolaufl. (*]* 1597), des 
Stadlrichtcrs T. Schnürer (f 1606), des Sladlphysikus Dr. G. Emmenina 
("J- 1599), des Pfarrers M.Just zu llcrwigsdorf tf 1603) und der bei- 
den Zittauer ßflrger W. Eisersdorf und D. Schulze. Trotzdem helicf 
sich damals die Bibliothek noch nicht auf ein volles Tausend BQ- 
chor: sie zählte nach dem vom Rector Gcriach, dem bestellten Anf* 
SL'lier der Sammlung (das Bibliolheknrial war einrm anderen Lehrer 
der Schule fiberlraficnl , nacli Facultälen verfertigten Kataloge nicht 
mt'lir als 824 Nummern. Doch stieg diese Bricherzalil in Folge mehr- 
faclu r Geschenke schon in den nilchsfen J;ihren um ein Namhaftes, 
besonders 1608 dnrcli die vom iiürgeriiit ister l'roc. Naso hinterlassene 
Sammlung prössleniheils jnnslischer Bücher, welche der Bibliothek aU 
VerraScIiiniss des um ihre bessere Einrichiunp und Hebung oiuiehin 
schon verdienten Verstorbenen zufiel. So erhielt die Bibliolliek ftrner 
271 Bücher aus dem Naclilusse des Pastors prim. Mag. E. VVillich 
(f 1642), eine Sammlung von 433 Werken als Leg^t des Predigers 
der bohmisclten Exulanleni^emeindc Mag. P, Knippius (•(•1668), nflchst- 
<lem 1G74 ein Geschenk von 44 Bänden von den Erben der Gräfin 
v. lloheolohe auf Neusuhloss bei Leif>a und gleichzeitig 155 Bände 
«IM der Verlassen Schaft des Archidiakonus Wag. M. v. Lankisch , vou 
Weichen letzteren 52 als Vermächluiss des Verstorbenen uneatgeltiich 
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abgeliefert , die fibrigcn aber angekauft wurden. Mittlerweile hatÜ 
sich, als der dreissipjährige Krieg auch der Lausilz nahte, die Biblio* 
thek genöthigt gesehen, den Välerhof zu verlassen, und in einem en^eii 
Behältnisse im SchulgebÜude ihre Zuduclil zu suchen, von wo sie erst 
1665 wieder befreit, und in ein geräumiges (iewölbe an der Kloster- 
oder St. Peter- und Paulskirche versetzt werden konnte. Da aber 
auch hier fDr die bereits bis auf etwa 3000 BAnde angewachsene - 
BibliotBek der Plats zu eng wurde, so erhielt sie ausserdem noch 
1709 den BehOnen Saal im Selteogeblode der Khrche, den sie noch 
jeM inne bat, zugewiesen. Seitdem uotertchied man eine Sltere und 
^ne nenere Sibliothek, indem man unter jener die im frQheren 6e^ 
wftlbe belaaaenen md nnler dieser die im neuen Saale aufgesteNten 
Bieber begriff. Bei der neuen Ordnung der Bfieber und der Herstel» 
lung neuer NomiMl- und Realkataloge, die man bei dieser Gelegen« 
heit tomabm, thelUe man die ganse Sammlung in seehs Klassen; 
nimlich eine ibeologiscbe , Junstiscbe, medieinisehe, philosepMscbe; 
pbilnlogiscbe uiid historische« die man soviel wie mOgllch tb^ils durch ' 
einxelne Ankäufe, theils durch Erwerbung ganzer Sammlungen zu ver* 
mehren «ad su mtollslindigen lucbtä. Unter dergleichen Sammlungen 
aber verdient beifOnders Eine erwähnt zu werden, und zwar die voni 
Dresdner Stadtprediger Mag. J. G. Hahn (f 1706) angelegte Sammlung 
von Schriften, die sich auf die seit 16SÜ überhand genommenen pielisU* 
sehen Streitigkeiten bezogen. Diese 1710 erkaufte Sammlung, die an 
200 B&nde ausmachte, wuchs später bis auf mehr als 500 Bändet 
Andere grossere firwerbungen waren: über 300 Schriften in hundert 
und einigen siebenzig Bünden, die der Bibliothek 1711 aus dem Nach- 
lasse des Sladtricbters J. N. Eichler als Vermächtniss zukamen; 1716 
ein Legat von 246 medicinischen BQchern in 97 Bänden aus der Ver^ 
Jassenschaft des Arztes Dr. Chr. Crusius; nicht viel spaler der grössere 
Theil der auf die Lausilzer Geschichte bezügliclipn handschririlichen 
Sammlungen des Pfarrers Mag. A. Frenzel zu Schönau auf dem Eigen; 
1741 — 50 eine Partie Bücher für mehr als 7U0 Thlr. aus der Biblio- 
thek des zu Willonberg versloi henen Professors J. W. Ilofmann ; 1794 
zwei Sammlunj;en mcdiciiii>ch • |)hYsikalisclier Dispulalionen in 244 Bän- 
den aus dem iNaclilassij des Dr. .1. C. llcHer ; 1505 der bessere Theil 
der Bücher aus der St. rein ■ nml Paulskirche. In Folge solcher und 
ähnlicher Erwerbungen wuclis dio Bibliothek mit jedem neuen Jahr- 
zohend um ein Merkliches: 1714 zählte sie etwa 6000 Bücher in 
etwas über 4000 Bünden — 1735 schou nahe an C500 Bände — 1742 
mehr als 6700 — 1763 über 7700 — zu Anlang des jetzigen Jahr- 
hunderts gegen 9000. Der gegenwärtige Bestand belauft sich auf 
mindestens 12,000 Bände, wozu noch über 200 Handschriften und 
sonstige Merkwürdigkeiten, unter Anderen auch eine MQnzsammlungy 
Pettkoldh ll4b,D,B, . 97 
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kioi«lHi|B««k ZvL ABioMTungeii warn 1644 Jlkiliali 80 Tldr. 
tHjmmU HioiichUioli Benvtowg fkr BiblMlbek Ml sii eravihMi» 
flais iliase 173 U in 4«m lioli^aMre, ta weUbsa «ie ihn« ersira 
iMSoUetes BiJUiptl^ektr erluelt, m SfmUämm BaMihlwlh§k erUIrt, 
imd ¥011 «la M swetOMl in je4«r Woübe »um «llcemeinai (Mrtuche 
«ttganglich g«m«clit wurdet woM es aiidi bis ipr Gugciiwail wrUi«* 
hnn UU Die Ueffnupg der Bibiiolhek fand 1644 regetmlaeig alle llitt- 
wocbe und Sonnabende 10 — 12 und auaaerdem noch im Somnicf 
IIULwochs 2 — 4 Ihr slaLL Die Zitlil der verliehenen Bände betrug 
damals jedes Jahr durchschnilUich i60*<-200. BiblioUiekar iai, wlcr 
der ^faicht des Stadlralhea, immer einer der l^ebrer des Gymnasiums. 
In neuerer Zeit aind» cur mehreren Uebung der Bibiiolhek und hin* 
aidiUich der Verwaltung derselben, vom Diakonus Dr. Cb. A. Peacbeck 
in einer ao das ^thaooUegiam gericbteten Pelilion einige bebertigeas* 
werlhe Vorschlüge geeaacbt worden, in Betreff deren dem Wunsche 
des Petenten, dass sie der Magistrat nicht blos ad Acta nehmeUf 
sondern «seiner AJiifmerkaam^it würdigen mdge» dnrebaiis Man* 
atimnien ist. 

Iloflrnana, G. , Progr. Nachdem die ZfUanischc Bibliolhec eine nene ii wol- 
apslaudige Woboung durch goUi. Verleihung erhaUen halj Su wird nunmebr die- 
selbe mit derjenigen Uevolioo, womit nach glücklich - gebalt. Zilt. Raths -WaM 
d«m jAngst erwehlten o. nonmebr regir. R.'Oorger- Meister u. denen gesamt. 
Tornehmon Mill- Gliedern in gewissen niuckwrinsthnrips - Reden rJip niif d. Zill. 
Cyninasio sUidir. Jitgcnd ans v^ihimd. Observanz nach GewohnliciL anfwarlea 
soll, d, 18. Splb» 1709 zugleich iaaugur. u, eiugewsibet werden^ Worzu alle etc. 
biemit inviliret. Zitt. fol. 

Dessen Progr. Der unrergleicblich - schöne Globus Coelestis, Das ist; Der 
Sttt d. ewigen Seligkeit, welchen Geo. Kngelmann durch den A. 1710. erfolgt 

•d. Ab>chied ans d. Welt m ewigem Besitzllmm d, Js^elen nnch pingenommen, wird 
bef <j. auge$lelll« Chriallöbl. Leichen - ßegangtiusse nach Aoluitung d. feiaea 
Globi Coeieciis, welchen d. Sei. 'Verstorbene im Leben isiL eigtsner Hand verfert 
bat, Q. nunmehr d. Zittauiscbe Biblioibec besiUel, in eint erbaoliche Betrscbtnaf 
gesogen. Zilt. fol. (Leichengcdictit.) 

Ejusd. Progr, de merilis StoUii de BibliOibeca Senat. Zitiaviensi. Zilt 
1711. M. 

Scriplorea Berum Lusalicar. aotiqui & recent., s. QpttSy in quo ^usst. Genlif 
Origines» Res gestae, Tcmpor. ?ices, ft alia ad Slavicar. Lasaiicar. flb vlcinas. 

Gentium Antiqoilales & Hislorlam perlinent. Moniimenta recensentur, qnidaB 
nunc primiim ex WSS. eruli, inier qnos V.hr. M.inlii Kerum Lusalicar. Commen- 
larti diu desiderati Jeprebenduntur« nonnuili vero ex Libellis TugienL, ob rah" 
iaicm in Corpus coojecli, ex Bibliolhtca Senalos Ziltav. editi. Praefat. & in 
Scrintores Inlrodnci. praemisil Cbr» G. Hoffmaanas. IV Tom. Lipa« ft Biidiss. 
1719. fol. 

Pilschman, Fr. C , praes. B. G G*>ilachio, de Templo portalili Sfnensi io 
Dibiiatbeca Seoator. Züiav. cofispiciendo dissercL (Ziti ) 1740. 4. Mit Abb. 

Sireapila, D.,. Plragr. fUer die der BadisbiUietbek geberigs Handscbrifl das 
giUauiscben Stadijabrbuches von Job. de GU»bya, Zitt. 1765. 4. 

Hefter^ J. &, Museum dispulalor. pbjaico-niedicttm triparUiom« VI PartU ia 
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'to tun« ZiR» f7tl^'--4i. 4. fijMd. Cmmmiitiitio e|kistof., itm Vtisef ^ptttA6lr. 
.fbjftico-inedici promoioribiM sasceplor. tMr. ratioiitfiil «{poiift. 1702. 4. 

Maller, i. Chr., de bilili«lhfi«i StOBtU ZttttMM» G«iiUMiitflio l—il« Zill. 

1785—87. fol Progrr. 

Ejusd. de IJbris e saeculo X.V. uui io Seualuä Zitlaviens. BibliuLÜt-ca eislanl 
P*rt. I. ZitU im Pfogr 

Knescbkc, J. G., Gescbicbie n, ll«rkwirdi|fceil«li d. ttalhiiftbllilM lA llUtta 
bescbricbcD. Zitt. n. Keipz. 1811. 8. 

Liudt^inann^ Fr», de usii Dactvliothecarom (ei de Dartylietbeca Üaueriana in 
BlUiolb. Sftnat. Zittiv. asservai«) lireiris Disserlatio. ZiiL 1829. 4. Progr« 
intt Abb. 

Hesebeck, Cli. A., Heltlion ao daa ßathscollegium /n 7iiinn , d'v. AfTen?!. 
Sladlbibliolhek betrelT. ßaulz. 1844. 8. Abgedr. iip MettiBA LaQöilz, Magasia 
Bd. XXIll. Hrt.2 u. im Seiap. 1847. Nr. 19—20. 

*Sladtbibliolhek, die 1695 entstanden ist, steht auf dem 
Balhh<iuse> und enlbält ualer AndereD viele hauUsciiniten der Ba- 
formaloren« 

*BtblioUi«k des Gewerbe> Vereines isl 1537 LegriiDdet 
worden. 

Kfiriih* 

•Bibliothek der juristischen Gesellschaft ist, obwohl 
Prival(»igpnlhum der Gesellschaft, doch zur öfTentlichen Bininzung 
(1843 Diensldgs und Freitags 1 — 4 Ihr), und zwar Tör die Mitglieder 
der Universität luni dnrchaus iirit ni^foiiln hen Gebraiichf», für alfe 
Uebri^en gegen einen jälirlichen Abonncnientsheitrag , gestattet, wofür 
aber auch vom Erziehungsraihe des Kantons nictit nur ein jährlicher 
Beitrag 7ii Anschatiungeo, sondern auch ein ti^kiA zur Aursieliung der 
i;ü(her uneolgelllich gewährt wird. Ein Mitglied der Gesellschari ist 
jederzeit Bibliolhckar. 

^Bibliothek der aicdiciniscli-ciiiriirgi sehen Gesell- 
schaft, die in der letzten Hälfte des XVIll. Jahrhunderts von meh^ 
reren Aerxten der Stadt Zürich begründet worden, ist, wie die vnf- 
«rwahmi» joiMMli« Mifl{Mflk, «b«ttM* gisfcllsciiafftliches FHvateigdl- 
'thin 64 dQsjenigtft VereiM von Aertlen, die, Iii d^ Sfaftft o$4t 
4&nm IkigiiiWB Urolmudi dttfch fortgehende mtocnif edMslie fieftrigto 
•n deineelheii Th«il iMbneii^ steht aber awefa hittsiditlkli Ar lUfehl- 
Mchtii ienininiiif in gleiche» VeriiAltnltteii wie die juristische, Ihre 
BtehefttM beliiifl sieh attf nehf als 7000 Werke in mmdeslein 
IMOO Üidt»^ die im IMifeniliu^ttde aorgettellt sind. Ofe 
Mcher e^rslreekea sieh Ober eile Tbelle der Heilkande, imd eetballeb, 
mk T»rtiglMler Berltekslohtlgtteg der prahltsehen rflehef*, die vortOg- 
Jiehef«» EMielmhgett derMMreti sewöhl als »euereii LitteraiAr« Za 

iawMNnffm iHnly ansier deai Beitrage des ArslehofagttithtfS ddk 

27« 
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Kantons und den anderen jSbrIiclien AbünnementsboiirSgen, ziemlich 
die ganze Jahreseinnahme der Ueselischaft — in Summa c. 400 Tbir. 
Preuss. Cour. — verwendet Jedes Milglier! der Gesellschaft zahlt 
jährlich 10 FI., ausserdeoi bei dem EintriUe noch ein EinsUiidsgeU 
• von 15 oder, dafern der Valcr des Neueintrelenden der GescHsciiaU 
schon iingeliMtL, 7' 2^''i doeli siml frulicr ausgetretene Mitglieder, 
wenn sk wieder eintreten, von der Zaiilung des Einstandsgeldes frei. 
Die jälirln hon Ahüiinemenlsbeilräge der Aerzlc des kauLuiis betragen 
4, all**r übrigen Leser 6 oder 10 Fl., je nachdem sie blos an dcui 
mit der Bibliothek verbundenen Jouiiiallesczirkel Anlheil nehmen, oder 
an die Benut^'.iing der gesammlen Bibliothek Anspruch machen. Hit 
Ausnaiime einiger Tage behufs der jährlichen (gewöhnlich im Herbste 
stattfindenden) Berision , wozu alle verliehene Bücher ohne Aiisnahrae 
■lorOckgegeben werden infisscn, steht die Bibliothek regelmfissig drei- 
mal, und twir 1944 Montags und Mittwochs 11 — 13/' sowie Sonn* 
abends 3 — 4 Uhr> zum Gebrauche offen, während welcher Zeit so- 
wohl BQcher snm hiuslichen fiehnniolie, als lur Durchsicht an Ort 
und Stelle hegehrt werden JtÖnnen, und et den Abonnenten frei stebt, 
diejenigen Kupfer- und sonstigen kostbaren Werke, die den Statuten 
xufolge nur den Gesellscbarismilgliedeni und anderen bevorzugten Le- 
aern ausserhalb des Lokalns verab/olgt werden dOrfeli, snr Benulsnng 
sich aushlndigen su lassen« Das fiiUiotbelispcrsood besteht uns eineai 
Bibliothekar, welcher sugleich PrSsident der GeseUsohaft t^t, iwei Un- 
terbibliothekaren nit den Functionen des QnSatnrs und Aduan und ans 
einem Wärter, dem jedesmaligen Universitftls^ediU« Die Gesellschaft 
erw&blt die ersten drei Beamten ans ihrer Mille durch geheimes ab- 
solutes Stimmenmehr jedesmal auf drei J^bre» nach deren Ablauf 
aber die vom Amte Abtretenden stets wieder wählbar sind« Oer Ge- 
schäflskreis dieser Beamten ist durch die Statuten genau bestiminL 
.Der D^liolbekar hat zu den alle Vierteljahre, stattfindenden Ver- 
jampUmgen der Gesellschaft einladen zu lassen, nnd dabei das Prä- 
sidium zu führen. Dem ersten Unterbibliothekarc und Quästor liegt 
.es hauptsächlich oh, die jährlichen Geldbeiträge, Einstandsgelder, die 
,,Von säumigen und nachlassigen Lesern zu zahlenden Geldbussen u. s. w. 
.einzusammeln, und die Beträge der jiistificirlen Rechnungen ausza* 
zahlen, sowie den Bibliothekar in fielundcrungs/nllpn lici der Leitung 
der Gesellschaftsvcrsanimlungen zu ersetzen. Der AcUiar und zweite 
Unterbibliothekar fuhrt das Protokoll über die Verliandlungcn und 
Beschlüsse der (iesellschaft und ein vollständiges ilitgliederverzeichuiss, 
und besorgt alle Ausfertigungen und Correspondenzen. Ausserdem 
haben aber diese drei Beamten zusammen noch einen Comite lu bil- 
den, welcher alle auf die ßibliolheksvorw^iUnng hezügliclien (lugeu- 
^^Unde, die mein gerade zu den besonderen Verjiditungea des Präsi- 
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fientcD, Quästors und Aclu.irs j^ehoren , namenlHch die AnscIiafTungen 
lur Besorgung nach gcgciKseiligcni Gtilbefinden unter sich verlheilt. 
Die Aaschaffungeii Lcsorgl der Coiuile ihcils den von der GesellsLlialL 
in den Versammlungen erlhcillcn Aufträgen enL^precliead , IheÜs nach 
ei^i^cner Aaswahl, wobei hinsichtlich älterer Schriften lesomiers auf 
die voriiaDdeiieii SammluBgeo , auf die Ergänzung schon vorhandener 
imsonpletar Werke qdiI auf tndere ab vorzuglich anerkaiinte Bödier 
RQeksicbt zq nehmen ist. Der Comltd erhilt xn dergleichen Siteren 
AnscbalfuDgen jedesmal ehen jährlichen Credit von 30 PK erdlTnet* 
Die neu angeschafHien Bücher um! Journale drculiren» ehe sie in die' 
ftihliothek eingestellt werden, regelmassig zuvor unter der Mitgliedern 
der Gesellschaft, denen (ttr jede Sendung von B&ehern vierzehn Tage» 
von Journalen' acht Tage Lesezeit zugestanden ist, Vebrigens ist zu 
Bemerken, dass, nach einer in den Statuten getrolTenen Bestimmung, 
die für immer fest uhd unabflnderltch bleiben soll« und Ar deren' 
Aofrechterhaltung jedes Mitglied seinem Eintritte in die Gesell- 
schaft sich verpOichten muss, dt« Biblio^Jt niematt, weder ganx noch 
ihelhceise, veräussert oder vertheiU werden kann, 

Calalog der mediciniscfi - chtrnrfj. Pihünthnk , nnh = t einem Cnfnlfip {inlneolo- 
gischer Schnfien. Zur. 1834. 8. Supplement. Das. 18412. 8. (Auäser diesem 
wird auch noch eio Cdtidog von 1830 u. 1832 erwihni.) 

Stainien» s. Serap. 184$. Nr. 3^4. 

^Bibliothek der Museums-Gcseilsciiafl. 
Ktlalog 4. Rlhliotbek d. MMeonsfaMliscliaft Noia Aoig. ZAr. 1844. 8. 

^ßiblioihek der naturforschenden Gesellschaft, di« 
binsichllich der öffentlichen Benutzung in ganz glniehen VorhÜtawiea 
wie ,die BihlioiiMken der juriiliicheB und MdicniaBii-ehirurgiscbeB 
teeilsohiflen aland, und de» vm Mntttcbe bcreeMgten Fublikmn 
viemnl in der Woehe^ und zwar Mislaga und OMneraligs Ii--* 18 
«ttd Milfwicha «ad Snmabasids 1 — 8 Ubr, zugänglieh war, soll aeU 
1S44 «1 den Staat abgetrtM worden aein» Ilm landttahl belief 

9Mli auf weit Aber 10,000. 

Caialogiis Biblioihecae Societads pbyaiMS Tariaena» Tnr« 1816« 8t Caai 
SupplemeoUs i— IV. Ibid. Id23— 46. 8. 

*Kantonal- oder U niv eraitÄ tsL ib I iothek, welcher die 

frühere Slifläbiblioihek und mit dieser die Büchersammlungen Iluldr. 

Zwingli's (t 1531) und Conr. Pellicanus* (f 1556), suwie der grössere 

Theil der Bibliothek des Antislcs J. J. Brcilinger (tl646) eiuverleibt 

worden sind, besass 1S44 einen Bücherbesland von 21,500 Bäiuien 

und 220 üandschriflen. Die gedruckten Werke sind aus allen Fächern 

des Wissens, besonders zahlreich aber im mediciiiischen Fache, für 

welclik^s letztere 1S43 der jedesmalige jüngste l^rolessor der medici- 

aiaeiien Faisulta als BüiiioU^kär iies^tuuipt war. Zur |leuul4uo§[, wurde 
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i»mU ih Vblioihak n§^^^ Moatagt ««4 WtUwocItf 1^9 ob« 
^onopliudt Uhr gooffMt 

Frilltcbt, 0. Fr., Calalogi libror. NSSL, qjiii in Dibliolheca Reipobl. Turi- 
cens. asscrvanliar, Partie, i. OsleriectionsreneiciiDiM 1848 der Züricber Uni- 
TersiläU 4. 

^Bihliolhek der Loge zur B escheide tilieiU 
VWzeichniM 4. BOcIifr-SaaMihiaf 4er f« v. 9, Fr«yttaorer-SL Mannet« 

Ute tnr Bescheidenheit, am Aolfasf m Zürich. 583^. 8. — Anbttif, nir llr 

Brüder d. Loge io d. höheren Graden gedr. 8. 
*Sla illbihlio Ihek i^i 1029, auf Anlass von vier jungen Zü- 
richer Uurgern, den fiebrüdern Ballh. und Fe!. Kcüer, Heinr. Müller 
und Job. Ulr, Ulrirh , die von ihren weilen Reisen im Auslande Sinn 
und Nei<;ung für dergleichen Samnilungen mit nach Haus zurückge- 
bracht halten, enlslaiiden, und Ibeils durcli Bücher-, Iheiis durch 
Geldgeschenke licgründet worden: zu ihrer Anlegung und ForlbiJduüg 
trat unter dem Vorsiizc des Prufe^isors Heinr. Ulrich, in dessen Woh- 
nung auch die Bibliolbek zuerst aufgestellt wurde, eine eigene ßiblio- 
lheksj;e>Hjlf< Imft oder Vorsielierschaft der ßibliuthek, der spätere 
Bibliotheiiscoiivent, zusammen. Als im nüchsirolgenden Jahre, nach 
dem Tode des Professors Ulrich, die ßibliüLhtk sich genöihiizt sah, ihr 
bisheriges Lokül /u verlassen, wanderte sie in das Aaclibariiaus zum 
vorderen Grundslein, von dort kurze Zeit später in die Conventstube 
des ehemaligen Pionnenkloslers in der sogenannten Fröschau und 1631 
in die vormalige W^sserkirdie ^ einen von seiner Ldge mitten im 
Wasser so benaaiitMi fieblnde, nntpr&ngiieh einer Rapelte (capella 
aquslica) , derts firbaiong sieb i» das llunkel der Vtrseii» aBgeblicb 
•ebo» des IV, JabrbiAderts, vtrlierl ^ wo die Mober aech jeut, m 
voD Zeil SQ Zeil orweilerten umA verscbdnerteii BawMn, mifge^iellt 
sM. Zq Aiiltog w«rde das Pibltkam smi eisten Meie hhb 
iesdiaaen der BtUiütbek nt den neuen Munen tnBOlassen« dadnreb 
aber die Tbeiloahne desselben ftr die junge Senunlnng in dem Baasse 
Mgeregt, dasa Udtf wettoiferle, an deren Vergtdssnrang, sei m dnrck 
Gaben an BBcbern, sei es an Geld, oder an anderen GegeDMinde% 
ine MBnsen m s. w. (welche lelttere aber sptier sam Tbeile «i einer 
von der Bibliothek getrennten Knnslfcammer vereinigt worden) « da 
Seinige nach Kräften betznlragen. So erhielt die Bibliothelt damals, 
laosser sechszig BSnden juristischer Weiiey neist fnkunabeln, die bls- 
ber auf dem Rathhause gestanden hatten« nnd sablreichen anderen 
traben, vom Inspector J. Sinuntor die ganze vom Antisles R. Gwalther 
nachgelassene Bftchersammlong gettchenkt; überdies ein Legat I. P. 
Keller's von 500 Pfund — eine för die damalige Zeit gewiss sehr 
bcirSrhniche Summe, die jedoch, noch durch spätere Vermächtnisse 
fergiü.ss( rt, bis 1076 auf nicht weniger als 8740 Pfund anstieg. Die 
Zahl der Bücher hetrug 1BB4 schon 47Ba, sehn Jahre später aber 
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#••0, ja im b0%»^ 844d-BM« «Im« iie Hst. Blädhseltig Mit dir 
•AnCstollung «kr iibli^lbtk im iraam Lokale wurde «i^ thitig su 
ihrer Ordaung md zur GrgaDiMtwa der BiblietiielisBesellMliafC ver- 
«elirilleii. Das gante iMlItat wurde von Batbe, der (tir dMeii Ver« 
«•hrung alle ^rge hatte ^ er ordnete z. B. späterhin an, dass von 
allen Dfichem, welche ZQricher Börger in Zürich oder im Auslände 
drucken lassen wurden, dar Bibliothek ein £ieinplar unettigeltlich zu- 
gestellt werden sollte — OBler den Scbim nud die Okeraufsicht der 
beidan Standesseckel meister uud des Otraiannes gemeiner Klöster ge- 
.stellt, ausserdem aber auch noch aus den Bibliotheksmitgliedern ein 
engeres Collegiiim von Curatören und Administratoren, denen die Lei- 
tung ui)(l spezielle Pflejje des Institutes obliej^en sollte, aTigeordoet. 
Dieses Colli' tzi um odei Convenl, welches jcd^p ersten Dienstap mi 
Monate seine ordentlichen Sil/iiti|,'on liif^lt, l)esl^nd nus einem Präses, 
der ingleich Onäslor war, einem Schreilier, zelm Zugeordneten (Con- 
siliarii), vier Bihliothelsaren, n9mlifh /wei I psifmdippn (Sinti) wnd zwei 
wechselnden ( Ainbiilatorii ) , von weklien lulzUTen allemal einer jähr- 
lich durch einen nf uen erselil werden iiiussle. Das in laieini<cher 
und deutscher Spmi he autgeferligte Gesetz der Bürgerlichen Biblio- 
thek Zürich, livlche angc fangen worden den 6. Homung 1629 he* 
stinuDLe hierüber und üher die Beiiiitrnng der Bihlioihi k HUsfQhrlich 
Folgendes: Von Vertvallung der Bibliothek. 1. Daj^ Cdlegium der 
Fürgesetzten über die Bürger Bibliothek werde aus GeUllichen und 
Vy'eli liehen bcsiclll, rraesidc zuglric li Quaestttre , Secrelario ^ zehen 
Consiliariis , ztcen Stelen Bibliolheva) ijs ^ zwen Abwechstenden Biblio^ 
theearijs» 2, Den Curaloribui wirt frey gelasten wegen mdUigerrti 
49mt^ftenf den Zunrnmenkunften beizewohnen \ iedoeh toii Hmin i0r 
JMMivlM iWala wni Aufnemmm mUgliehii angelegen wyn. 8. A\is 
M$feteh de$ PnmMt weriM di» aslraordV^rl Mu$amm$nlimflm 
ntteh ErfMhtung beruefi, alte ffettUet, Wyleri v9r»aHt und IroeMe 
MU petmehrtn d» Awiaa dar BMioth^k Bmkwnmm, gebe Reehnwi^ 
:iiilft)fM« M!mn$vmen$ mtd fanun Ytm9g$ni dm CoUegio jMi 
\ß^r mib der MfMMhek Siiftungsiag ätn 6, Bommg. VnA literfy 
aOm, a» dfe MNolMI betrifft, mU dee PraeMt JMI «md Mf 
WvMlef. 4i Üer Sm-HoHM vtrfaHe tmd IfiottArr alte Mh4t^ 
jMywi tu ^ tfUi d Kül l dli /teHi, Tmndme Ai beüimmen ÜMen dia 
FaraAr* md f^gclbieMgm ^ ünd verrühk, wob e^iriftikh 
liar BmM^ fjhfaik 5. Di» Omil^ de^euaind tM su ersrheynen 
in miUn iittläMiiidknfM$ umlb «r rahttchlagen «on der Bibliothek 
^FVrmaArun^, Nuixen'wend Strauch, 6. Gleichet erstattend auch die 
Steten Bibliothecarij mit allem Flei$i, Über das leitind und htlfind 
mü Raht und That den Abweehslenden Bibliolhecarijs. 7. Die Ab^ 
^Hhdend9 mblMhetar^ vtrwnkrind mit mügiicketer S^rg die Büch» 
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und was in der Bibliolhek vorhanden, Verzekhnind ßektig. in M- 
Icn die enilehnte Bücher, Forderind selbige widefumb «yn xm dni 
Alnnai umh. Aafiiartind den Frömbdm vnd andern, so du BibUa- 
Ihik bc^uchrud. ibwechslungstceiss ofnmd die BikUolhek zu gemth 
nem Gebrauch, am Sonn- und Donslag, und wßHM ab bii ans 
End. Zfigind an in Zusammenkünften die Verehrungen, Prin§M 
für was ihnen bedenklich fürfali. Über&ühind jedes Jahr die ganie 
Bihliolhek mit den steten BibHölhecar[j^ und gebind Rechenschaß dem 
Cüllegio, 9. Alle Collc^/ae seigind verpjhrhlei, iedes Monats gewohi^ 
lieh, am ersten Zinsluy umh Ein T/ir, nnd hesnnderbar , so oft sie 
aus Bcfeich des Prae^idis hviuejl irvrdvn , zummmen ze kommen. 
Rahiüchiagtnd von furfaliendtu Sarlu-n und der ganlzen Hibliothek 
Aufnemmen. Ungleicjte Meinungen werdind durch das Mehr entschei- 
den, Lnd bestände vullkommener Gwalt zu schlics.scn bei den An- 
uäemden. ^ 9. Wann der Praeses, Secrelarius, ein Constliarim und 
sMer Bibliothecarius stirbt, oder sonsten wege icicfHigrrcn G,'sr heften 
da$ CoUegium aufgibt y werde in erst gelegner Zusammoikun/t ein 
Jndir Tmigenlieher aus den Collegis und uussbedienlen Abtoechsieuden 
MibU0lheeMaM trw^ 10. Die Abwechslcnde Bibliolhecarij versähmä 
ihr Amt zwei JoAr, und %perde alle Jahr im llornung ein rtewcr er- 
wH, weicher der WOrdigiH mm den Einverleibien da- UiblioUtek er- 
«Ck<#l wrl. 11. Bit SehlüseH mr Bibliothek werdind übergeben 
dm Praeeidi, Secrelarw^ Suun «wl Abwechslenden ßiblioiheeanjs, 
dei^igen Coneiüarijs, welehü die wm CoUegio begähren und erlangen 
werde». Jede verwethrind mU hoeheUr Sarg wkd l^ewem die anver- 
irawleH SehBleiel, Uehktd snUHgt Änderet, nü aw, so nU im CoUegio 
smd. Und ubergebind m wider dem CoUegi» «ocÄ verrichtetem 
Dienst, 12. WeUhar m dete CoUegmm aeifffeneemen oder m Ehren 
be/urdert wirt, gebe der Bmoihek ein Yerdirung, was ihm gliehU — 
Vom Gebrauch der Bibliothek. l\ Wie aUee muri Tknme einiatr 
Zweck seyn soll die Ehr GoUetz oifo eihUnd Mi'n mÜ sär§ med 
Fletss alle und iede FürgeteUte düeer BibUolkek derth Fprtpflanr 
zung gsunder Lehr und warer GQUeefarehl, der Kirchen und dem 
Vmcrland zu Guten, 2. Die Biblloth^ werde amf^lhan Mn gemei- 
«m Gebrauch am Sonntag nach der Abent Predig, und am Jkmefoi 
nach MHienlag, bei Abwart eincß Abwecha^onden BiblioihemrH. 
3. Welcher begährl die RechUamme, Bücher sn ^dlMmm^ der m- 
verleibe sich zuvor der BibliothOt mit sehen Qnldin oder eüser Fjt- 
ehrung ungej ehrlichen Werths, und lobe an, der Bibüolhek Nutzen 
zu bcfurderen. 4. Ein Frömbder, welcher sich allhier aufhält und 
gleiche Rechlmmme begährl, bezahle der Bibliothek fünf Guldin oder 
den ungefehr/irhon Werth, und thüc Versicherung umb empfanone 
Bucher, 5. Weicher wiU., Bücher e^nen^ ^iM^her 
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gähre selbige an geselzlen Sonn- und Domiagen von dem darzu ter- 
ordneten Biblioiherario, Halle die Bücher sauber. Gebe sie wieder 
nach drei Monaien. Wann aber Jemand die Bücher beiin Wenigfslen 
geschond, oder fßf ntrWiri^ der gebe einliwe4¥r§ andere unversehrte 
nem «n SkU, Ml<r «fMlie sfmUm 4em Soäaäem mc4 der Mibtioiheii 

iMu $• W§kh9r hegähri ßmmm» $tiehriäae Satkm oder gar 
IsaatMißrUAe kütkit m mtMunm, kalkt äammh im kti 4en Fuirge*' 
Hixtin in EmMwmtnkwnftgn* 'Wie »an dvcJi dktes Gneis lilkr 41b 
VeriRillaiig und die Benntziuig der Bililkxhek Serge img, ae lleee 
siok ee eKcli engeiegeii teil, die SeMBkeg durch cwechmlsai^ 

' Ordnung in guten SlMid zu bringe^,- und Bttelierkataloge eosuforiigen» 
Nach der vem I« Mai 1683 dattrlen Serkt &eptuUorwn teu MMeftOß» 

■ enlonm BiMiolhecae Tigminorum ehkae cum futa LenrnttUnu^ qiuu 
poTTHtioribuB alamanfit, atit iUerii cndtfum Imtgis, «1 Pkmtue jooatnr, 
a4 unum quoäfue pracseripia pendent hatte die damals aus 6612 
Bänden tiesteliende ßihliolhek Tolgemle Ditposilioo: A. S. BibÜa 187; 
B. S. Biblia. Goncordanliae DiMiorum ac Concilia 116; C. Palrea I?!*; ' 
)). Theolo^M rerurmali 200; E. llem 373; F. TheoJogi Äugustanae 
Cunfessioftta BB«| G. Tlicologi ponlifKÜ 203; H. Ucni 2S1 ; I. Im 
.eivile et canonicum 164$ K. Uamdiä} Um liisloriei 222; M. Hisloricor 
IHitiltci 301; N. Ilistoriae eccIeüiasUco -profanae 237; 0. Historiae 
variae. Icones et fiaibiemata 410; P. Varii Tractalus 2Sö; Q. Libri 
rnalheraatici 340; R. Manuscripla 242; S. Oralores, Poelae, Phitologi 
465; T. Lihri oricnlalcs 140; V. Libri philosopliiri 294; W. Libri 
pliysico - mcdici 311; X. Libri mcdici 212: Z. Scriptores Tigurini 
34S; Tz. Item 173; Aa. Lüjri varii flisitonciiid 377. Oif> vielen Hn. 
schenke, die, wie schon gesagl, (i( r Bil)iiotliek mit jMÜeni Jahre zu 
Theil wurden, veranlassten das Curaionum, darauf R^^dacht zu nehmen, 
wie diese Gaben durcb ein angemessenes Gegengeschenk erwicdert 
werden könnten; dies rief eine Einri liiun^? ins Leben, die, als sehr 
zweckmässig und vom Publikuiu Iteilällig uufgenommen, nicht nur bia 
auf den lieulipien Tag erhalten woKien ist, sondern l)ei vielen Gescll- 
scbaften uod hisüluleii in verschiedenen SchwcizerkaiUons iNachdlimuug 
gefunden hat, nämlicl» die Meransjrabe von Nciijalirsbläiiern. Oas erste 
dieser ßlillter erschien 1645. llteidurcii i>uchLe man sowohl itir die 
der Bibliothek verehrten Geschenke mit An(ang jedes neuen Jahres seinen 
l)jnk zu bezeigen, als auch das Publikum zu ferneren Üeiirägeu an- 
zuregen. Besonders ergiebig für die Bibliothek war in dieser Hinsicht 
die zweite lUlAe dea XViU* Jahrhunderts , die Ar die St. Gallischen 
ßucher, weiahe; die BihUethek ala Beate »u« deai adg«*nanntatt Kwdlfcr- 
Kriege 17 U erhfiten, spMer aber lum gf öaaten Tbeile wiederhatte 

j|«rA«lB«lMB ^ni§M^i..volUllnaigüa Emta gewihite. AuaMr . ehiern ,m 
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M Mnta btetolMDte GMlieBk« m VkaAm «ber Am JeniMet* 
orieD, weMe die übliotM I76II ntbit einer epllireii Sugibe vm 
SO Loinsd*or fOD eieeiii Cnfilliide» HilHis («ach Aoitrea D. RoIm) 
eniftng, wurde dtesdbe in Leofe der aScfeetfolgendea Jaftre voritglicli 
dureh otcbgeoaiiile grtoem firwerboRgen bereichert: doreh die n 
Druckwerken , beconders aber «n Absdiriften aller aur Scbweiaergi* 
acbichte gebdriger Hm* reichhaltige Saosialaag dea Kafflmerera Jeb. 
Conr. PAwli m Vellbeifli, welche nach desaeu Tode auf ^nmi mm 
1775 vom Verstorbene« getroffeDen Besiiraroung voa dea Erbea gegia 
laiaiige BolscbldigiiBg aa die INbliolhek abgegeben ward«; ftraer 
durch eine grosse Sammlung der ältesten und seltenslea Aosgabe^» 
besonders classiselier Schriflstelier, ein Geschenk des Bflrgermeisteis 
J. G. Heklegger (f^TS); die etwa 70 Bände starke Mss. -Sanimlnag 
des Pfarrers E. Dörsteler, weli he die Regierung um pinen bedeutenden 
Preis angekauft hatte, und 1779 der Hibliolhek flberiiess; die wertb* 
volle beDdaehriftliche Bibliothek des Bürgermeisters Job. Jac. Leu, die 
auch eine n.-nnhafle Zahl eigenhändiger Mss. des Bfirgermeistera i.H. 
Waser (f ICG!)) enihitlt, und nach !.eu*s Tode von dessen Schwiege^ 
söhne, dem Exatnmalor Lir. Ti. Lütlier verehrt wnrdn ; nSchsldera durck 
einen Tlieil der Ljiliiioüiek des Decans '\ffisier von Kfissnach ; ein Ver 
mSrhlniss des Pioftssors J. J. Bodmcr (fl783), weiches in 1000 Ff. 
und einer betraf Jitlirlu n Anznh! von hu< liern hestanti , und zu dem 
19ü7 auclj die iiliri;je B(u!in*^r '>clif lificlu i s.uiiifihinp ein Ge^rhpnk 
der Töchlersrhiile, iIit vuii Boiliuer eiri^'eset/hMi Eiinn der SauiniliinL', 
nocli hinzuiit'koiunieii isl; die vom Raitie um 2000 Nfulhlr, anookniifle 
el>etiso Inhalts- als zahlreiche Bibliothek des Alumnqls- Irispeclors 
J. J. Simler (f 17SS), -wodurch die sladlische Sammlnnc, nach Ver- 
äusserung des ihr entbehrlichen Theiles, einen Zuwachs von mehr aU 
1300 ßSnden Druck- und 200 vermischlen Bänden Handschnlten, so- 
wie fiher 2«0 ilf rgleicheti Urkunden erhielt; endlich, als Verniächt* 
nisÄ des (ianuuicus Professor J. J. Sleinhrru hel (^1796), die gesanno* 
ten -Bücher und den handschriftlichen Nuchlass von dessen Schwiegen 
vater, dem Chorberm J. C. Hagenbuch <f 1703), die einst seine 
Tochter t'Areai £tfb«lati JNim Bräutigam - Geschenk gegeben h^tte. Der 
ba»dschriflliohe f beü diesee VermSchtobeaea belief sieh auf 119 Quar- 
laaiea» der gedruckte auf elw« 8000 Blade, Rebea alica diesen 
grOsaepen Verrltbea wm OAebera and Mas. erhtett die Bibliathek iü 
Latifo der sweKea Hfllfle des XVIII. üibrhaaderta eiae kaom miader 
groaaa Hasae vaa Werkea, theila ia eintelaea Ceaeheahmr, theila darcb 
fartdaaamde regelmkssige Auklafo, au deren Miufa vaa 1T47 kai 
1796 oidit weaiger ala IMOS PK 29 %i wausgabi wardea. Btwas 
aadars aad* för die Verawliruag der Voaritbe niader gflasiig geatal* 
latea aieh diai VerbÜiwaae der übliolbak aa Anlais des gegeanrirliiit 
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JalirhuuUerls, wo sich auch in Zürich die Folgen der franiösischen 
RevoUitionss'lürme sehr nicrkücli spüren liesseii; und wean auch die 
geringe ßeaebtiing, die der Bibliothek damals von Seiten des Public 
kiims und der Behörden geschenkt wurde, gewiss viel dun beigetrt« 
gM iMk das» die SüoiMlang ungeMirflel und, bis auf ihv» Verlkssnsgti 
«nd Vttnirallttiigsveriillloisse , unangetMitel gelliebe» Ist» «o hat dock 
wi9diwr aadmrMic» dieae Nicfttliea€bt«ng nichi ebne nofallitiligen Ei»' 
Inas auf die VergrOsAeniBg der fiMerkeld sein liimiett. Im Weaesti 
Ikkm nk »ich die MUollielt daottla bioaichllieh der Vei^dieereng, 
aueaer «nC die Ton Sladirttllie Ar mehrere Jahre gevrilvrien Beüräge 
' vBd eilige Geseheahe (wariMter irorsaglteh defe dea f fairere i. Cli« üiig 
hervorauhehea tat, der 1818 eine Sammluag w.e^hiH>II^ InkiiiieMiv 
Aldiaen» Jualine«. Bihela ned bibliegrafibiaeber Werke darbraehleX 
anC ihre eigedeii Hillel bmhrtefcl. die deaahalb a«cb mebt «veeig m 
• Aaapruch genemmen werden mitstten , so daaa die In dem 2ei4rawBe 
von 1797 bis 1846 verwendeten Gelder eine nicht nnbedeuieode 
Summe (68,014 PI. 14 g.) ansmachen« Erat in neuerer Zeit hall« 
sich die Bibliothek wieder anaelmticberer Erwerbungen zu erfreuen« 
llUibin geborten foigende: die kunstgeschichtücbe Bibliothek des Fre* 
flaasors J.U.FOesli, welclie 1833 angekanfi, und wozu übtrdiee von 
FQssU*s Ecbeu dessen handsehnriliche geschichtliche Sammlungen ge- 
schenkt wurden; der grusste und werlhvollste Theil der philosophi- 
schen ßihUoihek des Professors 11. Hirzel (f 1833), ein («escheok von 
dessen Söhnen, etwa vierlchalUhundert Bände; ein anderes sehr gross- 
iiriiges Geschenk der Gesellschaft der Gelehrten auf der Chorherren« 
Stube, die hei ihrer Aullösang der Bihlioihek einen Fon ts von 8922 PI» 
und eine Anzahl siHierner und vergoldeter Ehrenbecher übergab; eine 
kirchen^zeschichthrlie , zum Tiieile aus dem Besitze des Antistes J. J. 
Bi eituigor stammende Samralunjjf von etwa 200 Bänden, die JSSG, hei 
Auliieifun^? des Stiftes und Einverleibung der SiilishihlioUiek in die 
kaiUniiiilbibliolliek, aus ersterer, da sie für die KaiilünulbibliuLhek we- 
niger LrdULhh^ir wäre», angekauft wurden; die 8<linflei] der ehe-* 
maligen vaierländiseh - historischen Geselischafl, ein Gesdieuk derselben 
1636; die voiii Katutnerer J. G. Schulthess dem Vater angelegte theo* 
logische Bibliothek des Chorherrn J. Schulthess de» Sohnes, unlche 
dessen Kinder 1S3S der Bil>lioUjek als Geschenk üherliessen; eine 
grössere Partie von Klassikern , Memoiren und Monograpliien au:> der 
1840 unter waisenarallicher Aufsicht zu SchafThansen versteigerten 
SnaaniluDg des rrfiberen Anlistes Fr. Harter; der 1841^ angekaufte, in 
Mbs eil Binden heatebende historische Nachläse dna Chofheffm 
inid PmfnaaaM h J. SeheMdtser (f 1733), darunter deaeen groeaea Helv^ 
Üadiee.Opna dipdnntaiieinn fm mehreren Teusend 0rkvndenahnihrtlieii<9 
4tr gfföaüe Theiirdir nnehgeHsaenen Schriftfm denütthn- «id ^eughem 
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J. II. Schinz (-j'lSOO) nebst den von ihm besessenen Eucliera des vor« 
maligen Kyburger Landvoiglcs II. W. Zoller (f 1757), die der Biblio- 
thek sSmiiillich als Geschenk zukamen ; ein grosser Thcil iler vom 
ProfeiMr L. Hirtel (f 1841) nacbgelassenen Bficlier; eiee tahl !«■ 
mtkr all lOiO Hadtm wm der BibKolkek Prolimn OclmMr, 
woraui 4eiteB Eitea 1849 4w Stadlbsbliothek mn% Mtbige Aus- 
wahl freigestellt hatten; cHe reiche» besoiklen *m piritolegitebee 
Fluhe aof geseichnete Bibliothelt 4ea Professeti !• C« v. Orelli von ibw 
vierlehaibtaaffend Binden, m deren Ankanf 1840 die erferderliche 
Somae dnreh freiwilKge Betträge von Patrioten besehalTt wurde; end* 
lieh die Bibliothek des bekannten gelehrten Beisenden Fr. Da Boia di 
Nontp^reuK (f 1850), der die Stadt Zarich mr £rhin seiner slnmrt^ 
liehen Sammlongen eingesetit hatle. Der jettige Bestand der Stadt* 
MbKothek betragt gegen 60,000 BSnde Druck* und «he» SOOO Hand* 
ichrifieo« Was die gegenwartige Verihssong «nd Verwihuag der Ii* 
bUolhek anlangt, die in dieser Hinsieht seit den StOmien der Iran* 
zösiscben Revololien tm Theile sehr wesentliche Veränderungen e^ 
lahren hat, so bestioinen die 1S40 revidirten Statuten durQber Fol* 
gendes. Die BOrgerschafl der Stadt Zürich ist alleinige und aus* 
schliesslichc Eigentliumerio der Sladlbiblietbek, imd diese soll desslialb 
auch innicbst den Zweck haben, den BOrgem dnreh eine planmSssige 
Sammlung von Bfichern, Handschririen, Antiquitäten u. s. w. die Mittel 
Sur Uebung und Förderung der Kunst und Wissenschaft an die Hand zu 
geben. Die Oberaufsicht ßher die Bibliothek sieht dem Sladlraihe zu, 
Wftf'hpr für die 7Air Anfstellung und Benulziins? <1er Sammlung; crror- 
dcriiclien Lokalilnten zu sorgen, nnd dfrcn l'ntorlialtiinf!; /ii filier- 
nehmen hat. Dage«;cn ist die Verwallung vom Stadtratiie ih r ßiblio- 
theksgeseilschafl fiherlassen, und speziell von dieser wieder einem aus 
ihrer Mitfe auf eine Amtsdauer von 6 Jahren gewählten (später wie« 
der wälilbaren) Ribliolheksconvenlc übertrieben, der, ausser zwei vom 
Stadlralhe aus seiner Milte abgeordneten Mitgliedern, aus einem Pr5- 
sidcnten, einem Vicepräsidenlcn, einem Q'i'lst^^i' » einem Acliiar, einem 
Oberbibliolliekar, einem ersten und zweiten ünierbibliolhekar , einem 
Aufseher des Münzkabinels und Mclnn Mitgliedern der Bibliothcks> 
gesellschaft besieht, und jährlich ilrei ordentliche und, nach Üvtiiultii 
des Präsidenten oder auf molivirtes Begelucn von mindestens drei 
Mitgliedern, ausserordentliche Sitzungen hält. Neben diesem ßiblio« 
theksconvcnlc bestehen zur Besorgung einzelner besonderer GescbSfle 
besondere Commissionen , und zwar die aus dem Oberbtbliolhekare, 
den beiden Unterbibllethekaren, den Qu«ator nnd drei Wtgttednni der 
DIbliotbekfgesellsehart gebildete nnd dnrch den BibUotheheconveBl gn* : 
l«lhlte iftehercdnimissioa lor Auswahl «nd Anechaitang der Melier» 
flne obenMIe ^ma BIbliocbefcaco&fente be^ko und ans aenm.iaiu 
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i|Ua4«f a ^8 Gnvütat ote Air OaiellackAll iMtttlMitf t GomalMMli 
mr Baiorguug Im H^ujaLrililaaM (weklMt alljiftrlieh an B«iclil«Mt* 
mtbaiMB Mm)» lown 4ie vda dar 6M«Jischili maamlB fiaek- 
jMNHSsmimsaia^ dia ans daai Qnlater mid awei Nitgliadani dar Gcaallf 
-aahiih» daran awaa ein Uii^M daa Stadlralfaaa sein mm, msaniM- 
gaaeut iaC Ali Mitglied der BiblialbakageiallsdMft lAniiaa alle Stadl* 
bArger, walelie daa Aelivbflrgefraehl beaiuet, «ad als aolche von des 
Goiuraiila anarkannt sind» dbne weitere FirfliUcbkeil eimretent aie 
•sablea bei ibrem EtatrtUe eine Gebfibr ?on 16 und jlbriich einen 
Mtrag von 4 Fr.« nebsl I Fr« .fflr den Abwart Die Geieüscbaft vei* 
MnnniaU sieb jedes iabr wenigftteiia ein Ual , au^rdem stets anf Ba» - 
seblttss des Conventea oder aur inoiivirles Begebren von weuigslens 
15 Mitgliedern. Das Stama)iui|>iUl der Gesellscbaft isl einstweilen 
auf 30,000 Fi. (cstgeslclli, kano aber von 6 zu 6 Jabren» wenn as 
die üinsUpde gestalten, höher aagaseUi werden; das, waa fiber diesn 
Summe vorhanden ist, kann der Cunvent nach Befinden verwenden, 
jedoch nicht mehr als 1000 FJ. jährlich oiine Bewillignng der Gesell- 
sehaft. In Bezug auf die Ausgaben für neue ÄnschafTungen wird jedes 
Jahr von der Bürgercommtssion ein Budget entworfen , welches ohne 
GeneliiDigimg des Convenles nicht üherschrillen werden darf. Zur 
Vermehrung des Münakahinels sind 50 Fl. Iiosiimnil. Für die Besol- 
dungen des Bibliolhekanaies ist eine jährliche Sutnnie von 200 Fl. 
angesetzt, die nach Convenlsheschluss in halbjährigen ilulea zur 
Vertheilung kommt; wogegen das zur Bedienung der Bibliothek vom 
Convenle ernannte i'eisonal, ein Abwart und ein Portier (welche 
Stellen am h vereinbar sind), der erslere einen Jalirgeiiall von 164 
Frank, uiul von jedem ÄJilgliede der Bibliotheksgesellscliafi 1 Funk. 
Neujahrsgeld bezieht, der andere als BcsoUl un? die unenigellliebe Be- 
iiulKung des auf dem (lelmhause befindlicljui Ladens ^ugeslamlun er- 
hall. Bei den Anschauungen werden, damit die dazu erforderlichen 
Ausgaben die kralle der Bibliothek nicht ü[)(;rsieigen , nur diejenigen 
Fächer berücksichtig L, für welche ia Zürtcli iiulIi keine besonderen 
Bibliotheken angelegt sind. Es bleiben daher natut iiiIk Ii du: Fluher 
der Mathematik, Naturkunde und Medicin ausgescbiossen, uud Vorzugs- 
.weise nur folgende bei den Anscbalfimgen zu berücksichtigen: 1) Phi- 
iasophiC) 2) Tbeologie, 3) SUatswisseoscbaflen , 4; Geschichte, 5) 
fJUaralurgesohlcbte, 6) Brdfcnnde» 7) alle ond nenc LiUeralnr, 8} Alter- 
4bftoier» Kunsl und Afcbiieclur« Abi leiieader Grundaalx wird bei den 
Änktalcn angenonininn» dasa navMntlich solcbe Werke» die den Privnh 
iRnvne ttt tbanari nnd nU Hanpt- nnd Quellenwerfce an bntraeblan aind» 
j|j|i«rbaafl aiehr die dem wirUicban Bndftrfnisse des Pnbliknma aW^ 
nprtebenden» als dnreh SaUenbail nnd Praebt ausgezeichnelfn Bicher ^ 
Irin HandscbrilWn» lypngrapbiaclm Mienbniteni Jnknnabnin« PitfaniMl! 
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limdkt» bldf • 9ndntmk§i^ ; dMn AakMif ntr Iii MU ithr Mgar 
Prcit« getunet i«t — angwcbtit ««ntoa MliMk Bit IttridwtM* 
«p4 S«b«iyiierisdM Liltorauir soll ab«r aiUiolM Mgiidwl tvH- 
«tlftdig samnalii. Der iesiudi die •eMlmg dar MMMtM iMl 
dm MilgMedera der GeseilMbafl» iui Ansnabme der Soni- und Feit* 
iage» iederaeil frei^ snd twer jedea Teg «ob 7 Ubr Irllh m Sottnir 
<Md "f^n 8 Uhr in Wiaier Im lur Abmldliiiiiieniiig; Tir diejemgea 
SudlbArger dagegen, die, obae INtglMar der BiblielhekegeselMiift 
t« eeio, die Biblioüiek beeuUei wollea, und dafftr ei« Jibritebea Lese* 
-geld Ten 1 Frank, tu sablea babeis aiod nur die Moatags^ und bOB* 
nerstags • Nacbaiittage 2 — 4 Uiir (welche Zeit auch die Milglieder der 
Oeaetlschaft zur Zurückgabe geliehener Bficber eiBtttbalten habea) 
zun Abholen und Zuröckgeben vm fiOcbern beaCiomit. Minderjährige 
IkadlbOrger erbalten Büdier blos gegen MitnUerschriri des Empfang* 
echeinea von eiaeai majereone» SudtLurger, nioderjührige Scbite 
und Studenten blos gegen Milunlerschrirt von einen Lehrer, der zu* 
gleich Sladlburger ist, geliehen. Nichtstadlbfirgern, die sich in 2«ricli 
aufhallen, ist die Benutzung der Bibliothek auf gleiche Weise» wie 
den Stadlbürgern, die iiiclit Milt^-Iieder der Gesellschaft sind, gestattet, 
insofern sie eine scliriflüchc rersoualhürgschafl einrs Ijabhaften Stadt« 
brtrgers beibringen, und einen J.ihresbeilrag von S Frank, entrichten. / 
Die Benutzung der Bibtiollu k dun Ii die LeJucr lunl Siudirenden der 
liocliscluitc und Kanlonssciiuie bndet nach dt n Bedingungen eines 
dinilur ah^^*»sclilossenen Vertrages statt, dessen Erneuerung jederzeit 
der RiLilicalton des Stadlrathes zu unierw eilen ist. Fremden, die 
nicht m Ztlrich wolmen, kann .uiMiahiiisweise und für besondere 
Zwecke von (km iiesaminlbiiiliüliiekariale die Erlaubniss zum Arheilen 
auf der Bihholliek, im Lesesaale, gejjeben werden. Kostbare Kupfer» 
werke, Uandscliririen , sowie iiiierhaiipt alle in den KtiprerscbrAnkea 
befindtiche Bücher können nur Mitglieder der Gesellschalt geliehen er- 
halten, mit der einzigen Ausnahme, dass, auf Empfehlung von Scttin 
einer Staatsre^ierung oder einer IJniversitälsItehoi de , f^'egen Spezial- 
caution und md Bewilligung di^r Büchercouimis^iun , auch an Gus\v9r* 
tige Gelehrte Handschriften und nicht mehr im Buchhandel behndiiche 
Werke verborgt werden dürfen« Das Ausleihen von Wörterbüchern, 
Encyklopadien und andereo mm NadiedMagen -mietilbehrlichen Werke» 
-kann nur naeh gematihler Amoige a« dee MbUolbekariit und vater 
»Vdraandigeng ml demeelb«» atatlSiidea* WIhtend der Reviaioii der 
•ibiH4bek> die Jedee iabr in Oeteber ebgebalMMi wiHI (die RevieiM 
Jet Udeekebioete wird w» alle eedwJcbre- vetgeMmniB), und 
-iUe atiegeborgteii Büdier «bne Aoanabise-'zuVückgegebefl werde« Me* 
ma^ wird mebU Magetfehen, fiberfurapi der BeMeh der Bib)iolb«k 
dir froRide eowobl alt Ar SiabeSiaikebe .iMMrbhMb«»i Wer m 
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fremden fiesachern die Bibliolhek zu bestchtigen wfiusciit, der hat 
sich dieselbe entweder durch den Abwart za den vom Convente fest- 
gesetzten Stunden, oder fHatok ein Mitglied der Gesellschaft zeigen 
la lusseo» welioh^ lUes «o jeder btUebigen Zeit thao kann» sobald 
mt Hlbfl b^flftadig dabei gc^uuwänig hkihL Der gegeawJrlige 
OberMblioibete lü J. Horaer* 

Neujahrshlalter hrsg. von der SladlbiMtothek io Ziiricli. Aellere SAmmUinf 
von 1645—1758. fol. — Nene Folge von 1759—1852. 4. Mit KK. (Zum 
Theil nuch besondeis yligctlriickl.) Die rSenjahrsbitiUei von 1S42— 48 enllialleri 
die Geschiciile der VVasserkirilie voo S, Vögelin, Hft. l — 7, woraus im Serap, 
1819. Nr. la die Bibl. • Ordnung von 1699 and die Disposilion und der Bestand 
d. Biblioiliek von I6S3 milgeilieiit sind, 

(Uhicb, H.) Oibliolhcca nov;i Tignrinor. piibl. - prirala selecUor. variar. 
tingiiar.» arlium el scientiar. iiixoi. ex liberalilate el muniHcciitia bonor. ntrinsq. 
tarn poUt. qnain ecciestasl. ordfma in asnm reipabl. lilerar. collecta, üeo, paina« 
et* amich sacra. D. !.: Neue Hibliotbck, welcbegeaeln a. eigen einer «bHieliei 
Burgerschari d. lobl. S(uU Ziirycb, d. besten n. ansserless. Bncbern von atlei'h. 
Gütliing riothwendiger Sprachen u. frcveii kuustuu aiigeäteli ii. zusammeiigebracbt 
auÄ Tieyer Sleur ii. EhrenTergabungea guter Herren ii. Freunden Gei^ll. u. Welll. 
Standes, d. gemtiaen Slodierwnaen in Diensten n. biemil Gott vorab so Ehnn, 
d, Vallerland u. guten Freunden m MNdonn Katzen geeignet. 1629. 4. 

Oalalogriis Sciiptor. Tignrinor., qni in Dihiiotheca civica Tlgurina desideran- 
tur. Uegi&ier üerjeaigen Züricher -Scnbenien, so in d. Üür^crbibiiolhek iuZüridi 
begehrt werden. WS, 8. — Keoe Ansg. 1703. 8. 

Oll, J. K. , molbmasslich« Gedanken über d. im luof «. luli I72i n flCleien 
«■Idrckten Aoliquilalen. Zür. 1725. 4. 

Hl eiiiiigfir, .1. J., ziiverlass. N;ichi ii'hf ii. Unlcrsiichiing von einer neuen Ent- 
deckung merkvvui d. Ailcrliiumer in d. ileiir^ciiali Kaouau, mitgelheill. Zur* 1741* 
4. Mit KK. 

Calalogas libror. Bibtinlbecne Tigurina« in inTer. aedinm parle coIfecMorntt. 
Tom. l — VI. Tigiir. 1744—1809. 8. (Üie ersten beiden Bde sind von H. C. 
Heidegger u. J. H, Rabn, die lieideu miUclslen von L. üslori, J. R. Kalm u. J. 
Scbenclizer, die beiden letzten von L. (Tsteri besorgt.) Hierzu sind nieiirere 
Soppl^nienie oder Verzeichnisse der ihcils angefcanften, tbeil:« gesehenkteo Btkcher 
(die nnch den Sfiinfr-n von 1910 wenigstens von 2 zu 2 Jahren gedruckt wer- 
den miissen) von 18i2 an eri^chieneu. üiq jieeer darchgaogig reüditt.OBnciai« 
katalug wird zum Drucke vorbereitet. 

llagenbncb, J. C., Tesaaraeoslolc^ion Turicense. Tjg» 1747. 4. Mit Abb. 

ßreilinger, J. J., de anliqoiss. Tnricens. BrMiolhccae Graeco Psalm or. libro 
In membran. purpiir. tilniis anr. oc litteris srgenl. esaraie^ Epieioi« od M. Caitl; 
yttinoiio), Tur. i74d. 4. Cum ub. aeo. - , 

. Siaialeo 4. Stadtbibfiotbeb io Zonch. 1832. 8. 

Siodiien n. ßegtemeot von 1840. s sn jp. I846. Nr. 31^24» 

Nieliricht von d. Sladtbibfiothck Zfirich. Zum Neujabrsblalte T. 1S50 ge* 
tcbriebeo. Im Auftrage des L. bonveota der Aktuar. 4. 

Sng. 

'^fiibUothok der Stadtgemeinde, welche Sonntags 12 — 2 
yhr gedfimt wird, ist mobt im BofiUovoa Oacborn belletristischen In- 
Mut« Bomdora Beicbtaag «erdioaaa di« 04od«cliriflflB des lüu,u 
toclidllti«Mtet F,|£.6iadlia. 
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Katelog d. BftchlirttMimif 4, MigtMfiii^ Eo^ ta. MB. 8. ^ IM 

SwdMMM. ' 

*6yBiaiitlbil^lidlli«li efttlilU aus frflhmin iesitae »ickt 
mbatridilliehe Samnltttigeii» MlfcM mehr«re llaodMlirifleii aller Klas* 
siker, aber auch grosse Lflckcn. Za Airschafriiiigea lial »te jilirlidi 
tOO PI. sa verwenden. 

Kric;;er, J. P., Varietas Icct. ad M. T. Ciceronis Tiisciil. Di$:putait. exccrpla 
Cod. Ms. Biponlino cum Oreliri edil. (li!if?t'niis>imc collalo, P, I, Codicis DO- 
UU»m et libri i. var. lectU conliacos. Kijioni. ib32. 4. 

4 

Zwettel* 

^Btbliolhck des Cislercicn^er-Stiftcs, in einem scltö* 
ncn Saale mit Deckengemälden von P. Troger aur^cslelU, enthäU eine 
grosse Zalil wicliliger Mss. und selleocr aller Drucke, unler Anderen 
auch die vollslaiidige Ihlchorsaiuinluni; des Joannes Parisiensis Plebanus, 
der die!^clbe dem Süfle zur erbaulichen Tröstung der Mönche ver- 
machl hau 

Kwickau. 

'Bibliotheken der Sl. Katharinen- und Marien- 
Kirche, von denen die letztere um die Milte des XVI. Jahrhunderls 
entstanden ist, haben 1G45 von dem Rulhslterrn und späteren Uber- 
Vorsteher des ^'eislhchen Kastens D. ForsiOKiuu desseu BuGheraammiuBg 
fermacht erhallen. 

^Rallis- Oller G y m n a s i ;i Ih i b Ii o t h e k ist in den 1520er 
Jahren aus den BQchervorrälhen tier Cislercicnser- ('urie im Grünhayuer 
Hofe und des Frnnziskaner - Klosters heji^rfindel, und durch mehrere 
namhafte Gcidsiiltungcn (die man indessen später zum SchulHrare ge- 
nommen bat), vorzüglich aber durch folgende büchersauimlungeD be- 
reichert worden: des Syndicus SL llolh (•(• 1546); des vormaligen 
Zwickauer iieclors Professor P. Plaleanus 1550); des Physikus 
P, Poach (tlü22); des «eclors Daum (f ICS7), weiclie die vom 
Reclor J. Zecbendorf (-[• 1 062 1 limii rlassene l'ililiotliek mit enihiell; 
des Burgermeisleis M. kralzbi^ui ujul des SladUuigles Klauljjil (l(i9S); 
des Biirjicrnieislers Henipel {f 1S20); des Professors Chr. A. II. Clothus 
(•(•1S3Ü), dessen Grossvater in Zwickau Reclor gewesen war, und 
der dcssbalb aus aller Anhänglichkeit an Zwickau der dortigen Schule 
seine 5323 Bunde starke Buchersammlung vermachte. Zur Erhaltung 
und Vermehrung dieser Sammlung, sowie zur Salarirung eines als 
Bibliothekar •Pamiilas fungirenden Gymnasiasten schenkte 1S37 des 
Verslorbüien Sehwager, Hr.Grttsius auf SaliKs» ein liapilnt von 508 
Thlr. Der gegenwirtige Bieherbestand der Bibliothek belrSgi, trels 
fibnaaU etHtlener Verlnsle, «velebo dieselbe 'betroffen haben, etwa 
BOO, amn Theile sehr werthvolle Hand- «n« weit «ber t0^8 Stade 
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Pruckschriflen , die in zwei zum Gymnasialgebäuile geliürigen Sälen 
aufgestellt sind. Von Katalogen besitzt die Bibliothek einen Real% 
einen alphabetischen und einen Lokalkatalog. Zu Anschaffungen sind 
seit 1S35 jährlich 60 Thr. bewilligt, woza aber biswdien von den 
'bei dtr Schule sicii ergebmden Ueberaoh&sseii nocli flberdies veHiAlt- 
DimiilM^ amehnlicha Smnmeii bis tu o« 30 TUr« biotugenonnMa 
worden sind* Neben den Angehörigen der Schale ist die BenuUung 
der Bibliothek dem gesaroniten Publikam geslallet; es sind jedoch 
(oder waren frflher wenigstens) keine bestimmten Stunden dazu fest- 
gesetst, eondeni wer von der Bibliothek Gebranch machen will« der 
hat sich jederzeit an den Bibliothekar, einen der Gymnasiallehrer, mit 
soinen Wünschen besonders zu wenden» und kann der SrIQllung der* 
selben, mit Ausschluss der Uundstagsferien» stets gewärtig sein. Gleich* 
wohl ist die Benutzung der Bibliothek nicht sehr stark : die Zahl der 
Leser belief sich vor .nicht gar langer Zeit das Jahr ftber nur auf 
einige 20 bis 30; 

Neben dieser grösseren Bibliothek besteht seit 1815 noch eine 
vom damaligen Conrector Friedemann begründete und im Alumneum 
iilfgeatellle deutsche Schul- oder SchälerbibUothek , sowie eine be« 
-sondere Lehrerbibliolhek, zu deren Vermehrung ein Theil der Zinsen 
eines- Kapitals von 600 Thlr., welches 1943 der Organist J. G. KAotzsch, 
ausserdem aber auch noch eine BQchersammlung^ der Schule geschenkt 
hat, bestimmt ist« Der Gesammtbestand dieses neben der grösseren 
Bibliothek bestehenden Bächervorrathes aoll gegen 2500 Btode be- 
tragen. 

Winter, D., de Biblioikecis (praeserlim Cjgnea) laodatiS. majoram instltatis« 

Cygn. 1695. 4. Progr. 

Clodius, Gh., de Origine et Incrementis 3ibliotbecae Zvickaviens. ZriQk. 
1751. 4. Progr. 

P IS t. (ü isser talio de Namopfaylacio in BibUotheca Zvickafiens« instraeto.) 
Zvick. 1755. 4. Progr. 

' C^VHIer, J. G.) Altes »iis allen Theilen d. Gesckicht«, oJer olle ürknndeo« 
.tlte Briefe a. Naebricble» von alten BAebem^ mü Asttcrrkengea. II Bdt in 13 

Stocken. Chemn. 1760—66. S. 

Clodius, Cb., Erotemala q^nor?. tlibem, Scholi^m et^ibliotheeta Zwickavieos« 
altioenlia, ad qiiae breviler respond. Zwick. 4. 

Hertel, Fr. G..Guil., de Codd. Bibliolhecae Zwiccavieos. Part, I. De tribas 
Jofeoalis Codd. ~ Part. II. De duobus Codd. Ubror. Ciceronis de Ofßcii». — 
ParU III. De iribns Güdii. nucihii de Conaolaliooe philosiipbiae, qaos deserips. 
H. Lindematin. Zwicc. 1825 — 27. 4. Progrr. 

KJusd. de Codd. et edilt. vetaslia Bibliolhecae Zwiccav. Pari. IV. De Pelri 
Harsl libror. Ciceronis de Finibnt edtahwe. Zwiee. 1836. 4. Progr. 

Köhler, G.E., Incunabiilorutii BiMioiheeas Zwiecif. Fase, I, Zwicc. 1899. 8. 
Progr. Vgl. Serap. 1848. Nr. 10-11. 

^Bibiiotheli» der Slrafansteit ist in neuerer Zeit von 
mehreren Siehsisch|n Bnchhlndiera, welche den SlrargefaugeBeB eine 
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Nachträgt imd B^Hig^ngen, 



norUildnog i« erwteken ttnd la Mm« wmdge, mit e« 2<KI AiifUi 
batehe^kt wwrdci« 

um kuMum die GQtMbergtfeier» dmli Mwülige 6eU» ni 
BMMiMirige gettilM word«. 



Altona« 

Gymnasialbibliothek besitzt zur Zeit vob allen ihr^n BÜ* 
ehern nur eine Art Accessionskatalog. 

Der gegcowirirge Blbtiotbtkw Prof» Dr. Fmdiin iMiliik^gl «ine l^escfciclrfc 
Biblioiliek in Progranmeii oder Matlwia la ferölbatlfihMi, 

"»Königliehe Bibliothek, ber seilWige Bibliodiekar Dr. 
Ihriediander ist fetit iwelter gebefmer SUalsarcMvarins. 

Kreyssig, io. Tb., Epistola ad Fr. Krittioni edilofein et Interpretern SallMÜ 
doeliM. de C. Salltistii Crispi hisioriar. Ith, II. reliqaiis ex palimpsesto Tofeirtn'^ 
erotis. Niso. 1852. 8., (Haudeii von dem yoo Dr. Uetoe oail aus Spaniea ge- 
bracbieo Brachstiicke, welch«« nicht, wie man bisher geglaubt bat, dem Livius, 
sondern dem iSailost «a|ehöri.) 

ikr^DlAV« 

^Bibliolhek dei tbeolo'gubhen Üdavictea boU 
tesUmentarischer BealtmmaDg des Gardinais Fflralbfscbof Dr, lt. PMl* 
bei^ V. Diepenbrotfk inlblge dessen ans SDto werlhTötlen Werken 
bestehende Btbliolhek vermaebt erhalten haben, 

, Badisnin. 

♦Bibliothek der Gesellschaft der Macica Serliska, 
welche letalere erst vor sieben Jahren entstanden ist, und den Zweck 
bat, durch Herawigabe nitslieber nnd lehrreicher wendischer SchrifieD 
das Volk iatelleGlnell und moratiscb su beben, entbflK schon eine recht 
unsehnliche 2abl werOiveller Btkeber, und vennebrt sich fortdauernd, 
besonders dnrdi Beilrige anderer Venine ihniicber 4rt* Die Aufsicht 
aber die Sammlnng fühlt der Saninarlehrer Back. 

•Peebiscbe Rircliifenbibiiothnk befindet itcb ib der Ver 
madt SeMan» 

faawl. 

«kiirfbratliehe Landeabibliotbeb. 

Bernbardi, K., vier Briefe die Gründang d. RnrMfiO. Latt'ifesMbliothek m 
Kassel betreffend. Zur Feier d. 60. Jihreslages der Tom SlaMlsarchfr- n. Bi- 
hüolbeka-OÄrncior Chr. t. Rommel 14. Mai 1803 au GOtiiogen eriajigiea 
]philos, DoelorwOrde« Caas* Im. 8. 
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Cöln. 

*Bibliolhek des stsdiischeo Museums soll nebst den 
fibrigeo zam Museiiin — Wallrafianum — gehftrig^n GegensUnden» 
necbdeip ein grosser Theii derselben lange ungeeulzt und vergrabe^ 
geligen baty endlicb paafeude lUumiicbkeiten angewiesen erhallen. 
Zur AiiimPPMS UMiem zweckmSssigeo Gebäude er/ordprlichcn 

Fonds ist nicht nur vor kurzer Zei4 AHt einer Beihilfe von 24,UUÜ Thlr« 
ip sUdtischeu Budg^ der Anraog gemacht worden, sondern ea liegen 
auch bereits der gemeioderaihlichen CommissioD för Bauwesen die 
PiSoe zweier Architecten zur Begutachtung vor. Das gesammte Wall» 
fafsche Venpächlniss enthält (also mit Einschliiss der kleineren Bi- 
bliothek des Museums und der grösseren oder Sladlbibliothek) im 
Gaiizeu 521 Uandsciiriflon, 4SS iTkiinden, 1065 alle Oruckn, 13,249 
Bucher, 1Q7 Kart«o, über i(i,OOU Mineralien, 161t) Gemälde, 3S75 
Handzeichnungen, 3S,254 Kupfcrsliche, 3165 Holzschnine, 3S Marmor- 
Aniiken, 104 vaterländische AUerihfimer, 323 gesclinillene Steine, 
l^d? AnUeagiieii, llunzen, 96 Rüsiu(ifen und Waffeoaiucke. '. 

Detmold. 

Oeffenlliche Bibliolliek, mit welcher der Fürst Paul Ale\an- 
der Leopold von Lippe - Deimold 1B21 — 33 mehrere kleinere Bücher- 
sammlungen hat vereinigen lassen , ist gegenwärtig im Besitze von 
23,000 Bänden Druckschriften. Bibliothekar ist der Juptucanalei* 
Sali) Ü.Preusa, der, einen Diener unter sich bau 

Dresden. 

•Königlich öffentliche Bibliothek. 
Oeliinfrer, K. M. , Bibliographie biographique on Diclionnairc de 26000 Ou- 
vrageü, Ulli atic. quo modeio., relalif« ä rilii»(otre de la vie pobl. et prlv. def 
HofBiBM oftllbr. de teoa l^s Itmps et de ifa^s ifi nations, depnif le coauaen* 
cemenl du monde jiisqn^ä nos joiirs. elc. ; formant l^ndisppn = nlile Siippleracnl 
a la Biographie universelle df) G. L. Michaad et k loas les diclioonaires bisiori' 

£es. Laips, 1850. 4. (Die mit 0. befeichnetea Scbriflen besitzt die kunigl. 
Mioilnk^ 

Prinilicbe SecnndogeDitvr-Biblioibek hH 18M: aw 
der Prini MaximiKan'achen Mdwmnialitt^ die unter die Erben des 
tmUilMnes'&nilUeri veKbeilt wnrden in, ftber 1000 iande isinw^ 
mi eHkeHen. 

' ^Bibllolbek der Annea*lloal» Sclinle (znm Gebrauche 
4er Moler, kl im Herbale 1851 angelegt imrden, und beeilst über 
900 Btede, die von den OcMlen der oberen AMbnikuigen fleiailg 
Üüeiiutzt werden. ' 

«Bibliothek der poly le chnie ckeB Sebule enMltgeglB«; 
wütig b700 itode. 

Freitars (im Breligau). 
•ynivgreiUtibibliotliek. 
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Verzeichniss von DouhleHon d. Univcrsita(sbiI>liolliek so Freibari? im Breiu» 

««rlitz. 

^Bibliothek der o ber.laus i uisch en G e s e ! I ^ c h afl der 
Wissenselitrteii besilzt gegenwänig nahe an 3S,00Ü Bände 

M^lJiL^n^^S^lrJi^iSlt^^f'i^ ^^^^ ß»"«* ersehenen, u. der- 

•elbe d«ii mindesleDi 20.000 Bde bdfag«Ki<a Zmckt yoo 1819-62 erh.iie«[ 

•Bibliothek des sinndiscliti Jo1iatta««iii« bat i« der 

•Hr vom Enhenog Johann 1829 (nach aoderoi Aniraliea 1826) se- 
schenkten Bftc!)ersammlong einen Zuwachs von c 8000 BiiNleii vw* 
zügl.cher Werke aus dem Fache der Kria gigeacbid^ia » Geachlehlt« 
Be.sen und .eo.raphie, sowie der Naturge«AhAle ertalt». Ihr Bi. 
bhoth. kar der k. k. Raih J.Krausler, der zugleich Vonteber der Dii- 
versiiäisbibiiothek war, ist vor nicht langer Z#il gwtofben. 
^ C}relfsw»lil. 
Um versüdtsbiblioihek steht unter der OberleitoM einea 
ersten ßibiiothekarea (Geh. ftegierungsralh Profeaaor Or. Schtaasal 

Güterfllah. 

A • evangelischen Gyjnsaaiiims ist 1851 

durch d,e .n Folge eines odeDilicben Aufrufes, von mehreren Budh 
Mndlern dargebrachten ßüchergeschenke ant^elegt worden: das Gmi. 
Wumm^gegründH wie der Aufruf sagt, auf den ewigen Grund, wel. 

kd,gm durch die Gaben der christlichen Liebe die MUul zu ^ 
uuttenn ßsulenz erhallen halte, war so glücklich gewesen, seioei 
an dieaeUe cbnstliche Liel>e d. h. an die Buchhändler (denen es eine 
rwida »1, an dem Reiche Gottes milzubauen) gerichteten Aufruf um 
Rrf^ * Begründung einer Bibliothek für Lehrer und SchQltr mit 
Irfolg gekrOnt m sehen. 

^ • Halle ». d. Saale. 

nr Vtü't?*!^ ^S* naturwissenschaftlichen Vercinea. 
Dr* Giebel bat einen KaUlo« tum Pivtk« iMtereii4rt. 

Gymnasialhibliotheb bal naeb SUlin'a AnnaU von IS^Q 
damals nur 8000 Bände besessen. Zur Zeil, al, aS noc^ S 

bekarslelle bek e.del; später war aber dj» «Mittelbar Verwa tUDÄ 

le^Lsrh " s f ""k iedeamaligen ItecleTier 
lemischen Srhnle übergegangen, und demaelben endlieh auch 1697 
jadoeh unter der Oberaufsicht der beiden BalbaÄildSer lÄmliA 
übertragen worden, bis sie 1836 vom Reelaralewied«^8etWMl\^^ 
^ Holaunloden* 
ß.Mioiliei der Jtlo.u,. «.d SUitt-Sekale m« («. 
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|ia«irtig mit ftNr lO.m Btade enüwlten, dalern »idii >ob te 
dar Schob cfMcheaklaa BftdiciBamiliMig des Biitiiotfiekirs Htfrilh 
Biircldiard ia WolfMbittel» die nach dem Tode ihres BcsiUers 1m§s 
lahre hiidwch auf dem Baden der Djeaalwobaaftg das Ephams m 
WalfehhilUal allan AogrilTaii dar WiUanmg^ daa Raiiahaa« dar KaUa» 
Qttd Mliaaa preiagagahan gawaaan war, damals ein aaaähalkher Thail 
finmda gaganga« iaU 

' |K#mls0lher|^. 

^Kdnigliah« und UnivarsitItahEbliothek soll in dam 
als Prafassor der orieaulSschen Sprachan harafanan Br« J« Olshansai 
einen Oberhihliolbekar erhallan« 



*Erabischöritcha Bibliothek ist vom Bisohofe €• Graf 
Liehtenstein ' Bastelkom (1664—95) angclegi worden. 

Krainan. 

•Fürstlich Sc Ii vvarzenbergisc he Bibliothek, die früher 
längere Zeit in Wien geslaotlen hat, enthält besonders im Fuche der 
griechischeil uiiJ rüuuschcn, sowie der neueren Litteralur, des deut- 
schen, des Civil' und canomschcn Rechtes, der Geschichte des öster« 
reichischen Kaisers Laaies, der rvaturgeschichte, Reisen uud StaaUfWissea« 
schall eine anächniiche Zahl uerlhvoiler Weike, 

•Fürstlich Sayn - W i 1 1 g e. ii s t e i n's c Ii e G e s c h I e c ?i t s - 
b 1 h i i 0 1 1) c k , auf dem liirstlichen fiesidenzsclilossc Wittgenslein, be- 
steht aus etwa 15,UÜ(I Bänden meist juristischer und geschichliicher 
Werke, und wird durch den gegenwärtigen Besitzer, den Fürsten 
Sayn - Wittgenstein -Hohenstein, dnrcli Ankauf historischer Bücher und 
Kupierwerke, nicht minder die Oekonomie, ForstcuUur, das üiUicn- 
wesen und die Technologie belreüender Schnitcn fortdauernd ver- 
mehrt. Der jedesmalige Hofprediger (1851 Ilir.il. Wiesoer) iübrt die 
Aufsicht über die Bibliothek. 

• ♦Sladlhibliothek. 

(Leitziuaon) Kalal«s des Maiizkaliincus d. Sudibtbiiolhek zu Leipzig, entb» 
«foe aes«l»atlelie a. «vertlivelt« SMunlima n HAniea NedsiUen o, Benerer 
Zeit, welche «n IdiAes. 1853 versteig, werden sollen. Bit {{IscbtrM, Leipz. 
1853. 8. . 

JLemberjSf. 

*Ossolin sky'scli e Na t i o n a 1 h i b 1 i o t h e k ist von dem Gra* 
fen in Tenczin-Ossolinsky durch Yeroiachtniss begründet worden. 



* L y 6 aalib i b 1 i 0 th ek ist ans der Mher den Jasiiiten gabCrigeii 
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McbifiaiiiMlwig ealtlaiidtii, «d spitor durch eine Bkht geringe ZaU 
TOi Werkm aiii aidereii ailgeliol^en RIAiteni nnaebft word«». 
Ailteglich elMid sie anf dem dcblMte, fon w« sie 1784 iii dat ihr 
von den aufgvholiaMii lÜotUr fiaamgartenlerg eingerlMinle Hms aal 
4er LandfiU aase ftbergesiedelt vurde. Sur filRMillifhaii ieMia«Bg war 
aonat die MMiotliek, mil alleiniger Aoanahtte der So««« Qvd feiertage, 
liglidi an den Vor« und ffarhaiiugen toganglicli; daa Beeilt aber, 
BQeher mit nach fiana zu nebmani hatt«a nur die Profeaaoreo, wo- 
gegen aidi alle ftbrigeu Biaiicber auf den Gelirauah dtte Bftohef im 
lieaeiiaiaer lieftchrAtkt a^lieu.; 

Meiliaeeli» 

*Bibliotliek dea lutheriaeiitii Gymnaaiuma aott frfilier 
weuigalena uicbt unbedeutend gewesen aein. 

Meran. 

*Gym n asia 1 Li Lho ihük Ina 1952 die Buchersammlung des 
Dichters J. Fr, Lenlaei verm^cUl cihalieu. 

IVitriiberi^. 

* B i b 1 i 0 l h e k des G e r m n n i s c Ii e n M ii s c u m s , welches jQngst, 
freilich znr Zeil iiocli in ermirllicien R3umcri, erülVnel worden ist, bat 
nehst dem ganzen Museum vorn Herzoge Ernst von Sachsen - Coburg • 
Gotha eine für alle Zeiten gcsuherie und unenlgeltiiche SUtte auf 
der aUerlhAinlichen Veste CoUufg aogabtten erhalten. 

VlMftll« 

Bibliothek der Uugariacben Akademie der Wissen- 
schaften, zur Zeit noch in einem Privathause in der Hcrreogasse, 
ist ihrer Entslehung nach ein Werk des Grafen Teleki; als nämlidl 
1920 nuf dem LandtaiiP die Stiftung einer llnpaiischen Akademie lur 
Spraciie kam, zu deren Entcliluiig mehrere i'alrioteo bedeutenJe 
Summen darboten, reichte <nieh der (iral Joseph Teleki eine Stiilungs- 
Urkunde ein, worin er für sich und im Namen seiner Brüder Samaet, 
Adam und Ladislaus erklärte, d.iss die von ihrem Vater ererbte, 
c. 30,000 Bande starke BihliQihek der errichtenden Akademie ge- 
schenkt sein solle. Zugleich bestimm leii die Grafen ein |(apilal von 
5000 Fl. CM. zur Besoldung eines RihliolJiekars mit 300 FL, den sie 
aus der Reihe der Mitglieder der Akademie zu ernennen sich vorbe- 
hielten. Zu dieser an i^ich schon ansehnlichen Büchermasse schenkte 
noch 1938 der Graf Gustav BiUlhyäny eine Sammlung von tileichfalij. 
c. 30,000 Banden und 1839 der Grai kasimir Batthyäny eine kleinere von 
2660 Bänden. In Folge des 1S49 abfjesehlos.senen Kaufes der an 
llungaricis selir reiclien Jauesu'schcn Sauuulung von 5000 Binden atieg 
die Bibliothek, die sich mittlerweile auch durch einzelne und au Stllek- 
%M geringere Bachergabeu um 3000 B&nde vermehrt halte, lu einer 
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Grösse von nicht weniger als 70,060 Bänden, zu deren VeripehruDg 
1852 durch eine neue Stiftung des Grafen Joseph Teleki, der 4eA 
halben Erlrag vom Verkaufe seines berOhmten Werkes Qli^r d^a Zfltl> 
idier der Uunytidea in Ungarn (12 Bände &3Fi. 36Kr., lOOO Alllage) 
zu Aiischaflangen bestimmt hat, eine oielit unergiebige Qudle erdffiiet 
worden itl* LeMer litte die BQebtr, die ftbrigets m zwei AblheiK 
«age«, im TeloktMie uad Hiebt* Teleki'aeb« Werke» geeebiedea lind, 
W4|Mi'liluigal an JUan (ia aebt gröseefea and kleiaerea Ziiaaieni) 
Mibar aocb atcht ardealiicb aufgestetU werdea k^nea» weiibelb aacb 
«Ott Katalogen gegeawirtig aeeb aiobia weiter als eia SUadkalalog 
«arlMiadett ist. Zar taiiitzaag ist die Bibltoibek» mit Aasoabaie der 
Fbriea der Akaddtiie vaai 16.iulibis zan 15. September» für die 
AkbdemMBiitglieder and diejeaigen Premdeo, lllr welche die Hilglieder 
aiae Garaalit flbeimefamcea» ttglieh 9**12Uhr i^eftiTnet; eia Leaeziaimer 
l^ebl ea aber aiebU Die jabriicba Revisioa der Bftcber findet jeder- 
-seit Mi 'Anfange der Ferien stall. Bibliothekere siad zwei ItitgUe* 
der der Akadeiaie, der als Pbilolog Iterttbaite Advocal P. v. Huafaivy, 
Tsrmals Professor tu Kflsmark, aad der als Orienleliat bekaanie i* 
B«picKky. 

^b^chenyi'scbe Landesbibliolbek des Nationalma« 
senms, die in dem prachtvollen MuseumsgebSude (dessen erstes 
filookiverk 33, das zweite 33 Sale enüiäll) in 14 SIlea aargestellt 

ist, ttikd ein schönes Lectorium besitzt, ist, obschon sie nunmehr seit 
fast 50 Jahren besteht, doch noch nicht völlig kataiogisirt und in 
Ordnung gebracht, noch auch das schon Geordnete levidirt, wovon 
allerdinf?» der öftere Wechsel des Lokales einen grossen Theii der 
»ScIuiUi trägt: m den Krieg'^jaiiren musste die Bihliülhek 1805, bei 
dem Anrucken der Franzosen auf Wien, nach Temesv.ir und l8ü9, 
als die Franzosen bis Raab vorgedrungen waren, nach Grosswardeia 
flüchten, von welchem letzteren Orte sie erst ISIO in ^(rössler Un- 
ordnung wieder zurückgebracht wurde. Das, was bisher schon geordnet 
worden, ist nach dem auf fler Müinchner Hof- und Siaalshibliothek ein- 
geführten Systeme d.h. nach wissensdiafUichen Fachern aufgestellt. 
Bevor nicht die Aufstediin^ und Ordnung der Bücher völlig zu Stande 
gebracht isl, so lan;^e wird wohl die Bibliothek für das grössere 
Publikum noch geschlossen, und nur für Gelehrte, welche jederzeit 
(die ßibliülhek hat gar keine Ferien) gegen Bevers Bucber geliehen 
erhalten, zugänglich bleiben. Was den Umfang der Bibliothek betrifft, 
so ist es wirklich ersLauuenswerth , zu sehen, was alles in verhalt- 
nissmässtg so kurzer Zeit für das rasL-he Wachsihiini der Sammlung 
gelban worden ist,^ zumal zu sehen, was m dieser Beziehung der Pa- 
triotistaa's eiaaelner Ungarn geleistet hat. Unter den grösseren £r- 
welbaa(aa der libliotbek (deren Charakter übrigens, ihrer Be^iimmuD^ 
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gemäss, yorwNfOMl ungariieh ist) t M niiwrfkli tcigeftd« bemnii* 
Men: ttt«nt der 50,000 Undt tmlum und nein ttofarica cot* 
MtendM Sanmlong det Gnl» Frau Mflk^Dvi, der die weilliTolie 
Biblietbek des berllmileii Historikera Geer« Pray lir IS^MO ri. CH. 
«flgekaaft httle ; eieer yam Brsheriege Malii lestph 1818 acquirirtee 
Amjhl seheoer Hmdsdiriflsii von P. Ktelsibel; raer 9¥M ilede 
ettrfce« Saaiailtiiig vermiscliter, «wicnlliell bettetriiUsdier Werten 
«Mlche der Graf Slepbeo Ill^sbdty tum OescheDke darbracble, 
die jededi liegere Zell bis 1647 in Xisteii verdickt, giat mbeMlsty 
Mier VersebliBss gehalten worden isl; der berftfanlen, c 49>00l» Binde 
(grdssienliieils Hangsries) reichen Ssnnilnng des Nicelans Jankovidi, 
die Ib32— 36 von den Sttodea für 125,000 Fl. C. M. aogekenfl wurde; 
einer kleineren Sammlung G. K6ler*s und M. Wunetieh's etws 1400 
Unde \viss«nschafilicher Werke, seil 1S36; der meist Hungarica u» 
fas^ienden Btblioltiek von c. 30,000 Bänden des fteickshistoriogrii|diea 
Stephan V. Horvätli, seil 184Ü; zweier Sammlungen seit 1SÖ2, usd 
zwar der einen des Dichters J. Bacsänyi von 1200 BAndeo Hungariea 
4ind der anderen der Karoline de Burt von gleichfalls 1200 Banden 
französischer Romanlilteralur und dergleichen. Von Handschririen, 
welche raeist Ungarn betreifen , besitzt die Bibliothek in runder Zahl 
1Ü,UÜU Slücke, von Diplomen eine gleiche Anzaki, von Kiijifcrstiflien 
ebenfall-s 10,000 und von l.andkarlen 5000 SlQckf. Zu AnscIiaHiinf^en 
•hat die Bibliolhek, ausser einem ihr 1825 vom Crafcn Louis Szechenyi 
gestifteten Le-^jale, von des^scn Zinsen jälirlicli 400KJ,C.M. blos zum 
Ankauf von Hungaricis verwendet werden können, zur Zeit gar keine 
Geidmiilf I , so (ia.NS sie in Betren' ihrer weiteren Vermehruncr, ausser 
auf (je.sclitiiike, iru VYeseuliicheo nur noch aut' die l*tlicljlejLt'iujiiare un- 
gewiesen ist, die nach Anordnung des 1804 vüoi Erzherzog Palaliu 
Jeseph erlassenen Rundschreibens aus dem gesamtnten Kroniande 
Ungarn an die BtI>ltoihek unentgeltlich abgeliefert werden mQssen. 
Die Biblioiheksl)camlen werden durcli die Landeskasse aus dem Mü- 
seumsfuuil bezalilL Der Director des ganzen Museums ist der k. k. 
Rath A. v. Kuhinyi; Cuslos der Bihlioliiek, dem ein Diener zur Luler- 
älüUuug iteigegeben ist, G. v. Mairay. 

(Tikohh, M.) Catilogns BibliMhecM Hnngaricae Franc. Cofs« SaMteyi. 
OParU. Sopron. 1799—1815. 8. — Calalogus Bibliolbecne Huag. naliosalis 
Szeclienyianae Tum. I. Snfip! I. Poson 1^03. 8. — Index a!t<^r Libros Biblio- 
thocae Hiingar. Sz ( lin. iH ^-nicolaris Siipplemeolo L comprelieosos , in sctenlia-* 
rura ordiues dtJilribulü:» exhibons. Ibid. 1S03. 8. 

Uutveraitltaliiblidthek ial 1SS5, glei^teitig mil der Um- 
veraiat aeUiat, Tim dem berühnten Ganliiitl oid Primas io Uagini 
Peier Vixmiuf m Tyrata in der Preesburger Gespaaneebeft geslillel, 
«ed OMt der Qoebsefanle 1777 naeb OfSm «ad too dort 1784 aadi 
peslh Qbevgeiifldeli w^rdeo. 2a ibrer eraadkge dMe die üM iali iec a 
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■ tflidemica SocietaÜB Jeiii, dl« ITTS vam Kaia«r teepfcJI. doroh iimtIB 
VImU dir Bibliotheken der von ihn aii%tlMb<»«ii KlAttor st aosehn- 
Jich lud «n ftftt zwei DiilUheile vermehrt wurde, dasi der KaUfr 
.gewisaerttassen ala der iweile Stifter der BtbUothak angaaebatt wa^ 
den kann« Spllar arliiall di« Bibliothek, ausser den Baebev- und 
üaDdschridaMaiDiDlQOgeii der ungarischen Geschichtschreiber Ka^rinai 
«ad Pray, sowie Hevenesi, voraöglich folgende grussere Sanimlua^aia 
einverleibt: 1796 der Grafin Nicolans Zieliff 1821 des Profeaaora 
Tumpacher; 1644 des Professors Filinger^ 1849 des Erzherzog 
'Palatin Joseph, welche dessen Sohn, der Erzherzog Stephan, der Uni- 
versität zum Gcsclicnke machte: 1851 des Bibliotheksprireclen G.Fejer. 
..Der gegenwüriige üesUiihl der Bibliothek, mit Einschluss der theolo- 
gischen, botanischen und aslroüomischon Filiale, beträgt an Druck- 
nad HandscIirUten . im Ganzen 77,45S Bande, und zwar 71,720 g(^- 
dnickle Bücher, 1510 Mss. und 4229 iMiscellen. Ausserdem Jjeiinden 
sich noch in dtr ßibliüLiiek oloc kleine Karten* und Kupferstich Samm- 
lung; eine Sammlung von 15,512 Stück MQnzen, nämlich 252 in 
Oofd, 3617 in Silber, 9343 in Kupfer und 2300 Doubletten ; biei- 
unü Gypsabdrücke und einige Alierlliömer, worunter sich sehr interas- 
gante der Moxos in Peru, die der ungariscfie Heisende Fr. Eder ge- 
sammeil lial, befinden. Zu den Anschalfungcn erhielt die ilUiliothek 
''aus ilen fievenuen der ünlveräiUiUdruckerei in der neueren Zeil leider 
nur wenig, bis 1836 nicht mehr als 400 FLG. M. jährlich; seitdem 
1000. Die verhSltnissma^sig stärksten Abtheilungen der Bihliuiiiek 
'sind (las theologisciic, philülu^^ische, gesciiiclii liehe und aas Fach der 
' ungünsciieu Litteratur; nicht unbedeutend ist auch die Abiheilung der 
ungarisch • slavischen (slovakischen, serbischen, illyrischen) LiUeralur. 
IJnter den.Mss. sind die auf ungarische Geschichte bezüglichen die 
•wevlbvolliteD, Bie Kbliotbek befindet sich in eioem eigenen Gebftude, 
wo- die ttaufrinaiii« der Meber ehum gremn , 20 Klafter langen mÜ 
fl. Hallier' breiten 6m1 mit Mleri« eiMmmnt; m diesem' Sute^koin* 
mea noch twei Zinineri das eine ttc dieüss. und daa andere für die 
/Battdbibttnthek tirid «als Arbeilsaaal der Gnetoden,. femer ein: «weiter 
tiSaal' mil fiallnvie \im, GenentaeMimre) , ein dffenüicher iieMsaal fftr 
'iiedemann^ «in inumahiHKiier. Iftr PMeeeofen nnd Akademiker «nd dAi 
Amtaaimmer des Prifectea. Du Geblade ist aber baiAllig, iredshalb 
Mtt tneb bereiti' 1S40' da »eineä Nenbaa (yeda«ht halte» desbea Ans* 
Hbrmig jedoch dnrehHÜe' RevoMon 1848 nnhinderl wurde, ielfct 
düngt' ein ineB0^> Plan. «an einem solchen Banb vor« .Dia Aitfateltangider 
Bibliothek ist aachPichern Mehyetthrl. . • Von ftrtignnilklalffgen sad 
'M 9niMiiw.' alpbaUMidcihe iMandbn," nnd imir 'snwobl ein Uni- 
tnrsillts« als spedieMaifiomituiftaftsiege, sowie -Hnliloge dte IiAunahela 
.«mnil te flnmluhifftnnt in. AlMt sind, dai^ipor ipeiie«if sfMemdibebo 
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■iDlklUhme m «iirtin fflbMelilai Fi«Mr (wmm der jariali- 
«ek« ui iM4icuii9dM »ch^ft btsout witd) «imI ein Misftfirlicbtr 
GnulkaUlof in %me\n. Was dre i«iHiUuiig 4fr IKUlolkck anlaafl, 
«0 «Ulli in dicäeDi Bebafo der LeB«sa»l, nit Ausnahin« 4cr Seoo^ 
Feier- uod MonUge, 11 N^Mte hindurch liglich 9*-lt und 8 — 4 Uhr 
iQr Jiedermaan offea, w^gegc» das icaht, BOcher üi ^ Bibliothek 
SWÜ Baos^sbrauche zo eoileiiien, nar •den i'rofessore« und Mitglie- 
dam dar Akademie der Wissenschaftea gewahrt ist. Die äthl dar 
Leser im Lesesaale betrug im Sebuljahre 1861 — §2 nicht weoigar 
als 10,8S(^ PersooeD , die der ausgeliehenea Werke aber (mit Aus- 
scblusi der Joumalhefle) nur 943 Bände. Durch eine aoarthrliche 
Bibliotheksinstruction in ungarischer Sprache von lb48, die jedoch 
noob nicht gedruckt ist, wird die Biiiiiotiicksbonutzung für die spe* 
zicllslen Fälle gerefifolt. Ons Pe)>'onal der ÜibliuLhek besteht aus 
einem l'räfecten (Dr. Kr. Toidy , beständigem Secrelair der Akaileiu e 
der Wissenschaften), zwei Custoden <A.v. Reguly, die andere Stelle 
ist jetzt nicht besetzt) , zwei Ofßxialen <i. €sery und dera hü- 
kauuten Diehler i. Paray^ awei» Amamieosis (Qr.A, Biuhel) und «uifin 
'lUamistaa« 

*FQrstlich von kißäky'scbo Bibliothek enthüll viele la* 
kunabelii , und ist in ticn Fächern 4v MaUir^eachiehle, Beiaea uad 
40böDeti Künste iiui besten besetzt. 

* F ü r s L 1 1 eil V. L 0 b k 0 w i L ^'s c b e ß i b 1 1 o l h ek ist, obscboD in 
allen Fäcbeni reich, doch in Ansehung der in ibr enthaltenen Werke 
über die üei>chichte Büliniens und der iml ßöiimen m Verüißdung pe- 
weseJ9en Länder besonders Ausgezeichiii^L. Ihre Grimdiage bildet die 
einst dem bekannten Minister Kaiser PcrdinaDd*s, de» .Kaaftnerpiisi- 
datttan Grate Blawala sagehöriga ^Mamhuig, welehe jqiAter vonsdg* 
lieh dofrah die gräflich Cnnri^'ach« BiMioihek, JÜmtk.^Ms Reahü- 
gakbtte Bmoladiar upd aiMi Tbfii dar 9ammkmg. it» ^§nkA Irm 
*ii dtaribaiig i«nn«liiit wMrdan iat ^ 

f 0r4flich Y.€UM-'lfa.rUBiuWali6 Bi]iUalii«k Mthait, 
«ansm tMier fnoam Ansalil Ynm InhnaiMB, •laahilieiib >M<nya m 
Wfrkaii. 0ktt 4w ««Khialila Wbttaol, idaaMdaln. UllnaMvi Md. if^ 
•tfadtficlM« fiedM» • 

• '^ftmfUflk t^UeheJalhetg^fllae BidM^htkak iclokBetsiab 
ikaaonda» dnrtk laarikrottB fakaubafo und daUiaieliailiM» fiMr. iüa 
a th » w giliiite ttiia» • and JiftailBt tmm fkeü 4m.:Mtmt äuk tete 
üraas v. Steraberg tli0aUlrlgaft Aaipiteg. . . 

^Kaiser Ferd i n and's«lka iikllotkek aB)L:liaBh«i«iett.Aa- 
gaben aus 40— 50,aO0 Bandcp mU flaftm^iMüha^i -WfiMlar dk 
Waaka avf .daalü^ei» ^ hiwiiafikw. Idmrtw» iNJiKwiMmnk lüii. 
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NadUräge und Berichiigungen* 443 

Geschichte ünd Geographie, sowie der Technologie ilie zahireichslen 
und gewähltesten sind. Die Grundlage der ganz^en Sammlung bildet 
der einst der Kaiserin Marie Louise zugehörige kleine BQchervorralh. 

♦R 1 1) i I 0 L Ii e k des P räm o n s Irale ns e r- S l i f tes am Slra- 
how hai ]82S aus etwa 60,000 Binden und lOOü Mss. besiariden. 
Die erste Biblioiliek des SiiTles soll 1594 der Abt und spätere 
biscbof von Prag J. Lohelius angelegt haben. 

(Biehler) Wegweiser f. Fremde, bei d. Bestich« der Prager Nelropoliliii- 
khche St. Veii, der Loretiakirche u. des dortigen Schatzes^ diDD der Sliftsi^irche 
tt. Bibliothek am Strahof. Prag. 1828. 8. 

Ralt» liei Brünn. 

^Fürstlich v, Salm - Re ifrerschei d - Ra i t z's che Biblio« 
Ihek soll eine bedeutende Anzahl sehr vorz&giicber Werke, nanoent* 
lieh im Fache der Physik und Chemie^ der agroDomiacheD Wiaseii* 
, scbafi uttd poliUscbeo OekoDomie, besitzen. 

RandnltsE a. d. Elbe. 

*FAr«tlich Lobkowitz'iebe Bibliothek, die in mehreren 
grossen Silen des fürstlichen Schlosm aufgestellt ist, hat, obwohl in 
allen WisseoscbefteD , docti vorzugsweise in den Fächern der eliklas* 
sischen Litteratur grosse ReichlhOiner aufzuweisen. Unter ihren Mss. 
befindet sich auch die bekannte Pergamenthandschrift des Plato» weiche 
der Stifter der Bibliothek, der gelehrte Bohuslaw von Bassenstein« 
LobkowiU mit 2000 Ducaten hezablt haben soll« 

Beictaenaa. 

*6rafUch V. K 0 lo wrat'sche Bibliotheki in mehreren 
Zimmeni des griflichen Schlosses, enthalt besonders grosse Mengen 
von B&ebem in den Fächern der Geschichte, Reisen, klassischen Lit« 
lerator, der politischen Oekonoroie und verwandten Wissenschaften« 
Ihre vorzöglichste Bereicherung verdankt sie dem Minister Kaiser Fer* 
ctinand's I , dem früheren Oberslburggrafcn von Böhmen j Franz Anton 
Grafen v. Kolowrat • Liebsleinsky , der dessbalb auch gewissermassen 
als ibr ScbOpfer angesehen werden kann. 

Totli-lllesyer bei HTeatra. 

^Gräflich V. Karoly*s c he Bibliothek bestand 1S35 aas 
6S00 Werken der deutschen i französischen und englischen Litteratur 
in etwa 10,000 Bänden, von denen die Fächer der Geschichte, Geographie 
und Reisen die grössere Anzahl in sich fassten. Auch war mit der 
Bibliothek eine kleine, aber gewiblte Kupfersticbsammlnng verbunden. 
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